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Die Anfänge der bentfehen Gerrfchaft 
in Livland. 


Einige critiſche Verſuche von Eduard Pabſt. 


E. Ueber die Unſicherheit Biefer eifänge, und 
was zu them. üßrig bleibe. 


War die Wiſſenſchaft der neueren Zeit deutlich genug ein- 
gefehen hat, find Livlands Altere Zuftände und felbft noch die 
Anfänge des deutfchen Regiments in biefem Lande, welche hoch 
bereitö der zweiten Hälfte des Mittelalters angehören, in daf- 
ſelbe Dunkel gehällt, welches und bei den meiften Voͤlkern und 
Staaten, fofern fie nicht ganz modernen Urfprungd find, zu 
einer Haren Anſchauung ihres Entftehens und erſten Wache- 
thumd zu gelangen verhindert; denn dad gilt wie von den 
Stäaten und Nationen des “grauen, claffifchen und unclaffi- 
fen Alterthums, fo nicht minder von denen, die erſt im Mit- 
telalter auf die Schaubühne des geſchichtlichen Lebend getreten 
find. . ” . h ° et, 

‚Nur foviel leuchtet hervor aus jener langdauernden cim- 
merifehen Zinfterniß des Nordens, die ficherlich keine hyperbo⸗ 
veifche Gluͤckſeligkeit in ihrer Mitte barg, wie die Kinder des 
von Gott gefegneten Südens kindlich träumten, daß fich we— 
nigitend von der Mitte. bed zwölften Jahrhunderts an ein Zu⸗ 
fammengränzen und Zufammenfloßen vier verfchiedener Nationen 
von der Memel an Preußens nördlichen Ende bid zum finni- 
fchen Meerbufen hin wahrnehmen läßt, ohne daß: Darum be- 
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hauptet werden dürfte, diefelben Verhaͤltniſſe Hätte ſchon feit 
fehr alter Zeit in diefer Weiſe Beſtand gehabt. find die 
nad) Norden und Rordoften an verwandte Voͤlker ſich anfchlie: 
enden finnifchen Stämme, darauf die lithauiſchen, weldye fich 
nad) Südoften und Süden weiter verzweigen, ferner die öftlic) 
an Livland gränzenden flavifchen, und endlich die germanifchen 
Völker, die von Suͤdweſten und Welten, zum: Theil auch von 
Norden her mit Livland in. mancherlei Berührung getreten find, 
die drei leßteren, wie die Linguiftit lehrt, von gemeinfamer 
Urabftammung. Außerdem ergiebt fi) noch als ficher und 
ausgemacht, daß die eigentlichen Bewohner und Befiger jenes 
Livlands im weinen Verſtande bes Worts, wie er fid) nach⸗ 
ber zur Zeit der deutfchen Herrſchaft im Mittelalter geltend 
gemacht hat!), nur finnifche und litthauifche Voͤlker gewefen, 
und zwar von jenen die fiblichiten, von diefen die noͤrdlichſten 
Zweige, während die Slaven von Dflen und die germanifchen 
Stämme aud viel weiterer Ferne in's Land erobernd eingedrun⸗ 
gen find, tüchtiger und Eräftiger als die früheren Bewohner 
des Landes, fo daß alsdann Stämme der beiden letztgenannten 
Nationen, im Verlauf der Zeiten mit der Oberherrfchaft man: 
nichfach abwechſelnd, bis auf den heutigen Zag im Befige bes 
eroberten Landes geblieben find, und die Cinheimifchen nieber: 
‚gedrüdt haben. Alle dieſe WVerhältniffe fangen erft an nad) 
der Anfiedelung und den Eroberungen der eigentlichen Deutſchen, 
die dad Land ihrem politifchen und kirchlichen Regiment zuerſt 
auf ernfte, nachdruͤckliche, dauerhafte und einträgliche Weife 


1) Dieſer Rame fcheint ſomit zum Theil an bie Stelle des uralten 
Namens Eſtland, womit bie weſtlicher wohnenden und frühzeitig Schifffahrt 
treibenden Nord⸗Germanen alle oͤſtlichen Küftenländer an der O ſtſee bezeich⸗ 
neten, getreten zu fen. Eſtland war wohl nit bloß die preußifhe Küfte, 
wenn gleich Griechen, Abmer und Spätere, hauptſaäͤchlich nur von dieſer, and 
befannter Urſache, börten und rebeten. In den nordifchen Sagen und im 
Garo kommt ber eigentlihe und ausgedehntere Gebrauch des Namens wieber 
zum Borfchein. Ueber Namen ähnlicher weiten Bebeutung f. fpäter. Natürlich 
R dee Gebrauch berfeiben überall ſehr ſchwankend. 
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urbar machten, etwas lichte für und zu werden, wogegen alle 
fräheren Angelegenheiten jener BDiftricte und ihrer Bewohner, 
fobafd man auf nähere Erörterung der eben angebeuteten und 
üusgemachten Hauptpunfte überzugehen ſich verlocken läßt, wegen 
der hoͤchſt mangelhaften Nachrichten und der nicht weniger 
mangelhaften Staats⸗ und Gulturzuftände diefes fernen Nordens 
der dunklen Borgefchichte anheimfallen?), aus ber Feine fichere 
Kunde, fondern hoͤchſtens Sagen und Fabeln zu uns berüber- 
fhallen; wenn 28 anders erlaubt ifl, dergleichen Verhaͤltniſſe 
barbarifcher Voͤlker unter einander und zu ihren Nachbarn, 
burdy deren chaotiſche Zuftände noch Fein lebenbringender Odem 
der Gultur geweht hat, bereits Geſchichte zu nennen. Fuͤr 
diefe Dunkle Worzeit Livlands werden bie Rachrichten der fpä- 
teren Schriftfteller des Alterthums, von den auf Hoͤrenſagen 
beruhenden und bürftigen Nachrichten bes Pytheas an, darauf 
bie minder claffiſchen Seribenten zu Anfange des Mittelalters, 
und alsdann bie Ihden- und fagenhaften Berichte nordiſch⸗ 
Deutfcher und Tlavifcher Nachbarn zum Grunde gelegt werben 
möäflen, und bie neueren Zeiten haben bereit vielerlei Verſuche 
augeſteitt, die ſchwierigen Aufgaben einigermaßen zu Iöfen. 
Aber weicher critiſche Scharflinn märe im Stande, in biefem 
Gewirre der Vorzeit Lüden, Mißverfländniffe, Sagen, Fabeln 
und Hypotheſen zu überwinden und die Quinkeſſenz wahrbafter 
Hiſtorie oder Ethnographie herauszuziehen? 3) Erſt einzelne 


2) Ginige noch ſehr in Frage ftebende Punkte aus derſelben find 
fotgende. Maren bie finnifhen Stämme (der Rame Eſten macht hier Richts 
aus) ebebem weiter nah Süden hin, vieleicht bis zur Weichfel ausgebreie 
tet, und find fie fpäter, wie in Scanbinavien durch Germanen, fo hier durd) 
littauiſche Stämme, weiter nach Rorben gebrängt worden? Wohin gehören 
die räthfelhaften Wenden, bie vor den Euren nad) der Düna und von bier 
noch weiter nördlich in Lettland bincin zogen? Und wer find dieſe aͤlteſten 
Euren felber? &o Tann man weiter fragen, ohne durch ethnographifche und 
linguiſtiſche Kenntniſſe bedeutend geförbert zu werden, bis man bei ben alten 
ScHthen und ihren Nachbarn angelangt tft und - hic hacret aqua, 

3) Weber Parrot noch Krufe wird und wels machen, bab die 
Sagen und Zabeleien ber Scanbinavier für lautere Bee zu halten ſeien. 
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Nachrichten von flavifchen, aus dem Oſten her Tommenben 
Kriegszuͤgen, wie 3, E. die Nachricht von der Expedition ‚ weiche 
im- elften Zahrhundert die Erbauung oder Befeſtigung Dorpats 
durch die Ruflen zur Folge hatte, bilden einen Uebergang zu 
den etwas deutlicheren Zeiten des zwölften Jahrhunderts, in 
deſſen zweiter Hälfte Die eigentlichen Deutfchen ‚Einland au 
erobern und zu coloniftren anfingen. 

Indeſſen wäre es ein gewaltiger Irtthum „wenn man 
annehmen wollte, daß nun, bei den Zeugniſſen fo mancher un6 
zu Gebote ftehender Ghroniften, die von diefen Anfängen des 
deutfchen Regiments in Livland erzählt haben, diefe Anfänge 
in biftorifc) » anfehanlicher und ‚beglaubigter Geftalt vor uns 
flünden. Es iſt vielmehr eine ausgemachte Sache, daß noch 
eine dichte, dunkle Wolke nicht allein uͤber Die erſten Zeiten 
diefes Beginns deutfch=livländifcher Geſchichte, ſondern ſelhſt 
noch über die Ereigniſſe mehrer folgender Jahrhunderte ver⸗ 
breitet if; und das zwar, um es ſchon hier in. after. Kürze 
anzudeuten, aus dem Grunde, weil ſich verbürgte- Nachrichten 
gleichzeitiger Geſchichtſchreiber nur über kuͤrzere Partien diefer 
älteren Gefchichte vorfinden, wogegen die meilten.:Angaben bloß 
auf den Aufzeidnungen fpäterer Zeiten beruhen, und, wo diefe 
über frühere Begebenheiten ſprechen, aus ziemlich magerm 
Quellen, oder gar aus der Zradition gefchöpft find, :fo daß fie 
oft, wenn heutzutage über die von ihnen mitgetheilten Nach⸗ 
richten andre und mehr fichere Quellen zur Wergleihung vor: 
liegen, mit diefen in den bunteflen und fonderbarftien Wider- 
ſpruch gerathen. Nur eine einzige Chronik giebt uns hier über 
einen beflimmten Zeitabfchnitt weitläufige und fichere Kunde; 
die aus Urkunden heroorgehenden Refultate kommen erſt für 
fpätere Zeiten zu Statten, und koͤnnen auch da nur zur 


Uebrigens haben bie Forſchungen ber genanrten Herren ihren anberweitigen 
Werth, und vom Gtymologifiven und ber Keltomanie abgefeben, ift auch 
Parrot’& Buch nun eben nicht fo miferabel, wie es Herr Dr. Hanſen 
behaupten will. 
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Feſtſtellung einzelner, oft ganz ifolirt baflehender Punkte ver- 
helfen ober zu befcheidenen Folgerungen allerlei Fingerzeige 
geben. Ä | ’ 

Allerdings find Zeiten gewefen, in denn man theild aus 
tindlicher Yinbefangenheit, die vom Baume wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniß noch wenig gekoftet, und wegen gänzlichen Mangels 
an critiſchem ‚Sinn, theild aber auch, weil die jedesmalige Ge- 
genwart niit ihrer Luſt oder ihrem Leide das Gemüth der 
Schreibenden und Leſenden mehr auf fi) zog, ald die Bege⸗ 
benheiten der Bergangenheit, die Schöpfungsgefchichte des 
deutſch⸗ livlanadiſchen Staate immer nur Demjenigen getreulich 
nacdherzählte, deſſen Bericht man grade vorfand oder bei der 
Hand hatte, und ſich nicht einfallen .ließ, noch fich unterftand, 
an :der Bauterkeitdiefer -vorgefundenen Quelle, die oft gar für 
die einzige . gehalten worden fein mag, zu zweifeln, fo mager 
und trocken auch · Alles war, was man daraus für die Gefchichte 
der. Altern Zeit fhöpfte, und fo wenig intereffante Belege 
man auch für Die hochgelobten Thaten der lieben Alten, die 
fidy& fo ſauer werden ließen, anzuführen vermochte; das hin- 
derte nicht. Da wurde mit großem. Refpekt der Inhalt ehr: 
wuͤrdiger Chroniken und Documente einer noch früheren Zeit 
von einen Jeden, der fi an’d Wert machte, von Neuem 
wiedergegeben, excerpirt, und für feine Zeit und feine. Lefer, 
appeetirt, ohne daß man noch ahnen Fonnte, daß aus jener 
älteren Zeit doch am Ende nur eine einzige Ghronif, die man 
gar nicht Eannte, auf reine Wahrhaftigkeit ihrer Beugniffe 
Anfprudy machen Eönne. Und ald nun im Verlauf ber Zeiten 
die Anzahl der mageren Notizen oder ziemlich) allgemein 
gehaltenen. Schilderungen aus der Alteren Geſchichte ſich mehrte, 
und der Barlationen und Widerfprüche in den Berichten immer 
mebhre wurden, da begann man mit einander zu verbinden, 
was ſich irgendwie und zur Noth verbinden ließ, während 
man doch die Argften Widerfprüche nicht bemerkte oder nicht 
bemerken wollte; auch die Lücken, die an fo vielen Stellen ber 
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alten Gedichte noch übrig blieben, fuchte man durch uele- 
fargens Erzählung von Dingen, die ſich vielleicht ober 
wahrfcheinlich ereignet haben möchten, auszufüllen, mochte 
dos nun durch eine einfache Angabe, oder durch rbetorifche 
Ausfcherietung geſchehen, die gar oft von der wiflenicheftlichen 
Wahrheitaliebe zur Gemiffenlofigkeit verleitet. So entllanben 
lielaͤndiſcha Geſchichtebuͤcher, die ſich durch ihre größere Weit⸗ 


laͤufigkeit vor den weiten früheren Aufzeichnungen ſchan be⸗ 


desutend unterfchieden, und dem erften Anfeheime nach wie Auf⸗ 
gabe geloͤſt hatten, trockne und magere Gerippe mit wirkliches 
Fleiſche zu umgiehen, mit Blut zu durchſtroͤmen, mit Saft und 
Kraft zu begaben, und durch ſolche Künfte eine Iedensvolle 
Geſtalt zu ſchaffen. Wenigſtens ließen fi die Sachen mım 
ſchon heffer leſen, ſobald fie Feine abgeriſſenen Nutizen mehr 
warm Das ganze Verhaͤltniß möchte wohl deutlicher werden, 
nom wis Ruſſow's hauptſaͤchlichſte Huͤlfomittel und. Quellben, 
das heißt dig gewoͤhnlichen Preußiſchen Ordenschroniken, fo wie 
Ruſſow's eigne Abſchnitte über die aͤlteren Geſchichten 


Wieland's, als Muſter jener aͤlteren und unbefangenen Gefchidht: 
ſceeibung, die Chronik des Brandis dagegen ala bed der 


weeren Manier hier bereits in aller Kürze namhaft machen®), 
Um fo varwickelter, ja um fo luftiger wird das Verhaͤltuß ſich 
abay herausſtellen, wenn fich zeigen laſſen ſollte, def: felhik jene 


oͤlt⸗exen und: trodenen Berichte faſt allzumal erſt aud einem 


Wexrke hervorgegangen ſeien, das, obwohl noch dem 13. Jahr⸗ 
nodart angehoͤrig, doch ſchon feine Gegenſtaͤnde durch vielerlei 
Verbindung, ja, durch eine gewiſſe kuͤnſtleriſche Gompoftiom der 
abgesifienen und duͤrftigen data, die ſich vorfanden, zu einem 
leshanen und keineswegs unintereſſanten Ganzen vukuupft et, 
Es damit die Reimchronik des vermeintlichen Alupeke 





4) Auch die Schreibart iſt bei Weiden, gang. dazasteriifh : doxt 
ift fie. einfach und reinlich, cft fogar durchaus herodotiſch, bier verkünftelt 
nnd geſchroben, ja manchmal bis zum Gel, wie das auch in Lucas David's 
Prrußiſchen Chroni deu Fall if. 
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gemeint. Und wenn fomit.die kurzen Aufzeichnungen, bie nach 
dem 18. Jahrhundert gemacht wurden, etwa nur als Ercerpte 
aus diefer Reimchronik, mindeflend keineswegs ald urfprüngfiche 
Eurze Notizen über die ältere Geſchichte zu betrachten find, fo 
Bann die Zeit der allererfien Berichte, die mit der gründlichen 
und zuverläffigen Darſtellung des fogenannten fettifchen Hein- 
richs in gar Feiner "Verbindung flanden, und doch felber auf 
eine gerwifje Zuvertäffigkeit Anfprud) machen müffen, weil bie 
erwaͤhnten Begebenheiten dei Zeit nach nicht fo gar weit ent: 
fernt lagen, fie Bann keine andere als das letzte Ende des 12. 
und der größere Theil des folgenden Jahrhunderts geweſen 
fein, bevor die Reimchronik viele derfelben in ſich aufnahm umd 
zu einem Ganzen verarbeitete. Es ift aber eine befannte Sache 
daß wir vom diefen Achten Berichten und Daten, die weder 
vor Deinrich noch vom Alnpeke abhängig find, nur hoͤchſt 
wenige beſitzen, bie ſich theils bei auslaͤndiſchen Hiſtorikern 
jener älteren Zeiten vorfinden, theils bei inlaͤndiſchen Chroniſten 
der fpäteren Zeit urplöglich wieder auftauchen, ohne daß man 
beim erſten Anfehen ahnen follte, wo fie hergekommen feien. 
Aus allem Dem geht zur Genüge hervor, wie vorfichtig 
man in der Benutzung jener fpäteren Chroniken fein muß, wenn 
ihre Angaben mit denen Heinrichs des Letten nicht übereinftim- 
men oder durch zumerläffige Urkunden nicht beflätigt werden. 
Eind aber der unveränderten, unbearbeiteten und ungemodelten 
Rotizen und Erzählungen der älteften Zeit außer denen des 
Heinrich nur fo fehr wenige vorhanden, fo muß die Sache 
noch um viel mehr mißlid werden, wenn bei einigen derfelben 
fi nicht einmal ficher herausſtellen läßt, daß fie Achte Weber: 
tieferungen aus der Vorzeit und nicht etwa vielmehr erſt aus 
Bermuthungen und Künfteleien der fpäteren Zeit, in der fie 
ſich zum eriten Mal zeigen, hervorgegangen find. Und find es 
ächte Weberlieferungen, was gelten fie dann als ſolche? 
Lange währte darauf die Zeit des Meberganged von diefen 
mangelhaften Methoden der Geſchichtſchreibung (denn von einer 
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Forſchung kann hier noch keine Rede ſein) zu einer critiſchen 
Behandlung des Gegenſtandes; und wenngleich ſchon bei Cin— 
zelnen, wie bei Hiaͤrns), Died Streben der neueren Wiffenfchaft 
ſich frühzeitig verfpüren läßt, fo tauchen doch, wie Kelch' 
Beifpiel zeigt, noch lange nachher oft die Epigonen jener aͤlce 
ven, unbefangen und uncritifch erzählenden Alten auf. Solche 
ſchriftſtelleriſche Produete nun, weil fie in einen jüngeren Zeit 
an's Tageslicht gefreten, oder gar weil fie mehr gang und gehe 
find und fich leichter und gemüthlicher leſen laſſen wie-ander 
als Auctoritäten über diefed oder jenes Stuͤcklein der aͤlteſten 
Geſchichte Livlands anzufehen, zu benußen und anzuziehen, wie 
das bei manchen fhreibfeligen Scribenten der neueren Zeit noch 
immer Mode ift 5) (ich fpreche hier nicht von dem fonfligen 
Werth ihrer Werke, fondern von Nebendingen in -denfelben), 
ein deutliches Beifpiel dazu liefert, wie man die Betrachtung 
. moderner Zuftände in ihrem. unleugbaren und intereſſanten KZu⸗ 
fommenbange mit dlteren nicht anftellen fol. Denn ift ſchon 
die Auctorität der Reimchronik, der Preußifchen Ordenschroniken 
und Ruſſow's über die älteften Gefchichten Livlands Tine ſehr 
mißliche, fo oft und vielfältig man fie auch flatuirt bat, um 
wie viel mehr muß dad bei Kelch's Darftellungen biefer Ge⸗ 
ſchichten der Fall fein, der diefelben doch großentheild, erft aus 
. jenen gefchöpft hat! Es kann trogdem, wenn ed hinzuzufuͤgen 
noch noͤthig fein follte, bei diefen noch Feine Critik handhaben⸗ 
den Chroniften, wie Kelch und Ruſſow find, eine fehr tüchtige 
und biedre Gefinnung, fo wie im Ganzen und Großen. eine 
richtige Auffaffung felbft mancher früheren Berhältnifle und 
Begebenheiten, follten fie auch nicht alle diplomatiſch belegt fein 
und eine große Unkenntniß des Detaild der Alteften Gefchichte 
ſich in ihnen offenbaren, recht wohl anerkannt. werben; do 
darf man auch hier, ja felbft bei ihren Wrtheilen uͤber miter⸗ 


5 Er if vornehmlih wegen bed Gebrauchs der Annalen Heinrichs 
und mancher Urkunde mit Ruhm zu erwähnen. 
6) Nomina sunt odiosa. 
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lebte Worfälle niemald ben befonderen Standpunkt der. Schrei- 
benben und ihre eignen Umſtaͤnde, Berhältniffe und ihre jedes- 
malige Bildung und Fähigkeit im Urtheilen aus dem Auge 
laſſen. Auch in diefen ihren Urtgeilen und Liebhabereien find 
fie nichts weiter als Parteigaͤnger?), wenn fich gleich heraus⸗ 
fiellen ließe, daB irgend eine beſtimmte Partei, der ſie vielleicht 
ſelber ergeben ſind, das größere Recht: auf- ihter Seite gehabt 
haben mag: 

Unterdeffen nee fid) “in neueren Zeiten nicht bloß Die 
Amahl chroniſtiſcher Berichte über bie aͤltere livlaͤndiſche Ge- 
ſchichte, von den beſten bis zu den ſchlechteſten herab, und 
machte ſich der Mangel an einer critiſchen Sichtung und Ord⸗ 
nang ‚bei oft fo ſtarken Wiberfprächen in den Berichten ber 
früheren Chrowiten von Tage zu Tage - empfindlicher: ed kam 
vielmehr, und zwar wiederum zu großem Gluͤtke und babeutens 
der. Erleichterung, um jenes Chaos zu entwitren, zu den: chro⸗ 
niſtiſchen Quellen noch eine andre hinzu, auf die man fruͤherhin 
nur ſehr wenig Müdficht: genommen hatte, fo fehr: fie für 
mannigfuche Angelegenheiten und Berhältniffe werin auch grade 
nicht der allerfrüheften Zeit?) der deutſch⸗livlaͤndiſchen Ge- 
ſthichte erfreuliche Auffchlüffe oder wenigſtens intereſante vmn 

weiſungen darbietet. 
Es find die auf Lwland's aͤltere Weſchichte ſich behiehenden 
Urkunden. Seitdem find deren Ergebniſſe von den Geſchicht⸗ 
ſhreibern der neueren Zeiten: mehr. oder weniger mit den An- 
gaben der alten Chroniken in Verbindung gebracht und leßtere 
in manden Puneten nach ihnen berichtigt worden, obgleid) eine 
möglichft vollftändige und wohlgeorbnefe Sammlung der -hieher 
gehörigen Documente und darnach ihre vollkommenſte Benutzung 
erſt durch ‚die ſerupuloͤſe Gewiſſenhaftigkeit und gelehrte Reg: 





Man denke nur anRuffom’s und Kelrch's Artheile über die 
gleichzeitigen ſchwediſchen Könige, deren Unternehmungen. in und für. Lwland 
Heutzutage doch offenkundiger vorliegen. 

8 Vol Rig Mitthgen. Bb. 1. S. 332. 
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ſamkeit unferer Tage möglich gemacht werden Tann. Auf biefe 
Weife mußte es denn wohl allmälig dahin kommen; daß man 
mit den vielen unter fi) fo ſehr abweichenden Erzählungen . 
und Angaben der Chroniken über die ältere Gefehichte jeht 
etwas wählerifcher umzugehen anfing und fomit über die Thaten 
und Zuftände im Alteren Livland nad) der Autorität Heinrichs 
des Letten und yam heil auch der Urkunden gar aubre mb 
richtigere Dinge zum Beſten geben konnte, als die gemefen, 
mit denen man fi) fruher hatte begnägen muͤſſen. War eö 
doch nun zu einer Erfenuung und. Anerkennung der einig 
lautern Quellen endlid) gefommen, wiewohl dieſelbe zuerſt woch 
eine halb und halb unbewußte blieb, und auch, eben erſt ges 
wonnen, noch nicht. überall verhindern konnte, daß nicht ein 
willkuͤrliches Auswählen, ein willkuͤrliches Beuntzen Der einen 
Angabe, wiſlkuͤrliches Verſchweigen ober gar Verſchmaͤhen ber 
andern, ja manchmal nod) ein beliebiges Herbeiziehen unglaub⸗ 
würdiger Nachrichten nad) eined Jeden vorgefaßter Anſicht und 
Subjectinität noch follte flattgefunden haben. Zu eines befon« 
nenen, vorurtheildfreien und klaren Unterfuchung über. Das 
Richtige und Falfche in den Angaben und Erzaͤhlungen ließ‘ 

man ed noch nicht immer kommen; die ganze Summe aller . 
lauteren und unlauteren Quellen fand noch Teineäwegs dam 
Jeden zu Gehote; ja auch diefer Umftand darf nicht verfchwie: 
gen werben, daß, wenn nun auch durch Vorliebe für die lau⸗ 
- teren Quellen oder auch durch einen richtigen Tact in vielen 
Stuͤcken dad Richtige getroffen wurde, man ſich doch felten auf 
sine Unterfuchung darüber einließ, woher die vielen falfchen und 
- entflellten Berichte der fruͤheren Zeit, von denen man jegt mehr 
zu fihweigen ald über fie zu erörtern pflegte, ihren Urfprung 
genommen haben möchten, da doch nicht geleugnet werden 
Tann, daß aud) ſolche Bemühungen, welche den Urfacdhen und 
Motiven verkehrten Berichte auf den Grund zu kommen fuchen, 
zu um fo ficherer Feſtſtellung und Wegründung der richtigen 
ungemein viel beitragen. Ja wir dürfen hier ohne alle Frage ' 
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noch einen Schritt weiter thun, und zuverfichtlich behaupten, 
daß, wenn über die unfcheinbarften Punkte und die kleinſten 
Bagatellenꝰ) in jenen Erzählungen, bie mit vielfältigen Warian- . 
sen und Widerfprüchen heutzutage vorliegen, eine ſich nad) allen 
Seiten bin werdende Unterfuchung angeftellt wird, eben dadurch 
- „nicht allein auf die Art nnd Weiſe früherer Gefchichtichreibung 
und iſſenſchaft überhaupt ein defto helleres Licht fallen muß, 
: indem biefe fo nad) allen ihren Urfprüngen, Gutwidelungen 
vnd Ausbildungen mit Genauigkeit und Aufmerkſamkeit beob⸗ 
achtet werden; — und ſicherlich werden ſich die oben kurz 
 angebeuteten allmaͤligen Veraͤnderungen ber livlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibung und Geſchichteforſchung auch auf manchen 
anderen Gebieten der hiſtoriſchen Litteratur in analoger. Weiſe 
< wisber erkennen laſſen; es wird alsdann vielmehr auch auf bie 
.altece Geſchichte ſelher, wie ſich dieſelbe bei manchen anderen 
BWoͤlkern und Staaten. zuerſt offenbaret hat, und auf deren er 
— ſariſetche Fixirung und Darſtellung aͤhnliche Umſtaͤnde, 
; = auf die aͤlteſte Geſchichte Livlands, ihren Einfluß * 
berben, mancher Lichtſtrahl ſallen, wobei wir aur an alleb daß⸗ 
., jenige bier erinnern wollen, was auf dem Gebiete des alten 
X: doffifcpen Geſchichte durch den Scharfjian und Fleiß folcher 
— Maͤnner, wie Niebuhr und Otfried Müller 
"waren, aufgeräumt worben if. ben folde bereits angeſtellte 
ab bis zu einem gewiflen Schluß und Refultat gebrachte Un⸗ 
»terfuchungen ‚über fremder Völker und Staaten Anfänge, denen 
i * ir bie und naͤher liegenden Aufichlüffe des gründlichen Boigt 
' über die allmaͤlige Entflehung dei Preußiſchen Drbenöitantes 
acucſchliehzen koͤnnen, haben für bie und geflellte Aufgabe und 
für Die Art und Weiſa fchen fehr viel vorgearbeitet, wie für 
das dunkle Labyrinth. dev Altern Chroniken der Baden der 
|  Ariabun zu finden fe Solche, Geduld und Ausdauer verlan- - 


9, Sier oft in bes That und ber eigentlichen Bedeutung des Wertes 
gemaͤß Heine Sünden, Peccatilla, ſ. Tant, zum ewigen Brieben, Sönigeberg 
279, ©. 108. 
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gende, Durch und durch ferupuldfe Unterſuchungen, die ſich bis 
auf das geringfte und unſcheinbarſte Detail erftreden, und ihr 
Recht zu erifliven auf den befannten und vichfigen Satz be: J 
gruͤnden, daß ed in der wahren Wifſenſchaft Feine Kleinigkeiten F 
giebt, ſie ſind trotz aller bereis vorhandenen weitläufigen :: 
Sammelwerke über Livlands Geſchichte noch ſelten oder faſt⸗ 

gar nicht angeſtellt worden. Und’ doch wer will es beſtreiten nr 
daß nur aud dem: Kleinen dad Große allmälig erwachfe #23 > 
Wer will es leugnen, daß Gewiffenhaftigkeit und Scrupulofität‘ 3 
in den detaillirteften Dingen keineswegs "einer umfaſſenden, ja — 
ſelbſt einer großartigen und noblen Anſi ht vom Ganzen im 4: * 
Wege zu ſtehen brauche, wie fi) das um mir Eins anzufuͤhe 2 
ven, an dem obenerwähnten Coryphaͤen der critiſchen Hiflorio» ;°- t 
graphie, an Niebuhr, deutli genug erwiefen hat? Be: + 
will es und verwehren, Diejenigen, welche auf‘ die Kenntniß: * 
ſicherer und ausgemachter Reſultate pochen, mit dieſen ſich be 
gnuͤgen, und, jene Minutien verſchmaͤhend, nur die Aufgabe 54 
als eine ihrer würdige betrachtet wiffen wollen, die von Anderit "& 
aufgefundenen Reſultate, Ergebniffe des grimbfichften Fleißes * 
durch em allgemein gehaltenes Raiſonnement, das nicht immer AH : 
geiſtreich, noch feltener wohlbegrimdet zu fein pflegt, in das“ 
Gebiet populärer Anfchaulichkeit zu verfeßen, in die höheren‘ 5, 
Sphären der philofophifähen Betrachtung oder gar der Kunſt 
zu erheben, eben ſie zu fragen, auf welcher andern Grundlagen F 
als auf dem blinden Glauben die von ihnen als ſicher ange‘ ER 
nommenen fogenannten Refultate beruhen? Denn der Geiſter BI 
giebt es wenige, umd fie finden fich nicht auf allen Gaffen, die \ $ 
wie einige der leuchtenbften Geſtirne am Himmel "Deutfcyer 2 
Gultur, manche Rittelftufen zu Aberfpringen und alsbald und’. :" 
von vorne herein mit einem allumfaffenden Blick dad Ganze greß- 
artig und richtig zu uͤberſchauen ſich unterftehen dürften; wenn :-- : 
es nur überhaupt begründet wäre, daß ſolche erhabene Geiſter, .. 
weil fie eben in ihren Werken nicht zwiſchen dem Detail und > 
den Minutien herumwühlen, fid) darum, bevor fie ihre Drael 


. 
a 





.- 
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ertoͤnen laffen, mit: denfelben gar nicht oder nur ‚oberflächlich 
abgegeben hätten. Und wäre das Lehtere auch manchmal der 
Zall, fo wird e8 doc) Keinem einfallen, fich darauf zu berufen, 
und nun feinerfeits ebenfalls alfo an’d Werk. zu ‘gehen; denn 
ed giebt, wovon framzöfirende Raiſonners und dilettantifche 
Liebhaber der Ueberſichten und allgemeinen Betrachtungen und 
Weisheiten in nuce freilid) niemals etwas ahnen mögen, auch 
ſolche, wiewohl feltne Geiſter, denen ed der Himmel gegeben 
bat, ohne viel Bekuͤmmerniß um Einzelheiten das Ganze und 
Große fogleich mit einem Seherblide zu uͤberſchauen und gu 
würdigen, Männer wie. Herder), denen man ihre Peccatilla 
im dem Detail nicht anrechnen darf, fo lange man ſich nicht 
als Bteimigteitädräner und untergeorbneter Geift proflituicen 
will 21), 

Bird aber nicht alödann- erft- Die grwiffenhafte Nachfor— 
ſchung und Unterſuchung uͤber alle einzelnen Theile und Seiten 
und. Zufammenhänge eined groͤßeren Ganzen zu einem verkehr: 
ten und pedantikchen Streben, wenn fie ohne das Wermögen, 
das größere Ganze wiſſenſchaftlich anzuſchauen und, zu über: 
bliden, an. den -Heigen Dingen haften. zu bleiben und nad) bie- 
fen lediglich herumzumwählen und zu ftöbern gezwungen ift, 
ohne darnach dad gefundene bunte Allerlei verarbeiten. und ver- 
dauer , ohne dad Wichtigere vom Unrichtigeren unterfcheiden zu 
können? Will oder muß man in diefer Weife, verfahren, fo 
mag man immerhin Zoliant und Büchlein in die Welt. hinaus 
ſchickken, und wähnen, deren Heil ‚oder das der, Wiffenfchaft fei 
von ſolchen Materialien abhängig; der wahren Wiſſenſchaft 
wird nicht viel mehr damit gedient fein, ald wad Schiller in 


— — — — — 


10) Bgl. Dahlmann's Geſch. v. Daͤnnemark 1. ©. 867. Was 
ſchaden ſolche Fehler dem edlen Werke? 

11) Welches Werk iſt jetzt vergeſſen, Herder’s Ideen oder 
Schlözer’s Vorſtellung der Univerſal⸗Hiſtorie? Und doch ließ ſich Letzterer 
alſo vernehmen: „Hr. Herder iſt bekanntlich ſo wenig ein biſtoriker, als 
ih ein Belletriſte.“ 
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feinen bekannien Werfen andentet, in: denen von ben Kaͤrnern 
die Rede ift, bie zu thun haben, wenn die Könige bauen. 
Auch bier gilt des Engländer Spruͤchlein: 

A little learning is a dangerous thing; 

Drink deap, or tast not at. Pierian spring. 

Zu den namhaft gemachten Mängeln der früheren liolän- 
diſchen Geſchichtſchreibung, fo fern fie die in Rede ftehenben 
Beiten betraf, welche Mängel einzufehen und anzudeuten man 
bei allem Gefühle eigener Unzulaͤnglichkeit und bei allen unbe- 
ftrittenen anderweitigen Verdienſten der Fruͤheren ſich nie und 
nimmer geniren fol, menn von den Früchten der Wiſſenſchaft 
ernfthaft die Rede ift und beim Raifonniren Etwas heraus⸗ 
konmen foll, zu ihnen Fam endlich noch der nicht unbedeutende 
Mangel, daß felten die große Mafle des angehäuften Materials 
zu einem anfchaulicyen und irgendwie Tunftmäßigen und fchönen 
Ganzen verarbeitet worden iſt, indem vielmehr bie meiften jener 
geſchichtlichen Werke an einer argen Trockenheit laboriren, wo 
fie nicht gar in unverdaulichen Regiſtern, chronologiſchen Ta- 
beiten und Urkundenexcerpten bloß beftehen, die an ſich — wer 
will das verkennen? — ihren großen Werth haben, aber uns 
möglich ein höheres Biel der GBefchichtfchreibung zu erreichen 
beabfichtigen können, worauf fie ja auch. fetber Teine Anfpräche 
machen; während einige andre Schriftfteller Dagegen, befannt 
genug, über vermeintlicher Cleganz oder Popularität der Dar: 
ftellung, über voltairifyem Raiſonnement, über dem Geltend- 
machen einer Aufllärung , eines Cosmopolitismus oder eines 
Patriotiömus gar oft die Gruͤndlichkeit vergeflen haben, bes 
höheren biftorifchen Sinnes nicht zu gedenken?2). — 


Durch mandyerlei Anregungen und Einflüffe nun des neu- 
eren wiffenfchaftlichen Lebens und Strebend auf ven Weg hin- 


12) Mon vgl. Schlozer's Ideal: „Cine Geſchichte in wirklich 
fhönem Styl, Voltairiſch⸗ſchoͤn und Mascouifchrichtig, ift bag Schnitter: 
mäbchen bes Himmels.” (!) — Heutzutage nennt man's Philiflerei. 


⸗ 


— — — — — — — — — 
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gewieſen, der bier zumaͤchſt einzufchlagen fei, hat fich unſere 
Zeit die Samminng, Anordnung und Veroͤffentlichung aller 
vorhandenen erzählenden und urkundlichen Quellen der Tivlän- 
diſchen Geſchichte, und, damit im emgfen Bufammenhange, bie 
Bearbeitung einzelner Livlands Geſchichte betreffende Abſchnitte 
im Monographien zur nächiten Aufgabe gemadt. Von gründ- 
licher Erfenntuiß des Einzelnen will man jetzt audgehen, ehe 
man fid) wieder. an dad ſchon oft verſuchte Werk macht, eine 
livlaͤndiſche Gefchichte zu fchreiben; fie wird nur bei auddaus 
ernden Anftrengungen auf dem etwa angedeuteten Felde dereinſt 
zu Staube kommen können; in der Art nämlich, in welcher 
fie fich bis jegt, was ja das allgemeine Klagelied heutzutage 
iſt 12), noch nicht vorfindet, die alsdann mit Fug und Nedht 
als ein Product wahrhafter und geſunder Baterlandöliebe, 
Achter Wiſſenſchaft und edier Kunſt in die Reihe ber claſſiſchen 
Geſchichtswerke andrer Linder und Nationen ehrewwoll eintreten 
diefie. Daun exit wird and) Livlands Geſchichte, wenn fie 
gleich unverkennbar von Anfang an die Keime des Werderbens 
eined Unterganges durch den Gonflict der vorberrfchenden Be 
flandtheile des Staats und durch Unterdruͤckung der Einhei⸗· 
miſchen in ſich twaͤgt, doch wahrſcheinlich noch immer etwas 
beſſer ſich ausnehmen, als man nach Herder’6 bekanntem Aus⸗ 
ſpruche vermuthen ſollte, wenn er ſagt, das Schickſal der Voͤl⸗ 
ker am der Oſtſee mache überhaupt ein trauriges Blatt in ber 
Geſchichte der Menſchheit 1%). Denn was wollte dad befagen 
oder verſchlagen, wenn ed doch endlich deutlich gemacht werden 
koͤnnte, daß auch Livlands mittelalterliche Gefchichte alle die 
intereffanten und wunderbaren Zuftände, Verhaͤltniſſe und 


13) Bol. Voigt 1, S. 881 Anm. — Big. Mitthigen. 1. ©. 837. 

44) Ideen, Bud. XVI., Abſchnitt IE, Buch XX. HI. Dagegen vgl. 
für das zunaͤcht Kolgende Sn. v. Brevernes Worte in v. Bunge’s 
Archiv Bdð. ©. 239 ff., fo wie deſſelben naͤchſtens im Druck erfcheinenbe 
Abhandlung über dad Verhaͤltniß der Liol. Stäbte im M. 4. Berner: Rig. 
Mitthigen., Bd. I. &. 827 ff. 
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ämpfe, wiewohl in einem kleineren Maßſtabe und nufi das 
Staatsleben beſchraͤnkt, darbiete, welche. ben die gande Me⸗ 
schichte ded germaniſchen Mittelalters aubmadyen! Wozu nod) 
kommt, was der. livländifche Staat ald etwas gang Beſonderes 
und Eigenthuͤmliches vor andern Staaten aufzwweifen Hat: -dfe 
Gründung, die Entwidelung und den Verfall eines Otdenß 
ſtaates, eined zum deutfchen Reichskoͤrper gehörigen und in’ fich 
Deutfchlands bundesſtaatliche Verhaͤltniſſe wiederum‘. abſpiegeln⸗ 
den Bundesſtaates, eined Staates endlich auf einem Terrain, 
wo ſich die vorhandenen ‚Elemente deutſchen Lebens frei geltend 
machen Tonnten, ohne, wie es im füdlichen und weſtlichen Gu- 
ropa geſchehen if, mit andermeitigen ſich vorfindenden Cultur⸗ 
elementen in Golifion zu kommen und. mit ihnen zum verſchmel⸗ 
zen. Jedenfalls werden deveinft, wern erft eine gehörige Au⸗ 
ſchauung der Geſchichte. Livlands moͤglich gemacht "fein Follte, 
die Fehler und Gebrechen mittelalterlicher "Zuftände und ihre 
Abnormitäten, wie fie allmälig fich mehr und mehe: als ſolche 
erwiefen haben, fo wie auf ber andern Seite die Tugenden 
des damaligen Präftigeren und mäßigeren Lebens deutlicher und 
grünblicher erfannt werden, und und, wie der Nachwelt, zue 
Barnung. und zum Beiſpiel und Mufter dienen koͤnnen, ber 
in fpäteren Seiten immer mehr angeregten und ‚wichtigen ge⸗ 
worbenen. Lebendfrage über den Befig dieſer Oftfeeküftenftriche 
nicht einmal zu gedenken, durch welche Livland ohne alle Frage, 
und nicht etwa nur in paflivem Sinne ‚, bereitö eine weitbift- 
riſche Bedeutung erlangt hat}°), . 
Was hiebet den Zweifel. anlangt N 06 die lebensfriſche Er⸗ 
zaͤhlung alter Chroniken uns das Bild vergangener Zeiten nicht 


| 15) Daf. ©. 884. Herrmann, Beiträge zur ruſſ. Gefchichte, 

Abhdlg. 1. Herders Ideen, Bud 16, Ginltg. : „ind wenn wir ben Elin- 
genden Schmud der Barbaren unferer Vaͤter hier und dba noch an une tragen 
follten, wollen wir ihn mit echter Gultur unb Humanitaͤt, der einzigen wahren 
Zierde unfered Geſchlechtes „ edel vertauſchen.“ Rad) innen wie nah außen 
ift bier noch viel Arbeit übrig. 
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etwa viel anſchaulichet vor die Seele zu führen im Stande 
fein möchte, ald die trocknen Wahrheiten alle, welche aus den 
taufenden von Urkunden bervorzugehen- drohen, dieſer Zweifel, 
wenn er heutzutage noch bin und wieber bei ſchwachen mb 
kindlichen Grmüthern fich regen follte, wird alsbald aufbören, 
fobald man nur im. Stande ifl, poetiſche ober rhetoriſche An⸗ 
ſchaulichkeit und Wahrheit von rein hiſtoriſcher mit Hülfe der 
Eritit zu fondern, ‘und ſobald man etwa begreifen kann, in 
wiefern ein Her odot der erfle Geſchichtſchreiber der Griechen, 
in wiefern er zu gleicher Zeit ein epifcher Poet genannt werden 
mag; und fobald man fich einige Webung verfchafft haben. 
wird in der Kunft, ans dem abſchreckenden fläubigen Bergen. der 
Documente dennoch goldne Schäge zu heben nnd diefelben zu 
nugen für dad wahre Wohl der Wiffenfchaft und des Lebens 
ia der Gegenwart und Zulunft!*). 

In wiefern endlich ein ſolches gelehrtes und bis auf das 
Detail mähfem eingehendes Studium ehemaliger und ohne 
Zweifel in ihren meiſten Beziehungen abgeſchloſſener Verhaͤlt. 
niße dafür einen Beweis liefere, daB unſre Gegenwart weniger 
Reiz biete und weniger rege und lebendig fei ald die Vergan⸗ 
genheit, fo daß demnach Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft bier 
die Stelle mangelnder Geſchichte vertreten muͤſſe, die weitere 
Unterfächung über diefen Gegenſtand ift nicht dieſes Ortes. 
Es wird kaum nöthig fein, zum Schlufle hinzuzufügen, daß 
die eben erwähnte Anficht anerkannter Maßen für Vieles, was 
fi) deutfdy nennt, heutzutage begründet fei, ohne daß dadurch 
die Möglichkeit auögefchloffen würde, daß auf noch höherer 
Stufe der allgemeinen und Achten Bildung Wiſſenſchaft und 
Leben, Theorie und: Praxis ſich hier, wie in alſen andern Ver⸗ 
bältniffen , ‚gegenfeitig Die Hͤnde reichen werden. 1... 


Zu jenen umfaffenderen Unterfuchungen nun über einzelne 


= 16) Daß die Shroniten uns das Leben web: Zreiben aus ber: Ans 
ſchauung malen, iſt, fo allgemein auegeſprochen, wüht wahr. | | 
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Abſchnitte der aͤlteren liländiſchen Geſchichte ſei es erlaubt, 
einige neue verfuchweife hinzuzufügen, eine Reihe nämlich von, 
ſo viel in ‘den. Kraͤften des Werfaffers Ing, gründlichen und 
mit Borliebe, Sorgfalt und beftem Willen .angeftellten Unter⸗ 
fuchungen über die Anfänge der deutſchen Herrſchaft in 2inland, 
über deren bisherige‘ Linficherheit im obigen ‚die Rede war. 
Es iſt hiebei; wie-fich‘ vom felber verfteßt, auf die zum Grunde 
Hiegenden Quellen in ihren weiteften Umfange,. dazu auf alle 
au Gebote flehenden neueren Hülfsmittel fortwährend Rüdfiht 
Yenommen worden, wiewohl  eigentlihe WBorarbeiten, die 
nach demfelben“ Ziele ftreben, nicht vorgefunden .. wurden 17), 
und die gefundenen Reſultate, wenn wirklich welche. gefunden 
fein follten, lediglich aus einer ‚ganz von neuem angeftellten 
Bergkeidying' der mannigfaltigften kürzeren und längeren Bes 
richte der verfchiedenartigften Zeiten gezogen werben mußten. 
Eben diefe Berichte "haben wegen ihrer vielen Abweichungen 
unter einander und ihrer. Widerfprüche im erwähnten Abſchnitt 
der Geſchichte Livlands zunaͤchſt zu dieſen Werfuchen. Anlaß ge- 
geben, für Deren: verfchuldete oder unverſchuldete Mängel und 
Gebrechen, an ˖den erften Wagniſſen von des Verfaſſers hiſto⸗ 
riſcher Muſe vielleicht um fo eher zu entſchuldigen, an das 
Wohlwollen aber derjenigen, die ſich mit ähnlichen Arbeiten 
und mit mehr Muße. und größerem ee und talent sn 
ä ug inftandigſ appellirt wird. 


u; Ueber ‚die Quellen inöbefondere. 


a den in Rede aſtehenden Abſchnitt der Anfänge der 
deutſche livlaͤndiſchen Geſchichte, mit welchen die älteren Chronis 


‘ - 47)-:Bloß. bee hleher gehörige Abſchnitt im erſten Bande von Voigt'e 
preußiſcher Geſchichte macht wegen; der Ausfuͤhrlichkeit des Berichts, die doch 
wieder nur eine bebingte fein ſollte und mußte, davon eine Ausnahme. . 


3— 
der deutſchen Herrſchaft in kivland. 19 


ſten bis auf Rufſow und Fabricius ihre Werke anzufangen 
fi begnügen, bis alsdann eine fogenamnte Vorgeſchichte Liv⸗ 
lands, aus durchaus unlauteren. Quellen gefchöpft, hinzugefügt 
worden ift, bilden, wenn wir von wenigen und zum Theil ver- 
bächtigten Urkunden und einigen fragmentarifchen Notizen dlte- - 
rer Ehroniften des Auslandes!®) abfehen, Die Erzählungen: des 
vermeintlihen lettifhen Heinrichs9), theils wegen ihres 
ganzen Gehalts und ihrer Geltaltung, theils auch, weil bad 
Lehen des Verfaſſers den Zeiten, über die er berichtet, entweder 
noch ganz angehörte, oder ihnen doch zum heil fehr nahe 
fland, die einzige lautere und, im Wergleich mit den andern 
Shroniften allzumal, zugleich die reihhaltigfte Quelle. Ueber 
dDiefen Wert ver Alteflen livländifhen Annalen iſt man heut⸗ 
zutage ohne alle Widerrede einverflanden?9), wiewohl nicht zu 
leugnen ift, daB Heinrichs Berichte für die früheften Zeiten 
der deutſchen Anfiedelung in Livland noch nicht den detaillirte⸗ 
Ren Reichthum entfalten®T), der fi vom Auftreten des drit⸗ 
ten Biſchefs an, und alddann bis zum Ende des Werks unm- 
terbrochen und auf erfreulihe Weife dem Leſer darbietet. 
Gegen dir Reihhaltigkeit und Genauigkeit feiner Angaben 
fommer Die wenigen Mängel, bie feiner Chronik ald dem 
Werke eined untergeordneten Prieſters22) (vorausgefeht, daß 


18) Wie Albert von Stabe, Alberich, Anfelm von Gemblours, Arnolb 
von Lühed. Schon fie geben, als Ausländer, manches Entſtellte. Vgl. Rote 28. 

19) Ob der Lette Heinrich, wie Gruber zuerſt wahrſcheinlich machte, 
wirklich der Verfaffer fei, darauf kommt es hier nicht an. Bekanntlich hat 
Herr d. Lwis befonderd an der Authenticität gezweifelt, ohne doch Geinde 
bafür anzugeben. Bol. f. Buch üb. d. Eichen, ©. 46 Rote. 

20) Bol Bruders Lob [inf. Vorr. ©. 10.11.] und bad von Ss. 
zer [in f. nord. Geſch. S. 46 Anmerk.]. Parrot & 241 MR. 

21) Das zeigt fi auch namentlich nod) in der mangeipäften Sprönöte 
gie der Älteften Zeiten, von denen Heinrich erzäbl. 

27) Vgl. Eruber’s Borr. ©. 11 unten: Nihil de consiliie aitioribus 
quibus adhibitus non videtur, sed ea tantum narrat, quae in sensus 
meurrebant, et quae fama jactabat in aula episcopi. ' 9» 
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Auch M. ein längerer: Abſchnitt in einer pletebeutfähen 


“ ” 8 


Chrontk von Bremen, die der revaler (Bumnaftalbibliorhel ans 


gehört, noch hieher zu rechnen; denn er fihmmt, wie ſich das 
namentlich aus der größeren Ausfährlichkeit feines "Berichte. 
ergiebt, weit mehr noch als alle die Fürzeren Ordenschroniken 


- mit. den Erzählimgen der Reimchronik überein?) Dagegen 
welcht ein andres Bruchftäd aus der aͤlteſten beutfch- liolaͤndi⸗ 
ſtchen Geſchichte, welches Nyenſtaͤdt feiner Chronik, bie doch 
für die ſpaͤteren Begebenheiten meiſtens den Angaben der Or⸗ 


denschtoniten und andrer unbebeutender Quellen gefolgt ih, 
vorausgeſchickt hat, und womit auch die Erzaͤhlungen "bei: ei- 
feigen Catholiken, egenden- und Anekdotenjigers Diomſius 
Fabricius gewiſſe Aehnlichkeit yaben, fo weſentlich ‘von allen 
andern Berichten ab, daß hietuͤber noch fräter an feinem Drte 


befonders gefprochen werden "muß 


Endlich müffen noch die vielfach zerſtreuten und su Zen 


nur · foagmentarifchen Berichte und Ntotken hier erwaͤhnt werden, 


die in fpäteren Zeiten manchmal mit Benutzung jest meiftend 


 unbelannter. Aufzeichnungen früherer Ehroniſten oder "Sammler 


aufgefegt: worden find, und ‚eben deshalb, weil fie vießfeicht aus 


dürfen; wiewohl, was wirklich aͤltere Ueberlieferung, was aus 
der Annahme, Vermuthung oder Verknuͤpfung eines jüngeten 
Scribenten ſich diefen Angaben angefchichtet hat, jedesmal ges 
nau und foger mit argwöhnifchen Blicken betrachtet welden 
muß. Manche Angaben der Art finden fich bei ausläxdifchen 
Geſchichtſchreibern zerftreut vor, zumal wenn fie einzehse Stuͤcke 
ver älteren Geſchichte Livlands als Anhänge, Ergänzuligen ober 


5 eriſoden denjenigen en Bingufügen, , die fie ‚ae 


* 


=. 
m Auch diefen Tert f unten, Anhang I. Der gapaie- % mit de 
von Boigt citirten Latein. Bremer Chronik nicht berfelbe. L S. 382 Rote, 
388 Rote, zc. Lehttere iſt wohl die Historia Archiepiscpper. Brem bei 
Lappenberg, Geld. Quellen, S. IX. 7. Miefegars & 5. 


- älteren Quellen gefchöpft worden find, nicht uͤberſehen N 
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umb weitläufiger bearbeitet haben. Denn . viele Laͤnder und 


Staaten find im Verlauf der Zeiten mit Lwland in Verbin. 


Desngen oder Berührungen getreten, fo daß ſich die beiverfeitige 


Gefchichte manchmal berührt, wie das z. E. von der nord: : 


deutfchen , daͤniſchen, preußifchen und polniſchen Geſchichte eine 


betannte Sache ift, deren Darfteller daher auch nicht felten - 
auf die Anfänge der Deutſchen in Livland zu fprechen kommen; 
find doc) die Angaben über diefelben in den. preußifchen Or⸗ 


denschroniten, Die oben characterifist. wurden, fo wie die erwähnte 


Stelle in der Bremer Chronik bereits von eben ber Art, 


obgleich dieſe als ältere Berichte, die noch durch, keine Entſtel⸗ 


Iungen ber moherneren und oft noch dazu ausländiichen 


Geſchichtſchreiber Vieles von ihrer Glaubwuͤrdigkeit eingebüßt - 
haben (voraudgefegt nämlich, daß Diefelbe außerdem flattfindet 


und nicht aus anbermeitigen Gründen unmöglich geworben ifl),- 


ſchon oben. und inöbefondere namhaft gemacht werden mußten. 


Die übrigen, welche dem Obigen gemäß von fehr verſchiedenem 


Werthe fein werden, alle namhaft zu machen, iſt nicht dieſes 


Dr, Da fie mobil ihren oft nur kutzen, abgebrocden und 
ifolirt daſtehenden Angaben beffer im Verlauf der Unter⸗ 
fuchungen über das Einzelne nachher beigebracht werden können. ‘ 
Dier genüge ed zu wiederholen, daß fie an mancherlei Detail 


reichhaltiger find, ald die gewoͤhnlichen Ordenschroniken? 8). 


Die Verſuche endlich, das bis dahin bekannt gewordene 


Material fuͤr's Grite etwas forgfältiger zuſammenzuſtellen und 
zu vergleichen, und dad Wahre vom Falfchen, da, wo ſich Die 
Gegenfäge beider faft auforängen, zu fondern, beginnen mis 


der Ehronik Hidrn’s, feit deflen Zeit man denn die Erzaͤh⸗ 


lungen jüngeren Urſprungs bei der Darftellung der älteren 
deutfch-Iioländifchen Geſchichte mehr und mehr verfchmäht, und 





8) So Albert Rrang- in f. Metropolis, Saxoniq, Vandalio; 


Shyträus, Grefenthal; Huitfeld und Pontanus; Bredenbach und Guagninus, 
Cromerus; Peter- von Duisburg, Lucas David; die Biſchofs⸗ und Meifer; 
Ayouiten. Ueber ohne Frage ältese Berichte der Axt f. oben Inn. 18. 
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dagegen bie unzweifelhaft ätteften Berichte, die "Heinrichs bes 
Letten an der Spitze, zum. Srunde gelegt hat, was wie ſchon 
oben angedeutet wurde, in’ ber wiewohl nur benaͤufig nnd in 
verhaͤltnißmaͤßiger Kürze gegebenen Bearbeitung der fm Rede 


ſtehenden Geſchichte von Voigt bis jegt am gruͤndlichſten nnd 


anſchaulichſten geſchehen iſt. Noch mehr den Blick nach allen 
Seiten hinzuwenden, und, was irgendwie fuͤr unſern Gegenſtand 
benutzt werden konnte, zur Benutzung herbeizuziehen und zu 
würdigen, ohne ſelbſt das Unfcheinbarfte und dem erſten Aublicke 
nach Unbedeutendſte oder Verkehrteſte zu verſchmaͤhen, dad war 
das Ziel, nach welchem in dieſen Verſuchen geſtrebt werden 


| foßte, in denen ſich daher auch manche einzeine Abweichungen 


von den Angaben und Annahmen Boigses als moͤglich voraus⸗ 
feben laffen. | 

Es kann naͤmlich ſchon hier als unumſtoͤßlichet Satz ai: 
geſprochen werben, daß die allermeiſten Angaben det jüngeren 
Chroniftei von Alnpeke an, überall, wo fie dem Erzählungen 
Heintichs des Ketten widerfprechen, oft auch, wo ſie von Heine 
rich mit Stillfhweigen übergangen find, nicht bloß verworfen 
werden müffen, fondern auch in den meiften Fällen der Umſtaͤnde 
und Verhaͤltniſſe genug an bie Hand geben, durch welche bie 
Beranlaffung zu den unzihtigen Angaben gegeben worden if, 
fo daß alſo fernerhin kein Gewicht mehr auf fie zu legen fein 
wird, und fie nicht weiter geltend gemacht werden dürfen. 
Und darand ergiebt ſich außer den oben erwähnten Gruͤnden 
nun noch ein neuer dafür, warum die weitläufigen und alle 
Moͤgliche beruͤckſichtigenden Unterfuchungen dieſer Art nicht ganz 
ohne Intereſſe und Wichtigkeit fein dürften, wenn es ihnen 
anders zu zeigen gelingen follte, was in den jüngeren Berichten 


Haltbares und Unhattbares vorhanden iſt. Durchaus haltbare 


Angaben werden hier nur ſolche fein, die ſich auch in Heinrichs 
Erzählungen, oder, mo biefer und im Stiche läßt, durd) andere 
unverdächtige Zeugnifle der Zeiten, welche den erzählten Bege⸗ 
benheiten fehr nahe flanden, beflätigt finden; was aber. nicht 
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graben vwiberfpricht,, kann lebiglich auf einen gewifſen Grad 
von Zuverläffigßeit Auſpruch machen, und wird barin am aller- 
meiften wiederum nur durch Schluͤſſe und Bermuthungen, 
bie gerade aus Heinrich's Ghront gezogen waden, fette De 
ſtaͤtigung erlangen koͤnnen. 

Demm offenbar beruhen faſt alle jene nach Heinrichs vo 
Letten Zeit niebergefchriebenen Berichte uͤber Die Anfänge Ver 
beutfehen Derrfehaft: in Livland auf’ feinem andern Grunde, als 
dem ber Tradition einer mehr ober weniger fpdten Beit; une 
up wit Ausnahme weniger kurzen - Schilderungen und Züge, 
oder ganz ifolitter Data, die fih, man weiß: manchmal nicht: 
wie, and der aͤchten und Alteflen Kunde bed Geſchehenen noch 
gerettet haben, aber ſchon frühzeitig durch die indeſſen flatt- 
findende Aufzeichnung der in dee Reimchronik dann zunaͤchſt 
wie auch am ausfuͤhrlichſten und anſchaulichſten firirten Tradi⸗ 
tion verdrängt und num lange Zeit durchaus nicht beachtet 
wurden, — wie Died ja den. Annaleı Heinrichs eben fo ergans 
gen iſt, — tragen fie inögefammt-ben Ehavacter ſolcher Be⸗ 
richte deutlich vor der Stirn, die auf keiner gleichzeitigen und 
darum in vielen Stücken glaubwuͤrdigen Aufzeichnung der 
Begebenheiten, ſondern nur auf einer mündlichen Ueberlieferung 
fußen 29)... Das zeigt ſich hinlaͤnglich, wenn dieſe auf traditio⸗ 
nellem Wege entilandenen Erzählungen und Angaben mit den 
reichhaltigen und genauen, wie fie im Heinrich fich: finden, vers 
glichen werden; und vieles Einzelne, was hieher gehört, wird 
im Verlauf unfrer Unterfuchungen noch näher angegeben und 
befgrochen werden mäflen. Es finden fih, um nur. Diefes 
vorläufig anzufuͤhren, in den juͤngern Chroniken alle die eigen: 
thünlichen Merbinale vor, die eine aud der Tradition hervor 
gegangene Gefchichte von wahrhaft: begfaubigter und durch 
Zeitgenoffen des Begebenheiten oder nicht gar zu lange nachher 

i 29) Das muß felbft ein Parrot andeuten, ©. 242,. obſchan ‚ihn 


in feinen Darflellungen [&. 210 fi. perclichen! mit S. 248 ff. aue Gonfequenz 
und Gritif im Stiche gelaffen hat. - 
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Lebende: niedergefchriebeuer Geſchichte fo deutlich wsterfcheiten. 
So hat bei Begebenheiten, die in. der What einander ſehr, ſern 
ſtanden, oft: irgend : ein gar unwichtiger Umſtand, in welchem 
allein fie mit einander Gemeinſchaft haben, ‚die Veranlaſſung 
Dazu gegeben, daß jene Begebenheiten. zu: einer einzigen ver⸗ 
ſchmolzen wurden; ein WBerbendes, das vielleicht kange. Zeit 
bindurdy ſich in vielen einzelnen Entwickelungen und Geſtalten 
manifeflirte und. erſt ganz allmaͤlig zu einem wichtigen Faetum 
ober: Zuſtande ſich heranbildete, wird bier zum: einem einzigen 
beſtimmten Borfall einer ganz beftimmten Zeit gemacht, fe daß 
an die Stelle: der: einzelnen und: zerftrenten Stücke der ſich all⸗ 
mälig bildenden Erſcheinung, wie ſie wmeiſtentheils ‚aud Hein⸗ x 
richa Annalen noch. wohl zu erſehen find, durd) ‚die Sage, die 
überall erſt concentrirt, zuſammenzieht, vereinfacht, ehe fie dann 
wieder nach Belieben und mit Willkuͤr ausdehnt, ein auſchau⸗ 
licheres Ganzes, eine einzige und einmalige Dandiung ober: 
Begebenheit-- getreten iſt; ‚and eben. dieſes ‚Stveben ng: Zu: 
ſammenziehung deö Maunigfaltigen und nach geößerer Einfache. 
beit und. Anfchaulichkeit hat es bewirkt; das oft an merkwuͤrdige 
Perfonen: und Thaten, deren Andenken. nun .einmal und. and 
ohne gleichzeitige Aufzeichnungen den .Hanptfachen nach nicht 
ertöfchen konnte, vieles. andre Merkwürdige angeknüpft wurdes 
wenn es gleich, Der bewährteren und ausfuͤhrlicheren Geſchichts⸗. 
dorßellung.:nach, nur wenig oder..gar.:uicht jenem: Kreiſe der; 
Derfonen ober. Thaten angehören mochte, Die :num. von DA. 
Sage zum Mittelpunkte gemacht worden. ſind; au, Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen, allerlei ;in den Bericht ſich einſchleichenden bloßen. Bix-, 
muthungen und: Gombinationen, Die alsdann fuͤr wirklich Achte: 
Beſtandtheile der alten Tradition genommen wurden, fehlt. es 
endlich auch nicht, obſchon dieſe zuletzt erwmaͤhnten Gntſtellungen 
der aͤlteren Berichte natuͤrlich erſt zuletzt, als die Erweiterung 
der vereinfachten Data der Tradition bereits an die Reihe 
tam, ſich zeigen fonnten, und im ber That am deutlichften und 
unleugbarften in der Chronik des Brandis wi haben, Denn 
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ummöglid bat ſchon die Ältere Geſtalt der in Rede ſtehenden 
Berichte ſo mit allen den bemerklich gemachten Sigenthuͤmlich⸗ 
keiten von der Willkier irgend eines Chronikenſchreibers, der 
etwa aus reichhaltigeren Quellen geſchoͤpft, excerpirt und das 
Ganze uͤberſichtlicher gemacht hätte, geſchaffen werden koͤnnen, 
vielmehr .muß die Tradition die Berichte fo, wie fie find, ge⸗ 
ſchaffen haben, bis fie: alödann in der &chrift firiet und durch 
» deren Hülfe den kommenden Geſchlechtern äberliefert worden 
fing Srifft es ſich nun, wie das wirflih der Fall if, daß 
bin und wieder in den jüngeren Ehroniken zweierlei abweichende 
Erzählungen über die naͤmliche Begebenheit vorkommen, ſo 
darf man’ fich nicht etwa verleiten. laffen, aum zu glauben, Daß 
eine won beiden "die durchaus beglaubigte ‚oder auch nur die 
mehr beglaubigte fein! müffe, da ed gar wohl geſchehen fein 
- mag, daß in foldyem alle, wie ſich auch an Beiſpieben ſpaͤter⸗ 
: kin eigen laſſen wird, beide Erzählungen aus derjeiben. Quelle 
der muͤndlichen Meberlieferung hervorgegangen ind, und fidy 
wan, eine jede den jedesmaligen Einfläflen der Umſtaͤnde gemäß, 
von. einander getrennt, jede für ſich und ifoliet, auf fernerem 
Bege.der Tradition ‘weiter außgebilvet und endlich die Geftalt 
gewonnen haben, in welcher wir fie jet vorfinden, — wie 
zwei Schößlinge,. die aus berfelben..verborgenen.. Wurzel ent⸗ 
fproflen find und ſich nicht wicder zu vereinigen vermögen, und 
die darum doch nicht aus dem mächtigen Kerne der Wurzel 
grade. mitten heraus hervorgeſchoſſen zu fein brauchen. :. Alles 
dieſes gilt aber von den im Auslande auf ſolche Weiſe ent⸗ 
ſtandenen Berichten ‚natürlicher Weiſe nicht minder, ja oft: nah 
oirf mehr, als von den inlaͤndiſchen. 

Bir finden uns alſo in den erwaͤhnten jungeren Berichten 
über: die Anfuͤnge der deutſch⸗ livlaͤndiſchen Geſchichte zu einem 
großen Theile noch, ganz auf dem. Gebiete der. Gage, der 

wirkliche Gefchichte zum Grunde. kiegt,. deren Heuntnißſich 
reim und lauter ‚mas and einem einzigen und zwar bei aͤlteſten 
und meiftentheild gleichyeitigen Berichte, welcher deu jüngeren 
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unbekannt geblieben iſt, ſchoͤpfen läßt. Daß jene auf dem 
“Wege der Tradition allmaͤlig entſtandene Geſchichte der älteren 
Zeit nicht gang mehr nad) Charakter und Gehalt den Erzählungen 
noch weit fruͤherer Ihaten ſcandinaviſcher und dänifcher Eroberer, 
wie fie ſich in den nordiichen Sagen und im. Saro Seammas 
ticus 3. B. zeigen, gleichen. konnte, vielmehr auf wirklicher 
Geſchichte bafirt iſt, wird damit keinesweges geleugnetz denn 
weder war in den Beiten, als die jüngeren Berichte fir) her: 
anbildeten, die fagenbildende Phantafie der früheren und zum 
heil noch heidniſchen Zage der Vorwelt mehr fo aflgewaltig, 
daß fie reine und völlig nur der Mythen: und Dichterweit ans 
gehörige Erzählungen hätte liefern koͤmen, noch waren andrer- 
feitö die Begebenheiten, weldye in mancherlei Beziehungen emt- 
ſtellt und überliefert werden, jetzt noch fo vorübergehende und 
von Teinen Erfolgen: begleitete Erfcheinungen, wie es die frühes 
ren Landungen, Plünderungen und precären Unterjochungen 
livlaͤndiſcher Diftricte durch ſchwediſche, dänifche, normegifche, 
ruſſiſche und vielleicht litthauiſche Abenteurer offenbar geweſen 
find, wogegen vielmehr feit der Anſiedelung der Deutfchen eine 
zufammenhängende Gefchichte und Geſchichtskunde fich hat bil 
den müffen. Die Entfteflungen der leßteren aber dauerten, 
wie ſchon "früher angebeutet worden ift, weil auch noch in 
fpäteren Zeiten die Wirkſamkeit der mündlichen Weberlieferung, 
nur bin und wieder durch aufgezeichnete dürftige Notigen etwas 
geregelt und gelenkt, keineswegs aufhörte, noch lange in: diefen 
Zeiten fort, welche auf die erite Gründung eines beutfchen 
Staates ‘in Linland gefolgt find; und wie für die früheren 
Zeiten die Annalen Heinrichs, fo müflen für die fpäteren die. 
"vielen Urkunden, wenn von einer beglaubigten Geſchichte bie 
Rede ift, in jedem Kalle zum Grumde gelegt werden, wo es 
fi dann zeigen wird, wie auch da nod) DaB Umgeftalten und 
Wirthſchaften der Zradition ganz nad) der früheren Weile in 
den Berichten jüngerer :: Ghroniften vorgavaltet hat, bis füch 
allmaͤlig durch das Bekanntwerden anderweitiger Quellen, fo 
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wie durch Vernuthungen und Combination einzelner Schrift⸗ 
fheller manches Neue den bis dahin überlieferten und entſtellten 
Dorftelungen der älteren Gedichte anſchloß. Es iſt übrigens 
eine bekannte Sache, daß eine ſolche Wirkſamkeit der mündlichen 
Ueberlieferung nicht bloß bei der ag livlaͤndiſchen Geſchichte, 
etwa als eine Sonderbarkeit, ſich zeigt; es finden ſich ganz 
dieſelben Verhaͤltniſſe, dieſelben Geſtaltungen aͤlterer Geſchichte 
in der hiſtoriſchen Literatur mancher anderer Nationen und 
Staaten vor, und zwar ebenſo, wie im vorliegenden Falle, 
bereits ganz ohne. allen Einfluß irgend-einee Mythologie, deren 
Gebilde man etwa fpäter für Gefchichte genommen hätte. Ad 
Belege dafür brauchen nur ‚die Anfänge der angelſaͤchſiſchen, 
fraͤnkiſchen, ſaͤchſiſchen, ja der einer noch weit fpäteren Zeit 
angehörenden fchweizerifchen. Geſchichte, wie diefe in. neuen und 
gründlichen Unterfuchungen mit der Fackel der Critik beleuchtet 
worden find, esmähnt zu werben. | 


‚ Eben die Zufammenftellung der durch Zradition entflan- 
denen Geſchichte des aͤlteren Livlands mit den Ergebniffen der 
ficheren und wirklichen Gefchichte, fo wie der Verſuch, bie 
Entſtehung der entftellten Berichte nach ihren verfchiebenen 
Anläffen und Urfprüngen zu erflären, follte die Hauptaufgabe 
unfter ferneren Unterfuchurigen fein. Daß ein folches Unterneb- 
men, in manchen Stüden vielleiht ein Wagniß - unzureichender 
Kräfte, von nicht zu verachtender Wichtigkeit fei, jene fagenhaften 
Berichte nachzumeifen, und den Motiven, die ihnen zum Grunde 
"mögen ‚gelegen haben, möglicft auf die Spur zu Fommen, 
wenn auch für bedeutende Abjchnitte zuverläffige Berichte Leicht 
dazu führen Könnten, fich ‚mit. diefen legteren zu begnügen, das 
ift ſchon oben erörtert worden. Es muß bier endlich einmal 
der wilde Wald durchhauen und gelichtet, ed muß eine Bahn 
gebrochen und ein freieres Terrain gefchaffen werden; fo wird 
fi), durch gewiffenhaftes Forſchen und durch forgfältige und. 
befcheidene Beruͤckſichtigung auch deö Unfcheinbarften und vielleicht 


% 
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Verwetflichſten?0, Das wenigſtens als Reſultat ergeben, was 
- wir an der Chronik Heinrichs des Letten, was wi an den 


= 


jüngeren Chronifen, die mit ihr unbefannt -waren, haben. 
Mögen die Chroniken jüngerer Zeit für diejenigen Ereig: 


‚ niffe, deren Augenzeugen ober Zeitgenoffen die Verfaſſer felber 


gewefen find, ihren in gerwiffen Beziehungen ungeſchmaͤlerten 
Werth haben, und mögen die mancherlei Verſuche neuerer Zei⸗ 
ten, nad) denjenigen Quellen, weldye audgemachter Weiſe lautere 


Quellen find, eine Gefchichte der erſten Anfänge des liplaͤndi⸗ 


ſchen Staates zu Stande zu bringen, aller Ehren werth fein: 
wir wollen in Botted Namen noch einen Schritt weiter thun, 
und es verfucdhen, die Wahrheit noch beftimmter dadurch zu 
erkennen, daß wir den Anläffen zur Unwahrheit, wem fie auch 
unverfchuldet fein mag, — denn wer wagt es noch, mit dem 


alten Schlözer die Sage eine Kinderpoffe oder gar eine Lüge 


zu nennen! — mit aller Geduld und Reſignation nachſpuͤren. 


Außbang, 


‚ einige noch ungedruchte Berichte iingerer Zeiten über die Ay: 


fünge der Dentfchslivländifchen Gefchichte euthaltend. 
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& wird in Reinem Halle unpaffend fein, hier einige der jüngeren 


Berichte, bie. bisher noch nicht gedruckt vorlagen, über den in Rede 
ſtehenden Zeitabſchnitt der livlaͤndiſchen Geſchichte hinzuzufügen. Das 
wird um fo mehr ‘dee Zall fein, als durch fie die Geſchichten, weiche 


alsdann im Einzelnen beſprochen werden follen, vorher md einmal 


‚ws ass nlaheruſen werden. A 


80)‘ Eine gar zu große Derablaffung, ja, dee urfprünglichen We; 


deutung des Mortes gemäß, eine wahre Micberträchtigkeit ! werden hien Manchhe 


auszurufen ſich gedrungen fühlen, von denen ſchon oben einmal die Rede war. 
Aber vox populi iſt nicht vox dei. Habeant sibi! — 


der deutfden Heriſchafi in Livland. 


I. Die Anfänge des Deutſchen Staats in Livland, nach 
einer. Bremer Chronik. oo 


, Die plotsentfche Chronik, aus. weichet. der folgende, oden bereits 
erwähnte Bericht entnammen ift, befindet ..fi auf ber Gymnaſialbi⸗ 
bliotged zu Reval. In ben Hauptſachen ſtimmt ee mit Alnpets, 
nur in Einzelheiten auch mit Armold v. Euͤbeck und Krank Aberein. | 
fo mis mit dem bei Woigt ‚eitisten. Chronic. Brem,. — . &8. thus 
mir zur leid, keine anderen Bremer Ghronißen, weder Inteinifche, aus 
denen von, früheren Korfchern, wie z. E. von Voigt, ſchon Einiges 
tie und ba citirt ‘worden iftT), noch auch plattdeutfche, über ‚deren 
Reihenfolge und Bermandtfhaften: unter einander man Lappenberg's 
Bonert zu feinen Geihihtsgurflen des. Erzſtiftes und, der Stadt 
Bremen (Bremen, 1841.) vergleichen kann 2), zur Zufammenfellung 
mit dieſem Berichte bei. ber, Hand gehabt zu haben, fo. wie «8 mir 
auch an Luͤbecker Chroniken fehlte, in ‚Denen gewiß aͤhnliche Ahſchnitt⸗ 
fich vorfinden. Die Chronik, der dieſer Bericht entnommen iſt, wurde, 
wie eine Motiz zu Anfangg. derfelben befagt, .1729 . vom . bamaligen 
Rector ber revalſchen Stadtſchule, Johann, Dapid Gebauer 3), bes 
Gynmafialbibliothek geſchenkt. Sie ſcheint mit ber von Lappenberg 
1. c. ©. XXVI. ertoägnten Kopenhagener Handfchsift (Mo. 675) 
gleichen Inhalts zu fein,. da beide mit dem ‚Jahre 449 beginnen, und, 
obwohl die revalſche Handſchrift nicht. gang bis zu Ende gefchrieben If, 
bis 1547 weichen. Vgl. die Mecenfion in d. Goͤtt. gel. Anz. 1844, 
&. 1809, wo noch eine ebenfalls mit 1597 fchließende goͤttinger 
Hoſchr. erwähnt wird. Mit der von Lappenberg felber und Leider nut 
zum Theil bekannt gemachten Chronit*) ſtimmt jie nicht überein. 
Die Schrift iſt nicht modern, aber voller Corruptelen; bie und da if 
einiges Hochdeutſche ſchon mit .eingefloffen. 

Nachdem kurz vorher erzählt war, daß Anno 1148 Hartwicus 1, 
ber 2uſt⸗ Erzbiſchof au Bremen geworden ſei, heiße es alsdann 


— — — — — 


3) Bel. oben Note eo. 1 

3) Bol. auch Mieſegaes, Bremer Ehronik 1. © 8F. 

3) Vgl. Rapieretys eriton HM. ©. 16. Willigerod’s Gef. deö zen 
Sym maſiam; (Eeedal, 1836), e. 11. 38, und in v. Bunge's Archid 1842, 
©. 94. 88. 

4) Deren Fortſeher, Johann Renner, dat auch eine liol. Chrom⸗ 
gefchrieben. Mieſegaes I, ©. 11. 3 


* Bu 
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0 kieffland thom Ehriſten geloven bekehret worden iß. 


*2 Differ tidt wanden Ricke Coplude tho Bremens), de gedachten 
wo’ fe mtr Coppenſchop ‘geld vnd gut gewinnen moͤgten 6), alſo be⸗ 
“  Eemen fie einen Man dem: frömbbe ande befand wehren, den ſchicke⸗ 
iger Te vht, de kam?) mit finen ſchepen vp de Oſtſehe, afbar begrep 
up eh’ weldich®) florme vnd dreff?) fe in de Dune, de vbt Ruß⸗ 
and tumpt! 0) vnd fopt dorch der Tivenland, in de Oſtſehe, Nu gren- 
‚en: de Uven Selen und Rufen, thofammen alfe de ‚wilden Heiden! 1), 
THE: wehren fampt den -Eeflen und: Euren vaden!?) van ben Koninge 
Evan Dennemardten bekrieget vnd angefochten averft neweri?! 3). bezwun⸗ 
Ddden werden Tonnen? *); alß de nun biffe fchepe vnd frembbe Volck 
 #fegen!-5): fammelden fe fi) bi groten hopen!6) tho lande (adj. 
ond) mit ſchepen:7) vnd fellen de Chriften ahn, fchlogen von beden 
fiden, gegeneinander fo fehre batt vele beiden gewundert! 8) wurden, do 
‚Pfe- averſt fegen datt de Chriſten nicht alß fiende fonder alß Koplude 
1"Yargelahmen - wehren! 9), word ein befland?9) vnd folgend em 
»frede gemacket Dar "gingen fe tbo ande vnd kopſchlageben mit ein 
: ander, de liven hadden21) vele waren de verkofften fe den Kopluden, 
mit begehr datt fe vadden wedderkamen ſcholden, fo ock Jemand mehr 
‚oder mitt. en kamen wolde, de fcholden mit in den freden fin? 2), 
Do ſchenkenden diffe Koplude den beiden Win und mede??) damit 
- fe fi de ſulven deſto gutwilliger madeben, vnd foerden —— 
‚mit frowenden?3) webder na huß, Na der tidt20) kamen fe vacken 
vond menigmahl dar indt land, vnd kopſchlageden mit den ſulven hei⸗ 
den mit freden. 
Ditt ſulve vernam ein Canonicuk tho Gegebergen?5) mit 
‚Rahmen Meinharduß de word mit gottlicher leve entſticket? 6) date 


5) Dieſe ihre Heimat nennt Alnpeke, Arn. Lub. u. Krant nicht, 
wohl aber Chronic. Brem. bei Voigt I, & 832, Rot. 2 6) Bgl. Chron. 
Brem. I, © 7) Der bradte fie zu einer flunt Mit ſchiffen uf die oſter 
fee. Alnp. 8) gewaltiger. 9) trieb. 10) Sanz wie im Alnpele, 65... 
11) ®ie = Oyres 1%) oft. 13) == nywerlde, nuwerle, das engl. never. 

»: 14) Bor aderfi muß hebben fuppliet werben. Die legte Bemerkung findet 
‘x fi fonft in keiner jüngeren Ghronft mehr, als im Chrom. Brem.l. e. ©. 883, 
Note 1. 15) fahen. 16) Haufen. 17) Mit fhiffen, van ouch ubir lant ıc. 
> ‚Alnp. . 18) = Alnp. 19) Das fie ie mochten nicht gehaben, Alnp. 30) Stille 
ftand. 21) Anders als in Alnp. 22) Beides wie in Alup., lekteres nur im 
diefen beiden erwähnt. 28) mit Freuden. 24) Chrom. Brem. L. c. G. 884, 
Note 1. 25) Chron Brem. 1. ec. ©. 885, Note 1. Arm. Lub. 26) ent» 
brannt. gl. quem eloquium dei inflammavit etc. bei Arn, Lub. 
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de diffe- beiden wolde befchten, kam derhalven tho Biſchoff Hartieko 
ond batt ehne, vnd datt Gapfiel tho Bremen, datt fe ehme verlß⸗ 
ven 37) wolden mit in ditt land tho fahrende, vnd dein heiden tho 
predigende28) Datt geſchah, de Koeplude be voerden webder darhen 
ſaß (od. ſoß) mile furder int land vnd kopfchlageden 9), Meinhardus 
fang und laß eine (ene?) Miſſe 39), predigede vnd begin ein huß ho 
buwdende, vp einen bolme, dar nu datt Schlot Kerckholm licht, vnd 
bieff dar, beit datt he de fprade lerde 3), od bumenden de Goplube 
eine Veſten dar fe mit freden vp fin mogten vnd Kopenſchop driven, 
genombt Ickeſtuel 32) Dar kemen vele Dutſchen tho ehne, vnd word 
der handel grot 23), vnd men ſecht bat de Chriſten, datt werd. dar 
dat honnig vht genommen, dar Im lande bi hupen gefunden hadden, 
welcheß fig de heiden nicht konden tho nutte macken, bir hadden ſe 
got ( grot?) guht, van waſſe erlangt? *). 

Alß nun Meinharduß mit ſinen Predigende, wife vnd fin: 
men 35) etlichen beiden, angeneme word, alfo datt fe de Griften eff 
kregen, do waß ein rider, vermogener beide genand Kope 36) ein fine, 
de ſulve Lett ſich thom aller erſten, vnd ein gut deel mit chme bo: 
pen De wurden be Chriſten hochlich erfrewer 37), averft do de andern 
. beiden, alß Littawen, Ruflen, Eften, Liven 38), vnd Oſeler dit hoͤrden, 
datt de Chriſtendohm int land begunde inthorkten welches de Koninge 
vÄon Dennemarden mit aller ehrer macht darin tho bringenbe nicht 
vermodt bebben ?*), do beginde fich eim grot hatt vnd nidt vp. de 
Cheiften tho vermehren der fe vehle heimblid und offenbahr dottſchloͤ⸗ 
gen? ?), doc gaff Gott fine gnade, datt fi) de lude cho leſt willig 


27) erlauben. 28) Ob auch im Chron. Brem, 1. c. die Sache fo dargeftellt 
wird, ald ob Meinhard biefen Schritt ſchon vor feiner erften Reife nachẽ ivland 


gethan habe? Vielleicht beruht die Angabe unſres Textes auf einem Mißver⸗ 


ftaändniſſe; vgl. Arn. Lub. 29) In Alnp. u. den and. verwandten Chron. 
TE von Meinhard erfi nad der weiteren Fahrt ber Kaufleute und nach bem 
erften Schloßbau bie Rede; unferen Angaben ift aber ‚Heinrich ber Eette nebft 
Krang guͤnſtig. 30) Der in fanc vnd lad, Alnp. 81) Bom Bau des Han: 
fe6 auf dem Holme, womit wohl nur des Prieſters Wohnung; gemeint ift, 
und von beffen Spracherlernung hat Alnp. u. Arn. Lub. Nichts, wohl aber 
Krantz. 32) Kine burc fo vefte das biefefben gefie Mit vride wol bar. uffe 
bliben Bund iren Touf lange treiben‘ Icdefculle wart id zgenant, Xlnp. 
38) — Xlnp. 34) Diefe bekannte Anekbote fehlt in Alnp., ſteht aber im 
Krank, 35) Frommen, Frömmigkeit. 86) Immer verfchrieben Rope, wie 


Erſten ſtatt @eften ober Gyften. 87) Diefe Begebenheiten ganz fo, 


Alles Hürzer, wie in Minp. S. 6 b. 7. 38) Daffir richtigen Betten —* 
39) = Alnp ©. 7 b, fonft 'nivgends ſo genau angeneben. . ge Ä 
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‚emo geloven: geben: vnb' fh xele dopen ten? 9), alß diffe, fade 
fo flunden ,. do wurden de Ehriſten choradde?2) daß fie Meinhardum 
aver mehr ſenden wolden, owmb toll, biſtand vnd einen hiſchoff, Alſo 
togen Meinhardaß, Kope und. ein deel Koplude na Rome, ahn ben 
MDaweſt vnd entdeckeden ehr begeht Do diſſe Wervinge de Pawſt ver: 
nam, do fragede he mit allem flite na deß landaß gelegenheit“ 1) 
deß2) ertelleden* 7) iſe ehme de grote macht der Littawen vnd Se⸗ 
megallen. Seeien, Litten 2), Euren, Oſeler vnd Eſten, de ben Chei- 
ſten gröte averlaſt“*7) vnd noht andeden, vnd, wowollda hHoen od 
heiden weren ſo hapeden ſe doch de ſulven wurden ſich in Kort he⸗ 
kehren, alß Kope, ſo dar gegenwardich, gedan hadde5) De. batt de 
Pawſt wiedern bericht wo datt shögelohment.P} wehre datt ſich Kope 
doven laten hadde Datt .vorteidet?) Meinharduß de alleß vortekendt8) 
ordentlich na einander, wo Gadeß nord erſtlich in liffland gepredigt 
worden vnd wo ſich die vmbliegende heidenſchop. hiergegan gelegt, hierup 
antworde de Pawſt wat fe begehrden datt ſcholde ehne wedderfahren, 
:deßt%) beden de gefandten vmb-. einen bifcop “in -dost ſulve land 
Dewile ben de Pawft dei Meinhardi hillige levend, roten flitt vnd 
watt be albereit in dem lande hadde vhegerichtet allenthaiven* 9) ver⸗ 
nahmen. Do. wiebe6 0, he ehne tho einem biſchoffe gaff ehme De lude, 
landte ond bifchofflihen ‚gemalt up fine fehle in. de band, deß weren 
beide de Pawſt und de Bottſchaffte von herten froh ſonders1) Kope 
de Erſte Lifffendifche ' geboffte Chrifte dem de Pawſt finen. fegen gaff, 
fo sogen fe wedder nd Liffland vnd wurden mit geotem frewwenben? 3 ) 
entfangen, Meinharbuß dede na alſe vor  predigede vnd lede groten 
flit an, de beiden tho bekehren82), Id feil och eine dure tit Ind 3), 
do gaff be alle fpiefe Kornn vnd watt be vermochte? +), umb Gotteß 
willen alfo datt be ſulven noeht lett doch ſenden chme de Coplude 
na ehren Vermogen, be gaff und 'heteö 5) finen Amptmann den Armen 
‚geven, Vp eine tibt do Kiſten vnd Kaſten leddich wehren kam de 


ur 
1 
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: 40) zu Bathe. 41) -Diefe Schilderung der Reife wiederum ganz, 
.ja zum. Theil mit benfelben Worten, wie in Alnp. ©.7 b. Belegenkeit == An» 
geiegenheiten. 42) Daher, fo. 43) Letten in Alnp. — Gonft biefelbe Reihen: 
folge der Namen. . Bol. Anhg. II, Note 92%. 44) Ueberlaft, Beſchwerden. 
45) Ganz wie im Alm. 46) zugegangen (Alnp.:: wie da6 were zu komen). 
47) erzählte. 48) vers, aufgezeichnet... 49) — nah allen Beziehungen. 
50) weihte (Alnp : zu brifchoue er gewiet wart). 51) ſonderlich, beſonders. 
..52) Alles dieſes von ber Stelle bei Rote 45 an faſt wörtiidh mit Alnpeke 
uͤbereinſtimmend, ©. 9. 68) GEs fiel auch ˖ eine Theurung ein, 56) ==. ber 
ſaß, im Vermögen hatte ſogl. Ruſſom BE 18 bj. 55) hieß, befahl. 
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Aptman harhi and fand alleß full, do hete Meinharduß de armen 
kahmen vnd beide ben alleß mildiglich vhts6), he hadde einen ambedhtis 
gen geiſtlichen Manne tho hulpe mit nahmen Bartoldue, dr waß 
Abt tho Locen*7), be dede mit Predigende nebenſt ehme groten arbeit, 
dacmit biffe heidenſchop mogte bekehret werden Hirna do Meinharduß 
Jadhr langk, finem Ambte treivlich 58) hadde vorgeſtanden do. ſtarff 
he Gottſehlich in den Herrens9) he ward vor hillig in Liffländ beit 
op diſſen dach aͤeholden*0), Do ‚be geſtorven do fanden de Ghriſten mn 
Eifflande ehre bottſchap an den Biſchoppe tho Biemen, ymb. einen 
andern Biſchop de ordinirde ehne gemelten*7) Bartolbum wedderumb 
de finen ſchapen trewlich vorſtund, dar he od fin levend bi st), 


alß bima folger. 


Bi finee cibt gefhah de erſte ſtrit in Liffland, bam be Litta⸗ 
werß vnd Ruſſen avertogen de Chriſten bi Kokenhuſen, vnd deden eine. 
ſchlachtinge thoſammen, dar bleven 300 Chriſten dort ock word Kohe 
gewundet, daran he ſtarff, Id bleven ock vehle heiden dotts 2) Ds, 
beginde Bartoldus de ſtad Niga tho duwende dar ehme de borgerh 
tho Bremen flitich tho hulpens?), 


Unten dem Abfihuitte, der vom Dartwicns II., dem Zen 
Bremer Erzbifchef, feit 118%, Handelt, heißt es dann weiter, nachdem 
zulegt erzähle war: Wo de van Bremen und Lubed den Dutſchen 
orden geſtifftet bebben: 





5), Müdigih -— freigeblg. Dicſelbe Geſchichte folgt auch im’ 
Vupeke, ſcheint aber, durch die Tradition entſtellt und verſtellt, diefelbe min 
der in Heinrich d. Letten ©. 18 zu fein. 57) Daß der nachherige zweite 
Biihof Bartold, vielleicht hier mit dem berühmten Dietridy verwechfelt, ſchon 
fniher als Abbas in. Lucca den Meinhard in Livland unterflügt habe, finder 
SG num no in Arnold v. Luͤb. (bei Grubey ©. 194) u. Krang,.; 58) getreulich, 
59 Wie im. Anp. ©. 10.b. 60) Dies nur nod im Brandis ©, 55. Vgi. 
Pazkers.NRote, 61), Diefe anticipirte Grivähnung feines Endes gen; wie 
im Anp. &.10.b. 6%) Ganz wie in Alm. ©. 10 b, Il a oben. Bol 
Iphg, IE, Note 12% 68) Der Bau von Hige dur Bartold ſwohl dark 
ein Mißverſtaͤndniß, richtiger Heinrich b. Leite, wie auch Krant] in - Alnp 
®. 11, b unb Arn. v. üb. ©, 198, 49%, 3955 die Hülfe des Bremen in keinem 
von.beiben, dagegen : aber. in andern Bremer Chroniken, wie in ber Stunebs 
berch⸗ Scheneſchen bei. Leppenberg &. 67, wo auch ber. wahre Grbauer 
Ban 6 genannt· wird. Albertus bumede.die.ftab to Righe mit: ben borgharen 
van Merme onde mit ben: pelsgrimen, vgl. kappenberse Rote Roiot 
GS. 408 Rote. ° 


x 


38- | ® Dash, die Knfänge 
| „Watt ſich diſſer tidt in Lieffland begeven hefft. 


Anno 119, waß Bifhoff Bartolduß von Lifflend bo 


Rige, dar kemen de Eeſten mit groten hopen gegen ehne vnd wolden 
de Chriften verdeiven, Bartoldus brachte de Chriften tho hope 6 4), 


fo vele he konde vnd toch jegen de fiendte be Tatt vp einen Perde 


welcheß he nicht wol konde regeren, vnds 5) van dem Perde midden 
mandd 6) de fiende gefuhrer67), vnd alfo vmbgebracht Dar bievem 
dote 1100 Chriften. vnd 600 Eeften6®) alfo wurden de Ghriften 
tho cadet9), vnd fanden wedder an dem bifchoff tho Bremen, vmb 
einen bifchoff Do bott fih Albertuß Ganonicuß tho. Bremen fulven 
tho der fart® 9, be toch erft na Rome tho dem Pawſte, de beſtedi⸗ 
gede ehnne, vnd gaff ehme gewalt, datt he einen geiftlichen orden im 
Lifflande ftifften fcholde vnd geuen ehme datt drudde deel def landeß, 
darmit be hulpe hadde jegen de beiden tho firiden, Vnd kam alfo 
Albertuß wedder tho huß nam finer frunde ein deel mit fi, in Liffe 
landt? o) richteden an den ſchwert broder Orden, und toren Winno 
thom Meifter na ehme hete Wolquin, de lede? 1) finen Orden aff, 
vnd nam ben Dutfchen orben vht Pruſſen an? 2). 


Noch heißt es fpäter, wie wir hier gleich hinzufügen wollen: 

Anno 1236? 3) ftarff diſchoff Albert vam Lieffland do bruckede 
de Kercke tho bremen ehreß echten vnd fettede dar weddet einen 
bifhoff Meifter Alberde Scholafter tho Bremen de od primas werd, 
jun Irland averfi de Canoniken van Riga ohren einen andern 
Nicolaus genand de twe Partie flunden lange in baber, de Pawſt 
averſt beftedigebe Nicolaum vnd Iede den van Bremen ein Ewig 


— | — — — 


69) zuſammen. 65) Zu ſuppliren: wordt. 66) unter. 67) biefe 
genauere Angabe ift im Alnp. nicht, angebeutet von Arn. v. Luͤb., aber wie bier 
in Heinr. dem Letten, Krans und Brandis ©. 60. 68) Wie im Alnp. 
69) Der bot fi felbir zu ber vart des erften hin zu rome wart, Alnp. 


‚©. 12 a, .alfo Obiges aus Misverftändnig. Kanonicus heißt Albrecht bei 


Wen. v. Lüb. I. c, Krang. 70) Wie in Alnp. S. 12. 74) legte. 72) Diefer 


ſehr kurze Schuß iſt für die Bremer Chronik ebenfo nothwendig geworden, 


wie für Krang Metropolis VII, cap. 44, und Garonia VII., eap. 14, 
woſelbſt er fi) an beiden Stellen für das Fernere auf feine Wandalia beruft. 
Bgl. diefe VI, cap. 10. 11. 78) Wohl verfchrieben ftatt 1229. Das Fol: 
* gende ift faft wörtlich übcreinftimmend mit Albert v. Stade beim Jahre 1229, 
abgedrudt in Gruder’s Heinrich &. 188, vgl. Kranp Metrop. vii, ‚Cap. #6. 
Wandal. VIEL, 22. ' 


der deutfchen Herrſchaft in Livland. 39 


ſtiuſchwiegend up Do. mun?*) Albertuß van ige: veriaget waß be 
ein tidt langk tho Lubeck vnd ſtunde dem ſtiffte vor de wile ſich datt 
Capittel aldar na Bifhoff Johann ef dode der erwehlunge halben 
Zuicht konden verdragen, vnd vorftund? 5) datt ftifft 6 Jahr lang end- 
lich kam be noch dar tho datt be biſchoff tho Mige word, - * 


AL: Die Anfänge des deutſchen Staates in Libland nad 
zwei preußifchen Ordenschroniken. 

Die erfiere von biefen Ordenschroniken, in plattdeutfcher Eprach⸗ 

abgefaßt und Herrn Rudolf von Ungern⸗ Sternberg auf Worms 

gehörig, iſt bereits im Inlande 1839, Nr. 32, 33 von Herrn 


Cart Rußwunm beſprochen worden. Dem Deckel iſt die Jahreszahl 


1595 aufgedruckt)). Sie ſcheint mit der in Riga befindlichen 
Recenſion, uͤber welche H. von Napiersky in den Rig. Mitt hei⸗ 
lungen, Bd. I, S. 419 ff. berichtet hat, übereinzuftimmen. Die 
andere, bochbeutfche Bearbeitung ift die im Index II, Nr. 3275 
bezeichnete unb fcheint. unter den bis jetzt bekannten, wozu außer 
jenen zwei plattbeutfchen noch die in Matthaei Analectis befindliche 
boRändifche, von der Gruber den uns bier angehenden Abſchnitt hinter 
feinem Heinrich dem fetten wieder abdeuden ließ, bieienige zu. fein, 
weldye in Einzelheiten des Erzählung die meiften Veränderungen erlit- 
ven bat umd dadurch etwas länger als die andern geworden if?), 
während in unferer plattdeutfchen Recenſion am meiften abgekürzt. iſt. 
Waißel bat fie in feiner Chronik faft wörtlich wiedergegeben; auch 
ſcheint fie mit der von de Bray und Boigt öfter citirten bdiefelbe 


zu fen?). Sie find Übrigens alle mit einander innig verwandt, 


und nur die von Jürgen Helm bemugte Recenfion (vgl. Anhang Mr. III) 
ſcheint von den andern abgewichen zu ſein. Jenen liegt aber, wie 
54 aus den beigefügten Moten ergeben wird, die holländifche Bearbei⸗ 
tung zum Grunde, wie fi das befonder& in dem Beibehalten bollän: 
diſcher Ausdruͤcke zeigt. Ruſſow's Bericht fchließe fi am meiften 
unſerem plattbeutichen an. “ . 


74) Zum Folgenden vgl. Alb. Krang Wandal. VIL, 14 22. 26., 

Metrop. 1. c. und VIII, cap. 10. 17, beritigt v. Gruber l.c. und ©. 134. 

Uenbt II. &. 33.58. Inder II. &.865.. 75) = war Vorfteher, Adminiſtrator. 

u 1) Ob, wie baf. &. 499 gefagt wird, fi in Dospat noch eine be: 
fondere Recenſion befindet? 2) Doc if fie fhon 1571 gefchrieben worden 

Meder H. Rafwurm no H. von Rapiersky reden von ihr. 3) Bal. noch 

“Harttnoh’s Dissertationes p. 45.10. Eucas Dauib II. & 187. 14. 


x 


2 Gr Yan, die. Anfänge 


wie die erſtüch durch die 8 Schwerd —** vnd folgen. 
| dur ben Duitzken Drden: ihom Ehriſtlichen Gelauben. 
: gebradit, warden. rn ardegr 
J alte * 

In dem Fahre unfes Heren. 775 waren ettliche eoße goep⸗ 
{utdeS), de grote Koepmanſchop deden, duſſe Koepluide wolden 
vorder proͤmbde Lander. vorſcken? ) in dem, Heydeuboppen vsane 
Koepmanſchop tho ‚doen, vnnd fa Funden einen Mann, be verne Lande 
erfahren®) Eonte, defulue brochte fe vy ein tydt, vp de Oſter Szee, 
vp "de Dunaw geheten‘, vnnd quaein At Rußtanpe! I) dar woende 
quaedt) Heydenſch vor, de’ min” Entien? 3) hett, ond’ quaemen 
dat tegent s) eren Danc, auet mylst ). ſtorm van windt, Ale 
de Heyden nu dat vornemen, do quemen ſe met Schepen vnnd tho 
finde, mind wolden de Chriſten verſlaeni8), vnd alle ere Gued 
nemen! 9), de Chriſten wären teimlick ftard vnnd fetten hie thor 
wehr, mer ſcheten vnnd toergen‘, ond' met flaen, alſo dat 'fe vefe 
Heyden verwondedinꝰ nnd” dar worde kin" frebe geſpraken, den 
ſe bevdecfods gelaueden cho vo⸗ in br eren Enden?)  °' 

De CEhriſten worden de” roͤlich vnnd Kregen moth, vnnd gingen 
vtylic 4) vp dat landt, went?6) en duchte, "Sole hadde fe bar: 
geſandt, vnnd hadden groth guid in eren Schepen, dat verkofften ſe, 
wind? 9) buideten vmbs o) ander gued, dar fe vele an wynnen muchten. 
Band de Chriflen raten feer ‚fee; dat, em Godt düſſe glote Auen⸗ 
thuer vorlehnt hadde fe. mäfsden ® ſotiha2) einen vaſten frede, 


Res 





f * = 


J 9— Beide Kamen ind serhodbeutfät. 9 Hufforo nennt K Thon 
Bremer, ganz wie oben bie ’Z brem. Chroniken. Die rig. Hodf. nicht, ſ. Rig 
Mitthigen I. ©. 4%. 6) Vielleicht aus ‘Holt. verder. pl. vorbei‘ ' fürber, 
ferner. 7) auffuchen, entdeffen? ‘oder = besoecken, Holl.? BY zu ihnen 
binzufahren verſtand; aber Böll, doir varen konde — durch) Fahren‘ Fanntz, 
wenn biefed. nicht auf des Atnp..., dern vrembe lant waren kunt ensflan« 
den ik. Das „erfahren war” der hochd. kommt letzterem, wieder gleiſh 
9) oder in das Meer nad) A. der ©. 10) Fluß, das aus Hamburg belannte 
„Fleet. 11) wohl = in die Gegend von Rußland [vgl Hochd., Hol. 
Anp., Brem. gleich naͤchher; DH unten Wote 20]; ab. vielleicht „und konmt 
aus Rußland,” wie Alnp. u. Brem. babir 42) — arges. ASN.YeR: 
Reenen, f. fpäter in der Abhandt:,; vieleicht ganz Acht und WBeweid.-niit.fhs 
das höhere Alter von Hol. 19Aendt AI. &. 2. 95) Holk tegdns. mite, 
‚26) ohne. 17) daer, Hol. 18).Holl. 49) Das „wolben”:habeın Ruffow 
md Hiärn überfehen. 20) IM wonl, wie gleich nachher in dee Gloffe, 
Reußen, und dies allgem, Rame Kir die Bewohner jener Gegenden? Bob- 


der deutihen Hertſchaft in Binden. 44. 


Bolget nu von .Beifflandt pnd..won Gauerlanhtt),. wie, fie 


von glauben, und auch an den Teutſchen Orden, das 
ae gange Landt gekomnienn. 

Im Jar vnnſers Herrnn, Zaufennt, Hundertt, Acht vnnd 
Bumfftzigta] warenn Kauffleut, reich vonn groſſenn Handelenn,diſen 
quam inn fin b], wie fie viel frembber6), vnnd fern6) lande Inn, 
Die. heidenſchafft vmb Irer kauffmaunſchafft woltenn beſuchenn?), alſo 
funden fie einen mann, welcher der feinenn Landtſchafftenn esfaenn®), 
der bradıt fie vff eine Zeitt inn die Oeſt ſehe, oder mehr, nah) aufle 
gang der Sonnen?) vff das groſs flies 9), bie, Dunow c] genant, 
vnnd quamen alſo dj ann Reuflandt! ij Do, wontenn., viel heidenn, 
die genannt worden Lieuen e], 'grengende mit Reußlandt, dohin khomen 
die Kaufleutt, durch vngewitter vnnd ſtutm, ann! 6) Irenn danck, Do 
au bie heidenn bis vornhomen, fo khomen fir zu Lande vnnd Maffer 
woltenn. die Chriftenn der etwaz17‘) piel wag, alle erfchlgen, vnnd Ahr 
gutter, nhemen, aber bie Ehriſten f] ſteiten ſich zur wehre, mit ſchiſſenn, 
vnnd werffenn, ſchloen das der heiden vil erwurget, vnd geqweſt? 2|, 
Do wartt einn fride g] be ren Eiven fo Itzliche theit —* ge⸗ 
lobet, gemacht, vnnd vffgericht. 

Die Chriſten worden des fro onnd muttig, trotten vf das Landt 
frotichen? 5), wen? 7) fi ie dauchte ‚got. het ſi ſie hergeſandt, Sie hetten 
groß gut Inn Iren Sciffenn, welches ſie aldg viel bag, dann an: 
derswo?8) verfaufftenn, vonnd? 9) andre, „gutter ann welchenn fie agwin 
habenn mochten begertenn3R), worden. alfo erfreuet, dz Inn, gott .ein. 


Randgloffen. 

a] 1158. Am Anfang Barbarossae. 5} Kauffleute reifeten auf 
ebenntheuer. e] Duma ein from. dj Diſe Eauffleutte anlandenn bei bem 
Lienen. ej Ein Boll on Zweifel dom Steom Eina alfo gemannt!*). 1] Der 
auffteut fieg an ben Preuſene >). g] Beib mit den Reuffen® >). 





Rote 11, und fpäter in Den A6GbL. 231) Ruffow, Branbis: erfhlagen! 
23) = geguetfht, Hol, quetsten; das Erwuͤrgen ift faͤlſchlich zugefügt, ſ. 
Rote 21. 28) Boll. ewe, = Adesz aber ‚ide‘ und „cwe’ vielleicht aus 


- Hp. „bie der.wider: entftanben. 34) — 'getsofljunnerhinbert. 36): :Durcd. 


Meifverftänbniß, ſ. Rote 263 Plattb. veylid, Sell-veylie, Alnp. vrielich. 


: Ruffow ſy. 20 22 beat, veil.27) Soll wohl went heißen, bel. want,. 


L Rote u. 2A 3 Ainp. Do. bet, beffer. 29) Voll. want eto. 
Denn], alſo nähere Erklaͤrung: des Vorigen ed. war ein Tauſchhandel. Auch 
np. u Brem..veben«diopivame Verkaufen, Rufſo w deutlichte · vom Deuſch⸗ 
handel. 80) manghelben: am anber waer, Holli3; buiben = manghein, tauſchen⸗ 
fie: vertauſchten es um andere Waaren. Bi) Wohl aus busidbeten- rorru⸗ 
pirt. 82) c= fürhen, ſernet, oe. Hol noien Ruffow vdeder. 


* m. Pabſt, die Anfänge 
met den Herdenſhen eyfienderfihen dat” fe vaten wedderkomen ſolden, 


und wolde olckꝰ*) vemandt met enen Komen, vmme Kopenſchop, be 


ſolden ock⸗*) mede in buflem- frede weſen vnd willekom ſyn, vnnd 
dit geſchach by Dunamunde jn Lyflandt, vnnd de Chriſten vohren 


wedder tho eren Landen, vnd quemen vaken wedderumb, vmme ere 


— 


Kopenſchop, vnnd vele andere Koepluide, de dat gewahr worden, thögen 


dar oid3*) met groten hupen vmme Kopenfchop, vnd weren wille⸗ 


kom vnd wol’ entfangen, vnd dit duerde lange tydt, dat fe aldus?5) 


ere Kopenſchop deden, vp dem Kandts8) van dem Lande, vnnd 
ginge enen wol van handen), thom leſten thoͤgen ſe met erer 


Kopenſchop voͤrther int Landt, wol 6 mylen, vnnd legten daer ere 
Kopenſchop hen, mit oerloff**) van den Heyden, vnnd bleuen eter 
vele dar beliggen. 


Darnach geuen en de Heyden verläff*7), dat fe ein gemad* 9) 
muchten tpmmeren50), vnnd tummerden: by der Dunaws1) 6p 
einen bergh ein Borch alfo faft® 3), dat fe dar met vreden wolden55) 
vp liggen, vnnd de Bord warth gendmbt Vrkuls?), auerſt de 
Heyden vormoden ſich nicht, bat enen bar quaets! 2) aff komen 
fotde5®). 

Vnd vp ein tydt guaem met den Kopluiden ein wyß Preefter6 0) 
int Landt, de hete Preſter Meynhart, de was fer wyß, Kloeck vnd 
ſtolt van moedes0), vnd Kunde ſick alſo hebbend 3), dat em yeder⸗ 
man beleuedes*), de begunde den Heyden tho Prediken, vnd tho 
lehren, met goedem vnderwyß, dat he dars8) vele van betehrede, 
vnnd de Koppluide quemen alletydt mehr im Landt. 


33) Ober feftenn. 34) Holl. oie, eigtl. plattb. od. 35) Ebenſo 


noch Waißei. 3) = Sol, = alſo. 87) Wohl aus aldus corrumpirt. 


88) Hol. op ten cant. 39) Ob urfprünglid bie Ort = Gpige, Ende, 
— Kante im Plattd. u. Holl.? wie es fpäter heißt: am ortt vnd geftabe 
bes mehres. 40) == außäbten. 41) Boll. wel te hande, Alnp. wol in 


" Sant. 42) Wohl falfch verftanden als zuhand — jetzo, und baber reich = 


Sich noch zugefügt; |. Note 44. 48) Wie Kopenfhop im Plattd., hier 


= Woaren. 4) Hell. oirlof.. 45) = Urlaub, Grlaubniß, Waißel 3 us 
laß. 46) Waißelalfo, 47) Hol. airlof.3 Alnp. mit urloube ba6 ges 


ſchach. 48) Wohl Imperf., Waißel geflatteten.- 49) Ruffow, .in der 


Iften Ausgabe noch ebenfp, in der Zen: ein Koephuß. 50) Holt. 
tymmeren, vgl. Eucas David. 51) Hei. by Danauwe: 52) Bel. 


j Rot. 533 mißverfianden Waifel u Ruffow:heaiid. 58) Holl. ecn 


cerlia.gemac, ende maeeten ten herch soe vast, / vol. Königäberg, ; 


Alnp. bie der dune uf einen berc, da buweten ſte ein erlich werd, eine 


- 


-. "LK: 


ber beutfihen Henſchaft in Binlane [‘ 


ſoich gtos getheß, vud ebentheuer vorllheun, machten weiter einen fen? 3) 
feibenn, mit den Heldeniſchen Leifflendern alſo, das fie oft ſonenn wi⸗ 
der khomen, voolte auch Jemandes, mit Ihnn kaufmenſchaft halben 
khomen, der ſolde mit In, Im dieſem fride fein mwillhem, Diß ges 
{dab bei Dunemundt in Leiflandt, Nu fiegeltend 5) die Chriſtenn 
kauflent wider beim, vnnd khomen offt wiber, auch fonfl ander kauff⸗ 
leutte viel vmb bes Lauffichlagen halb, bie das Inne worden, zuletzt 
wit grofen haufen hin fiegelchenn® 5), worben weil empfangen, weiche 
werete ein lange Beitt, das fie Ice Bauffshende aldo27) des Orthes39y. 
Im Lande braudhtennt0), fo es Inen wol zuhanden“‘ ) reichlich er⸗ 
ginng, vund begoben ſich alſo weiter mit dem handell“ 2) wol ſechs 
wei weges, in das landt, bo hin fie Ihre gutter, vnnd habe, mit 
1obe* 5) der beiden, ablegeten, vnd blibenn alde?) bei Inn verharrendt. 

Dornoch goben Inen die beiden Vrlaub, vımd geftattenn*®), 
das fie ein gemach mochten vffeihtenn, Do bauetenn fie .bei der Du⸗ 
nam, vff einem berge ein Ehrlich 52) gemach, als ein Burgfefte5*), 
domiet fie fridelich dorvff Legen mochten, der Bergks6) was genant 
Dreulh], Aber die Heidenn gedachten nicht, das Inen was Arges 
dauon khomen folt. 

Wif ein Zeitt kam In ds Lande, mit ben Ehriſten Kaufleu⸗ 
tenn 59), ein gelerters 1) Priſter genannt Meynart, was ein vers 
nunftiger weiſer mann, ber geſchicklickeitt, das inn ein Iklicher lieb 
hetts6), hieb ans6) den heiden zu Predigenn i], vnnd zu leren denn 
glaubenn Chriſti, mit ſchoner vnnd gutter Vnderweiſunge, alſo dz 
ehr vil Heiden bekerte, Sos9) khomenn der Chriſten kauffleutt *ꝰ 
allzeitt mehrer, juns Landt. 


Randgloſſen. 
bh) uxtul gebauet. i] Meinhardus erſt. Priſter inn Giflanndts 7). 








burc fo ueſte. 54) Sollten 2 Wörter fein. 55) Holl. wel op mochten 
eggen; Alnp. wol dar uffe bliben. 56) — Waißel, ſtatt Borgk. 
57) Holl. Yhefhulles Alnp. Ickeſcule; Brem. Ickeſtuel. Dazu Holl. 
ende leit noch in Lieflant, nah Alnp. vnd liet noch in ienflant. 
58) In Ruffomw der Zufag über Daten. 59) — Hol. 60) Holk seer 
wys, eloeck ende stuut van moede; ſtolz, im edlen Sinne bed Worts; 
Ainp. ein wifer — peifter, — vnd was wis und clug, er hatte tugenbe 
genug. 61) Vgl. Note 605 — Ruſſowz Keld: ein nah Be 
fhaffenheit der Zeit gelchrter Prediger. 62) Ruffow: ein Mönnid vom 
. Segeberge, vgl. Brem. 63) — Hol; Alnp. gebaren, Ruf. fid anftellen. 
64) = lieb gewann. 65) — Hol. 66) = dub an. 67) Bel. Arndt 
1.8.2; die Efflui, Zeuss ©. 297? Roh e. andre Form iſt Rieftand, 
wie in Alnp? vgi. Note 4. 6875 Holl. Ruff.; bes." 69) — Auch. - 





40 | a Pabſt, die Anfänge: 


Genmebrene? 9) Irtul, ‚mohnebe ein ſeer mochtigh: Heydenſch 
man, ‘de. ſeer tyck vnd mechtig :-im- Lande mad van Frunden vnd ma⸗ 
gen? 2), mit: Namen, Cob be, Deſulue worde durch be guade Ga⸗ 

des? 5) Chriſten?2), vnnd vele van fonen. Magen vnnd frunden? 3) 
met eme, vnnd lethen ſick doͤpen van duſſem Preſter Meymharbt, bar: 
de: Chriſten ſeer dnbe vorblydet? 2) waren, Vnd - alfe :datı. geruchte 
jut Landt quaem, dat. Cobbe mies‘ fonen  frunden vnd Mogend!) 
Chriſten?7) geworden, do: bogumden. fit de Letteumen, die. Muffe 
Goften?2), Sſelers, vnnd: Ehueen®3) tho -verheuend 5), darumb dat 
fe: honden dat de Ehruee Gelone int: Lindt getemen wos. _ 

Duffe ref M· vnhardt ehoch auer Szee on ben Dark, —* 
he einen / Biſchoy int Fand ſenden wolde, vnnd Gobbe thoch met’em, 
ond mehr: andere Chriſten. Alſe ſe nu tho Rohm quamen, ftagde 
des Pawß ſeer nach der geſtaldt38) van dem Lande, vnnd war vor 
voſt vnnd Landt dar vmme drent? 0) legen. Mreſter. Meynhardt 
hadde ‚fe alle in ſchrifftens ), vnd ſede wo die Lande laghenꝰ0), 
vnnd dat vele heydenſcher groter Landen, vnnd vele.quasd!'?) Heydenſch 
volck darijnnen weren, alſe Lettowen, Semmigallen, Lerten lanbt, 
Chuerlandt an ber Szeekandt wol, 50. mylen laugk, ein ſeer boeß 
volck, dat Oezeler Landt, am Eylandt in dei Szee, de.weren Speer. 
eöwers, dei do) Eyſten geheten, vnnd hebben ein ſeer groth, breth 
vnd lange begryp*03) van landt, vnud ein! 04) tandt var; bar 
weht vold, dar. heren be .ipfen: . 


70) Hol. Omtrent, — in ber Gegend von. 71) Holl. Ahnlid. 
72) Bloß magen in Hol. und Alnp. — vnde Gudern, fügt Ruff. hinzu. 
73) Waißel wol, 74) Sn Waigel immer falſch Cebbe. Ebenfo Hart: 
Each 75) — Ruffow; ab. Königeb. — Boll. 76) Hol, gracier 
vgl. Ana. 77) Diefe Korm, auch Ruff., .— Holl. Kersten. 78) — .Doll.; 
uff. Freunde und Untertanen. 79)- Boll. in verblyt: 80) Dis? Wailr 
ſwel:dci ßſ. 81) — Holz; Ruff. Freunde und Anhang. 82) = Alup.⸗ 
Brem, Ruff., aber fehlt in Hol. 83) Waißel Eyſſen. Bgl. Nor. 82 
44 Bgt. Anh, I. Not. 38... 85) Doll. verheisau? — eehigen? Berheuen = 
exheben, empoͤren. 86) == außfertigen;. Ruf.f. verſchaffen. 37) Alerane 
der 3,. fest Ruf. Hinzu. 88) «poll. gestant?. Alnp. wie es — were 
gestalt, alfo Shiges. wohl falſch, ebenſo Koͤnigsb. Waißel Gelegenheit und 
Gehalt; Brem.; Ruff. Gelegenheit. Bel Anhang J. Not. 4. 89) Ir 
ainp:, Brem. Ipätens dazu Holl. hoet kem- gofallen was. — Koͤnigsb; 
Xinp. er. hatte :alles dan. beschziben, - was’ gp4t hatte soit: in ‚getriben. 
Wo = me. MM: Wortlich merberfichen ob: — twis fie lägen, ‚ich befänden, 


der dautſchen Hertſchaft im Livland. as 


Bei dieſer Burgk fo vffgebauet? 1), was ein ſore mechtiger hei⸗ 
deniſch mann, groſes Reichthumbs geſeſſenn, auch vonn Trefflichenn 
geſchlecht, body im Lande wand. vill? 3) befreundet, der was genannt 
Gobbeky? *), Inn difen man fendett Gott feine Genade? 6), das er 
ein Chrift wardt I), ſampt vielen feiner freunde, liffen fi alle Tauf⸗ 
fenn, von dem obgemelteun Priſter Meynhardt, weiches die Chriſten 
ſehre erfreuet, Als. wu dies o) gerwchte Sinn das landt kam, das 
Gebbe ſampt feiner freundſchaft Ehriſten?7) geworben, begunden ſich 
Die Littauenn, Reuffenn, Ciſthanns 2), Dfler, vund Caumern*) zuer⸗ 
bebenn® 5), dorumb das fie hortenn ſagenn, wie der Ehriſtenn glaube 
San Leifflandt .gefhomenn were. 

Dieſer Priſter Meynhart, zoch vber meer m) zu dem Bapft, 

das ehr einenn Biſchoff gen Leifflandt vorfertigenn® 6) wolde, damit 
zoch Cobbe, vnnd ander Chriſten mehr, Do fie nu .gen Rome ans 
Pomenn feagett fie der Bapſts7) viel, vonn geſtalt?8) des Kandes; 
was vor Bold, vnd Lande, do vmb her? 0) legenn, welches dann 
Priſter Meinnhartt alles in. fchriften® 9) begriffenn, als es Im gefals 
lenn was89), ehr vermeidet, wo bie lande gelegenn, vnnd 105 heibes 
niſches Volckes fie hettenn, vnnd befonberiih dem Babft9 I), wie grofe 
mechtige Lande, vnnd do vil boſes Volck Inne wer, Eine Landt heiſt 
Littauenn, dos ift groß. vnnd mechtigt92), dabei leitet nach? 3) einn 
Lande? +) das heift Semegallenn, vnd ift ein böß heideniſch volckꝰ 3), 
nad? 3) eines ift, genannt die Letten? 5), vnnd barbei am ortt3 9), 
vnnd geſtade des mehres??) ift gelegen ein Lande, geheiflen Kauer⸗ 
landt*), ift wol funfftig meilen lang, ein gantz fere böfe Volck, dor: 
nochꝰ8) ein Landt die Dffeler genannt, iſt ein werder, inn meere, 
diefe Pflegtenn die Chriftenn Faufleutenn Sr gutter zunhemenn‘ ?), 
dabei jft nachꝰ3) ein Lande geheiffen die EifipenTOT), ein fer ‚groß, 
breitt 102) Lande, vel hartes Volcks, vnnd noch einsT9*) genannt 
die Lieuen oder Liffen. 

KRandgloffen. 

k] Sobbe ein medtig lieue. N] Gobbe wirt‘ ein Chriſt. m) verr 

Meinhartt und Cobbe, zihen gen Rome. 


— — 





91) — Hol, kürzer in piattb. 9) Die Kofsähtung = Doll, kürzer in 
plattb. u. Brem, fehlt ganz in Ruffow Mol Alnp. 93) Wohl — 
moch, Baißel. 94) een groot lant, Holl., Alnp. die hat von iuten 
grose eraft. 95) Alnp. u. Brem. nennen no die Selen. 06) Baißel 
Eotten. 97) Hell. am den Kant vam der Zee, vgl. platt. 98) Hell. 
daer by leceht noch. 99) Platt.: bie wären Geeräuter 100) = eb 
ih die Eyſten. 101) Waißel wieber Giffen, vgl. Rot. 85. 102) ende 
lang, Holl. platt. 109) == Umfang. 108) ‚Dell. zen groot, fonft nicht. 





"46 " . Pabſt, die Anfänge. 


Bo bie de per Innocentlus 2.106) hoerde, was he feit vor: 
Hobet108) „ vnnd makede Preſter Meynhardt tho Biſchop, vnnd de} 
noel} 10) em vohrt IT) tho Prediken, vnnd tho doende dat befte be 
modjtet! Bad bit geſchab Anno x. 1170. J 


Alſe m Byſchop Meynhardt, vnd Cobbe, wedder in kvlamt 
quemen, worden be Chriſten, de dar waren, ſeer erfrewebe! 13), dat 
fe einen Biſchop hadden tho Mygat!t), vnnd fon Stoel worbe 
dar! 1%). geſettet, der Chriften macht wueß 16) altydt mehr, vmid 
de Biſchop Predikte feer, vnnd debe grote Garithaet! 17), bekehrebe 
vele vann dem Hendenfchen vol, vnnd was Byſchop 23 Jahr/ vud 
ſterf Im frebe, twahrt van denn Chriſten feer bektagee? 1 19), Anno 1193. 


= De Ehriften fendeten Bodtſchop an den Biſchop van Bremeh, 
dat be em hulpe, dat fe wedder einen Biſchop muchten Kriegen, Do 
wart dar ein Biſchop gefandt, mit namen Bartholt, de andere Biſchop 
tho Mygal20), By fpnen tyden, quemen be Lettowen, Ruſſen, vnd 
Lyuen, vnnd wolden be Chriſten och dem Lande vordryuen, auer ſe 
wehtden ſich dapper 32), vnnd Cobbe worde ſeer vorwondet, vnud 
daer bleuen by 300 Chriften?23) doeth, in dem Velde by Koken⸗ 
duſen 2), doch bleuen de Chriſten im Lande!26), vnnd Kregen 
all jmmer mehr hulpe, Kurtz darnach ſtarff Cobbe van der won⸗ 
"dinge, de be entfangen hadde. 


Duffe Byſchop begrep!? 6) vnnd Begahn de Stadt Ryga ef 
tho Beten, Die Eyſten 28) wolden dat gerne benemen!#9), 





105) Hol. heylige. 106) = Holl., Kgeb., anders Ruff., f. 
Not. 87. 107) Holl. verhoirde. 108) Doll. blide. 109) Hol. goeden. 
110)" H0M, beval. 144) Hol. voirt,, — fürder, weiter, ferner, 112) Ob: 
ne Relativum; vgl. Ruff. na allem vormöge dat befte tho donde; kaͤrzer 
Hol. dat beste te doen, & Kgeb. 118) Holl verbiyt. 114) = dot, 
KKgsb., Nyenſt. ©. 19; verbeffert in Ruff. dar ytzundt Riga licht. Arn. Lub. 
vgL Not. 76 115) Ob aud dies nur die ungefähre Lage bezeichnen fol? 


-.. 446) Soll. wies, = wuchs. A197) = Hol; in Alnp. u. Brem. dient 


eine Legende als Beweis biefer feiner Caritaͤt [Unterftügung ber Armen, = 
altd. Milde). 118) Waiel, Nyenft. ©. 19: 34 Jahr. 1149) = uff. 
Afte Ausg. 180) = Hol, Kgab.; Ruffow: tho Lhfflandt, vgl. Not. 114, 
415. 4231) In Baifel, wie Alnp. und Brem fehlen die ˖Liven; in 
ben 3 Ordenschr, Brandis u Kelch find fie. 123) Hol: ‚stoutelich, vgl. 
Rot. 60. 123) Hol. wel XCHI Kersten (?). 12%)-Bon :diefer Slacht 


“. 


der bertſa⸗n —* m — 2* 47 


As nm der aller Hedtoirbigfle! 05) Batter, im Bapf ano: 
centius d. 2. diß vorhorende 07), was che fro, vnnb machte diſen 
feomen! 09) Priſter, Meinhardt zu Biſchoff m], ‚beuhelende! 10) Im 
furder zu Predigenn, vnnd das beſte zu chun! 12), Diß gefchah Im 
Far, Tauſent, hundert, vnnd Siebentzig9k. 

Do Biſchoff Meinhardt vnnd Cobbe, wider, Sun Leitfiande 
khomenn, wordenn die Chriſtenn, welche do vorlaſſenn, ſere erfreuet, 
das fie einen Biſchoff vberkhomen hettenn, Do wardt fein Stull 0] 
gefegt, gegen 16) ige, Der Chriften macht, nam altzeit mehrer zu 
In den Landenn, der Biſchoff Prebigte viel, ertzeigendt. grofe, vnnd 
milde guttickeitt 18). bekerett viel heidenn, ehe was Biſchoff XIII 
Jar, Starb inn fride, wardt vonn dena Chriftenn fere beklagett In 
vnnſers herrun Jar, Tauſennt bunbertt, drei vnnd Neuntzigk, 

Die Chriſtenn ſchickten Botſchafft, zu dem Biſchoff vonn Bre⸗ 
"wenp], das ehe inn behulflich wer, einenn anderen Biſchof zuuber⸗ 
khommenn: Do wartt inn geſannt einn Biſchoff, der was zenant Bar⸗ 
toldt der ander Biſchoff zu Rige q). Bel feinen Zeittenn, khomen die 
kittauen re], vnnd Reuſſen, mit denn Liffenn!2T), wollent die Chriſten 
anus dem Landz vortreibenn, fie werethenn ſich aber menlich Do wardt 
Cobbe feer wundt, vnnd blibenn woll, bei drei hunderte Chriſtenn s), 
im Felde bei Kackenhauſen, Di Chriſtenn blibenn fm lande, fo inn 
jmmer mehr bulffe zugeſchicktt wardt, kurtz darnach fo flarb Cobbe t), 
von denn mwundenn die ehr emipfangenn bette. 

Difer Bifchoff hub amt26) erſtlich die Stabt Riga], zube⸗ 
banen127), Das woltenn die Eifchten®3- TOT). gern hindernn v), 


Randgloſſen. 


m] Herr Meinhardt erſter Biſchof Inn Leifflanndtt, 1470. 0) Stull 
zu Rige. p] Eiflendiſch botſchaft gen Bremen. q) Bartold ber ander 
Biſchof zu Rige. r] Littauen wider bie Chriſten. 6] ill Ghriſtenn er⸗ 
ſchlagenn. ?] Gobbe wirbt Todtlich gewundtt vnd ſtirbt. wu] ige Biſchof 
bartolt bauet. v] Die Eiſten wollen diſen bauw hindernn. 


iR in Hein. d. &., Alnp., Arn. Lub., Krang gar keine Rede; ob durch 
ein Mißverſtaͤnbniß von Kodenpufen entſtanden? Nyenſt. zieht beide 
Schlachten zu einer zufammen.. 125) HRuff. bebeiden noch dat Kelbt. 
126) Hol. begreep; vgl. Ruff. Borr. IV, b; ob == finibus circum- 
scripeit, ob. = fing an? 127) Hol. vestenz Kgsb. bebauen; Ruff., 
Waißel, Ryenſt, Brandis, Keld, wie Alnp. u. Brem. bauen. 
Vgl. Anbg. L Note 68. 128) Brandis nennt hier auch noch bie Liven; 
von ihnen allein ann bier die Rebe fein nad: Heinz. d. &,, wie auh Kelch. 
129) = Hol. 


as Ed. Pabſt; die Anfänge 


vnd quemen met Seerestrafftt 30), tho Ryga, vnnd den Chriſten 
weren welt Pelegeimb tho hulpe gekamen, vnd de Byſchop Predikte 
vnnd truͤſtede dat volck ſeer, vnnd fe thoͤgen vp de Eyſten, dar ſeer 
gefochten watt, vnnd bleue dar de Biſchop doeth, alſe he Eylffen 
Jahr! 33), langk Biſchop was, vnd bleuen auer be Eilfenhundert 
Chriſten, vnd wol 500 Hepden! 3%, doeth, vnnd de Chriſten beheel- 
den noch135) dat Lanndt, dit gelhah, Anno eic, 1204! 37), 


480) — Alp, Hol. 181) Hol. die'heiden Eysten; Wai- 
bet: Heiden, und für Eyffen (f). 132) HoU. dese goede.‘ 198) Nyenk. 
Yat &, Brandis u. Biden richtiger nur 2 Zahre. 134) Nyenſt. 6000. 


HL. Die Anfänge des Deutſchen Staates in Livland nad) 
ben Auszügen (2) aus Georg Helm’s Chronik. 


Die Handſchrift, nicht die von Brotze, iſt im Beh. des 
Syn. Ritterſchaftsſeer. von Brevern zu Reval. EB find Compila⸗ 
tionen, hier nur in ſofern wichtig, als auch. aus einer alten preußiſch⸗ 
Koländifchen Chronik Manches angeführt wirb, was mit den fonft 
befannten Ordenschroniken nicht in allen Ginzelheiten übereinftimmt. 
Der Verfaffer Hatte an feinem Werke von 1628 bis 1643 gearbeitet. 


„Bon der findung Liefflands.“ 


Zuerſt wird nah Ruſſow (erfte Ausg. Bl. 4 b) erzähle und 
dabei vom Gompilator der Schnitzer gemacht, daß er aus vpges 
ſegelt — aufgefuht made. Dann heißt es meiter: „Die 
uhralte grfchriebene preufche und Liefländfche Chronic, welche gefchrieben, 
ehe noch eine in Drud gelommen, fagt, daß in vorgemeltem Jahr!) 
reiche Bremfche?) Kaufleute im finnd) genommen, daß fie noch 
weiter ferne*) feambde Länder beſuchen*) wolten ind) Heidenſchafft 
Kauff zutreiben, und fagt, fie funden einen Mann ber ferne Land- 
fehaffter erfahren?) Bunte, und dieſer Mann brachte fie auf der 








4) 1158. 9 Bgl. Anh. I, Not. 33 die gewöhnL- Ordenschr. nen» 
nen bie Bremer nicht, wie bie 2 Brem. u. Ruff. thun. 3) Holl. Kgsb. 
4) Bol. Kgsb. und Anh. IT, Not. 6 5) = Holl., Kgéb., Anh. FE, Not. 7. 
6) = Hol. in heydenscap. 7) Platth., vgl. Anh. II, Rote 8. 


der beutfchen Herrſchaft in Lioland. 49 


vnnd Ehomen mit heres kraft vor Rige, Do woren viel freribde leutt, | 
denn Chriſtenn zu Hulff ankhommen, Der Biſchof thet ein. Sermon 
unnd swofte die Chriſtl. ſere wol, Alfo zogenn fie wider die heidenn 
und Eifptenn! 31), wart ein groſe ſchlacht gehaltenn, Do blib der, 
gutte 32) Barthold Todt w], welcher Eilff Jar, Biſchoff war, dor 
in Eilfhundert Chriſten, vnd ‚ober vic heidenn, Die Chriſten x) behil⸗ 
tan das feldt 36) Sm. Far, onnfers herenn, Faufent zweihundert 
vnnd Bier. 


—XR 
w] Biſchof bartolit wirbt erfchlagen mit vje Gheifen, x] De 
Chriſter fieg- m 





« D . 3 
1 ‚ al 


Heben. 1335) — dennoh? 186) Ruff. u. Ryenft:: behielten m de 
Felb, vgl. Not. 125. m weißen: 1208, Ryenfbeiih. ©: 


. . 
t: ‘ 


Dffee auff der Dunaumwe®) geheifen, und kam in Rußlandt?), und 
da wohneten Era 10) boͤſen 1) Leute, heidniſch Bold bie man 
Liien! 2) heiſt und lagen bei Rußlandt13) und an diß landt kamen 
die Kauffleute jegen ihren Willen und Dand!*), aber mil ſtuͤrmen 
und Ruhr! 5). —W 

Dann ein Auszug aus Ruſſow Ausg. 1, BL 5. „vid. 
Munster Liv. 3. f, 1166. Rauw. Cap. 82. f. 1785. « 

„Endlich zogen die Kauffleute nachdem fie ſahen daß es ihnen 
glüdte mit ihren Kaufmanfhafften weiter ind Land 6. meilen, und 
legten ihre Kauffmanfchafft mit Bewilligung dee Heiden daſelbſt nieder 
und blieben ihrer viel daliegen, wie Ruffau ſagt p. 5. Gaben 
ihnen auch frei ein Gemah und Hauß aufzubauen [1169], und fagt 
Möller p. 18 daß fie darauf die Kich und ſchloß Kirchholm 
gebauer haben 2 mell von Riga, welches dann bie erfte Zeftung ift, 
wiewol die alt preufche Chronic fagt, dag das Hauß Kichholm nicht 
fei von Bremfh. Kaufleuten erbanet, fondern nachmals von Bifchoff 


— — — 





8) Bgl.Plattd. Dunaw; Holl. cap. CXXVIII. Dunauwe. 9) Vgl, 
Anhang II, Not. 11. 10) — Holl., Plattd., vgl. daf, Not. 12. 11) Vielleicht 
aus Rufforw’s Ueberfegung des quaed. 42) Andere Holl., ‚Anhang HH, 
Not. 13. 13) — Holl., fehlt im Plattd. 14) Faſt — Holl.; jegen oder 
tegen? 15) Plattd.: auer myts florm van windt. 


50 Ed. Pabſt, die Anfaͤnge 


Meinhardt6), alß die erſte Kirche, ıbie au’ RT) p.'5 
fonbeen das erfle Hauß was die Bremer gebauet it urxteil votmahls 
ein veſt ſchloß, daräuff fie in Muhe fein kunten. Machdem 
ward von ihnen gleichfals an der Duna das ſchloß Daͤhlen erbauet, 
vidd. Ruffaw. Als nun dee Muͤnch Meinharb von Segberg, 
ein man der fi bei jederman beliebt machen Eonte auch nach Urfei 
kam [i169), befehrte Er balde den Helbnifcyen Mann, der bei Urkel 
wohnte und fehr reich war, fo wol an freunden als Guͤtern, Gobbe, 
weicher dann, nebft vielen feiner freunde von ihm getaufft ward. 
AB aber diefes” u. f. w, Ruſſow 3.6. 

„Anno 1170. 305 Eobbe mit Meinhardt nah Rom 
zum Bapft Alerander 3.18). Die alte preufifche und Liefländifche 
Chronic p. 83 fagt..bievon alſo. Da der Priefler Meinhard zu 
unferm Dig. Water! 9) den Pabſt kam mit wem Cobbe, da fragte 
der H. Vater! 9) Alter. 3.20) fie, was fie vor Land in Lieffland 
fambt dero Völder hätten — und mie Cobbe und Meinhardt einen 
Bifchoff in Lieffland begehrer, 21) Habe ihnen der Papft. den Mein: 
hard gegeben, weil Er des Ortes fchon kundig war. vd. Ruffamw- 
Munfter x.” 

„Anno ' 86.24) Richtete Er alſo in Riga??) feinen Bi- 
ſchoffſtul auf, predigte dafelbft fleifig, fo daß Er viel befehrete2 8]. 

Die Preuſiſche Lieffl. Chronic daß zu biefes Zelten wieder die 
Semgallers das Hauß Selburg an der Duna fei gebauer worden? *). 

Anno 1193. ftarb Meinhardus. vd. Ruffaw. 

Darauff fandten die lieffl ͤndſchen Chriſten an ben Erzbiſchoff 
zu Bremen mit bitte umb einen andern Biſchoff, da ward Ihnen ge 
fandt einer von Brehmen Bartolt, ein Abt des Ciftertienfer 
Didens. vid. Ruffaw p. 6. Raum. Cap. 82 f. 768. Wie 
der den aber Iehneten ſich die Heiden, fo daß fie in einer ſchlacht bei 
Kokenhuſen 300 Chriften erfchlugen,, unter biefen ward auch 
Cobbe verwundet, welcher darauff davon farb, Jedennoch behielten 


die Chriften den Sieg 


 — u on. 
7 





16) Steht in keiner der bekannten Ordenschroniken, wohl aber in 
Brem., f. oben Anb. I, vor Not. SI. 17) Sol wohl heißen: wie auch M. 
„Nichts von Kirchholm erzählt. 18) Bol. Anh. II, Rot. 87. 106. 
19) = Hol. 230) Oh er wirflih in’ der alten Chronik fo hieß? Vgl. Rot. 18. 
21) Nach der Befchreibung des Landes und der Völker, alfo ganz — Brem. 
u. Alnp. 22) Vgl. Any. I, Not. 114. 25) Aus Ruff. Be. 6.b. 24) Steht 
in keiner ber befannten Ordenschroniken; nur in Arm. Lub. und Krank 
die obige Zahreszahl. Über Selburg vgl. Arnbt II, ©. 846. 


ber deutfhen Herrfchaft in Livland. 51 


Wie die alte [Preufche, wieder geflxichen]? 5) gefchriebene Lieffl. 
und Curl. CEhronic meldet, fo ift Kokenhuſen eine Heibnifche fe: 
ung geweſen, gibt auch den. Abriß davon 26). 

Anno 1203. wie man nachrechnen kan, und nicht Anno 1204. 
wie andere wollen, iſt Riga vom Bilhoff Bertoldo zubauen an- 
gefangen, eben da, da der erſte Biſchoff feinen ſtul und Bifchofflich 
fig genommen ??). Sa es ift faſt zu glauben, daß weil Meinhar: 
dus dafelbft feinen fig genommen, Er auch ſchon ben anfang zu 
bauen gemacht habe22). Riga fol den Nahmen haben nicht von 
einer Riggen, wie Muller fchreibet, ſondern von einer Reige, oder 
Reihe Bauerkaten28), in welchen bie alten Lieven gewohnet haben. 
Iſt alfo Riga Anno 1208 mit Mauern zu bauen angefangen, vor - 
Gewalt 27) wie Ruſſaw p. 7 fchreibet. 

Anno 120% verdroß diefes Bauweſen den Enftifhen?9) Hei: 
den, welche nicht zugeben wolten daß es meiter folte vollenführen wer: 
den, kamen derohalben für die Stadt wolgeruftet, ſolches Bauweſen 
zuverſtoͤren“ u. f. w., nah Ruff. Öl. 7. „Bertolt der andere 
Biſchoff hatte regieret 11 Jahr. Daß er in der fchlacht geblieben, 
fol daher kommen fein, weil Er ein unbendig Pferd gehabt, fo un: 
tee bie feinde gelauffen.” | 


IV. Der Anfang der kurzen Cronica Episcoporum 
Rigensium. 
(Aus dem Anfange des 16.. Jahrhunderts. Index Nro. 3103.) 


Der erfte Biſchoff in Leifflanneh Hat gehelffenn Meinhardus 
Reigirte ij Jar Predigte bey der Dunam,. Pauete ij Schloffer mit 
Namenn Dalenn!) vnnd Vrkull Starb Anno 1194?) ligt zu Ri: 
ga3) begrabenn vnter dem fuffe des Sacraments vnnd mart ins 
erite begraben zu Vrkull. 


+25) Diefe Ehronik wird alfo nit die alte preußifche fein. 26) Der 
Abriß ift in der Hbf. auch am ande beigefüg 27) = Ruffows häufi- 
gem: vor gewalt, — fefl. 28) = Bauerhütten ; Katen plattdeutfch. 29) ©. 
Anh. IL, Not. 128. j 
1) &. ib. Rot. 58. Es if offenbar bas Kirch hohm andrer Ahro- 
niften, HDeinrid’s Holm. 2) Nah Heinrich d. 2. war es doch anders. 
3) Das aber, wie es fpäter heißt, erft Albert erbaute. 
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Ander hat geheiffen Partoldus, in dem andern “are feins 
Biſchoffdoms wart er gefchlagen?) vnnd gethodet vonn benn Piuen 
vff dem Santperge vor Rige?) Anno Dom. 1198 *) vnnd leit 
begraben vor des heiligenn Eteutzes Altar in det Thumkirchen zw 
Rige 8). 


V. Der Anfang des rothen Buches von Melchior Fuchs 1) 
(Bot. Nord. Miscell, Stud 26, ©. 1 fi, 14, 15.) - 


Nachdem die Gütigkeit des Anerhöchften bey dem Menfchlicyen 
gefchlecht fi mehr und mehr außgelaffen 2), fo daß das helle Licht 
des Evangelii hin und wieder, in denen Laͤndern und Koͤnigreichen 
welche mit der finſtern Wolke des Heydenthums annoch bedecket wel⸗ 
ches2) ſich herdurch zudringen begunde, hat derſelben gefallen*) durch 
beförderung der Commercien, und der Seefahrenden gefährlichkriten 5), 
feine Kirche und Gemeine auch in diefem Landen, fo unter dem 
Nahmen Liefland, diefe Provincien Gurland, Semgallen, Lettland, 
Harien, Wirien, Ehften begreifft (Desl, Uggenus, Waigile, 
Sobelg, Saccale, Moͤke, Alumbus, Allentafen)$) zu 
pflanzen, und zu bauen. Dan als in den Zehnhundertfien 
Fahren nah Cthriſti, Unfer, und aller Welt Heylandes Geburt, 
die ‚Stadt Wysby auf Gotthand, die groͤſte anfahrt in den Oft: 
Seeſchen Haffen und Kuͤſten gehabt, find dahin nicht allein die Han⸗ 
dels Leut aus Engeland: Franckreich, Niederland und allen Römifchen 
Meerhafen, bäufflg ‚gefahren, fondern: es haben ſich auch die. benady- 
barten Völker, aus Schweden, Finnland, Muscovien, Liefland, 
Preußen, mit ihren Wahren, und Boͤten dahin gezogen, alſo daß ba: 
ſelbſt ein Stapel aller Handlungen, und eine Zuſammenkunft allerhand 


— — — — — 


4) Alſo ſtarb Meinhard erſt 1196. 5) So kurz dieſe Notizen 
auch ſind, ſo enthalten ſie doch einige richtige Data. 

1) In Beſitz des Hr. Ritterſchaftsſerr. von Brevern zu Reval. 
2) — offenbart. 8) Soll wohl waren heißen. 4) VBgl. den Anfang Hein: 
richs des Letten, deſſen Ausdruͤcke freilich viel bibfifcher find. 5) — Fahr: 
ten? od. — pericula, Verfuhe? 6) Daß dieſe Ranbeseintheilung, wie Frie— 
be in den Rord. Miſc. I. c. fagt, mit den Origines Livoniae übereinftimme, 
finde ih nit. gl. Arndt I. ©. 15. 16. Index N. 8394. Hiärn 
5.45 6. aud noch unten Not. 17. 
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Bötder geweſen, daburdy: einer des andern. Kundſchaft erlanget, und 
ſeine Nahrung durch zutraͤgliche Mittel ſuchen mögen. Unter der 
Regierung Kapyſers Friederici Barbarosſae (mie etliche wollen, 
im Jahr Chriſti 1158) Haben die Bremiſche und Luͤbeckſche 
Haändler ihre Gedancken gerichtet gehabt, die aus Liefland ankommende 
Wahren aus erfier Hand zu bekommen, und als. fie Eühne und er: 
fahrne Schiffleute angetroffen, find. ihrer etliche in Societät und 
geweinſchafft getreten, und haben ein Schiff außgefertiget um die 
Serküfte gegen Oſten zu erkundigen. 

Diefe Leute find bey dem Dünhafen, ba jetzo noch das alte 
Doug und Feflung Duͤnamuͤnde lieget, und dermahlen?) ſich der 
ſirehm in Div . . .3) angelangst, und ein Volck angetroffen, daß 
in Fraß, und Qusg?), ohne Gott, und Gebott für fih in den Tag 
hinein gelebet, wit welchen fie angefangen, nad erſtem wiederitand 
und Kurzem gefecht, gutlich zu verfahren, und ihre mitgebrachte Wah: 
ven gegen die Landesfruͤchte, infonderheit Wachs, Honig, Talg, Flache, 
Hanff, Ochſen Haͤute 10), und dergleichen auszutauſchen, haben fich 
auch unterſtanden, nachdem die Fahrt geöffnet, und fie ihren Nugen 
mehr umd mehr zu verbeßern gefeben, ihre!!!) Runge Mannfchafft 
etliche in dieſen Landen zu lafen, und biefer Voͤlker fprache und 
Sitten zuerlernen zufchiden! 2). Und. sie fie derer nach Mochdurft 
Kundig worden, find fie nicht allein, mit Rath und Vollbortt 12) ih: 
rer Herrfchaft öfters und jaͤrlich wiederfommen, fonbern haben auch 
Chriftlihe Leute an fich gezogen, welche aus Chriſtlichem Eyfer getrie⸗ 
ben fich hergewaget, das Evangelium den Blinden Völkern Geprediget, 
und dieſe verlohrne Schäfflein dem Seelenhirten Jeſu Chrifto zuge: 
führe. Der erfie Evangeliſche Prediger iſt ein Auguflinee Moͤnch 
von Segeberg ans Hollſtein geweſen, Nahmens Meinhardus, von 
deßen verrichtungen anderwärts! +) gedacht werden fol. 

Wie nun der Handel in Liefland mehr und mehr gewachſen, 
ft man anfangs bebacht geweſen, einen feften, und fichern fig, wieder 
allerhand Muchwillen der Einwohner, und zum Stapel ihrer herge⸗ 
beachten Wahren aufzurichten, zu welchem Ende das Hauß Kirch: 


.— — — 22 


7 ?. 85)7. 9) — im Freſſen und Saufen. Quas iſt ein in 
Außland gewoͤhnliches Getraͤnk, Nord. Misſc. Stuͤck 24. 25, ©. 474, bier 
fprädmwörtlich angewandt. 10) Vgl. Nyenftädbt © 14 — 16. 11) Leg. 
ihrer. 12) Bol. Nyenfl. ©. 15. 17. 19) = Vollmacht, Erlaubnif 
414) Wo ift das vom Verfaſſer Diefes gefhehen? Etwa in einer unbekannt 
gebliebenen „liefländifchen Chronik,“ von der in d. Nord. Mifcell. Stuͤck 26, 
©. 8 die Rede iſt? 
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holm anfangs gebauet fein fol. Als aber mit den Jahrem beybes 
dee Dandel und die Leute fich gemehret, hatt mann beſchtoßen eine 
fefte Stade, und Hafen zu maden, dazu dann dee Det, da Riga 
fundiret, und einem Isthmo oder Peninsulae ſehr gleich am be: 
quemften zu fein befunden worden. Dannenhero anfänglich etliche 
Häufer an dem orthe, den man jego no die alte - Btadt- heißet, ge: 
bauet, und eine gemeine von aferhand Kauffleuten ſich anhero 16) 
gefantlet, das der Orth einem Flecken glei worden. Denfelben haben 
die Ehften als welche durch der Dänen Waffen! 6) erzuͤrnet großen 
anbang im Lande befommen, und die Chtiſten auszurotten Bedacht 
geweſen verftäret! 7), alfo daß es einen gefährlichen Zufland wit ben 
Auständiihen Kauffleuten gewonnen! 8). Nichts deſto weniger find 
diefelbe durch ihren verhoften gewinn ferner angeteleben! 9), Auch an: 
dere Hohe und Niedern ſtandes vom Adel, und Kriegtleute, cheils 
auß Chriftticher Andacht, und Mer, theils durch die Paͤpſtlichen Bul⸗ 
len und Ablafbriefen, angemahner - de Maffen zu befördern, und bie 
Lande unterm Joch der Chriften, und Teutſchen Herrſchaft zu beit: 
gen. Zu welchem ende auch ein fonderlihe Bitter Orden, genant 
Ordo Militiae Christi, hernacher aber von ihrem am weißen Man⸗ 
tel angenäheten Schwerdt und rothen Cteutz, die Schwertbrüder, 
vom Pabſt Innocentie iij in Lieffland gefliftet, und wit vielen 
Ablaßen verſehen worden iſt. 


— — — — — 


VI. Aus des Melchior Fuchs Historia mutati Regimini et 
Privilegiorum Civitatis Rigensis.! ) 


& if diefe Proving Lieflandt im jahre 1158 von den 
Bremern Kaufleuten durch die fchieffart erfunden, und nach dehm 
hernacher um die Helden zu befehren, und des Landes fich zu be: 
machtigen einen Biſchoff nahmens Meinhardus ins Landt gebracht; 
und da Sie das Kirch-Holm Hauß Anno 1167 und im fol⸗ 





— — 


15) — hieher. 16) Bol. die Angabe der 2 Bremer Chroniken 
Andg. I, bei Not. 14. 147) ©. Brandis ©. 53. 59; es geſchah, wie biefer 
angiebt, unter Bifhof Bertold. Daß die Sache fehr unwahrſcheinlich fe, f. 
fpäter, 18) Nach Bertold's Tode, f. Heinrich d. Letten. 19) Das ber 
zieht ſich fhon auf die Zeiten Alberte. 

1) In Beſitz des Herrn v. Brevern zu Reval. 
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genben: 1468.. das. Hauß Uxkul erbauet, Bifſchoff Meinhardup 
auch mit den Heiden ‚Gobbe fid vereiniget dz felbiger, 1169 ſich 
tauffen laßen und darauf 1208 die Schwerdt-Bruͤder unter 
weichen Binno dir’ erfle gemwefen "ins Landt kommen; welche nach 
verlauff 34 jahten von ben Gobenmeilern in Preußen in-Ähren Dr 
ven Ankhomnen. w fe: mw, 


[Die Fortſetzung folgt.) 


— — II. 


Beiträge zur: Gefchichte Des Hethe, 
j zu Neval. a | 


Bon W. Arnd J 


— — — — 


Di :deutfhen Pfanzſtaͤdte, welche im Laufe des zwölften: 
und dreizehnten Jahrhunderts an den Gefladen: des Oſtſee ent⸗ 
flanden, md zuerſt Bildung und regeres "politifches Leben in 
ven Ländern des Nordens verbreiteten, find :biäher: mis ihrem 
wnberechenbaren Einfluß auf die Gefchichte diefer Linker nım 
zu wenig beachtet. Unter dieſen Städten verbienen naͤchſt 
Laͤbeck gewiß Riga und Reval die meilte. Beachtung, wegen 
der ganz eigenthuͤmlichen Berhältniffe diefer jüngften dentſchen 
Stiftungen. Es ift daher Zeit, während für die geriaue Er. 
forfhung der Geſchichte des Hauptes der alten. Danfa fo viel 
gefhieht, audy Ffir diefe. Städte die Quellen. zu erforfchen, 
und die fo reichlich aufbewahrten Nachrichten aus ihrem Staube 
hervorzuziehen. Der gegenwärtige Aufſatz ift beftimmt in bie 
Mitte des alten Bürgerlebend einzuführen. 

Bann der Rath der Stadt Reval eingeſetzt warden ift, 
bleibt zweifelhaft. Die Stadt Reval fol freilich im Jahr 
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vollfdänbig. bis zum Dabr :A3PP; und es wird nieht -fehtegr 
halten, auch die folgenden nochaufzufinben. . Man bemerkt in 


ihren Reihen regelmäßig die Abwechfelung. des alten, und neuen 


Ratyes. Als Probe möge bier nur, folgende Hehe. 

Anno. demisai MCCCXL isti sedehant. im konsiie: 
Hermasu :Moren, Reynchinus Crowel,. Wennomar Hoelto- 
gher, Detimerus de Unna, Rotherus ‚de Lapide, Gerhar: 
dus Stalhiter,. Remboldug de Lepepe, Lotlewieus : Hamer, 
Hinricus Friso, Gerlacus Caporie, Asnoldus Tolnex, Ar- 
noldus de Stocken. . , Dr 

Anno ılamini MCCCXLI ‚deminica post —— brati 
Michaelis infra scripi domini nominati in Comsulatum 
presenti anno jresideade; :  Winurden Longus, ‚Herman 
Stympel, u. j- w. ı 

1342. werden wieder. diefeiben ‚genannt wie 1340, 
fehlt der. erfie,. Hermanans Moren, und. die beiden letzten, ſtatt 
deren. zwei andere: eintraten. — Dad hier ſogende Bezeichuiß 
iſt nach dieſen Liſten entworfen. 


Bertoldus Hamer 13353 Winardus Bongus J 183345 
Jehann de- Oſſenbrugge 1333 Dermannus Stumpet 1333-43 
Johann Bremen 1333-45 | Rotcherus be Lapide 1333-68 
Herman Kerfebom 1333-35 | Regnerus (Reinfinus) Cro- 
Ditih Uma ° © 1333-43! wei 1333-58 
Thiderious Wyſe 1333-35 | Ihridericus Weldege 1385 
Heyno Brunſwich 1333-35 | Hermannud Moremnann 
Apollonius Dede ‚1333-35 | (Moren) 1340-31 
Heinrich „Kroroel 1333-49 | Wennemar Holloger 1340-57 
Derhmarus de Unna 1333-42 | Lodewicus Gamer 1340-52 
Sohann Wide  ’ 1833-85 | Hinticus Friſo (Vrefe) 1340-50 
Gerharbus Stalbiter 1833-59! Arnoldus · Tolner 1340-49 
Arnoldus Plate: - - :.1333-85 | Arnoldus de Soden... 1840 . 
Hermannus v. d. Wolde Wernerus Niger 1341 
(de silva) 1333-35 | Johann Cracht 1341-43 
Remboldus de Lepepe (Mic: Johann Albus 1341-50 
bodo) 1333-56 | Enhardus (Everardus) de . 
Thideric us. Kosfelt 1333-47}. Uma 1341-46 


Gerhardus Eaporie 1853-51) Johann Hawer 1341-1402 
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Gerlachus Lebart 1341 
Conſtantinus . 13442 
Dermaumıs Weildeghe 1344-46 


Bertoldus Vickynchhuſens 1342-61 


Hinricus Medebeke 1842-69 
Johann Dynewar : 1848-68 
Johann De Lippio 134340 
Wernerus de Calmaria 1344-49 
Hinricus de Beke 4344-78 
Hinricus Wolmerstorf 
(Volmeſten) 1347-57 
Thiderikus Donerake 1347-67 
Jehann Wrende 1347-49 
Contadus de Reyne 1347-63 
Conradus Stoppecote. 1349-67 
Hildemarus de Vieſen 1349-67 
Sohann Lougus .:ı . 4360-54 
Gerwiaus de Lepepe::: 1360-62 
Hermannus de Lippfa. 4361-78 


Johann de Oſtinchuſen 1361-69 
Johann Zabel 
Zezarius - (Soriis, Yoriet) 


Stalbiter 1862-78 
Johann Meue 13653 
Gerhardus Witte 4353-67 
Goscalcus van Vine 4384-58 
Hinricus Humer . 1854-60 
Thibericus de Wickede 1356-73 


Hinricus Eruyl (Growei) 1356-90 
Hermannus de Honen 1358-73 


Johanm Duderſtat 1358-73 
Ziventan Eppinc 1359-74 
Ameldus de Reuten 1359-88 
Idhann Boilman 1359-87 
Brendetin (Brand) Sta . 
bitte Ä 1860-68 
Hineius de Eſſen 1360-68 
Thils Lange 1361-64 
Adolphus (Herr Alef) 11-74 
Hermanaus Weldighe : 1301-67 
Richacdus Mike 4362-TE 
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Peter Eotzdorf : 1362-69 
Albettus ;de Verben 1364-78 
Gotfridus Yameter.. . - 1364-78 
Ederardus Kalland 4365-78 
Hinricus "Wulf . 4865-70 
Curd Kapheler : 4867-89 
Johann. de Malen .- 1867-090 
Winand :Louenfchehen 1378 


Gert. Detiman (Heyoman). 1373-74 
Goſſchald Scotelmund 1373-81 


Johann Scheper 1373-90 
Johanmm Bouroumen 1274-78 
Sohann Specht 1374-397. 
Detmar de Elten 


1378-1416 
Alardus de Wedderden 1378 


Albersus de Bode 1378: 
Hinrich Pepefüt . ° . 1383 
Johann Vorſte 18385 
Johann Stoltevut 1385-1402 
Reyneke Krowel 1836 
Gert Wide ‚ 4387 
Albrecht ‚von ‚Robe 1388-89 
Dermannus v. Hunen 1889 
Hinrik v. d. Hoie 1389. 


Gosſchalk v. d. Brügge 135 
Dinfe van Bremen 139% 
Johannes van Hervorden 13. 


Dernd van Halten 130904 484 
Werner upn Rabe : 1392,1408 
Johann Vaſold 1395 
Gerd v. d. Beke 1397,1407 
Ludolphus Dunevairt 1408 
Evere Hollogher 1402 
Johamn Plate 1408: 
Arnd Saffenberg 1402-23 
Roͤtge -Spangerde 1412 
Hermannus Husman 1415 
Cord Zanders 1418. 
Hennynck Rumoer 1416 
kudeke: Dunneber 1420 
Johanuu Palmedach 1421-22 


60 


Hermann Löre 
Richard Lange 


Bertold Hunyndhufen 


Hermannus Lyppe 
Kofte van Borftel 
Attest Stoppezake 


Wennemar v. d. Beke 


Gosſchalk Stoltervot 
Hinrich van Ripen 
Johann Oldendorp 
Gerd Gtymmen 
Gerlach Wytte 


Hildebrand v. d. Bocle 


Giſe Richerdes 
Albert Rumoer 


Johann Sunnenſchin 


Hinricus Schelwent 


Gosſchalk Tymmermann 


Marquard Bredholt 
Gosſchaͤlk Burſtell 
Johann Velthußen 
Cord Gripenborch 
Ghert Schale 
Johann Duſeborch 
Euert Peperſak 
Johann Hanenel 
Jacob v. d. Mole 
Johann d. Richen 
Thomes v. Haltorp 
Hinrik Huninchuſen 
Reynold v. Werne 


Johann Summermann 


Hermann Tolner 
Hermann Werning 
Hermann Greue 
Johann Super 
Tidemann Roper 
Jacob Merſtorp 
Godeke Schutte 
Johann v. Berchen 
Hans Lippe 


1422 
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Dederik Hagenbeke 


1423-23 Hinrik Tolner 


1422-28 


1331-67 
1432 


: 1431-97 


1437-44 
1434-37 
1434 

1434-44 
1336-57 
1438-45 


1438-89. 


1443 

1443-67 
1444 
1449-50 
1446-57 
1449-70 
1449-57 


1489-57 


1450-63 
1450-67 
1455-71 
1456-59 
1456-80 
1455-80 
1457 

1457 


1457-73 


1459 
1464-76 
1464-71 
1465 
1465 
1466-71 


. 1470 


Euerd Lippen 


| Hermann Snedink 
Euerd Dindelmann 
| Euerd. Smet 


Hennynck Rumoer 
Johann Grefft 
Jacob Rotert 
Ludwig Kruft- 


Johan Rotert (Voterd) 
Hinrich Scheluent 


Marcus Schomaker 


Laurenz Becker 


Hans Hamelen 


Marquard v. d. Molen 
Gosſchalk Remmelingrod 


Johann Herzruͤtt 
Johann Cullard 


SZJohann Herzevelt 


Johann Moullert 
Borchard Heerde 
Diderich Hagen 
Johann Gruther 
Johann Cullerde 
Johann. Viant 
Antonius v. Werne 
Borchard Herw 
Hinrik Wideman 
Hinrik Dobberſyn 
Albrecht Fegeſak 
Johann Ruthgert 
Symon v. Werden. 
Hinrik Smyt 
Heyße Pattimer 
Jacob Richgerdes 
Jurgen Bode 
Johann Hudde 
Johann Brandt 
Johann Rotcher 
Matthlas Depholt 


1470-74 


1498 


1499 
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Henrik Stumme 1624-27 Jacob Steynwye 1540 
Papwel⸗v. Stede 4524 Jehann Homer 1550 
Johann Kullerd . 1524 Johann Daumen ‚1553 . 
Thomas Vegeſak 1525-39 | Jakob Hanke 1553 


Joham Selhorft 1525-28 | Sohann Kampferbek 1553-59 


Boet Schroder 452530Lorenz Smit 4663-59 
Albert Stapperzit 1525. |XHuto . 1563 
Hann Kod 1625 Johann Smedemann 1553-59 
Euerd Votert 1526. Hermann, Bolemann 1553 
Cort Hulßberch | 1526 Ino v. d. Hoͤge 1553-50 
Carſten Löninge 1526 Joſt Clodt (Syndicus) 1558-59 
Johann Vigendes 16200Johann Peperſak 1864 
Jargen u. d. One 1383 Arend Pakebuſch 1559 
Johaun Schmoller (Syn: I Jasper Beytholt 1669 
dicus) 1535 . Jasper Koppenberg 1557 
Hermann Schriuer 1535 Ludeke v. Enten 1557 
Marten Horftevelt‘ 1539 Gosſchalk Broker 1558 


Died Verzeichniß Tann nur bis zum Jahr 1390 als voll- 
fändig gelten; die Namen ‚der fpäteren Rathsherren find nad) 
ihrem gelegentlihen Vorkommen in Urkunden zufammengetragen, 
und wenigftend für ba8 15te Jahrhundert fehr unvolljtändig. 
Vielleicht gelingt «8 noch, Die vollfiändige Rathölinie, wie fie 
in deutſchen Städten immer ſehr forgfältig geführt zu werden 
pflegte, im Revalfchen Archiv aufzufinden.’) 


Eine fehr ſchwierige Unterfuchung ift es, welche durch die 


Frage hervorgerufen wird, zu welchem Stande die Rathöher 


ren gehörten. Es war died eben der größte Unterſchied in 
den Berfaffungen verfchiedener Städte In einigen war Pa- 
trieierherrfhhaft, wie in Luͤbeck. Diefe Patricier waren 
größtentheildö Perfonen, die unabhängig von ihren Renten, 
Sandgütern, dem Ertrage ihrer Hdufer, oder von Großhandel 


2) Bgl. „Die aͤlkeſten kuͤteciſchen Rathéslinien ven Dr. Ernft 
Derde Lübeck 1842.” 
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lebten, Abkoͤmmlinge theild von Mintflerialen, theild von Frei⸗ 
geborenen. Sie durften weder Kaufleute noch Handwerker 
ſein; viele waren in Dienſten fremder Herren, oder nahmen 
Lehen von benachbarten Fuͤrſten. Sie dienten in den Fehden 
ver Stadt, waren ſpruͤchwoͤrtlich durch ihr uͤppiges Nichtsthun 
und hoffaͤhrtige Pracht. ‚Ihre Zahl überſtieg die der aus ih- 
nien gewählten Rathshetren gewiß felten bedeutend, denn fehr 
bald Eonnten fie den Rath nicht mehr allein befeßen, fondern 
mußten auch Kaufleute zulaffen. In einigen Städten, wie zum 
Beifpiel in Colberg in Pommern, waren diefe Patricier fo fehr 
in ber Umgegend audgebreitet, daß fie von ihren Burgen aus 
die Stadt gewaltfam beherrfchten. In ben meiſten übrigen 
Städten waren es die Familien der veichften Kaufleute, die den 
Rath befegten; in wenigen norddeutſchen Städten erlangten 
die Zünfte an der Beſetzung des Raths Antheil, trotz der viel- 
fachen Verſuche, die fie zur Erlangung biefer hiqhnten ‚Ehre 
des miftelaltertfchen Burgerſtolzes mächten. 


- Zi Reval waren nach unferer' Meinung von Anfang an 
Parigeene von adeliger Herkunft; fie ſtammten wahr: 
ſcheinlich groͤßtentheils aus’ luͤbeckiſchen Patricierhaͤuſern, was 
ſich aus dem häufigen Uebereinſtimmen der Familiennamen er: 
giebt. Sie ftarben aber in Reval frühzeitig aus, fo daß im 
15ten Sahrhundert nur 25 und bald darauf nur 15 Patricier⸗ 
fprößlinge, fogenannte mogenhafte mannen, in der. Stadt wa- 
ren. Diefe Familien wurden in. der früheren Zeit für . gleich 
berechtigt gehalten mit dem Adel von Harrien und Wierland 
und gingen häufig in diefen über, oder verfchwägerten ſich mit 
ihm. Seit dem Ausfterben diefer Geſchlechter und wahrfchein- 
lid) ſeit der weit . verbreiteten, Demgrrafifchen Bewegung , die 
am Ende des Idten Jahrhunderte alle, Städte zwifchen dem 
fnittelländifchen Meer und der Dſtſee durchzuckte, wurden 
in Reval, wo wir ebenfald Spuren diefer Aufregung wahr: 
nehmen, alle Mitglieder der großen Gilde, d. h. alle Kauf: 


‘ 
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leute, fähig zu ben Rathsannern. Die folgenden Urkunden 
mögen hierzu den-Beleg fiefern. 

- Sr vie Behauptung, daß bie gathsherren zu —*) das 
Hecht hatten Lehen zu beſitzen, mag folgende Urkunde bienen, 
deren Eopie fih tm Revalſchen Rathsarchiv Findet: ' 

Thidericns Kele judex  vasallerim in Estonia in 
domirro salutem. Me judici6 regio presidente, presen- 
utihus personis meis judiciariis domino hineico*) crowel - 
Gerhardo de Toys et Nicolae rwentaken. Cornparaisse 
Conradum de Ohale, qui juste vendieionis tytulo vendi- 
dit in cnria «ua Kaschal et molendino ibidem: et in 
hereditate sua in Civitate Revalia VI. mr. ’argenti et 
LX mr. argenti permisit viris honestis Demino Wernero 
de Oalmar Conseli' Roraliensi et Johanni Wilten - - -- - 
cum omnibus jaribus eorundem agrorum, pratis, pascuis, 
silvis, aquis et piscataris, sicut ea bona a domino nostro 
Rege Dacie in feudam possidet in perpetuum optinenda. 
MCCOCXLVI in feste Annnnoiationis sanctae Mariae 
Virginis almae. | 

Ganz deutlich ausgeſprochen ſehen wir Dies rät der 
Rathsherren in dem. Vertrage der Stadt Reval mit: dem Or⸗ 
densmeifter vom Jahr 1348 in diae beatas Elyzuheth, wo. 
rin die Stadt von der Pflicht der Heerfolge über. die Graͤnzen 
hinaus befteiet wird. Darin heißt ed: preteren, si quis .ex 
nobis ab antedicto domino domino magistre Hvonie infeo- 
datus fuerit, ilfe non debet frai hujusmodi. libertate ..ex 
parte pheodi sui, scilicet tehetur, tam expediciones, quam 
malvias, sicut ceteri vasalli domini nostri domini Magistri 
de pheodo suo facere consueverunt. 

Bon den Streitigkeiten der‘ Stadt Reval mit der Rit- 
terfcheft von SHarrien und Wierland über die Mechte der. Pa: 
tricierfamilien befigen wir ein hoͤchſt merkwürdige Doosment : 


Bahrſcheinlich derfeibe, der damals Bürgermeifter war. 


N 


) 
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das Protocoll einer Verhandlung zwiſchen dem Ordensmeiſter, 
der Ritterſchaft und der Stadt auf dem Landtage zu Wal. 
Dies Document, wahrſcheinlich von der ungeübten Hand eines 
Rathsherren, mit eigenthuͤmlichen Schriftzägen, - auogdentligy 
und mit vielen Zehlern, und ganz ohne Zaterpunding abge- 
faßt, Dabei am manchen Stellen nerdorben und abgeriffen, ohne 
Jahreszahl (wahrſcheinlich 1499), iſt dennoch hoͤchſt wichtig, 
und ich will verſuchen, die hieher gehoͤrigen Stellen ſo gut wie 
möglich zu entziffern. Es beginnt folgendermaßen. 

Item am dynrxdage na ſuntel Item am Dienſtage nach 
Anthonius quam an unſß am} St. Antonius kam zu ups in 
der parkerken mytr howeſthen ber Pfarrliche (St. Nicolaus) 
anbringande hand maydel unn mit cinem hoͤchſtwichtigen Ge- 
otte towffe van poyfß,. unfler ſchaͤft, Hans Mapbel, und Otto 
beyden, unfß vorgeuende: .. |Zaube von. Poys, unfere. bei- 

Ä den (sc. Freunde), welche zu 
und ſprachen: 

JInwer aller Erſameheit wol| Cuer Aller. Ehrfamteit : ge: 
yndechtig yſß, by deme erwerbiz | denkt wohl daran, wie. bad 
ghen.heren van reval, wo demejalles bei dem Ehrmwürdigen 
alle am leften vorhandelt wart, | Herren von Reval (dem Bi: 
der juncfrowen - fafe, op deſß ſchof) am letzten verhandelt 
hern byſchoppeſß hoff to reval | ward, nämlid) die Sache des 
- vorhandelt; Erſame gunner!| Sungfrauenklofters (St. Micha⸗ 
wy doen ſulueſt alleſß viyttefß | eliö), die auf dem Hofe des 
vruntliken bogerende, unn gerne | Herren Biſchofs zu Reval ver: 
fegen endracht unn vruntſchopp, handelt worden iſt. Ehrſame 
fo vor ogen behoff yſß. ſWeljt Goͤnner, wir begehren ſelbſt 
ok ſee gy wol, leuen frunde, alles Fleißes, und ſaͤhen gerne 
woe endracht tith ſer de pruſſi] Eintracht und Freundſchaft; 
ſchen myt eren ſteden ſick heb- bie augenſcheinlich nothwendig 
ben, unn ung [ - - - - ] ſo⸗ iſt. Dieſes ſehet ihr auch wohl, 
daner vruntſchopp noet unn lieben Freunde, wie eintraͤchtig 
behoeff yſß. of de erwerdighe die Preußiſchen (2) mit ihren 
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bere byſchopp von. reval unfß | Städten fi haben, und wie 
beoalen. heuet jun an to brin-|und ſolche Freundſchaft noth 
ghen woe umn wat unn wy und behuf iſt. Auch bat der 
[fehlt ein ppeites wy] to ſamen/ ehrwuͤrdige Herr Biſchof von 
mochten ſpreken, de ſake der Reval uns befohlen. euch, zu 
joncfromes vor den landen | benachrichtigen: - wo und was 
mvcht mother ‚wer. ta vorhalen, | und wie wir. mitsinanber auch 
befunher wat wy mer doen wols | fprechen möchten, fo waͤre doch 
den, ald. am, laften: yn des bes |nicht von Nöthen die Sache 
ren heff app dem doem vor» |der Sioflerjungfrauen vor den 
handelt, wyk deme Arſamen, Landen (auf dem Lanbtage) zu 
rade dar vorhandelt, to donde. wiederholen, ſondern nur. mas 
.. wir mehr thun woſlten, als 
mwir zuletzt verhandelt hatten zu 
thun, auf des Herren Hofe auf 
| bem Dom, Als mit dem 
-. . | &hrfamen Rath da verhandelt 
ward. 


Item. fe fprefen umn bewy⸗ 
fjeden ut ſchryffte woe unn wat 
wy folden unſſ vorfegelt heb- 
ben dorch uuflen hern byſchopp, 
waſß yn vorleden tyden, unn 


mer heren [in duſſen] landen 


affgeſproken, unn van unſß ſal 
‚ vor[fegelt] fon ya [- - -Ingen 
vortellen. | 


’ = PP — 2 — 


Ztem fie ſprochen und be: 
wiefen mit Schriften, wie und 


auf weiche Art wir uns wer⸗ 


ſiegelt (urtunblid) anheiſchig 
gemacht) hahen ſollten Durch, 
unſern Herrn Biſchof, das 
was in; früheren Zeiten von. ihm 
und. ‚anderen, Herzen in biefen 


- | &anden,, geurtheilt worden iſt, 


und von uns fol beſtaͤtigt 
fein, - -(wahrſcheimlich iſt 
der Sinn der folgenden Worte: 
anzunehmen und zu Recht be- 
ftehen zu laſſen). 
(Der folgende: Artikel if 
durchaus unleferlid)). 
5 
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Item unſſe anmdort: opß 
duſſen, vorfchrevenen --punnten | 


na volgend: „Srbaren guden 
monnen! Juwer Erbarheit vor 
geuent alleſß myt den beſten 
yn genomen; hyr opp doen wy 
wor Erbarheit to weten: Am 
beſten unſß gudedige her mey⸗ 
ſter myt ſamt der duerbeſte 
der lande opp dem ſlate to re⸗ 


val fo dannde vruntlicheit. an 
unfßen reualifchen nycht or 


wyſſt, offt angelanghet, dat 
unffen oldeſten doen ſilueft feer 
vremde .gaff, gy alfo daänne 
befriſtynghe deden.”. - - 


„Dar wart gefprafen yn 


jegenwordicheyt unſſes hern 


meſterſß: war er gy gude 


manſß de juwe uf repal hedden 
ſolde unſſer nycht vel bliuen. 
ok wart geſpraken van unſſen 
borgermeſterſß: welt: [oan deri] 
guden manfß wolden feuer de 
malue holden [fegen] reual, 
dan vor de rufß. Item od 
yjſß [aldar] gefecht: unfer be- 
uen XXV. nycht [nen te dar] 
mogenafftih fon.” 


— — — - 


. i 
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ugtem -unfere Annvort auf 
diefe: nörftehende Punkte war 
folgende: Ehtbare gute Man⸗ 
nen! Guter Ehrbarkeit Antraͤge 
haben wir alle auf · das Befte 
entgegengenömnien, hierauf thun 
wir eurer Ehrbarkeit zu wiſſen: 
Am Beſten hat unſet gucthaͤti⸗ 
ger Herr Meiſter“ mit : dem 
Adel der Lande auf dem Schloffe 
zu Reval ſolch eine Freundlich⸗ 


keit an unſere Revalſchen nicht 


bewieſen oder dargethan, was 
unſern Aelteſten daſelbſt ſehr 
großes Befremden erregte, da 


(ihr eine ſolche Zrift?) geſetzt 


hattet. 

Damald ward in Gegenwart 
unſeres Herren: Meiſters ge- 
fprochen, daß wenn ihr Edel 
leute die Eurigen aus Reval 
hinaus hättet, wunferee nicht 
viele - übrig bleiben ſollten. 
Auch ward von unfern Buͤrger⸗ 
meiftern geſagt, @inige vor: 
den Edelleuten wollten -teber 
dad Aufgebot (malua) leiſten 
gegen die Stadt Reval als ge- 
gen die Ruſſen. Item aud) 
ift gefagt worden, daß von 


9) ‚Befriioungbe if nr unverfländlih. Es fcheint barauf Ber 
zug zu haben, daß die Ritterſchaft eine Zrift einer Zuſammenkunft angeſetzt 


hatte, 
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[antwort] gelt. 


Unn dar toen wart geant⸗ 
werdtt: ‚Ant wart juw vor 
ogen geſecht; ok ſede gm hans 


uns mehr als 25 nicht von 
adeliger Herkunft!) feien. 


dy Da ſprach Maypel (se. jetzt 


in der Pfarrkirche, nicht damals 
auf dem Schloß): Dieſe Ant⸗ 
wort gilt. 

Und darauf ward geantwor⸗ 


tet: Dies ward euch vor Augen 


geſagt, und ihr ſagtet auch 


way! Wan men jum de Hans Maydel: Wenn man euch 


[buern] neme, men mochte juw 
leur dat gut nemen. Dat 
antworbtt daropp: Wy alle, 
en beel van den in unflen rad 
fitten, nycht gedendlet, dat [wy) 
loefB. Ineppeube lude funder 
erren willen wolden ut geuen, 
dar fe up eren eden fitten, ges 
it wy jiuw vulberdich fütten, 
ok uycht doen werben [men] 
dat olde at gemomen de be ha⸗ 
fen ſbuwet] fo dat vor unſß 
bau meyſter fo --- --- 
(Dad Ende des Sages iſt ab- 
gerifien). 

Eine Randbemerkung kann 
vielleicht einigen Aufſchluß uͤber 


den Sinn des fo unverſtaͤnd⸗ 
Sie 
iſt eingeſchaltet nach den Worten 


lichen Documents geben. 


mogenafftich ſyn und lautet: 


die Bauern nehmen wollte, ſo 
möchte man euch lieber das 
Gut nehmen Die Antwort 
darauf war; Wir alle, ein Theil 
derer die in unferm Rath fißen, 
denken nicht, Daß wir loſe und 
ledige Leute ohne ihren Willen 
heraus geben wallen, wo ſie 
anf ihren Eiden fißen®), gleich 
wie wir euch ebenbürtig (2) im 
Rechte figen und. nichts der 
Art thun werden, ald das Alte, 
audgenemmen diejenigen, welche 
die Haken bebauen (die nad 
den Vertraͤgen nicht in die 
Stadt eingenommen wurben) 
wie das vor unſern Kern 
Meifter zu - - - - | 


| 


4) Diefe Bedeutung fcheint das Wort mogenbaf t zu haben. 


5) Dies bezieht ſich wohl 


Stads ſchworen, wenn fie dort aufgenammen wurden. 


auf die Eide, welche die Bauern der 


5 * 
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To reval opp dem ſlate yn Zu Reval auf dem Schloffe 
jegenwordycheit unſſeß hern in Gegenwart unſeres Herrn 
meſterſß, dar de raett van re- Meiſters, da der Rath von Re⸗ 
val in jewarbicheit wafß: er val zugegen war (sc. da ſpracht 
gy de buren wolden entberen, ihr, Herr Hand Maydel:) Ehe 
gy wolden de helffe byſetten. ihr die Bauern entbehren woll- 
daropp geantwortbdt wartt: | tet, da wolltet ihr eure Haͤlſe 
beter wertt wy de hellefie opp  daranfegen.: Darauf ward ge 
de Ruͤſſen fetten, wy myt jum. ! antwortet: befjer wäre es, daß 
dar be to ſechtte: wordde wir die Häffe an die Ruſſen 
brochtten wordden ynn. ſetzen, wir mit euch. Dazu 

: (Das Folgende enthält Ver: ſagte er (sc. der Der Weifter ) 
handlungen mit dem Ordens. Worte braͤchten Worte ein. 
meifler und den andern Staͤd⸗ 
ten). | | 





® 


Diefer Zank wird auf dem. Landtage zu Wolmar 1501 
nod) einmal beſprochen, und namentlid) dient folgende Stelle 
. zur Erklaͤrung unferer Urkunde: -Dit vorräm ut gefacht villen 
de Mevelfchen int lange up ere privilegia unnd olt hertomment; 
Up dat olde herkomment was lange vele bitterheit unnd up de 
mogenheit (maydel& rede) reppende dat bar nit XV mogen- 
afftige bynnen Reval weren. Ohne Zweifel ift hier von dem⸗ 
jelben Vorwurf die Rede, den der Sprecher der Ritterfchaft, 
Hans Mandel, der Stadt machte: daß nicht 15 adelige Pa⸗ 
teicier mehr in der Stadt feien. Die Patricier waren aber 
nicht nur mit Rittern von Harrien und Wierland nahe ver- 
wandt, fondern machten aud) Anfprüche auf: Erbſchaften in die⸗ 
fen Landen, von denen doch. fonft alle außerhalb" ded Landes 
Wohnenden audgefchloffen waren. -Died geht hervor aus einer 
Urkunde folgenden Inhalts: Johann Wolthus von Heerße, 
Ordendmeifter von Livland, bezeugt, daß er an Statt des 
Hochmeiſters mit dem Bifhof Eberhard von Reval, dem 
Decan Henninge Rumohr, dem Domherren Dr. Peter Wedt⸗ 
ber), den Wögten Didrid von Dornenborch zu. Jerwen, 
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Diberit Lappe von Homyngen zu Wefenberg, dem Rath von 
Dorrien und Wierland, den Bürgermeiltern Gerd Schale, 3o: 
haun von Richchen, Johann Süper, den langen Streit gefchlich- 
tet habe, der geweſen fei zwiſchen den wohltüchtigen ehrbaren 
Mannen Hand Bremen, Bürger zu Reval, und den NRittern 
Hermann Loden, feinem Schwager, nebft Godeke Bremen, feinem 
jüngeren Bruder ; von benen Hand Bremen zu gleichen Theilen 
zu erben verlangte bei den Gütern des Earl Tolcks, währen“ 
Hermann ode und Godeke Bremen ihn davon auögefchloffen 
wiſſen wollten, als nicht mit ihnen im Ritterrechte ſeßhaft; und 
er babe fie in der Weife verglichen, daß lebtere an erfleren 
208 alte Rigifche Mark zahlen follten, dad Gefchmeide glei) 
theilen, doc, fo, daß Herman Eoden Die Heerweide voraus be- 
time, Dagegen wenn fie bie Güter verkaufen wollten, diefelben 
zuerfi Hans Bremen anbigten. ine weitere Appellation follte 
beiden Theilen frei fliehen. D.D. Reue. Job. Bopt. 1470. 
(Bit den Siegeln der Schieberidhter.) 


— 


Ein eigenes größered Rathhaus ſcheint in der dlteren 


Zeit nicht vorhanden gewefen zu fein, fondern die Sigungen 


des Raths fanden in den Kircdyen Statt, in den Rarbeftühlen, 
vom denen einer in der Heiligengeift- Kirche noch erhalten ift; 
andere waren in der St. DlaisKicche, in der Nicolai⸗Kirche 
und in der Predigermönchäliche. Nur in wenigen Faͤllen, 
wie bei geheimen Berathungen, verfammelte man fi) auf dem 
Kathhaufe, der Schryverie. Diefe lag am Marfte, und es 
findet ſich folgende Notiz darüber: 1390 Witlich fy dat de 
flene iyſte edder vemetre ghenomet de dar ut gejchoten is bo- 
uen des ſtades ſchrivexie dat. des hermen Barckhuſen der fladt 
gheghunt heuet, dor der ſchriverie nutticheit willen. Die 
Sitzungen des Raths wurden durch eine Glocke angezeigt und 
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die Saͤumigen oder zu ſpat Kommenden mit Berufe v von vier 
Mark Rig. belegt. | u 


| Er W 

Die eigentliche Verwaltung theilten die Rathéherten un⸗ 
ter ſich, ſo daß immer zwei fuͤt jeden Zweig derſelben beauf⸗ 
tragt waren. Zwei waren Buͤrgermeiſter, zwei Gaͤmmerer, wel⸗ 
che zunaͤchſt die Verwaltnng des Stadtvermoͤgens Hatten, zwei 
Pfundherren,, welche die Einnahme des Pfundgeldes beſorgten, 
eines Zolles, der zum Beſten der Hanſe erhoben wurde, zwei 
Marſchaͤlle, welche den Marſtall des Raths und bie: Wiſſen⸗ 
vorraͤthe beaufſichtigten, zwei Weddeherren, welche die Stadt- 
wage und die Einnahme vom Zoll beſorgten, zwei Weinherren 
welche den Keller des Raths in ihrer Obhut hatten. . Gewiß 
wären aber dieſe Geſchaͤfte bei weitem nicht dee ſchwierigfte 
Theil ihrer Amtöführung: "Auf ihnen ruhte zunaͤchſt die ganze- 
Sorge für die Sicherheit, die Vertheidigung und Beſchirmung 
ihrer Stadt, die Bewachung der Mauern, die Anfuͤhrung im 
Kriege, die Vertretung ihrer Gemeinde auf den zahireichen 
Landtagen, Staͤdtetagen, Hanſetagen und Verſammlungen aller 
Art, die im IGten Jahrhundert fo anwuchſen, daß fie zu einer 
unerträglichen Laft wurden. Es war Feine leichte Arbeit, wel 
che ihnen ihr Ehrenamt auflegte. 

Der Rath follte die Stadt in Wehren halten, ſagten die 
Bürger jener Zeit. Deshalb vertheite er Thore, Thuͤrme 
md Mauern unter feine Mitglieder, Damit jeder einem Antheil 
an der Aufſicht habe. Darüber finden ſich folgende Notizen: 
MCCCLIV Item isti infrascripti habent Claves ad turres 
civitatis, primo dominus Gerhardus Stalbiter ad turrim 
juxta stupam sub longe ınonte. Juxta illum habet’ domi- 
nus Conradus Stopekeche. Juxta illum deminas Tyderi- 
cus donerake. Juxta illum «dominus Cezarius stalbiter.' 
Juxta illam «dominus wennemarus. Juxta illum dominus 
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hiericus BMalcbeke.: Juxta: iium deaminus Johannes Al- 
mena, Jura illum (Jemiras Conradüs Sagitiarius. Juxta 
illam dominus Joktsaun Nene. Juxta 'illum Johann Stalbi- 
ter, jaxta illum dominus hinricus ile hummer. 

1360 (2) Dit ſint de de de torne Inne hebben, tho 
dem erften up der firantporten her johannes van der molen 
uns Johannes Rike? IR noftalle .unn I arboeſte. Dar negeft 
de torne ben ‚Heft: her albert vaw Verden unn bermen Grote. 
I noftalle unn III arkorfte.?."Stem Arent" van Renten unn 
Johann Rule H nioflole umm IE arborfe. Dar negeft her 
Zideman Gppinc una Johann van. ven’ Reme 11 noftdlle un 
111 arborfte. Dar negeft Hermen van der Lippe unn binfe 
van der Bippr-A noflalle unn 111 acborfte. - Dar negeft Euert 
Kalle unn Johann Stolker I’ noflalle unn V arborfte. U 
der Baſtouen torne tier Johann Kurowen unn koppaghe IL 
arborſte. Item her Johann ſchotelmund unn Willem van 
Reyn up der lutteken ſtrantporten I noſtal. Item dar negefl 
her Sohamı :buderflat. unn hinſe van bremen IMI arborfte. 
Up: der Lenporten Johann Helmer unn her Serges 1I no- 
ſtalle unn IL arborſte. Item up der veporten her Johann 
bofman unn Zohan Lore IH noftalle unn EIN arborfte Up 
der fmedeporten her godeke ysmede unn arent brafel IE noftalle 
unn Hk atborfte. : Btem dar wegeft her ghert heydeman unn 
binfe van der mole. Item der- weghede torne tideman langhe 
unn tideke van Lenpe II arb. 

Wie vielfaͤltig aber die Thatigkei der Rathshetren in 
Fehden und Reiſen in Anſpruch genommen ward, das beweiſt 
folgendes Verzeichniß derſelben: 

Int jar unſes heren MCOCCLXVII bi michahel do reiſede 
wi ouer dei narwe med XV manne ghewapent dat koſtede 
unfer flat LX mark tig. 

Bi derfulnen tet do ‚rede wi tho eyme gheroſchtes) of 


6) Ploͤtlicher Ueberfall. 
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ghenzit weſenberghe bat- coflede unfer ſtat XXXI mark. vig. 

Dar neft bi pinxten bo reifede wi. vor dei ysborch?) med 
XV manne ghewapent dat coftebe ımfer fiat LXXV sr. rig. 

Bor der tit-.weren unfe borgher ute um keren wedder 
to wittenflene unn bi der fuluen tit were wi ute do kerde wi 
webber vor deme wirſchen woldes). 

Item in deme jare unſes heren MCDOLXIX alſe men 
ſinget inpocavit do weren unfe borghere ghereiſet tor palane- 

geꝰ). Dot coflede unfer lat XO mar R.- u. . 

Dar neft na paſchen do reiſeden umfe borghers bite to 
hakero) med XL!) manne ghewapent, dat coſtede unfer Rat 
VIIE mr. rig. 

Bi der zuluen tif: reyſede. wi vor plescouwe med XXII. 
manne ghewapent dat coflebe unfer ſtat LXXX mr. rig. 

Vor der tit vore fereuen III welen were wi. ghejaget 
bitte vor de narme med XVI manne wapent, dat coftebe 
XXXIIL mr. rig. 

Dar meft bi michahel do venfede unfe bosgbese bitte oppe 
dei narwe med XX mannen ghewapent, dat coſtede XX mr. 

An einer anderen Stelle deſſelben Denkelbuchs, das und 
dieſe Notizen uͤherliefert, finden wir noch nähere. Angaben uͤber 
dieſe Kriegsfahrten. 

Dit zin dei to hake na ghejaget zin xvi man ander 

ghewapent: 

her hint. Crouwel persolutus est | her zoried cum suis och 
ber bermen van. der howe persolutus est 
her Wickede cum suis sociis her Arnold Renten c. 8. s. — 
ber hamer cum suis sociis her hermen van der Lippe c. s.s. - 
ber Joh. van der molen C. 8.8. ber bildemar cum 3 85. — 
her bermen Weldeghe c 8. her Winant cum sus 5. — 


ber Conrad Keghelere 6,8. 8. -| bee: Amold Bokere c. 8. & — 
ber Wulf cum suis sociis u her Rother v.d. Stene 8.8. — 


7) Ifborst in Rußland. 8) Wahrſcheinlich weil die Unterneimungen 
von bem Orden wieber abbeftellt wurden. 9) Wahrfcheinlih ein Ort in Rußs 
land. 10) Nahe bei Narwa. 11) Die Zahl aller Geharnifchten, nicht bloß ber 
Rathsherren. 
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Duſſe XVI man dei hir flam dei hebben ghereifet vor pieß- 


conwe alfe alte meb er kumpenen. 





Hari crouwel. Wulf. 

Hermen von der hene. Acnold van Kram, 

Thidericus Wickede. | er Hilbemar 

ber zoried. | | Hermen van ber Lippe. 

hamer. her Winant. 

Johann van ber molen. | Johann Witte. 

hermen Weoldeghe. Amolt Broket. 

Cearad Kegheiexe. her Rocher van dem Stene. 
DU zin de teyn man dei oppe bei narwe ghereiſet weren. 

Amelt von Denten. Keghelere. 

Weldeghe. Johann witte. 

Wulf. her hildemar. — 

hinrich Erouwel. Richart rike unn 

Hamer. herman von der Kippe. 

Widede. | 


Wenn wir diefe Namensverzeichniſſe näher unterſuchen, 
fo finden’ wir, daß es nur die Rathsherren find, welche hier 
aufgezählt find; und das Wort persolutus est, welches den 
Namen der erften Reihe hinzugefügt ift, laͤßt fließen, daß 
eine Reihenfolge beobachtet ward, in der jeder Rathsherr zu 
Kriegözügen pflihtig war. Jedem Rathsherrn folgte aber 
ein Kumpan, der ebenfglld gewappnet geweſen zu fein fiheint, 


und noch andere Knappen, denn wir finden bei jedem Namen 


cam suis .sociis; er war aber mut „zelf ander” d. b. er und 
ein anderer war mit voller Ritterrüftung bervaffuct Die Be- 
ſchwerlichkeit fo vieler Kriegszuͤge ſcheint indeffen bald nad) die⸗ 
fer Zeit dadurch vermindert worden zu fein, daß warn an den⸗ 
felben die Kindergilbe (die ſchwarzen Haͤupter) fehr thaͤtigen 
Antheil nehmen ließ. Statt deſſen wurden nun aber die Ge⸗ 
ſandtſchaftsreiſen, die man nur Bathöherren. anvertraute, im: 
mer zahlreicher. Faſt alle Jahre mußte einer. von ihnen: ober 
zwei die weite Reife nad). 2übed zu: den Danfetage zuruͤcklegen; 
einen Weg von. 210 Meilen, auf dem meaucherlei Beſchwerden 
wid Gefahren zu beftehen waren, wie zum Beifpiel die Reval- 


” 
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ſchen Sendeboten von. Mekhenburgiſchen. Straſenxaͤldeen einſt 
gaͤnzlich auögepländert. wurden. Zahrlich waren mehrere Ver⸗ 
ſammlungen der Livlaͤndiſchen Städte, häufig die der geſamm⸗ 
ten Landſtaͤnde; fehr. oft Friedensſchluͤſſe der Landeöfürften. 
Dazu kamen die unangenehmen Geſandtſchaften nach Nowgorod, 
oder an die ruſſiſche Graͤnze, um dort den Frieden mit den 
Ruſſen, die Kreuzküffung, zu erneuern. Diefe Reifen wurden in 
der Kegel den jüngeren . Rathmännern anvertraut. Man 
ruͤſtete ſie aus mit ſtattlichen Pferden aus dem Marflall dei 
Raths, mit. Knappen, Dienern und. Reitknechten; ja mar’ be: 
forgte ihre Tafel für die Dauer der Reiſe, und packte nicht 
unbedeutende Vorraͤthe von Lebensmitteln für fie ein, von denen 
das Rathsarchiv noch die langen Verzeichniſſe aufbewahrt. 
Wir führen hier nur die Zare an, welche feſtgeſetzt war Mir 
die Zagfahrten binnen Landes. „ea 


Fur: eine Zagfohtt . 
nach Narwa bekam rt Mann Vimt, Sig, 2 Männer Xn IM. —* 


Fuͤr eine Tagfahrt 


nach Dorpat — IIIImr. Rig. Loc vi me.Rig. 
"Für eine Reifen nn 
Walk oder Wolmar — Vmr. Rig. — Vili mr. Rig 
Fuͤr eine Reiſe nach | nn | 
- Menden oder Riga — Vin: Rig. — Xu wr deig. 
Faͤr eine Reſſe nach | 


DernanoderBeilin — Amt. Rig. — vat me Rüge: 
Davon. beftvitten fie die Koften für ſich und ihre Knappen. 
Wer feine . eigenen : Pferde mitführte, dem gab man für jedes 
2. Pfund Hafer. Die Anappen des Rath, weiche ‚gewöhnlich 
desstfche Soͤldner waren; wurden reichlich beſoldet und mit präch- 
tigen Kleidern verfehen. Wir finden Verordnungen ded Raths, 
weiche die Ausgaben dafür ..anorbuen: 1396 Bortmer worden 
je cend um de knapoen kleder. Alfo dat’ men cmem jewelilen 
GKuapen des jares up de hochtiid tu wynachten ſal genen W. 
eten wanded ghekrumpen unn gefchoren "tu: Moden -unn tu 
toghelen. ( Waͤmſern) unn umme de ..twe. jaer einem jemelfen 


ö— gg — — — — 


Geſchichte des Ratho zu Reval. * 


fnapen X | ein tu einem. twivoldigen hoyken (Rapıy) unn 
dat want ſal fin van einem Thomasſchen ;(eine Art iengläiches 
Tuch). Hir vor fat men genen vor rock unn vor loghelen 


- VE or unn vor den: hoyken VI or to neyende. 


Noch ſtattlicher war die Bekleidung der eigentlichen: Die: 
nee bed Raths, welche den täglichen Dienft auf dem Pradspanfe 
und bei. den. Feierlichkeiten beforgten: . 

Kinem jewelßen deynre up kopnachten, des nen“ jats van 
elen van enem thomabſchen krumpen unn fchoeren, des anderen 
jars XVI elen krumpen ‚mn ſchoeren, to hoylen md to roeken. 
vor ewen ysliken rok IK .or unn vor. ysliken hoyken IX or fo 
nafgelde und yslikem denne III ‚dien lonwand (Leinen) dar vore 
yelllen an. gelde. -I Prding. "xem. Hüllen. Bande des Vers 
VI mr. Big. rente. 

Atem deme ſtalknechte und aftmobe Ouffepmird). hl 
des enen jars "VEIT elen van eme lubeſchen gruwen ünd des 
andern jars XVI den to. hoylen und to rocke unn alle jar 
ysliken H elen van eme thomaſchen to kogeln, Weagten unn 
Paſchen. JI mr. unde E.par ſfcho. J 

Hincich Krouwele dem armborfiere!?) u nu. Rente 

Deme de den zeiger flellet..V mir. to rente.. Pe 

Stem fo geuet de Rad alle: jar deme buffen. ie mer⸗ 
tyne VIII mr. unn ſchot und wachte vrii. | 

Aus der letzten Notiz fehlen wir, daß der Rath (hen dar 
mald mit Kanonen, die man Buüchſen nannte, :verfehen war. 
Die Art, wie man damit umzugehen pflegte, Iechen wir aus 
einem Briefe des Raths an den’ Ordensmeiſter von ewland 
vom Montag nach Trinitatis 1414 keunen: 
— — van Lynen hemige unſem buſſenmeſtre hebben wy gr 
liken entfangen um wol vornomen unan :bibden ju -t& wetene 


— — — —— j 


12) Arm horker A ein Aundruſtmacher, ben für dieſe Baoeldung. 
die Armbruͤſte und Rotſtallen, welches Wurfmaſchinen waren, in Stand hielt 
Auch mußte er dafuͤr dem Rath das Vorkaufsrecht bei den Waffen, bie ex ar: 
beitete, einräumen. Vgl. Deede, Luͤb. Rathslinien, S. 18. 
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das und de fulve hoirna groten drepliken Schaden ghedan heuet 
mit den. buflen, De Ihe. ind ghoet, wante wy buffer Habben, ide 
be’ und: vodgoet,: de beter weren, dan de buffen, de be und 
malebe, wante de buſſen worden &o: allen. ſtuͤchen tofchoten, und 
des wy ‘van: ber ſpyſe de dar. van vorloren ys und ok van 
deme gelde Dat wy ame Dar en: bauen ‚ghegeuen hebben groten 
ſchaden hebben, und, Ieue here, dar en bouen, fo hebbe wy 
noͤch ene bufle, de een ander melter gheghoten heuet, da wy 
#0 :der fulmen tyt, dat wy ſyne buflen bofcheiten: leyten, van 
eme crude umd puluer in breden leyten an preflate (2) de ene 
ghelik Der andern appe dat wy weten wolden wor wy. und to 
vorlaten‘ möchten, und de ſyne de worden alle:in twey ghe⸗ 
ſcholen und de unfe be. bleff ganz. — BDa.der Büchtenmrifter 
nun aud) anderweitig verhindert worden fei, ihnen zu dienen, 
fo hätten fie einen andern Meiſter über die See he: verjchrie- 
bes :Diefem rohen aber. auf. Bitten des Comthurs von Reval 
noch 80 Mark Rig. gegeben worden. — Ueberhaupt ſehen wir 
aus. den vielfältigen Bemuͤhungen den Livlaͤndiſchen Städte und 
Zürften um fie, wie fehr folche Leute geſchaͤtzt wurden. 

Außer diefen Knappen und Dienern hatten die. Raths- 
herren für dad Niedergericht einen Voigt: „vaghet unde richter 
unfes rechtes,“ der über Sachen zum Betrage von 6 Pfennigen 
richtete, bei wichtigen Gelegenheiten gewappnet. im Harniſch 
eufhhien ,. und. Die Sicherheit und Ordnung des Stabtwefens 
beſorgte. Br. hatte feine Wohnung is der Vogtei. Unter ihm 
flauden bie Boten: „unfer ſtades Bode“ welche in der „Bodelli⸗ 
wohnten,. mo fh. ebenfalls "ein Gefängniß befand, und: die 
Marktvögte, die eigentlichen Woligeibiener, von denen zwei auf 
dem Markte, einer in der, Stadt und einer im Hafen ſich auf- 
hielt... Der Wogt konnte aber. im Nothfall jeden Bürger auf: 
fordern, ihm zu helfen: „dat vecht ſterken,“ und wehe dem, der 
diefe Pflicht verfäumte: „de fhulbe nicht weten, wo hoghe he 
dat beteren ſchulde.“ 
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- Die: Serwaltung des Stadtvermoͤg ous und ‚bie Ein: 
Einafte des Rath waren ſeht marnigfaltig und. zuſanmengeſetzt. 
Directe Steuern einzutraiben, entſchloß man ſich damals uͤderall 
nur ſchr ungern. Doch ſcheint kn: Laten Jahrhundert wirkilich 
Schoß bezahlt worben zu ſein. ‚Später kam dieſe Abgabe im 
Vergeſſenheit, und als 1026 der Rath wieder eime ſolche Ab⸗ 
gabe erheben wollte, weigerten ſich die Bürger. . Damals 
fihrieb der. Racheſchreiber überall, ‘wo von Schoß die ehe 
wor, aw den Raub der alten. Rechnungsbuͤcher: „datt. damals 
Schott gheweſen.“ Dieſer Schoß Hieß pecunia  fori, oder auch 
zeelpennige, und war nicht unbedeutend, 1370 pecusia. foei 
solet in festo sancti Mychaelis solvi. De dome.. libers 
dent 8 mrc. (fpäter: 10, dann . 12, dann. wieder II Mat), 
Bie umeillig aber: Die Bürger diefe Abgabe ertrugen, zeigen 
binfige Bemerkungen folgender Art: „Anno 1397 oirca Sestum 
beati Andreag do manede de Rab Johannes Lonenſcheden umume 
zeelpenninge (Seelengeld, d. h. Kopfgeld) bar antworde he tw 
aldus: he en .bechte mit ſime ghelde ber Stat ghene vente tu 
makende, dat fegge ick in van mynes ſelues weghene, ver ick 
dat ghelt utghene, Ick will dar umme de ghanze meenheit fu 
ſammende laden, unn will dar umme mit en ſpreken, of ſe 
des fleben willen, dat men alſodane nye upſate uuß malen 
fchole, dat fegge id iu, hore gi Dat mol.“ 

Wirklich hörte der Schoß ſeitdem auf, und im 15 Jahe⸗ 
hundert fommt er nicht wieder vor. Häufig beflagen ſich 
auch die Rathöfendeboten auf den deutſchen Hanſetagen, daß 
ed unmöglich fei, von ipeen. Gemeinden in Livland Schoß u 
erheben. - 

Es blieben baher nur bie indirecten Steuern, und Die 
Renten. Grftere wurden entweber für immer erhoben, oder 
für gewiffe Zwecke wur auf ®urze Beit, Dies war namentlich) 
der Full, wenn ‚Summen für die Geldbedinfniffe ber Hanſe 
aufgebradyt werden folten. Alsdann legte man „de weren in 
de fee, . bewaffnete. Schiffe. weldye das Pfundgeld von jedem 
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festo. pasche, c# am. cimfieinker In Tanke Dar. are 
elis darge debent, 

Item faber qui angariam anam, migarier netstal 
dictam, in platea tenet, in festo st. Mychaelis. 8,org dare 
debent. 

Item cenuus de jamiis,. —* wordins. die, in 
vigilia beati 'Thomae selvuntee. 

Eodem tempore etiam camifices de macellis ‘ dare 
solent. 

Item pecania vulgariter hoorgelt dieta post kostam 
beati mychaelis dari solet. 

Pistores solent suum censum post festum pasche dare. 

Item Albertus harpe debet annuatim dare de tribus 
suis domibus juxta forum situatis Pro censu n arearum mr. 
Räg.:6:0r,. 1 penige, 

Gedofriiws ravor. dare debet ' mr. de bodı in qua 
solet: raders in festo pasche, 

MOCCXC fest, beat. - Mychadlis. nhebenan grübe 
henet enen kelren untfangen under dem ſtenhus bi her gberd 
witten. 1 mr. ein jar. 

Item de voghet van ber: narwe I hus. 

.* Atem beitrich munter van darpte een hus. 

Eine fehr bedeutende Reute erhoben die BRathöherren von 
den Mühlen Im Aufange des Laten Jahrhunderts erhoben 
fie dieſelbe in der Art, daß die Müller in gewiſſen Terminen 
1 mr. Rig. der Reihe nach an einen der Rathöherren brachten, 
die dies Geld zu: ihren Privateinktünften ‚hatten. Später wur- 
ben fie verpachtet. 1370 zahlte die untere 3 mr. Rig, bie 
mittlere ® mr., die:oberfte 7 mr. Die Müller mußten .erfegen, 
was an Rädern und Inſtrumenten zerbrochen. ward, dach gab 
die Stadt dad Holz dazu her. Wenn die Müller aber dad 
Waſſer fo hoch flauen, daß am Ufer Schade geſchieht, fo 
müffen fie dafür ſtehen. Die Müller. ließ man häufig aus 
Deutiehland herübertommen.. Es finben fish ‚darüber folgende 
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Kotizen: MOCCLXXXIV Pasce, Vico conduxit molendi- 
num ante portam Lemporte pro X mr. — MOCCXC Mo- 
lendinsam aute portam. pecoru et molendiaum ante lem- 
porten beuet ghewunnen Albsecht van bünbe. unn fal gheuen 
jewelite mole IX or fur de wein. Diefe 3 Mühlen waren 
fräher fo vertheilt, daß eine der Stadt, eine dem St. Micha⸗ 
eliäflofter und eine dem Könige: gehörte. Die oberſte Mühle 
trat König Waldemar, der. fie früher nad) Lehnrecht zu ver- 
geben pflegte, 1345. an die Stadt ab. Die mittlere kaufte 
Die Stadt 1854 von der Acbtiffin Margaretha de Bycken 
mit allen dazu gehörigen Grundſtücken für SO mr. Rig. 

Ein etwas fpäteres Verzeichniß giebt und noch genauern 
Auſſchluß. ( Es iſt wahrfcheinlich von 1420.) 

Dit iß des Stades Rente: up paſchen: De Brotſcharne 
jewelk glid IL mr. tfpdter 18 or). De Scherbode bi dem market, 
de nu hannes duuel hebbet, 1 mr. — De olde flouen (Bades 
flube) tegen ben nien ftoven ouer V mr. — Jewelike Hofer: 
bode 1 mr. (andere 6 mr.) — Item de nyen boden IV mr. 
— Dit Orthus (Eckhaus) vor der Smedeporten 2 mr. — 
Jewelle ſchoſterbode achter de hokerboden XX or. — Loren 
bode VON mr. — De kelre under den Brotſcharnen V ferding. 
Dat Husan den Rathufe 14 mr. Mehrere andere Häufer jedes 4 mr. 

Item up mychaelis (eben fo viel Rente wie zu Oftern). 

. tem mychaelis de fmede fo enen notſtal na der firate 
wer, heuet 8 or. | 

Item de Rente des dorped Vethe. 

Item up funte Tomas, De Wurtind (Abgabe von den 
Wurten, Bauplägen) bi dem markede unn de horpennige van 
dem hure ewiger vente. (Miethe von Grundftüden, die für im- 
mer vermiethet find). 

Danned granſſoyen hus uppen orde IV mr. (11 or hor⸗ 
pennige). Weldeghen fiberbode II mr. — Curd aderlaters 

hus I firding II or horpennige. — Dat hus negeft der lutten ba- 
floven porteVLor. Her ludeke dunevaris hus I fird. II ” horpennige. 
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Bolemans Baftoue III fird. — Stoders Baſtoue 1 mr. 
— Krouwels baſtoue 1 mr. 

Ban diffem wurtins brynget men dem eriwerdighen heren 
cuntur up ſunte Thomas avende X fird. to ſlate. 

De Wantboden geuet 4 mr. (ſaͤter '8, dann 12 mr.) - 

De Djolen (?) 

Jewelke kokenbode II or horpenmige 

De ſchobode under der treppen I mr. 

De Stenhufe achter dem Winkelre IIIE mr. 

Dies Berzeichniß ift deshalb ſchwer zu erflären, weil der 
Wurtins, die Miethe von Grund und Boden, und ‚die Hor- 
pennige, die Miethe des Gebäudes, durcheinandergeworfen find. 
Sehr merkwürdig iſt es, daß dem Eomthur auf dad Schloß 
ein Antheil an den Wurtins gebracht wird. Es ift dies 
wabrfcheinlich ein Weberbleibfel der Vogtsgerichtsbarkeit, die der 
Dänifche Gapitaneus im Anfang befeflen hatte; wie er denn 
auch am S. Thomasabend und auf Faftelabenb den Rath auf 

dem Rathhaufe befuchen mußte. Leider ift e8 mir nicht gelun- 
gen, darüber nähere Nachrichten aufzufinden. 

Mitunter erlaubte der Rath die Ablöfung der Rente, 3. 
B. MCOCCKXCHKK Mychael. fo fi witlick, dat de Rat beghobet 
mefter Curde den Aderlater mit 10 fird. fin hushure to vriende. 

Die Badeſtuben zu halten fcheint man für eine Pflicht 
gehalten zu haben, um für die Gefundheit der Einwohner zu 
forgen. So heißt e8 3. B. 1887 da überließ der Herr Joh. 
Bulmann Rathöherr dem Rath feine Badſtube an der Stabt- 
mauer bei dem Maͤgdethurm, mit der Bedingung, daß zu feiner 
Seelenheil Heil durch ‚Gott, arme Leute jeden Donnerdtag frei 
. Barin baden koͤnnten, und dort gut gepflegt würden, gleich 
andern Leuten, die um ihr Geld dort baden. Die Kämmerer 
follen darauf fehen, wenn fie von Gott den Sohn bafür 
empfangen wollen. 


| III. 


Die nölltücen und Durfpraken des Watbs 
zu Neval: | 


Aus dem Revaler Nathsarchiv mitgetheilt von W. Arndt. 


1. Willkür des Naths ums Jabr 1360. 


Wiꝛuq fo, bat wy ratmanne ene willore gemaßet hebben, 
dor nut unn bequemeghet willen. 

So wan de tid komet, Dat men dat hoy flan feal fo ſeal ne 
man to voren merken wan er dat men dat kundeghet heft. So 
ftal ein jewelick borghere de hoy flan wil. flan mit vif vicketen 
dre daghe vor. bat he dat invore. Dat nen man den anderen 
vorbriven feal. by ener mark ſylvers. deſſe wilkore ſcal flan 
alfolange de wile dat et den ratmannen gut dunket. 

Veret dat de voget jenich dinck beghunde van des rechtes 
wegene. eder dat deme rechte antredende were, weren bar unfe 
borger by, efte fande he fymenbe bode. eder iymenbe witlich 
dede. de dat verfämebe unde nicht holpe deme vogede bat 
echt ſterken. de feulde nicht weten, wo hoghe he dat beteren 
ſchulde. I 

Weret dat jeman van butento, de unfe borgher nicht em 
were, unſeme borgerere untjegede unde drowede eme an fin lif. 
Ye borgher ſcal to eme ghan myt demie richte umde efichen 
eme enen borgher tho. unde fat he fi dartegen unde worde 
he dar dot gheflagen. de dat deden, de dorften dar fren not 
unme liden van rechte weghene. 

"Bert dat: jeman van buten tho unſeme borger umfeghede 
unn queme he in de ſtat unde verdeghede unſen borger an 
unde were, dat jement van unſen borgheren deme van buten 
tho holpe uppe unſen borghere, de ne ſculde nicht weten wo 


hoghe dat he dat beteren ſculde. 6 
“ * 
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S. Willkür des Naths vom Jahre 1381. 

De kannengheter in den ſeſteden ſcullen kannen gheten 
van den LI. parten tenes umm bat: werte part häyed, -men 
ftanden flafchen, ſchotelen unn zalſere jullen fe geten van puren 
tene unn de hantgrepele unn be wernele fullen weſen half van 
tene un half van blye. 

Bortmer fo fullen de gropenghetere ere gropen gheten 
van II delen hardes koppers unn en bei wekes koppers. un 
dat webde van den wandelbaren gropen III mark ſuluers. 


"3 Willkür des Naths von Michaelis 1390. 
De rad wart ded gantzliken eens dat de fcholre nenen 
conviuium holden ne ſcholen tu den meenden, unde ock tu ſomere 
up dem velde. 


4. Burſprake von circa 1360. 

To beme erſten enen houeſchen mund. 

It. dat felf rechte. 

It. den fundady fal men vyren, by eme haluen verbinge 
It. van mate. und van wichte, unn neman eyn zal weghen 
med zinen eghenen punberen, bi I mr. zines zulues hus8. 

Zt. eyn yewelik ſchipman ſi des nachtes in. deme fchepe. bi Sor. 

It. nemande in dat ſchep to varen dat eyn zi vortildet, 
bi ener mr. 

St. alle olde bode to holdene. | 

St. En borgher kope alfe en borgher, en gaft alfe en gaſt. 

It. En gaft fcal fit nener borgher neringe under don. by 
III mt. rig. 

‚St. neyn borger eyn zal gafle gut vorcopen anders dan, bi - - 

It. de bediere unde de brumere. in der wecken nicht mer, 
wen end. by I mr. 

St. nen man fcal des anderen boet noch eſpink nemen, 
bi ener mr. 

It. zal nemant des andern holt ofte tymmer nemen ſunder 
ſine vulbort, by guden broken. 
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It. de hauene nicht to vordervene, bi I mr. 

St van den forftenen. 

It. nen man fedl dobelen, by 1 mr. rig. 

It. nemande buten der flat-to Bopflagene bi 1 mr. 

St. en yewelik man ſcal waken wan des not is, by 
1 me: rig. 

St. nen man fcal mer gilde hebben, den eyne, by 1 nn rig. 

It. nen man ſcal Holt open vort to vorkopende, by 1 m. rig. 

It. nen man fcal eniges eſten gut befetten, Fopen, ofte 
to drotene. 

I. feal nemant holten van des flades marke, dan mit 
eine perde. 

It. ſcal nemand wir kopen vort to vorkopende in den 
ſchepen, ofte up deme marckte, by 1 mr. 

It. en yewelik ſcallet reyne holden vor ſyneme hus. unn 
alle ſunauende den mes ut voren. by 1 verd. 

Bortmer:den mes ut tu vorende, als be hande ut wiſet. 

It. von dem grauen. 

It. ſchal eyn yewelik man des daghes water hebben vor 
der dore. be Jor. 

St. ſchal eyn yewelik man fin harniſch rede hebben by 
HI mr. rig. 

It. fo m ſchal dar nem gherwerk weſen by dem markte, 
ofte hude groghen up den viſche benken, by 1 mr. 

St. eyn yewelk man fcal fuluen walen, oe enen guben 


knecht utjenden. by 1 vird. 


St. nemand beer tu.tappende, de heen borgber nech buur 
ae is, bi IH mr. rig. 

It. welk man ghepandet werd, de ſchal fin -pand Hofen 
byanen XIIII dagben. 

St. fo en fcholen de muͤnderke nemande an de ſwenſchen 
ſchepe voren, er fe geveſtet ſin. by A mr. 

I. ſcal nemant mit egenen boten varen an de ſwenſchen 

ſchepe behaluen mit muͤnderken. by I mr. ' 
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St. der gheiyk we berbergbet vorveſtede ‚lübe, bi groten 
broken. | 
St. nemand fcal ungheweghen folt ut vor laten, it 
ſchal anders vorbroket weſen. unn de. it. workoft ungbeivegen. 
de en ſcal finen broke nicht weten. | 

St. de Vorlude fcholen neen beſacet ſolt ut voren ſender 
oxlof. ip A mr, 

At. den münberlen fcal me mer nicht gauen i in der hauene 
wen I art, opper wik III art. 

St. den dregheren I art. vor ene funne beres to ‚Meeahende 
wu VI penninge up den waghen to ſlande by eynen verdinge. 

St. den vorluden oppen markt VI lüb. vortan VIE-kab. 
vor dei halve laſt bi ener mark, unn dat t holt fal: men voren 
alfe men dat houwet. 


5 Willkühr vom Sabre 1303. 


tem wan man be Eoft to Hyndepeue halt, feel man de 
holden yn des fchaffers Hufe, unn twe maltiden up enen dach. 


6. Burſprake von circa 1400. 


To deme erften enen honefchen mund. 

St. dat felf richte. 

‚St. den fundad) fal men vyren. by 1 verdinge. 

St. ein yewelik borgher ſal fit bewaren fpife to 1 jare 
unn kornekop. 

It. van mate und van wichte. 

It. dat vür unde be herberghe. 

St. eyn yewelik fchipman fi des nachtes in deme fchepe. 
by 1 verd. 

It. en yewelik man, de feghelen wil, fal kamen vor. den 
raad. 

St. en borgher kope alſe an-bergher,. en gaſt olſe en gaſt. 

It. en gaſt tat fit nener borgher neringe unber don. 
by I mt. 


des Naths zu Meval: 87 


It. de bediere unde de bruwere in der weiten nicht mer 
wen end to bruwende. by 1 mt., 

St. dat holt to. rumende by dem ſtrande unde nyn fant 
dar van to vorende. 

It. den gradendeuen. 

St. nen man fcal des anderen boet noch ezpink nemen. 
by 1 verd. 

St. nen man fcat nemen des anderen bolt by deme 
ſtrande. by 1 mr. 

St. de hauene nicht to vorberuene by 1: mr. (mu mr.) 


ann neinen ſten von der muren to nemende unn 


to brefende. de en fal fine broke niht weten”) 

St. wat holt, dat man up dat bolwerk fettet. . bat fal 
vorboret fin, uan dar tu fal he beteren III mr. Rig. 

St. van den ſchorſtenen. 

St. nen man fcal dobeln. by ILL mr. Big. 

I. de wert, in wes hus men dobelt, fcal beteren 1 mt. Rig. 

It. en yewelik man fcal walten wan des not is. by 
2 wr. Rig. 

It. nen man fcal mer gilde bebben dem eyne. by II 
mr. Rig. 

It. nen man fcal holt kopen vort to vorcopende. by Ul 
mr. Rig. 

It. nen man ſeal einiges eſten gud beſetten to dro tende. 


mim. 


Kt. fcal nemand holten van des ſtades marke, dann mit 
eneme perde . 
St. fcal nemand qwik kopen vort to vorkopende in den 
ſchepen, ofte up deme marckte. by 1 mt. 
St. em yewelik ſcallet reyne holden vor fimeme hus. van 
alle zunauende den med ut voren by 1 verd. 


9%) Die mit burdfchoffenen kettern bezeichneten Worte find fpätere 
Zufäge. | 





= 
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. X. den manderken ſcal me mer nicht genen in der hauene, 
wen IE art up der will II. art. by 1 verbinge, | 

Kt. den dregheren I art. vor ene tumne beres to dreghende, 
unn VI penninge up den waghen to ſlande. 

It. ſcal men den vorluͤden nicht mer geuen, wen vor de 
halue laſt II. art. up den market, unn VII läbefthe ouer ben 
market. by I mr. rig. (unn fe en feoten nicht rullen 
upper ftraten.) 

It. ſeal nemand korne kopen vor to vorkopende. 

It. nemand ſcal mit ſynen eghenen punderen weghen. 

It. nemand fcal in graſen unde hoy droghen. by 1 mr. 

It. nemand ſcal men de karen af leggen. 

It. we ſik vorſleyt unde en wech kumpt, we ſin gut 
entferdet ut unſeme rechte, de en ſcal ſyne broke nicht weten. 
(ock fo ne ſcal nyn ſchipher den wech boͤten.) 

It. der ghelyk we herberghet vorveſtete luͤde. 

St. den murmeſters fſcal men gheuen des daghes II or 
unn ere koſt. it. de dar III jar by wefen heft, deme ſcal 
mien nicht mer gheuen, wen IIII art. unn ere koſt. we bar 
en jar by weſen heft, deme ſcal me gheuen 1 or unn fine koſt. 
we mer shift, ofte mer nympt de ſcal beteren I mr. Rig. 

It. den tymmerluͤden, deme meftermanne HI art. (11 or) 
unn fine koſt. unn den andern fo or (III art.) by I me, 
(St. eime arbeidesmanne 1 or). 

St. ſtruk to vorende myt eneme perde, funder ergheiit, 
ungbeineten. 

St. fcal me nene perde voren to Ruslande, he en bringe 
fe wedder. 

Ft. de droghe vifche feat nemand fopen, vort to vorko⸗ 
pende, funder de hokere, by III mr. Rig. 6 

It. dat holt von den ſtraten ut den ſuy boghenen to 
engen twiſſchen nu un martini, by IE mr. Rig. 

It. heringk to vorfopende, na dem bat be gbeouen is, 
unde fi chalbar vor ſchalbar. 
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Bortmer, den fleen den de ſchiphern hebben in dat bol⸗ 
werk to werpene. by III marken.) 

St. nem man fal herink, folt, hopen leggen op de flraten 
dan men falt Felleren edder in houe. (unde nyne ofemund 
by 1 mr.) 

Bortmer, bat ſchos, dat vorfchot VI or, unn van der marc 
I ſcherf. it ein jewelik rynt in ber koppelen IIII art. 

Bortmer, fo ne fal nyman heringk up fhone verkopen, 
eer he den heringk ghefolten heft. 

Dat malf by ſyme ghude fü, wan he dat ſchepet. 

Dat puntghelt, dat de fchippher dar vor ſi. 

(It. dat puntghelt ut thogevende.) 

3t. VIII lub. eime arbeydmanne des daghes. 

St. by der mure reyne to makende dem manne, als verne 
als he brugget. 

It. Van der Byſſchoppes koppeln. 

Men ſal nicht vor der ouerhegen wenn II buthe. 

It. van den bruwende. 


It. van dem gruene. 
It. van den ledderen. 


Men ſal ein vorſchot ſcheten I ſcherf. 

Ban ſteen un van breden. (It. nyn holt by der 
mure to leggende. St. nyn man mer holt in finem 
. 

Eyn yewelik man de ſe wat he de eſten to borghede, 
dat id eme betalet werde. 

DE dat man punden ſal. 

(Sften nen dDingE to kopene dat men menet dat 
van dem flote ib.) 

(It. van den gylden to fprelende) 

So we bruwet, de ne fal dat nicht by fchalen verkopen, 
noch bynnen Bus, noch but bus by ſchalen utfenben. ' 

Bortmer, wat men hie negeft buwen wil, bat fal men 
von flen bumen. 
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Wes wif gholt unn bunt drecht, de ſal vul Sruaſch 
hebbeu to fime line. 

Mit deme viſchkope den ſcholen de hocker hebben. 

Vortmer, dat men neen beer ſal tappen na bes tid, Dat 
de klogke IX heft gheflagen. bi ILL marden. 

Vortmer, dat mga den wechtern neen beer fal bringen 
up de mure. bi III mt. 

Vortmer, we na ber tüd, dat de klocke 1X heft gheſlagen, 

upper ſtraten gheit, den ſal men bringen vor ſinen wert, edder 
men ſal em upſetten. 

Vortmer, dat men ſick ſate jewelk up quarnemolen. 

It. nemand beer tu tappende, de neen borgher noch buur 
ne is. bi I mt. 
| It. is dat jemant verfteruet edder verſtoruen is, be ſi dutſch 

edder undutſ ch. in wes hus he verſteruet. we dat ghut ver⸗ 
homeſchet unn de rechte nicht openbaret, dat ſal men richten 
vor deifte. 

It. na deſſem daghe meer, ſo ne ſal men een papeghoye 
weſen. unn ere ghedrencke ne ſal nicht lenger waren, denne 
van deme ſundaghe dat ſcheten, wente tu den andern ſundaghe; 
fo ſal dat ghedrencke ute weſen. DE fo ne ſal men em 
- mengrewe wefen. 

‚. „Un well man ‚ofte wyf beer tappet in der flat. unn fo 
vele borghet. dat fe vluchtich wert up den doem, edder andirs 
wor, de ne ſal nenes gheleydes meer bruken wedder in toko⸗ 
mende. 

Vortmer, ſo ne ſal men nene droghe viſſſche, noch foltene 
»pifiche, andirs vorkopen, denne in dem: bebkhoden ey DI 
marden. 

Vortmer, we beer tappen weil, jal. ene mate halen van 


dem Made, ghemerket mit des ſtades merke. uan de mate ſal 


men vul meten. vun. Furt Dar Page our, nen ſel Daher 
ait 96 ı | er Eu En 


den Mathe u Reval. - 91 


Worten, fo we fal nement olye, noch krude weghen mit 
beyemeren, by ILL mr. men fal dat mit fehalen weghen. 

Bortmer, alle de wad unn werd, hermelen ambe-laften 
bir butvoren willen. . de ſcholen hir komen vor dem Rab unn 
bebolden dat mit fime rechte. dat dat neen Ruſch ghat ne fi. 
umn dat dat ghut tu rechter tiid ghekoft fi vor der ſtede bode. 
unn fal benumen wo vele unn wat des ghudes fl. unn we 
de nüht en dee. una warde be wol mit denk ghude befla- 
gen. he moſte liden, als bes de ftede ſint ens gheworben.. uns 
de ſolen hie breue dar up nemen. 

Bortmer, ben med.te vorende, alb be. hande ut wiſen 

Vortmer, de ſtad im veren malk tu ſukende, of: iß.no6 fi. 

Um det fi ein: iewelit fate. uppe ſteen, dat he fine 
ſchorſtene mede beiere;: 

Uns’ men ne fol nene rudene thäne bir meh © canen 
binnen der ſtad. u 

It. dat men nene koye fal in be Toppele bringen. 

St. wat pande hir up dat hus komen, dat fi van ſchote 
eoder von frhulde, um bes nichten: aff ‘lofet binsten jare unn 
daghe. de pande ſolen ber ſtadt vorfinen.weien.  . 

St. dat wi ghewarnet fint vor ‚partie: tn der fewant: ' 

It. van ben, de br baim dreghen. 

St. de blitfchop to holdene, ald dat gheboden is. 

Weret, dat men under des be wurt verkofte ſo ſolen de 
verleninge dot ſin. 

Vortmer, buten der ob nicht tu kopſlagende, noch korne, 
noch quick, bi I fr. (bi 1 mr. korne tu ropende bi 
2 mr.) 

Bortmer, jo ne fal nemant torne topen be nenen agenen 
rock em hebben bi X mır. edder fin here ſal dat im den hilghen 
fweren, dat dat tu des heren behuf ghekoft fi. 

Unn we fit buten der ftabt beflnten, de fat betern 1 mr. 

Bortmer, men [neh in der wecken beuwene. 
bi I me. Re ,3 
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Unn den heringE bi fime namen tu verkopende. 

Dat fihot VIH or. tu vorfhoten.: unn I drt. 
van der mark. 

(Spöterer Zuſatz: Darut th ſehen bat damals 
Schott gheweſen.) 


7. Willkür Des Rathe vom Sabre 1402. 


MCCCIL, feria II post festum beate Catharine. do.wart 
be meenheit bie vor und vorboden, als unmme der bobe willen. 
dat vorboden wad mit den rufen nicht to.borge to koepſlagende. 
anders dann rede um rede. uthgenommen wes malt heuet hir 
in duſſen Inflandefichen fleben up drogen lande. des mach be 
bruken. DE en fal nemand den Wuflen gub leuereren to wa⸗ 
terwege. ander& den ouer den ful, Dit fal men holden.by 
vorluſe deß gudes. um na nich mer fo gub man to beten, alfe 
vor. funder arghelift. 


8. Willkür des Naths circa 1410.) 


Notandum quod Consules Revalienses: consensuerunt, 
quod nullus illorum hominum ortos juxta mare situates 
habentes debent edificare lignea edificia seu ostuaria. ut 
horria et aggerem aute ortos debent stando tenere et 
aggerare, Ä 

9. Willkür des Naths vom Jahre 1420. 


Int Jar 1420 Montady vor Palmarum. do wart be 
Rad gantzliken eens, dat fe den beferd ghegunt. dat fe Iubefch 
brot baden folen de wile dat dusſe dure tiet flaet. und wan 
god geuet. Dat de rogge webber upp v mr. komet. ſo ſolen 
ſe wedder ſcherff brot backen. 


0. æulkar des Naths vom * 1509. 


Donredag na funte Tomas de Aquino confessoris up 
dem Rathuſe ys beleuet dorch den erfamen Bath, dar fe alle 
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tegenwordich weren, dat en idlick her und lithmate bed Rades 
ſchal weßen up dem Rathuße wenn de Klocken Iuth to Rathuße, 
unde welt nakumpt, werner de meifte bern to hope kamen unbe 
fitten gan, de ſchal breken 1 mr. - 

Stem, wenner be werbige her Taumptur to: Reval up dat 
Hus fumpt manbagh to vaflelauende, unbe alle tid wenner 
de Swarten honede updantfen to dem Babe, well bar den 
nicht ys van den herum, be feal to isliker tid wenner he nicht 
Bumpt breken I mr. Rig. 

VBulbordet unde beleuet van dem gantzen Bade am dage 
unde jare bauenjcreuen. | 

_ Remoldus Korner. 


11. Burfprafe vom Sabre 1560. 


Diefe Redaction ift bereitd abgebrudt in dem Inland 
Jahrg. 1837 Sp. 814 fg. und in v. Bunge's Quellen des 
Revaler Stadtrechts. Bd. J. ©. 288 fog An letzterem 
Drte befindet ſich S. 240 fg. auch die juͤngſte Bearbeitung 
der Burſprake vom 6. December 1808, 


IV. Ä N. 
Tuckum'ſche Stadtorbuung.”) 
&rtract- Ä 
aus dem vorläufig von ber Curlaͤndifchen Geuorärnents- 
Regierung genehmigten Plan zur Errichtung eines Ragiſtruts 


in- Zudum und zur Verwaltung ber allgemehten Angulegenheiten 
| der Gemeine daſelbſt. 


A. Bon der Wahl der Magiftrats.Btieber and deren Anzahl, 
ämgleichen von der Wahl der Elterwäuner und Elteften. 


1. 

Die wahlfaͤhige Gemeine müßte nur aus anfäßigen Bäigern 
von der Kaufmannfchaft und dem Gewerköftande, imgleichen 
aus ſolchen in die Lebensſtaͤnde eingefchriebenen und befiglichen 
Buͤrgern beftehen, die ſich förmlich in. Tuckum niebergelaffen 
haben, und praestitis praestandis ein ordentliches buͤrgerliches 
Gewerbe für ſich treiben, das heißt entweder Kaufleute ſtud 
oder irgend eine Kunft oder Handwerks⸗Profeſſion als Reife 
dafelbft bleibend exerciren. 

2. 


Alle uͤbrige Einwohner, wenn ſie nicht zu den Exemten 
gehoͤren, jedennoch aber nicht von vorgeſchriebener Qualitaͤt ſind, 
ſondern ſich auf andere Art durch ihrer Haͤnde Arbeit ernaͤhren, 
oder bey andern in Condition und Dienſten ſtehen, als die 
Kaufgeſellen und Kauflehrburſchen, die Handwerks-Lehrlinge, 
ferner die Kruͤger in dem Flecken Tuckum, alle Tagloͤhner, 
imgleichen alle Dienſtboten freien Standes, ſelbſt wenn ſie 
ſich bei Exemten in Dienſten befinden, muͤßten zwar uͤberhaupt 
auch zur Tuckumſchen Gemeine gerechnet werden, jedoch weder 


— — — — — — 


») Der Flecken Tuckum in Curland wurde auf Allerhoͤchſten Befehl 
vom 27. Dctober 1798 zur Stadt erhoben, und iſt mithin die juͤngſte Stadt 
in unferen Oftfeeprovinzen. Die bier mitgetheilte bisher ungedruckte Stabt: 
ordnung iſt gleichzeitigen Urſprungs. 
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asi den Wahlen Theil nehmen; noch felbft gewaͤhlt werben 
Können, und alfo nicht jur wahtfähigen Gemeine ‚gehören, | 


Nur aus ben wehlfchige Gemeinen muͤßten die Glieder 
des Magiſtrats und der fonft nötigen Stabtbeamfen gewählt 
werden bürfen. 

4. j ' u 

Der zu mwählende Magiſtrat müßte aus einem Bürger- 
meifter und vier Rathsherrn beſtehen, von melden der erſte 
Rathsherr zugleich Gerichtsvoigt wäre. Die Rathsherrn⸗ 
Stellen müßten aber allemal mit zwei Kaufleuten und zwei 
Gewerkern befegt werben. | 


Die Wahl diefer Magiſtrats ⸗Glieder muͤßte von ber ganzen 
wahlfähigen Gemeine geſchehen, und bamit felbige ſowohl ge⸗ 
hoͤrig hiezu angefüͤhret, als auch in oͤffentlichen Angelegenheiten 
ſtets gehoͤrig repraͤſentirt werden moͤge, ſo muͤßten aus der 
Kaufmannſchaſt ein Eltermann und zwei Elteſten, und aus 
dem Stande der Kimfkler und Gewerker greichfalß e ein Elter⸗ 
mann und zwei Eiteften erwaͤhlet werden. 

6, . 

Die Glieder des erſten zu wahlenden Moegiſtete, ſo wie 
die zuerſt zu waͤhlenden Elterleute und Elteſten muͤßten unbe⸗ 
ſchraͤnkt von der wahlfaͤhigen Gemeine durch Stimmenmehrheit 
aus ihr ſelbſt gewaͤhlet uud davon die gewählten Magiſtrats⸗ 
Glieder Einer Kurländifchen- Gonvernementd: Hegierung zur 
Betätigung präfentirt werden, die gewählten Eiterleute und 
Elteſten aber müßten von dem gewählten und beſtatigten Ma- 

giſtrat beftätigt und In Eid genommen werben. | 
7 

Ber Tünftig vorkommenden Wacanzen aber müßte, falls 
die Bürgermeifter Stelle, oder die Stelle eines Rathöherrn zu 
befeßen wäre, das nei zu wählende Subject zwar von "der 
ganzen wahlfähigen Gemeine gewählt werben, ſolches jedoch 
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allemal nur in ber Art geſchehen, daß zur Beſetzung ber 
Buͤrgermeiſter⸗Stelle nur aus den vier Rathsherrn zwei durch 
Stimmenmehrheit ausgemittelt, und falls ein neuer Rathsherr 
zu wählen wäre, zwei Subjecte aus den Glterleuten. und 
Elteſten und zwar entweber vom Kaufmannflande, wenn die 
erledigte Stelle mit einem Kaufmann befegt war, oder vom 
Gewerköftande, wenn die erledigte Stelle mit einem Gewerker 
befegt gewefen, durch die allgemeine Stimmenmehrheit auöges 
wählt und die gewählten Subjecte durch den Magiftrat zur 
Auswahl und Beftätigung eines derfelben Einer Kurlandiſchen 
Gonvernements⸗Regierung praͤſentirt werben. | 
8. 

Ehen daher müßten denn auch die Magiftratd- Glieder 
nur von Einer Kurländifchen Gouvernements⸗Regierung ihre 
Entlaffung ‚erhalten Fönnen, und felbige erforderlichen Falls und 
wenn Grund darzu vorhanden, nur daſelbſt nachzufuchen ges 
halten fein. 

Ä 2... | 

Würde ein Eltermann zum Rathsherrn erwählt und. bes 
flätiget werben, fo mäßte von der ganzen wahlfähigen Gemeine 
in deſſen Stelle aus den beiden Elteften ein neuer Eltermann 
ermählt, und ſelbiger vom Magiſtrat beſtaͤtigt und vereidigt 
werden. 

10. | 

Nur wenn die Stelle eines Elteſten durch Promotion 
zum Eltermann, oder Rathsherrn, oder durch den Tod, oder 
durch Dimiſſion oder Entſetzung vom Amt vacant wuͤrde, muͤßte 
in deſſen Stelle von der wahlfaͤhigen Gemeine ein neues Subject 
aus ihrer eigenen Mitte erwaͤhlt und vom Magiſtrat beſtaͤtigt 
und in Eid genommen werden. 

II. | 

Wäre ein Eltermann oder: Eitefter durch Ungerechtigkeiten 
oder Verabſaͤumung feiner Amtöpflichten, ober burch einen 
unnfländigen Lebenswandel des Zutrauens aller feiner Mitbür- 
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ger verluſtig geworden, und koͤnnte ein folder dieſer Verge⸗ 
hungen überführt werden, fo müßte ein folder von dem Magi⸗ 
firat vom Amt romovirt werben, koͤnnen. Jedoch dürfte dabei 
folgende& beobadıtet werben. Die deshalb zu verauftaltenbe 
Unterfuchung müßte nur auf eine fürmliche Klage oder Denun- 
ciation entamirt und der Beklagte jebesmahl, wiewohl ohne 
alle Präjubiz, während der Unterfuhung vom Amte ſuspendirt 
werden, und damit die Öffentlichen Angelegenheiten dadurch nicht - 
geftört ober aufgehalten würden, fo wäre während der Unter 
fuchnng von dem Magiftrat durch Stimmenmehrheit previforifch 
aus der Bürgerfchaft ein Wice-Citermann oder Vice-Eltefter zu 
ernennen, deſſen Function ſogleich aufhören müßte, fobald bie 
endlihe Entſcheidung in der anhängigen Unterfuchungsfache 
erfolgt; denn wenn der angellagte Eltermann oder Elteſter 
freigefprochen wird, fo koͤnnte derfelbe in dem Augenblick wieder 
fein Amt antreten, ‚und wiürbe er fehuldig befunden werben, fo 
mäßte fogleich eine neue allgemeine Wahl veranſteltet werden. 
12. 

Damit jede Wahl von der wahlfähigen Gemeine regel⸗ 
mäßig, sedentlih und ohne Tumult oder Partheilichkeit 
vollzogen werben möge, fo müßten nicht nur die Eiferleute 
und Elteſten die Wahl dirigiven, fondern auch ein delegirtes 
Mitglied vom Magiftrat in der. Bürgerverfammlung gegenwärtig 
ſeyn, und gemeinſchaftlich mit den Elterleuten die Orbnung 
handhaben, hiernaͤchſt aber and) jedes Mitglied der wahlfähigen _ 
Gemeine bei den vorzunehmenden Wahlen felbf erfcheinen, und 
falls folches nicht jedem möglich, die Wahl: bloß von den ge- 
genmwörtigen Perſonen vollzogen werden, keiner aber. es fich 
erlauben, als Bevollmaͤchtigter von mehreren Perfonen aufzu: 
teeten, und in feiner Perfon für feine Vollmachtsgeber zu ſtim⸗ 
men, fondern jeder müßte bloß für fi) eine Stimme abgeben, 
und die Abroefenden fich die getroffene Wahl der verfammelt 
gewefenen Wahlgemeine gefallen laſſen. 


— — — — — 
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B, Bon der Jurisdiction oder der Competenz und der Mlicht 
des Magiſtrats und deſſen einzelner Glieder, fo wie. von der 
Amtspflicht der Eiterlente und Elteften. 

| 18. 

Bor dem Magiftrate müßten außer den oͤffentlichen Sachen, 
alle Givilfachen ohne Unterfchied, weldye die Perfonen und daB 
Bermögen der zur Tuckum'ſchen Bürger - Gemeine gehörigen 
Derfonen betreffen, zur Verhandlung gezogen, und daſelbſt, 
glei) den Magifträten in den uͤbrigen Kurländifchen Städten, 
als in der erften Inftanz, nad) den alten privilegirten Mitau- 
ſchen Stadtrechten, ſo wie auch nach ebenmaͤßig Allerhoͤchft 
confirmirten Landesrechten und Allerhoͤchſt ertheiten neuerh 
Verordnungen definitiv entfchieden werden. ° 

14.. 

Es folget daraus, Daß alfo auch alle Edictal: und Conturd- 
Sachen, weldhe dad WBermögen der zur Tuckum'ſchen Gemeine 
gehörigen Bürger und Perfonen betreffen, imgleichen ‘alle bar: 
gerlihe Bormundfchaftd: und Waiſen⸗Sachen in dieſer Gemeine 
lebiglicy zur Competenz ded zu errichtenden Tuckum'ſchen Magi: 
ſtrats gehören, und dafelbft erörtert und entfchieden oder abge- 
than werben müßten, und daß ed dem Magiftrate zuftehen 
müßte, wo eö erforderlich, Gwratoren und Vormuͤnder zu be 
ftellen und fie zur erantwornung zu ziehen. 


Alle Unterfuchungs- ehe, welche Geiminal- Berbrecen 
betreffen ober ein Erkenntuiß auf Leib, Ehre und Beben- nach 
den Geſetzen bewirken, müßten nach ber Verfaſſung aller ubri- 
gen Rurländifchen Städte auch nicht zur Gompetenz des zu 


errichtenden Zudum’jchen Magiftratd gehören, fondern vor das 


Tuckum ſche Oberhauptmanns⸗ Gericht zur Behandlung gezogen 
und von demſelben entſchieden, bei der Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung einer jeden ſolchen Criminal⸗Sache aber, wenn ein 
zur Tuckum'ſchen Gemeine gehoͤricher Buͤrger, oder eine dazu 
ſonſt gehoͤrige Perſon der Delinquent waͤre, eben ſo wie es in 


Mitau uͤblich iſt, zwei Magiſtrats-Glieder mit hinzugezogen werden. 


4 


J 


vaweſen | 


Bogifrat ſortiren. 
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16. 

0 zwac eine Unterfuchungs s Sache, weiche nen zur 
Zudum’fhhen Gemeine gehörigen Bürger oder jebe fomft- dapu 
gehörige Perfon, als Inculpat betrifft, criminal oder nicht 
crimingl ſey, darüber muͤßte dem Magiſtrat die vorfällige 
fanmmarifpe Unterſuchung zuſtehen, und falls der Magiſtrat 
fände, daß dad angeklagte WBergeben Fein leichtes Mergehen, 
fondern wirtlid ein Verbrechen wäre, fo müßte berfelbe bie 
Darüber entamirte Unterfuchung ſogleich einftellen und die Sache 
zur Special⸗Inquiſition an das Dberpauptmamd · Gericht 


17. 

Zu Bogen über ſchwere Verbrechen mußten jedoch die 
zwiſchen den Bürgern und deren Giterleuten und Elteſten fo 
viegättig Rats habenden Beſchwerden uͤber Unorbnungen in 
Berwaltung ihrer Aemter nicht ander& gerechnet werben, als 
wenn ſelbige ehrenrührig ober anderweitige Grieinal Verge 
hungen betreffet. 

18. 


Alle und jede oͤffentliche Polizei» Angelegenheiten oder 
Baden , weiche die Mientliche Ruhe, Sicherheit, Schonung und 
Neinlichkeit des Fleckens Zudum, bie bafelbft: zu beforgende 
Einquartierungs⸗Angelegenheiten ‚betzeffen, müßten lediglich dem 
Ragiſtrat verbleiben, unb nur, wenn Perfonen vom Abel ober 
fonfligen Exemten polizeiwidrige Vergehungen ‚begehen füllten, 
müßte Die Unterſuchung und Entſcheidung dem Zudum’fchen 
Herrn Oberhauptmann zuflehen, Die freien Domeſtiquen bes 
Adels oder der fonfligen Eremten aber, wuüßten nur unter dem 


19, v 

Ebendaher muͤßten denn auch alle und jede Hoanſa beñiter 
nad Einwohner in Tuckum ohne Unterſchied, fie mögen ratiome 
personze unter Magiſtrats⸗ oder Oberhanptmannsgerichts⸗ 
Suriötiction ſtehen, allen Polizei-Anordnungen ben, Magiſtratb, 


— — - X 
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oder der zur Ausfuͤhrung derſelben ernannten Stadtbeamten 
unweigerliche Folge leiſten, weil nur af diefe Art oölige 
Ordnung moͤglich iſt. | “ 

29, .. , 


De Berwalter der Polizei nie der , Geriättechtiten, 
und ihm auf Requifition ohne alle Segerms von · dem Etutq⸗ 
Goumnanbo Hülfe geleiſtet werden. 

. 21. 

| Aue fumnmariſche votandan und Angelegenheiten, die 
keine umſtaͤudliche Eroͤrterung bedürfen, muͤßten durch die Perfon 
des Gerichtsvoigts muͤndlich abgemacht — ſo wie alle deman⸗ 
dirte Executions-⸗Sachen im Flecken Tuckum auch von ihm voll⸗ 
zogen, zugleich jedoch nicht anders, als mit Zuziehung eines 
Rathsherrn und des Stadt ⸗ Secretairen ausgefuͤhret werden. 
— Alle einer: umſtaͤndlichen Eroͤrterung benoͤthigte Peiyel- 
Sachen .von einiger Erheblichkeit aber, muͤßte der Gerichtte— 
voigt: dem ganzen Magiſtrat vortragen, und in felbigen nur 
dad ausführen, was der Magiftrat beftimmen wird. 

22, - 

Alle Einguartierungd - Angelegenheiten müßten nicht vor 
ben Magiſtrat, ober den Gerichtsvoigt, fondern vor eine 
befonbere Quartier-Sommiflion gehören, und damit diefe: ab 
:Buitrauen der. ganzen Gemeine : haben mögen, ſo waͤre es ſehr 
zweckmaͤßig, wenn felbige aus den beiden Stadt-iterleuten und 
Elteſten beftinde, wobei ein Rathsherr den Vorſitz Hätte, 
weicher. Quartierherr genannt werden koͤnnte, und dieſe Function 
nrüßte alle Jahr von einem andern Rathöherrn nach einem 
regelmaͤßigen Wechſel verwaltet werben. 

Die Geſchaͤfte der Quarnier⸗Commiſſion waͤren die Beſor⸗ 
gung und verhaͤltnißmaͤßige Vertheilung der Natural⸗Einquar⸗ 
tierung, und die Grhebung ‚und Berzechnug der. Quartiergel⸗ 
der, und für alle ihre Handlungen, müßte fie der wahlfähigen 
Berger⸗Gemeine verantwortlich bleiben, auch am: Schluffe eine 
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jeden Fahres, wenn bie anderweitigen öfentlichen Revenuͤrn 
des Fleckens und die davon ſtattgehabten ‚Ausgaben revibdirt 
werden, Rechnung ablegen; demnädft aber in. Erhebung der 
Quattiergelder vergeftalt gehörig authorifirt fein, daß fie nad) 
eiamal was gehörig beſtimmtem Quanto der Beiträge-zu ben 
Quartiergeldern, in diefe Beiträge ohne Unterfehieb der Perfon 
durch den Getichtsvoigt die Execution vollſtrecken laſſen koͤnne, 
denn am einer fo allgemeinen Laſt, Is Die Einquartierung,' maß 
jeder ohne Zögern Theil nehmen, und jeder ſaumſelige vaue 
Weiter wiher Rogiftrats. Zuriebierion Rechen. - 
24. 


Den Bärgermeifter wäre die Oberaufficht über den sich: 
tigen Gang aller gerichtlichen Gefchäfte übertragen, und feine 
Gegenwert ift daher im Magiftrat vorzuͤglich erforderlich. Da 
aber Zucdum ein Heiner Ort ift, und ben Einwohnern. nur 
fparfamen Erwerb gewährt, aud) gegemvärtig zu arm if, als 
daß die Magifitats : Glieder falarirt werden koͤnnen, fo müßte 
es dem Bhrgermeifter freiftehen, bei nothwendigen Geſchaͤfts⸗ 
reifen auf wenige Tage feine Function dem. Gerichtsvoigt zu 
übertuagen, und ber Gerichtögwigt hinwiederum wüßte in ſolchem 
Fall bem Buͤrgetmeiſter feine Geſchaͤfte übertragen, beide aber 
niemals zugleich auf‘ Urlaub oder abweſend fein. 

25, 

Die Pfliht der Giterleute und Elteſten müßte bie Ein 
nahme und Berechnung aller eigentlichen Stadt Einkünfte und 
deren beftmögkächfile Bermaltung fen, dergeftalt, daß alles auf 
das gewiffenhaftefte beforgt und Aber alles: gehörige vom Mas. 
gißrat beflegelte Schnurbücher geführt, aud) Teine Ausgaben 
gemacht werden, weldye nicht unumgänglich nöthig, und gemeine: 
Rhaftiih von ‚dem Magiftrate, den Elterleuten und Elteſten 
bewilliget, und im Protocol des Magiſtrats im Beiſeyn aller: 
Ragiftvard- Glieder, der Elterlente und Elteſten, ald bewilligt! 
verſchrieben worden. ‚Mur Dann, wenn ſolches gefshehen, folg- 
lich jede Ausgabe vosher in Wortrag gebvacht und noͤthig be: 
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funden worden, müßte felbige, gegen Quittung im Shmuried, 
aregezohlet werden. 
26. 


Damit dieſe zu öffentlichen Stadtausgaben befkimante. unter 
Dispofition des Magiſtrats, der Elterleute und Elteſten fichen- 
den Stabtgelder allegeit gehörig ficher fliehen wögen, fo find 
felbige nur im Rathbaufe in einem mit drei Schlöffeen verſehenen 
und mit Eiſen beſchlagenen Kaften fo aufzubewahren, daß Beine 
Gefahr zu befürchten. Die Schlüffel dazu aber müßte der 
Buͤrgermeiſter, und jährlich abwechſelnd einer der Elterbeute und 
gleichergeſtalt einer der Eiteften und zwar jeder € einen Schlüffel 
in Berwahrung haben, 

27. 

Die Bermahrung und Berbefferung der Ytntlihen Stat 
Einkünfte müßte dem Magiftrate, den Eiterleuten und. Elteſten, 
eben fo fehr Pflicht fein, ald die’ gewiſſenhafteſte Berwaltung 
derfelben. Jedoch müßte folched immer nur auf erlaubte Art 
geſchehen und eine Erhöhung der einmal beſſimmten Abgaben 
nicht ohne Genehmigung der Gouvernementd: Regierung umfer- 
nommen werden. — Etwa erübrigte Gelder aber müßten nur 
auf die Gründe und Hänfer der zur Gemeine gehörigen Bürger 
ficher gegen Renten auögegeben werden, und hiezu müßte Die 
übereinftimmende Bewilligung des Magiftratö, der Elterleute 
und Elteſten hinreichend fein, 

Ber Schluß eines jeden Jahres und zwar allemal: im 
December «Monat, müßten vorgenammte Verweſer der Stabts 
mittel: über den Betrag und die Verwendung berfelben, wozu 
aud) Die DuartiersBelder gehören, nach gefchebener Convoeation 
der wahlfähigen Gemeine durch beglaubte Protokoll⸗ Extracte 
und Driginal-Protofoße, imgleichen durch Original. Rechnungen 
und Quittungen, wie nicht weniger: Durch. etwa böhern ‚Orts 
ber eingegangenen. Befehle zu den vorgelommenen Ausgaben , 
und durch Probueirung des geführten Schnurbuchä dergeftalt 
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Rechnung ablegen, daß nicht nur alles verlefen, und die vor- 
raͤthigen Gelder überzählt, fondern aud) das geführte Schnur: 
budy, vorhandene Protofolle, Documente und Quittungen, 
dreien als Revidenten von der Bürger-Semeine audzumählenden 
Derfonen zur Unterfuchhung übergeben werden, welche bis zum 
Schluß des Jahres fid) von allem genau zu unterrichten und 
einen vollfländigen gebrängten Aufſatz über die Richtigkeit ober 
Unrichtigkeit, Nothwendigkeit oder Entbehrlichkeit der flattge- 
babten Ausgaben und Verwendung der Stadtmittel, der jedesmal 
wieber in den erften Sagen des neuen Jahres zu verfammien- 
den Gemeine zur Erwägung vorzulegen, worauf benn Die 
Gemeine öffentlicdy ihre Zufriedenheit durch Stimmenmehrheit 
zu erflären, und im erſten Sale durch Die gewählten Revibens 
ten formlid den Verweſern der Öffentlichen Mittel zu quittiren, 
ober aber ihre etwanige Gerechtfame wegen erlittener Verletzum 
gen von Seiten des Magiſtrats, der Elterleute und Giteften 
auf dem Wege Rechtens vor dem Oberhofgerichte ausführig 
zu machen hätte Die ganze vorzunehmende Unterſuchung 
durch die Hevidenten aber müßte nirgends anders als auf dem 
Kathhaufe geichehen, und beim jedesmaligen Weggehen Die 
ihnen anvertrauten Papiere und dad Schnurbuc, mit Schnüren 
zugebunden und mit ihren Pettfchaften verfiegelt, auch dem 
Magiſtrat zur ſichern Aufbervaprung bis’ zum andern Tage 
jedesmal abgegeben werden. 

(Das Driginal ift von ſaͤmmtlichen neuerlich proviſoriſch 
erwählten Vorſtehern der Tuckum'ſchen Gemeine eigenhändig 
unterfäprieben und befiegelt worden.) 
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eingefchlagen,, fo war: auch das Kiffen, auf: welchem es lag, 
und dad Zuch, fo bad Fräulein v. Butlig: umbgeſtochen hatte, 
weiches alles ſonderlich reich mit Gold und Silber geflicket, 
die. Spitzen darumb, alle mit ziemlich großen. Perlen wohlge⸗ 
Hoppelt wär, Aber dem Kinde lag ein ſchlecht floren Tuch mit 
einer. ſchoͤnen großen gelloppelten Spike herum. ‚Sie bekam 
den Kamen. Charlotte. Sophie, nad beiden Frau Groß- 
müttern, und. unferer Fuͤrſtin leibliche, audy Heren Waters und 
Frau Bintter Schweſtern. Nachdem die Kaufe verrichtet, war 
dad FJirſtliche Kind allen Gevattern nach der Reihe gegeben, 
als Herzog Adolph von Mecklenburg Fuͤrſtliche Gnaden, 
Herzog Boguslam, und Herzog Janus Radziwil, den Am⸗ 
haffedeurs, von Luͤbeck und Königsberg. Hernach ging alles in 
guter Ordnung wieder .über den Platz, da die Fuͤrſtliche Leib- 
Garde mit Piden eine Gallerie hielten, es warb tapfer gepauket 
und geblaſen, und gingen alle Gevattern in Ihro Fürftlidhe 
Darchlaucht Astichambre nebſt dem Kinde, auch alle adliche 
Frauenzimmer. Die anderen Edelleute blieben im Vorgemach, 
weil aber die Ihüre offen fland, konnte doch ein Jeder hinein⸗ 
fehen. Unſere guädigfte Fuͤrſtin und Frau fland mit Dero 
genen Dames im Gemach, vor deren Bett, von ſchoͤnen weiß- 
Silberſtick reid) gegieret, die Rabatten und Gontenancen mit 
Gold geftict, fo daß fafl kein Gtund, fondern nur lauter, Gold 
zu Sehen war. ‚Die Lalen waren mit großen Spißen, alle mit 
großen Perlen befegt, inwendig und die Gardinen, war alles 
weis Silberſtuͤck, mit goldenen Blumen. Wier Bouquets mit 
gelbenen und ſilbernen Blumen flachen auf: dem Bette, Aber 
demfelben war ein weiß und golden Himmel, Stuhl» unb 
Tiſchdechen "waren alle weiß Atlas mit Gold geftidt. Das 
Bette, worin bie Wiege ſtand, war weiß und gelb Goldenſtick, 
und unter ber Wiege eine dergleichen Dede, ſogar weit herum 
Heine und große Dechen, alles gar veich weiß Silberſticke wit 
golbenen WBlumen. Weil ed: num ‚Radıt begann zu werden, 
wurden neben dem Tiſch zwei ganz ſilberne, vergoldete Gue⸗ 
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rivond, mit: hohem vergoldeten Leuchtern gefehet, in den filber: 
sen Plackern und filbernen Kronleuchtern warb Licht geſtecket, 
und im Kamm ftunden große hohe Brandruthen von klarem 
Silber, mit dem Curlaͤndiſchen Wappen. Die Tapezereien im 
Gemach waren auch fehr ſchoͤn und reich von Beide, aud) war 
Die ganze Erbe mit Teppichen belegt. Hierauf lellte ſich die 
Hau Gräfin von Zurn neben Ihro Füuͤrſtlichen Durchlauct, 
unferer gnädigften Fuͤrſtin Hofmeiſter, und aͤlteſten Oberkam⸗ 
merjunker, und wurden num mit gutem Arrangement bie Ge⸗ 
ſchenke überreicht, als von der alten Prince und Graͤfin von 
Zurn ein Paar Schöne diamantene Dhegehänge, und ein ſchoͤner 
Bacet » Stein in einem Ringe, vom Herzog Adolph von Mi 
Menburg, Fürftlihe Gnaden, ein groß Pocal, vom Herzog 
Sanusd Radziwil, eine Rubien-Kette, vom Herzog Bogus— 
law Radziwil eine diamantne Rofe, von den Abgefandten 
aus Luͤbeck und Königöberg große Pocale. Wie diefe Prefente 
Ihro Fuͤrſtliche Durchlaucht Hofmeiſter alle empfangen, und 
auf die Tafel geſetzt hatte, trat Dero Oberkammerjunker hervor 
und that die Dankſagung. Hernach ward zu Fiſch geblaſen 
und gepauket. Es ſaßen die Braun Gräfin von Turn und 
Ihro Fuͤrſtliche Durchlaut oben am Tiſch zuſammen; weil 
unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr weder der Taufe noch der 
Mahlzeit wegen deſſen Catharre beiwohnen konnte, war Dero 
Stelle an der Tafel ledig gelaſſen. Au unſerer gnaͤdigſten 
Fürſtin und: Frauen Seite dee Ordnung nach die Gefandten. 
Vor und nach der Mahlzeit. beiete Ihro Fürſtliche Durch: 
laucht Hofprediger Herr Kiefewetter. Nach der Mahlzeit 
wurden die Staatötänze, mit der Frau Kindbetterin und den 
Fuͤrſtlichen Geſandten gehalten; die ſtaͤdtiſchen Abgefendten aber 
gingen zu Bette, weil fie ziemlich beteunten waten. Der Kut⸗ 
ländifche Kanzler vertrat die Stelle Ihret Fuͤrſtlichen Gnaden 
Herzog Adolph, ber Herr Mislick, beide Prinzen Rabzis 
wil. Den Abend afen nur. bie Geſandten an ber Tafel. 
Die Sechbwoͤchnerin hatte ein Zſabelle Silher moir Rod am, mit 





108. Miscelken. 


großen runden Perlen, und Spigen auf ſchwarzen Atlad ge- 
fliddet, im Schooß viermul, auf den. Xermeln viermal, unten. 
herum, wo es fich ‘gehört, ausgenaͤhet, Dazu eitel größe. runde 
Perlen umb den Hals und Kopf. Der Zanz nach der. Mahlzeit 
dauerte. bit 4 Uhr Morgend. ‚Nach dem. Tanz wurde Gonfect 
gegeben, und Sing mun jeder zu Bette, und fchlief bißs um 
10 Uhr Morgend, und ob zwar alles fettig war, öffentlich 
Tafel zu halten, ließ doch die Zürftin bitten, weil fie ber 
ſtaͤrkſten keine wäre, daß derſelben etzliche Eſſen vor Dero 
Bette möchten gebracht werben, und wurde alfo daſelbſt gefpei- 
fet, Nachdem erfoläte bie. Zrauung des Lanbheftheifters von 
der Red mit der deanlein von Putlit. 


uUeber die Begräbnißgebräuche in Mitan in früherer Zeit. 
Prod.die 16. Juli 1731. 
Fuͤrſtliche Kangellei. 
Durchlauchrigſter Herzog, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


GE⸗ iſt in einem jeden Lande gar heilfam verordnet, wie ein 
jeder ſich in ſeinem Stande aufführen ſolle, und auch in der 
hieſigen Mitauifchen Policei der hiefigen Bürgerfchaft und der⸗ 
felben Kinder ihre übermäßige Pracht und Hoffahrt mit Kleidung 
und Gefhmüde, ſowohl auch mit Hochzeiten, Kindelbiren und 
Begräbniffen abgefchaffet. Wann aber mit denen Jahren und 
Zeiten die Moden und Pracht infonderheit bei der biefigen 
Buͤrgerſchaft fteigen, ja bei denen jetzigen Kummer und nahr⸗ 
loſen Zeiten amnoch deſto ‚größer, und bemeldter Buͤrgerſchaft 
unzulaͤßige Pracht inſonderheit bei der Beerdigung ihrer Leichen 
getrieben wird, und Diefelbe bereit fo hoch geftiegen iſt, daß 
de und der andere aud der hiefigen Bürgerfchaft keinen Scheu’ 
tröget, ihre. Männer und Kinder zum Trutz ben adel. Stande. 
z beerdigen. Wie dam die hiefige Kaufmann und Krämerin 
von Roͤnne nicht allein nor etwa einem Jahre ihren Ehe⸗ 
gatten wider alle Ordnung 2 Stunden lang an den Tag der 
Beerdigung belauten laffen, fondern auch vor- acht Tage Ihren 
Sohn einen —— zuwider hren Stand mit ber größten 


Pracht zur Erden beſtaͤtiget, da fie nehmlich Die Leiche im 
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Saufe auf einer Machine von 4 Stufen hoch welches mehr 
as Firſtlich iſt im Parade fliehen, hinten am Sarge das 
anſchlagen, auch das wider ihren Stand mit roth 
Lacken und mit ſtarck im Feuer verſilberten und ausgearbeiteten 
Mefling befehlagen ſchoͤne Sarg und auf demfclben einen Hut 
mit einer koſtbaren Diamanten- Krümpe über der Straßen 
tragen laffen. Da doc keines Bürgers ja nicht einften eines 
von Adeld Leiche auf fo einer Mafchine von 4 Stufen hoch 
im Haufe zur Parade zu fliehen, und Niemanden aus der 
Bürgerfhaft ein koſtbares und hinten mit einem Wappen 
geziertes Sarg erlaubet, auch das Sarg unbedeckt zu tragen 
und auf jelbigen einen Hut mit einer koſtbaren Diamanten- 
Krümpe zu fegen, derfelben unanfländig und unzuläffig, ja Die 
Glocken zwei Stunden lang in eind zu ziehen theild ihrem 
Stande zuwider, theild auch ein Ruin der Glocken-Wellen, ja 
des Thurmes felbften ift. Diefemnad) ftehen Ew. Hochfürftliche 
Durchlaucht Wir unterthänigft an, Selbige geruben nicht 
allein die obgedadyte Kaufmann und Krämerin von Rönne 
wegen bed übermäßigen und ihrem Stande nicht ziemenden 
Staats und Pracht mit denen Leichen aud) wegen bed ber 
hieſigen Kirchen durch das zwei Stunden lang continuirte Lauten 
mit denen Glocken verurſachten Schadens durch dero Fiskale 
belangen und ſelbige in gebuͤhrende Strafe ziehen zu laſſen, 
ſondern auch ſolthen ferner zu beforgenden Unordnungen vor⸗ 
zubeugen und der hieſigen Buͤrgerſchaft ſolchen ihnen nicht 
gebuͤhrenden Pracht und Staat bei gewiſſer und ſchwerer 
Strafe zu verbieten. Wie nun dadurch allen Unordnungen 
abhelfliche Maße gegeben werden und ein jeder ſich nach ſeinem 
Stande inſonderheit bei Begraͤbniſſen aufzufuͤhren wiſſen wird. 
Alſo wird auch dadurch ber zu beſorgende Neid Haß und 
Unwillen mit der Buͤrgerſchaft fallen. Wir verharren uͤbrigens 
in aller Unterthaͤnigkeit 
Ew. Hochfürftfichen Durchlaucht 
unterthänigft Gehorfamfte 
im Namen E. W. R. und Landſch. ded Mitauifchen Lirchſpiels 
Wilhelm Heinrich Krummeß, 
und aus habenber- Vollmacht meines Collegen 
» ‚Branz George Pfeibitzer, genannt Brand, : 
als adliche Vorſteher der Mitaufchen Sinden 
(Mitgetpeitt von I. H. Woldemar.) 


— 
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. 3 
Nechnung eines Ahirurgen , dem Nevaler Mathe überreicht- 


‚,. ’Bom Original auf Papier im Archiv des Revaler Rathes. Die Beirder 
unbatirten Rechnung läßt, fü darnach beftimmen, baß ber darin erwähnte 
Schelwent (Heinrich) in den Jahren 1465-1485 als reval ſcher Rathäherr 
vortommts; and die Schriftzäge Laffen auf diefe Seit fchließen. Die Rechnung 
ruͤhrt wahrfdeinlic ber von dem Arzte Johann Mollner, von weile aus 
derſelben Zeit ungefähr mehrere Briefe im Revaler Rathsarchiv fi vorfinden. 


Sem deffe nagefer. paffienten ſyn gbequeffen! an def eerliten radeß 
denfte vnd endeel vor pleskoe. 

Item int erſte Eyn vndudifche myt eyner ſeer quaden hant dar 
meſter Jacop lange ouer ghemeſtert hadde, vnd den ſante my her 
Schelwent fij guld. | 

Item des woghedes foldener Euert de was gheworpen vp eynen 
for vor Pleskoe, j guld. 

Atem Eyn woff der floh de wynde de nafen entwe vnd enen 
wunden int houet j guld. 

Item Syn vndudiffche gheuallen in dem kalkouen, den brachte 
my Stoelmeker j mer. 

Item bern Renoiden van Wernen foldener albeyde de epne twyge 
gefehoten de ander eyns to famende iij guld. Die geſchach vor Pleskoe. 
Item Kort VBobenhufen -foldener eune hant feer quaetliken vor: 
brant vor Pleskoe ij gu. 

Item Eyn vndudiſſche de vorffeoeff? an deme torme dat Ye 
eme mofft aff fniden beyde de uote vnd moſſt bar to boftellen als 
des he behouede bar TE arote Laft mede hadde eer yk eme to pafſe 
brachte Dar yk wol anne vordennt hedde xxxx met. Doch yk ftelle kb 
an ghemote eyns eerlifen rades. 

Item Eyn eerlick raed hefft my ghelouet if Jaer hueffhuer und 
vryg denſt vnd ſchotfryg. 

Item DE heb yk vntfangen dem eerliken rabe vj liſſepunt vnd 
vij liſſe punt tyns an uaten vnd an Pannen dat liſſepunt ri verding. 


— — — — —— 


4 
Berichtigung. 


n dem Index corporis historico.- diplomatici Livoniae, 
Esthoniae, Curonise T. I. p. 6 ift unter Rr. 18 eine Urkunde 


1) So viel wie „‚verwundet”, von queflen, quetfchen, verlegen. 
2) db. i. erfor, von vorfrefen, erfrieren, 


Miseelien. 1 


Friedrichs IE angeführt vem 5. Jan. 4220, welche nach den bei- 
gebsudten Bemerkungen erſt ans dem Januar 1225 fein ſoll: 

‚ Außer mehreren Urſachen iſt diefe Urkunde bauptfächlic wegen 
der Jahrszahl wichtig... Dürfte man uͤberzeugt fein, daß der Trans: 
ſument binter „indictione” teine Zahl gefunden babe, und demmach 
das „quinto“ noch zus Jahrzahl gehöre, fo würde Die Zeitrechnung 
in Friedrichs II. Biographie eine ganz undre Geſtalt gewinnen, als fie 
jeps bei den Gefchichtichreibern hat. (Anmerk.“) Die Jahrzahl muß 
wohl 1225 Heißen. Denn Friedrich war 1220 gekrönt, alfo war 1225 
das fechete Jahr feines roͤmiſchen Reiches. Er beitathete 1186 bie 
Prinzeflin des verftorbenen Könige von Sicilien, alfo war 1725 das 
28fte Jahr feiner ficitianifchen Regierung. Im Jahr 1224 heirathete 
es die Prinzeſſin des verſtorbenen Könige von Jeruſalem und ſetzte 
num auch dieſes Königreich in ſeinen Titel; alſo mar 1226 das achte 
Jahr feines Jeruſalemiſchen Reiches. Alle. drei Angaben bat die Urkunde, 
und bleibt daher über das Jahr 4225 Bein Imeifel mehr u. f. w. — 
Droge.) Beiläufig iſt der aus diefer Urkunde hervorgehende Irrthum 
in Kotebue's Geſchichte Th. I. S. 866 zu bemerken, wo Friedeichs 
Gemahlin Conſtanzia genannt wird, ſtatt Jſabelle. Genftamgia hieß 
feine PRutter.” Ä 0 

In diefe Bemerkungen haben ſich fonderbare Fehler eingefchlichen: 
1) Bean Friedrich IL 1186 durch Heirath mit „der Priugeffin des 
verſtorbenen Königs von : Skilien“ das Sickliſche Reich erhielt, fo 
liegt es auf. ber Hand, daß bas Jahr 1225 nicht das 28fte Jahr 
feines ſiciliſchen Reiche fein konnte. - 
2) Sriedrih II. war 1186 noch nicht geboren; vielmehr vermählte 
Gh fein Vater Heinrich VL in diefem Jahre in Mailand mit 
Conſtanzia, ber Tante des damals noch lebenden Könige Wilhelm IL 
Aus dieſer Ehe wude Friedrich am zweiten Weihnachtstage 1194 
geberen, heirathete im Gebe. 1209, bekam 1210, noch nicht 16 3. 
‚alt, einen Sohn, alfo ſehr früh; aber 8 Jahre vor feiner eignen 
Geburt ift doch zu früh. | 
Wie diefe lächertiche Confufion entflanden ift, weiß ich mir nicht 
wohl zu erklären, Ob beim Abdrucke? fo daß in Brotz e's Hand⸗ 
ſchrift geftanden hätte: „Sein Vater heirathete 1186 die Prinzeſſin 
bes verſterbenen K. v. S., ſtarb 1197, hinterließ feinem Sohne Friedrich 
bad Reich, alfo . . ." Aber auch fo bleibt eine Ungenauigkeit. Der 
letzte normannifche König von Sicilien Wilhelm II. ftarb erft 1189, 
fein Vater Wilhelm I. war 1166 geftorben, deffen Vater Roger 
1154: Conftanze war dieſes Roger Tochter: was heißt alfo das „bie 


Prinzeffin des verftorbenen Königs von Sicilien?“ da ihr Bruder und 
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ihr Dheim noch mach ihrem Water reglert hatten, und ihr Nefft erſt 

drei Jahre nach der Heirath Gonflänzens und Helnrichs ſtarb. 

9) Friedrichs. etſte Gemahlinn war auch eine Conſtanze, Schweſter 
Peters IT. von Aragon, Witwe Emerichs von Ungarn; affo 
iſt es wenigſtens «ben ſe verkehrt, hier Kopedue verbeffern zu 

_ wöllen, als es 
4) falſch iſt, daß guedrichs Gemohlin damals Jſabelle geweſen fel. 

gwar flach Sonftange 1222, aber erſt heirathete Friediich Jolanthe, 

Tochter Johanus von Brienne, Koͤnigs von Jeruſalem, 1224, 

fie ſtarb 12283 Iſabelle oe, bie englifche Prinzeffin, wurde 1285 

feine Gemahlin. 

5) Jolanthe mar wide bie Prinzeffinn des „verftorbenen” Koͤnigs 
von SBerafalem, ſondern dieſer 8Ojuͤhrige Abenteurer heitathete dazu 

mal noch eine ſpaniſche Prinzefſin, führte an der Spitze ber — 

ſoldaten noch 1220 Krieg gegen feinen Schwiegerſohn, ber, was 

Dein Alten ſehr mißflel; den Titel eines Könige von Jeruſalem 
fchon bei deſſen Lebzeiten fährte, überlebte feine eigene Tochter, und 

war noch bis 1287 Vormund für den lateiniſchen Kaiſer Bald uin IL. 

in Konſtantinopel. 

6) In der Note ſteht zweimal Ao millesimo ducentesimo quite, 
mo man doch 1225 überfegen ſoll. 

—Ich weiſe diefe- Irthuͤmer nur um Ihe felbft willen nad). 
Die Urkunde ſelbſt babe ih nicht, kann alſo auch nicht beurtheilen, 
was für «ine Bewandniß «8 damit Habe, daß aus derfelben ſich ‘ergeben 
fol, Friedrich Gemahlin ſei Iſabelle geweſen — wäre das ber all, 
fo ſtaͤnde es ſchlecht um die Authentie Ddiefes Documentes —; erlaube 
mir alſo auch nicht, des Herausg. Vermuthung Über die Jahresangabe 
zu bezwelfeln. Denn. wenn auch das Jahr 1220 eben fo gut ein 
fechötes Jahr ſeines Reiches fein kam — ba Friedrich II. 1215 
Jul. 25. in Aachen gekrͤnt ward — wie 1226 —, er wurbe 1220 
am 22. Novbr. Kaiſer, — fo erſcheint doch die Angabe des 28ften 
Jahres der ficilifchen Regierung als entfchribend — wenn auch nicht 
nah Brotze's Rechnung —; da Friedrichs Water im Jahte 1197 
28. Sept. ſtarb, was für 1225 das 28ſte Jahr ergiebt, ‚wie es auch 
das erfte in Bezug auf Serufalem iſt. Nur fehe ich nicht wie ba- 
durch „die Zeitrechnung in- Friedrichs II. Biographie eine ganz andere 
Geſtalt gewinnen ſoll.“ 

Dr. A. Hanſen. 


Inhallt. 
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Städte im Mittelalter. 


Bon Georg von Brevern. 








Ginleitung.”) 


Di zweite Hälfte ded 12ten Jahrhunderts ift eine der glor- 
reichften Perioden in der Geſchichte Deutfchlands, deſſen Ge⸗ 
hide damals ein echte Kaifer lenkte, der erfte Friedrich 
von Hohenftaufen. Für die Zukunft der norbbeutfchen 
: Länder hatte diefe Zeit dadurch eine befondere Wichtigkeit, daß 
in ihr die Herrfchaft der Deutfchen über bie Küften der Oftfee 
entfchieben wurde, wozu indeffen nicht bloß Heinrich des 
Löwen Zapferkeit und Staatöflugheit den Grundftein legte. 
Denn, noch bevor in der Schlacht von Demmin die Kraft‘ der 
Venden gebrochen, — damals als der Kaifer das für alle 
Folgezeit fo wichtig werdende Städtewefen am heftigften in 
der Lombardei befämpfte, — bereiteten norddeutfhe Kaufleute 
dem Reiche einen maͤchtigen Zuwachs an den Öftlichen Geftaden 
der Oſtſee. Wohl konnten die deutſchen Staͤdte, und nament⸗ 
lich die hier in Betracht kommenden niederdeutſchen, ſich nicht 
mit den lombardiſchen meſſen, weder an aͤußerem Anſehen noch 
an innerer Ausbildung. Was ihnen aber hieran abging, er⸗ 


*) Vorgetragen in ber Eßſtlaͤndiſchen litteraͤrifchen Geſellſchaft am. 
17. Rovember 1848. 1 ‚ 
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ſetzte der Geiſt der Einigung und kuͤhnen Unternehmung ihrer 
Bürger, deren Kaufmannsgilden an allen Kuͤſten des Nord⸗ 
wie des Oſtmeers feſten Fuß zu faſſen ſtrebten. So war auch 
die Inſel Gothland einer dieſer Stuͤtzpunkte des deutſchen 
Handels, der dort alle Kaufleute des noͤrdlichen Deutſchlands 
in eine große Genoſſenſchaft vereinte. Da wurden die Erzeug— 
niffe des Oſtens gegen die Des Weftend auögetaufcht, zugleich 
aber aud die Werbindung zwiſchen beiden Gegenden vermit- 
telt. Won bier aus war ed, daß Bremer Kaufleute — wohl 
mehr mit Abfiht als durch Zufall — an die Mündung der 
Düna gelangten, daß Livland den Deutfchen eröffnet wurde, 
nachdem feine Küften wohl ſchon laͤngſt von flandinavifchen 
Seefahrern zu Raub und Handel befudht wurden. Noch war 
man im Beitalter der Kreuzzuͤge, diefer Periode gährender Ber 
wegung in den Voͤlkern des Occidents, wo bie alten Gellal- 
tungen untergingen, überall neue an die Stelle traten und Die 
corporative Freiheit des Mittelalters ſich in den Vordergrund 
des Staatölebend fiellte, mährend- Glaubendbegeilterung und 
Zhatendrang in dem damald bekannten Europa niht mehr 
Kaum für ihre neu erwachte Blut fanden. Aber nicht Alle 
fonnten zum heiligen Grabe wallen, das felbft nicht mehr der 
Zielpunkt des chriſtlichen Sinned blieb, nadydem ed einmal von 
der Uugläubigen Herrjchaft befreit worden. Denn dort hatten 
die Romanen das entfchiedene Webergewicht: fie begründeten 
fich neue Staaten, fie erndteten den Schlachtenruhm, während 
die Deutjchen ihr Leben dem Glauben and der Kampfesluft 
zum Opfer brachten. Zudem war die Herrſchaft der Hohen⸗ 
flaufen eine Zeit inneren Unfriedend in Deutfchland und ewiger 
zwifchen Deutfchen, Dänen und Slaven wüthender Kämpfe in 
den Gegenden der Unterelbe und der Öftfeeküfte, mo der Deut: 
fche immer nur auf kurze Zeit ſich entfernen. durfte, wenn er 
ſeine Suͤnden im Blute der Feinde Chriſti tilgen und doch auch 
ſeine Heimath ſchuͤtzen wollte. Leicht wurden daher die Nie⸗ 
derſachſen und Weſtphalen vermocht, ſtatt im fernen- Orient, 
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an den Küften des ihnen befannten Oſtmeers bie Herrſchaft 
des Kreuzes zu verbreiten, wo ihren kaufmaͤnniſchen Bruͤdern 
fo wichtige neue Handelswege ſich eröffneten. Doc, bedurfte 
ed eined halben Sahrhundertd und eines Mannes wie Bifchof 
Albert, - um den bis dahin ungeregelten Beftrebungen der 
Deutfchen die politiihe Grundlage zu geben, — aus ber pre 
cairen, auf Bekehrung und Bekämpfung der Heiden auögehenden 
Handeldniederlaffung einen Staat zu entwideln. Nirgend hat 
zugleich die päbftliche Gewalt tiefer in die politifche Geftaltung 
eines Randed eingegriffen, fo daß neben Albert auch Nas 
metlih Junocenz IH. und fpäter Gregor IK. als Be 
gründer Livlands genannt werden müflen. Was jedoch bie 
Paͤbſte für diefes Land thun mochten, — immer hatten Deut: 
ſche es für den Decident entdedt, deutfche Krieger, Prieſter 
und Kaufleute daflelbe nad) mandyem harten Kampf mit den 
Gingeborenen unterworfen, deren Freiheit fogar Rom, wiewohl 
vergeblich, zu ſchuͤtzen ſuchte. Beſonders aber in Norddeutſch⸗ 
land gab es ſchon damals keine weltliche Gewalt als die vom 
Kaiſer verliehen war, daher denn auch Livland, fo wie daſſel⸗ 
be eine ſtaatliche Geftaltung annahm, beim Kaifer Die Sanction 
derfelben fuchen, ein integrirender Theil des Reiches werden 
mußte. An der Nordküfle, in den efihländifchen Landſchaften, 
hatten freilich die Dänen ſich eine Herrſchaft gegründet, auch 
bier beftrebt, den Deutfchen gegenüber der Krone Dänemarks 
dad Webergewidht zu geben. Aber felbft Waldemar der 
Sieger begründete oder vertheidigte die dänifchen Eroberun- 
gen hauptſaͤchlich durch Deutfche und mit Deutfchen, fei «8 
in Holftein, in Meklenburg, in Pommern oder in Eſthland. 
So war denn aud fein neues Herzogthum am. finnifchen 
Meerbufen von Anbeginn an ein deutſches, weöhalb es, fo wie 
die Kraft der Dänen ſchwand, der natürlichen Tendenz folgend, 
als eine Landfchaft Livlands in den Verband des Reiches trat.*) 
5, Siehe hierüber: Urkunden zur Geſchichte bes Biſsthums Reval — 
in dieſem Archiv Bd. I. & 238 1. 
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Von demſelben durch weite Laͤnderſtrecken "getrennt; war 
durch das Meer Livland ihm wieder nahe gebracht. Der er⸗ 
ftere Umfland verhinderte, daß es nicht ganz einfach das Lehen 
eines Herzogs an den Oſtmarken ded Reiches wurde, mit dem 
Gharacter der auf ſoiche Weife gebildeten deutſchen Laudſchaf⸗ 
ten, fondern eine eigenthuͤmliche Geſchichte behielt. Die Ber- 
bindung zu Waſſer aber war fo leicht, ward fo befördert durch 
bie beiden großen Antriebe des Handels und des Glaubensei⸗ 
ferd, daß. in dem eben erft befegten Lande fogleidy ein vollkom⸗ 
mened Staatöwefen fid) auöbilden konnte. Das politifche Le⸗ 
ben des nördlichen Deutfchlands in der erften Hälfte des 18ten 
Sahrhundertö war ed, welches faſt wie mit einem Zauber: 
ſchlage in dem fernen von fremden Voͤlkern bewohnten Rande, 
über den Köpfen diefer, völlig unabhängig von irgend welchem 
Einfluffe derfelben, in die Geftaltung gerufen ward. Und tief 
eingreifend in feine Geſchicke blieb die Entſtehungsweiſe des 
deutfchen Livlande, Wie Streben nad) Dandelögewinn und 
Glaubenseifer zuerft die Colonifation veranlaßt, fo bildeten ſich 
gleich geiftliche Zerritorien mit fehnell zu hohem Anfehen ge= 
langenden Städten, deren Eaufmännifche Verbindung mit einen ' 
der wichtigften Zweige der Hanfa ausmachte. Während aber 
jedes Schiff zugleich neue ritterliche Streiter und beutefuchende - 
Abenteurer herbeiführte, aus deren Reihen bald durch die 
Nothwendigkeit militairifher Decupation des Landes mächtige 

Ritterſchaften hervorgingen, — Tonnte ber Aderömann aus 
den Gauen ˖ Deutſchlands nicht einmandern. Es vermochte ſich 
daher unter Liven, Letten und Eſthen nicht ein deutſcher Bau⸗ 
erſtand als ſicherſte Grundlage für den neuen Staat zu be- 

‚gründen, wie ſolches in den wendifchen und preußifchen Land⸗ 
fchaften durdy die Macht des Schwertes ſowohl ald der Sitte 
geſchah. Nicht weniger einflußreich war auch die piößliche 
Gründung der Ritterſchaft Chrifti, — der Gewalt eines krie⸗ 
gerifchen Drbend neben ver der Biſchoͤffe. Denn wie die ges 
genfeitige Eiferfucht .derfelben der Grund war, auf dem fich 


vo. 
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die mittelalterliche politifche Freiheit in Livland entwickelte, fo 
mar auch durch die Vereinigung der Schwertbrüder mit dem 
deutſchen Orden ein verflärktes Band zu dem fernen Mutter: 
lande gegeben. 
Gleichſam ald der Microcosmus deffelben zeigt ſich Liv- 
land das ganze Mittelalter hindurch, obwohl ihm feine Ent- 
fernung vom politifchen Mittelpunfte des Reiche, feine Lage 
zwiſchen lauter ſtamm⸗ und glaubendfeindlihen Völkern, ein 
befonderes Leben und Gepräge gab. Es theilte mit dem 
Reiche die beiden hoͤchſten Gewalten, Pabft und Kaiſer, — 
hatte Religion, Sprache und Recht mit allen andern integri- 


renden heilen jenes großartigen Staatökörperd gemein, von - 


denen es fi) nur durch das unverhältnißmäßig größere Maaß 
der Selbſtbeſtimmung unterfhied. Auch erwarb ed dieſelbe 
nicht allmälig, wie die übrigen Zerritorien Deutfchlands, - fon: 
dern trat mit ihr gleidy von Anfang in die Gefchichte, — als 
der jüngfle in die Fremde gewanderte Sohn des Haufes, der 
felbft und allein für fein Gedeihen und feine Sicherheit zu for: 
gen "hatte. Neben dem engen Zujammenhange ded Innern gei: 
fligen und politifcdyen Lebens mit dem im Mutterlande bifdete 
fi) daher für Livland, troß der Reichöftandfchaft, eine völli-, 
ge factifche Unabhängigkeit in den Außeren Berhältnifien, fos 
wohl in Beziehung auf die Nachbarſtaaten, ald auf die Kriege 
und innern Spaltungen ded Reiches u. f. w. War diefe Uns 
abhängigkeit durch die Entfernung von Deutſchland, die Noth⸗ 
wendigkeit und Fähigkeit der Selbftvertheidigung begründet, fo 
ging aus denfelben Urfachen die Wereinigung ber verjchiedenen 
Zerritorien*) in einen eigenen livländifchen Gefammtftaat her: 


— — — — 


*%) Dieſe Territorien waren: das Erzbiethum Riga; bie Bisthüs 
mer Dorpat, Defel, Gurland; die Bebiete des deutſchen Drbens in Livland, 
nebft den damit verbundenen Landſchaften Harrien und Wierland, zu benen 
mon noch das Gebiet des Bifchofs von Reval zählen. muß, — und umfaßten 
die jegigen drei Oſtſeeprovinzen mit einigen Theilen der angrenzenden ruſſiſch⸗ 
Uttganifchen Souvernements, — im Banzen eine Länbermafle von ungefähr 
1500 Quadratmeilen. Ä 
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vor, weil dies die Bedingung der Macht nad) Außen hin war. 
Bei der durch ziemlich gleihmäßige Kräfte beförberten, durch 
die Mitftände möglihft im Gleichgewicht „gehaltenen, Eiferfucht 
der beiden vornehmften Zerritorialherren, des Erzbifchofs von 
Riga und des Drdendmeifters, konnte Livland zu: Feiner Staatö- 
(oder im Verhaͤltniß zu Deutfchland: Territorial⸗) Einheit 
fommen, fondern mußte den Character eined Bundesſtaats an⸗ 
nehmen. Durch anderartige Gefhide gelangte aber das ge⸗ 

fammte Reich allmälig zu einer Ahnlichen, nur vielleicht we⸗ 
| niger auögebildeten, Staatöform, — welche Uebereinſtimmung 
‚gerade Livland, allen übrigen deutſchen Rändern gegenüber, 
feine Eigenthümlichkeit gab. Es befoß danz diefelben organis 
fchen Elemente wie daB Reich als folches, nur in Heinerem . 
Maßſtabe. Das Land beftand eben fo aus verfchiedenen Ter- 
- titorien, deren Wahl» Fürften zwar Lehnöträger des Reiche, 
aber durch ihre Entfernung unabhängiger waren, als die mäd)- 
tigften geiftlichen Fürften Deutfchlandse. Diefe einzelnen Terri⸗ 
torien hatten jedwedes feine eigene ftändifche Verfaſſung, in 
welcher KRitterfchaft und Städte mit dem Fürlten und feinem 
Gapitel bei Regierung und Verwaltung concurrirten. Wie 
die Ritterfchaften der einzelnen Zerritorien, fo flanden auch Die 
“ Städte derfelben in einer allgemeinen Verbrüderung, während 
die Lebteren zugleich insgefammt zur Hanſa gehörten. Der 
Landedverband ward endlich durch den allgemeinen livlaͤndi⸗ 
ſchen Landtag zufammengehalten, wo die Fürften und ihre 
Sapitel perfönlich, die einzelnen Ritterſchaften und Städte durch 
ihre Abgeordneten erfchienen. Unter einer Art gemeinjcdhaftlicher 
Reitung von Seiten des Erzbifchofd von Riga und des Dr: 
dendmeifterd wurden bier die allgemeinen Angelegenheiten Lio- 
‘lands verhandelt. Und nicht bloß die gemeinfamen Beziehun⸗ 
gen nad) Außen wurden dabei geordnet und geleitet, fo wie 
die Streitigkeiten zwifchen den Zerritorialherren unter fidy oder 
mit ihren Ständen oder diefer unter ſich gejchlichtet und ent- 
fchieden, fondern ed Fam auch die Gefeggebung über diejenigen 


— —— — — — — — 
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Verhaͤltniſſe und die Anordnung derjenigen Maßregeln, nament: 
ih auch der Befteuerung, die man nicht der Autonomie der 
einzelnen fländifdyen Gorporationen, felbft nicht der einzelnen 
doch von einander unabhängigen Zerritorien, überlaffen wollte, 
zur Berathung und Belchlußnahme Sa, reine Privatprocefie 
gelangten aus einigen Zerritorien an den Landtag, als durch 
Aufträgalgericht entſcheidende Appellations- Inftanz, wenn ein 
Part fih nicht bei dem Urtheil im höchften Zerritorialgericht 
feines Fürften beruhigen wollte, obſchon bereits frühe das Recht 
de non evocando von: den Kaifern einzelnen Landeöherren 
ertheilt worden. — Der allgemeine livländifhe Landtag er: 
ſcheint fomit als eigentlich fouverain, ald die legte und höchfte 
Gewalt für dad ganze Land, welder auch die Fürften, und 
das ſelbſt für ihre politifchen Handlungen, zu Recht ftehen 
mußten.) Natürlich ift dies Alles nur im Sinne des Mittel- 
alterö zu verſtehen, welches ja überall der freien Bewegung 
der einzelnen Landeötheile und Gorporationen fo weiten Spiel- 
raum ließ, daß e& immer ſchien, als hielten fie zu einem Staate 
zufammen, eben nur weil und fo lange fie es wollten. Sene 
Souverainetät des liviändifchen Landtags war indeſſen nicht 


—— — — — 


*). Die Begruͤndung für dieſe ſtizzirte Darſtellung ber livlaͤndiſchen 
kandesverfaſſung kann man in v. Bunge: Geſchichtliche Entwickelung ber 
Gtandesverhältniffe in Liv⸗, Eſth⸗ u. Gurland bie zum Jahre 1561, Dorpat, 
1888, finden. Uebrigens haben mir auch (theils im Original, theils in gleich 
jeitigen officiellen Abfchriften) Receſſe, Berichte und fonftige Actenflüde von 
folgenden allgemeinen Lanbtagen und Stänbeverfammlungen vorgelegen: zu 
Wenden 1422,. zu Wald 1456, 1498, zu Wolmar 1501, 1508, 1516, 1522, 
ju Feval 1524, zu Wolmar 1526, zu Rujen u. Wolmar 1526, zu Wolmar 
1580, 1582, 1588, zu Zelin 1534, zu Wolmar 1535, 1537, zu Wenden 
1542, zu Wolmar 1548, zu Wenden 1544, zu Wolmar 1546, 1548, zu Per: 
nau.1552, zu Wolmar 1554, zu Riga 1557, zu Wolmar 1558. — Im Arndt, 
ia Öupel’s nordiſchen Mifcellen u. f. w. find uns noch manche andere Eands 
tags⸗Verhandlungen aufbewahrt, fo daß fih wohl ſchon ein ganz deutliches 
Bild jener Berfaffungszuftände aus dem vorhandenen fihern Materiale bilden 
läßt. Zur Drientirung in jenen Verhältniffen fann ber Bericht über die Ber: 
handlungen in Rujen und Wolmar 1526 dienen, den ich in diefem Archive 
B. 11..&. 95 mitgetheilt habe. 
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| bloß auf diefe- Weife nach unten-durd die unabhängigeit fei- 
“ner Glieder befchränkt, fondern auch nad) oben durch die ober- 
fle Macht von Kaifer und Reich, da der Kaifer- Lehnäherr der 
Landesherren, die Gebiete diefer ſaͤmmtlich Xerritorien des 
Reiches waren. Wie fchon früher angedeutet, bewirkte aber 
die Entfernung vom Herzen Deutfchlands die ganz eigmthäm: 
lihe Lage Livlands, daß diefe Unterordnung unter das Heid) 
eher ein Princip, als eine in’d Leben anderd denn ausnahms⸗ 


Wweiſe greifende Thatſache war. "Sie beftand daher mehr bioß 





in der Idee des Lehnsverbanded und der Einheit von Natios 
nalitaͤt und Recht, wie denn auch ber Einfluß von Kaifer und 
Reich (d. h. der Reichötage, auf denen die livländifchen Für- 
ſten gleich den übrigen Sig und Stimme hatten) ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Rechtsguͤltigkeit der allgemeinen reichsgeſetzlichen 
Beſtimmungen kund that. Weit einflußreicher waren in ihrer 
Sphaͤre die großen Hanſatage auf das livlaͤndiſche Staͤdtele⸗ 
ben, weil die dieſen großartigen Bund zuſammenhaltenden Sn: 
tereffen materieller Natur und daher allgemeiner fühlbar und 
verftändlich, alfo bindender waren, als die Idee der Einheit des 
Reihe. Dann aber auch, weil die livfändifchen Städte’ eine 
viel größere Bedeutung für die Hanfa hatten, wie Livland 
fuͤr die äußere ober innere Politik des Reiche, — obwohl eben 
wegen biefer Wichtigkeit auch der livlaͤndiſche Städtetag ſich 
allındlig immer unabhängiger von dem Hanſatage hinftellte, 
wenn er auch nie demfelben in einem folchen Verhaͤltniſſe ge: 
genüuͤber fland, wie der livländifche Landtag dem Reichstage.) 

Bei Betrachtung des mittelalterlihen Staatölebend übers 
haupt, muß man immer die bemfelben zum Grunde liegende Idee 
vor Augen haben, die im Geiſte der Menfchen als bewegendes 


*, $ür bie Geſchichte bes Livlänbifchen Staͤdtebundes, den Beige, 
Dorpat und Reval, als Häupter der Übrigen Städte, eigentlich allein bilder 
ten, — fo wie feines Verhättniffes zur Hanſa, finden ſich überaus reiche 
Quellen im Revaler Rathsarchive, das gewiß auch für die Geſchichte der 
Hanfa ſelbſt hoͤchſt wichtige Beiträge liefern koͤnnte. 


% 
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und erhaltendes Princip ihres Zufammenlebens fich bildende 
inflinctive Theorie der Werfaffung, ohne fih an die von ber 
Geſchichtſchreibung aufbernahrten Einzelheiten regellofer Willkür, 
Uebertretung und Nichtachtung der beftehenden Staatseinrich- 
tungen zu floßen. Die Herrſchaft des Rechtögefehes, wie der 
moderne Staat fie verjteht, — die ruhige, geficherte Bürger: 
freiheit, welche er eritrebt, waren dem Mittelalter völlig frembe 
Begriffe. Ihm galt als Zreiheit und Lörperliches Leben nur 
die Möglichkeit und Fähigkeit der Selbftvertheidigung, bie be: 
techtigte Theilnahme an jerer Regung des ftaatlichen oder doch 
wenigftend des corporativen Lebens. — Das darf denn auh 
bei der an innerer Bewegung reichen lioländifchen Gefchichte 
im Mittelalter nicht überfehen werden, wenn man den Geift 
derfelben richtig auffaffen will, — ja dies ift bier befonders 
hervorzuheben, weil die Gefchichte Livlands ſich ausſchließlich in 
feinem Staatöleben concentrirt. Kaum in irgend einem ande- 
ven deutfhen Lande ift es in ſolchem Maße der Kal, ift die 
ganze Entwidelung fo durchaus in dem des politifchen Seins 
enthalten geweſen. Unleugbar liegt hierin eine Armuth, Die 
ſich ‘aber leicht erklären laͤßt. Einerſeits koͤnnen Kunft und 
Biffenfchaft nur auf einem gefunden, nationalen oder national 
gervordenen Volksboden blühen, noch mehr nur auf einem fol- 
hen entflehen und ſich allmälig entfalten, — eine Bedingung, 
die dem auf der Grundlage einer fremden nicht abforbirten 
Nationalität aufgebauten deutfchen Livland fehlte. Dann aber 
mußte auch derſelbe Umſtand, verbunden mit der völligen 
Knechtung ded Landvolks, ſowohl für die Allgemeinheit der 
herrfchenden Stände die Nothmwendigkeit einer feſten und kraͤf⸗ 
tigen Staatsorganiſation, als für den Einzelnen aus denſelben 
den Willen, die Fähigkeit und die Möglichkeit politiſcher Durch⸗ 
dringung des Staatöwefend und fortwährender Theilnahme an 
demfelben herbeiführen, während der faft ununterbrochene Kriegs⸗ 
zuſtand mit den Nachbarn eben dahin und auf ſtete politiſche 
Sorge und Kampfbereitheit wirkte. Endlich darf man nicht 
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vergefien, wie das beutfche Liviand von Niederfachfen und 
Weſtphalen gegründet und gebildet wurbe, deren practifche und 
derbe Volksnatur vorherrfchend mehr auf mit fihtbarem Gr- 
folge verbundene That, ald auf Pflege geifligen Lebens, auf 
Sinn für deffen Genuͤſſe zum Theil noch jeßt gerichtet ift, im 
Mittelalter ausſchließlich gerichtet war. Denn der noch. jcht 
in Diefer Beziehung bemerkbare Unterfchied zwiſchen Suͤd⸗ und 
Norddeutihen mußte in jener Zeit, nicht bloß der größeren - 
Uvfprünglichkeit fondern auch der hiftorifhen Einwirkungen 
wegen, viel gemaltiger hervortreten ald nun, wo die Geſchichte 
die deutfchen Stämme in einander gedrängt, fie gleichmäßig 
mit geiftiger Culture durhdrungen hat. Wie verfchiedene Ele - 
mente mußte ‚nicht einerfeitd der Kampf der Suͤddeutſchen gegen 
das altgebildete Frankreich, gegen dad alte Vaterland ber Kunft 
und Poefie: Italien — andererfeits der Kampf der Norddeut: 
fchen gegen dad Meer, die heidnifchen Oftfeevölker, die rauhen 
aber Fräftigen Skandinavier, erzeugen? Ging body zugleich 
dad Handelöftreben der Einen nad) dem Süden, dad der An: 
deren nad) dem Norden, während dad politifche Leben bei ten 
Erſteren mehr auf die nächte flammverwandte Nachbarfchaft 
befehränkt, bei den Anderen mehr, ja vorzugsweiſe auf Einwir: 
Eung nach Außen, bei entfernten fremden Voͤlkern, gerichtet war. 
Und mußte wicht fchon die Natur der Atmosphäre und der 
Bodendildung bei den Norddeutfchen und noch in höherem 
Grade bei den Livländern einen Einfluß auf die Richtung des - 
Volkslebens üben, der nicht ‚für das Gedeihen von Poefie, Kunft 
und Wiſſenſchaft günftig fein konnte. — Dem, was hierin 
Suͤddeutſchland irgend Großes und Schöneß leiftete, vermochte 
daher Norddeutſchland nichts Aehnliched entgegenzuitellen. 
Wohl aber konnte es mit Stolz auf feinen den Norden Eu: 
ropad beherrfchenden Hanfabund weiſen, und gewiß nody mehr 
auf feine Gründung deutſcher Staaten an der ganzen Süd: 
und Oftküfte des baltifdien Meeres. ragt man jedoch, was 
denn die zu Livlaͤndern gewordenen Niederfachfen und Weſtpha⸗ 
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in Großes im fernen Oſten gethan, was der Erfolg, die Be— 
deutung ihrer Kämpfe, ihres Wirken: und Strebens gewefen, 
— fo dient ald Antwort, daß fie einen Staat geftaltet, durch 
welchen fie für mehr ald drei Jahrhunderte die materielle 
SRänze Deutfcylands, feined ganzen nationalen Lebens, bis an 
die Narowa ausgedehnt, — feine geiftige Gränze für alle Zei- 
ten dort feitgeftellt, feinen Einfluß nody weiter hinaus getragen 
haben. Wer aber vermöchte ſolche Staatengeftaltung ald etwas 
Unmefentlihes, etwas nicht zur tiefften nationelen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit Gehörendes betrachten, — bloß weil darin das politis 
fhe Element vorgeherrfcht, ſelbſt ausſchließlich gewaltet bat? 
Belcher Hiftoriker wird behaupten wollen, daß hierin nicht ges 
ſchichtliches Sein und Entwideln zu finden ſei, — während 
drei Jahrhunderte völliger Loßreißung vom Mutterlande zur 
Genüge bewiefen haben, wie deffen mittelalterliche politiſche In⸗ 
Ritutionen nirgends eine intenfivere. Lebenskraft erzeugt und un- 
ver den ungünfligften Berhältniffen erhalten haben. 

Fragt man aber nad dem Geſchicke der Gingeborenen, 
— Autochthonen oder Einwanderer, — welche von den Deut 
fyen unterworfen und in harte Knechtſchaft gebwacht wurden, 
damit diefe ihr Staatögebäude auf deren Köpfen aufbauen 
fonnten, — fo findet man freilid nur die troftlofeften Zuftän- 
de, welche kaum dab Licht des GChriftenthumd etwas zu er: 
heilen, zu erteichleen vermochte. Ihre Freiheit, ihre Selbfiftän- 
digkeit wurde gebrochen und doch ihre vieleicht nicht entwicke⸗ 
lungöfähige, vielleicht vor der Entwidelung in ben Keimen ges 
knickte Rationalität ihnen als nußlofe Laft erhalten, als unuͤber⸗ 
fleigliche Scheidewand zwifchen ihnen und der Givilifation. Die 
wenigen Eulturfeime, die ihnen mitgetheilt wurden, waren reich 
mit Blut und Thraͤnen vermifcht, und Tonnten nicht gedeihen 
in einem ande, wo Grundeigenthum und Freiheit die Haupts 
factoren des ſocialen Leben& waren, ihnen aber verfagt blieben: 
— Das giebt denn allerdings dem frifchen, kraͤftigen politi- 
[hen Sein der Groberer gegenhber ein fehr trübes Bild, Auch 
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bat ed mande Menfchenfreunde und Biftoriker, aber aud) 
mandye leere Schwäger vermocht,. die deutſche Eolonifirung 
Livlands nicht bloß als eine der biutigften Seiten der Hiftorie, 
fondern- gewiflermaßen als eine nuß- und daher troftlofe Er- 
ſcheinung in der Weltgefchichte zu betrachten, Deutſchland mehr 
zur Schmach ald zum Ruhme gereihend. — Iſt denn aber 
das Werden der Gefchichte irgend wie und wo eine Idylle -ge= 
weſen? Wie entflanden die Colonien der Griechen, wie über 
wand Rom ‚Griechenland und verbreitete deſſen geiftige Schäße 
über die damald befannte Welt? Welche furchtbare Geburt 
wehen gingen der Entitehung der germanifchen Staaten auf 
‚ben Zrümmern der Römermwelt voraus? — Sol man die 
großartige Herrfchaft der Engländer in. Indien verdammen, 
weil fie dem Reihe der Moguld, Nabobs u, |. w. ein Ende 
gemacht? Hätten bie nordamerikaniſ chen Freiſtaaten ſich zu 
ihrer jetzigen grandioſen Bluͤte "entwickeln koͤnnen, wenn nicht 
die Rothhaͤute untergegangen? — Legt man einmal an den 
Gang der Weltgeſchichte namentlich den Maßſtab ſentimentaler 
Vorliebe für Urzuſtaͤnde, ſo muß man nothwendig auf Rouſ⸗ 
ſeau's Theorie von deſſen Gluͤckſeligkeit zuruͤckkommen, nach⸗ 
dem doch genugſam durch die Erfahrung gezeigt worden, in 
welcher thieriſchen Wildheit und rohen Unmenſchlichkeit jene 
Naturmenſchen leben, welche die Geſchichte zur Warnung fuͤr 
alle idylliſchen Hiſtoriker uns noch aufbewahrt hat. Ein An- 
deres ift ed, die nutzloſe Graufamteit, die barbarifcje Rohheit 
und Habfucht flaatengeftaltender Eroberer vertheidigen, — ein 
Anderes der Weltgefchichte in ihrer oft dad Gewefene zerftd- 
renden Entwidelung ihr Recht auch dort vindiciren, wo nicht 
‚gerade Denkmale der Poefie und Kunft, fondern nur deö poli- 
tifchen Lebens da find, um den Korfcher in den Blättern ber 
Bergangenheit zu verföhnen. Heinrichs des Letten, des einzi- 
gen gleichzeitigen Annaliften für. die Entftehung des deutſchen 
Livlands, Bericht zeigt zur Genüge, welchen Voͤlkerzuſtaͤnden 
die deutfche Invaſion ein Ende machte, und wie wenig Urs 
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fache man hat, den Untergang jener Zuftände zu bedauern, in 
denen nirgend ein Element zu künftiger felbftftändiger geiftiger 
oder politifcher Gntwidelung aufgefpürt werden kann. Dage⸗ 
gen unterliegt es einem Zweifel, daß die Eroberung aud) 
mit weniger Härte hätte durchgeführt und befefligt werben 
tönnen, daß die völlige Knechtung der Eingeborenen feine un- 
umgängliche Bedingung dafür war. Aber wem Tann es auch 
entgangen fein, daß denn auch gerade in diefem Uebermaße 
des Druds von Seiten der Eroberer der Keim zum fpäteren 
eigenen Verderben lag, daß die böfe Saat aud) für die ſpaͤte⸗ 
fien Geſchlechter noch bittere Früchte getragen hat? — Doc 
muß man aud) nicht vergeffen wollen, was die Zeit, was die 
Idee des Glaubensfampfs mit fi) brachte, demzufolge der . 
Heide nicht als Menfch zur Geltung kommen Eonnte. Das 

Shriftenthum ward nicht gepredigt, fondern die Taufe mit dem 
Scywerte erzmungen, und nicht mit Unrecht blieb in den Aus 
gen der Eroberer der Makel des Heidenthums an den Unter: 
worfenen haften. ‘ Dies gilt freilich mehr für die erflen 
paar Jahrhunderte. Aber was biefe begründet, blieb im ber 
allgemeinen Anficht beftehen, und war am Ende aud) nicht fo 
fehr ‚von dem verſchieden, was ſich in Deutfchlant in dieſer 
Beziehung entwidelt hatte, namentlich in den vormald wendi⸗ 
Then Landſchaften, wo auch eine frembe unterworfene Nationa⸗ 
litaͤt der deutſchen gegenüber ſtand. — Das Barum dieſer 
hiſtoriſchen Entwickelung eines deutſchen Staats, baſirt auf 
völlige Unterdruͤckung der Eingeborenen, iſt ſomit eines der 

vielen ſcheinbaren Raͤthſel der Weltgeſchichte, die jeder ſich auf 
ſeine Weiſe zu loͤſen ſucht, die aber demjenigen unloͤsbar blei⸗ 

ben werden, dem das Sichgeſtalten der Idee politiſcher Staats⸗ 

entwickelung Feine nothwendige Bedingung gefchichtlichen Voͤl⸗ 

kerlebens, nicht die einzige Berechtigung beffelben tfl. Nur wo 

ein Soldyes roher Gewalt gegenüber untergeht, die Fein Neues, 

kein Beſſeres zu geftalten vermag, — wovon aber nur bie 
Geſchichte des Drients Beifpiele giebt, — da kann das Räth- 
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fel für die Geſchichtſchreibung ungelöft bleiben, wenn auch eine 
anderartige Loͤſung nicht auögefchloffen ift. 

So entwidelte fi) die Gefchichte in Livland, immer im 
geiftiger und politifcher Beziehung Echritt haltend mit der des 
Reichs, wenn man die eben aus der verfchiedenen Nationalität 
des Bauerftandes herrührenden Verhaͤltniſſe ausnimmt, bie ins 
Zeitalter der Reformation hinein, die kaum irgendwo. ſchneller 
und mit größerer Wärme erfaßt wurde. Aber wie die Refor- 
mation überhaupt das eigentliche Ende des Mittelalters bezeich- 
net, wo in deffen erflarrende Formen der erfrifchende Geift der 
neueren Zeit fuͤr's Erfte freilich nur zerfeßend nicht verbindend 
‚ eindrang, fo gilt dies insbefondere für Livlaud, wenn auch das 
erfte folgende Vierteljahrhundert noch eine ganz mittelalterliche 
‚ &lanzperiode bildet. Darauf aber, zur Zeit als Karl V. die 
Weltbühne verließ, brach dann freilich über Livland ein Ber- 
haͤngniß ein, wie Bein anderes deutfches Land ed erlebt: felbft 
die politifche NWerbindung mit dem Reiche ward zerriffen, wenn 
auch die geiftige nicht deshalb aufhörte. — Die fpätere ‚Ges 
ſchichte Livlands, oder vielmehr ber Zheile, in welche es zer: 
flüdelt worden, hat natürlid nicht mehr ein felbfiftänbiges 
ntereffe, wie die frühere, Wenigſtens gewährt fie daffelbe 
nicht in ‚gleichem Grade, — obſchon fie nie als bloßer inte: 
grirender Theil der Geſchichte jener Reiche behandelt werden 
fann, unter deren Herrfchaft die einzelnen Territorien gelom- 
men waren. Dieſe behielten durch die verfchiedenartigften Ges 
ſchicke hindurch immer ihre Beſonderheit, und fanden .düch in 
fo fern eine neue Verbindung, als fie in ihrer Gefammtheit 
während Jahrhunderten ber Zankapfel zwifchen den nad) ber 
Herrſchaft ˖ der Oſtſee ftrebenden nordifhen Mächten waren, bis 
fie endlich) alle unter das Scepter Rußlands gelangten. — 
Wie groß aber aud) das Intereffe fein mag, das die Geſchich⸗ 
te Livlands im Mittelalter jedem wahren Gefchichtöfreunde 
bieten Tann, fo muß man allerdings nicht in ihr auch in den 
Einzelheiten welthiftoriihe Momente im gewöhnlichen, Sinne 
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des Worts ſuchen wollen. Wer hat denn aber ſolche in der 
Geſchichte Meklenburg's oder Heſſen's, Braunſchweig's oder 
Baiern's geſucht und gefunden, — und doch iſt ſie zur Kennt⸗ 
niß der deutſchen Geſchichte unentbehrlich. Und wird nicht 
das etwaige Eingreifen dieſer Länder oder ihrer Fuͤrſten in die 
Meformationd-Gefchichte, in die des dreißigjährigen Krieges, 
weit durch die alte gewichtige Bedeutung Livlands für Oft: 
Europa, für Deutfhlands Einfluß auf daffelbe, aufgemogen? 
Aber erft in der aflerneueften Zeit fängt diefe Bedeutung an 
gehörig gewürbigt zu werden, und fo wird denn vielleicht der 
Augenblick nicht mehr fern fein, wo in den Gefchichten Deutſch⸗ 
(ande auch die des livländifchen Mittelalters den ihr gebuͤhren⸗ 
den Platz einnehmen wird. 

Dieſelbe erhält ihren Character durch zwei Hauptbewe⸗ 
gungen, die fich, durch ihren ganzen Verlauf hinziehen und 
von denen die eine — durch ihr Refultat in jener Periode 
und ihr fpätered Nachwirken — das beflimmende Element der 
Kioländifchen Geſchichte geblieben. Das ift naͤmlich die Ent: 
widelung der fländifhen Werfaffung, ſowohl in den einzelnen 
Zerritorien ald im gefammten Bundeöftaate, in welche dann 
der das ganze Mittelalter hindurch fortdauernde Kampf des 
deutfchen. Ordend mit den Biſchoͤfen mächtig fördernd eingriff. 
Als es deſſen nicht mehr bedurfte, führte diefer Kampf dad 
Verderben des mittelalterlihen Livlands herbei. Das Ber: 
hängniß trat ein, gerade ald dad ftändifche Princip kraftvoll 
genug geworden war, um von fi) aus den Jahrhunderte al- 
ten Streit beenden und fo für das Land den Eintritt in daß 
geſchichtliche Leben der neueren Zeit vorzubereiten zu koͤnnen, 
“wenn ed nicht eben durch feine Kraft einfeitig gewefen. Daß 
aber jenes Berderben nicht vermieden werden Fonnte, war eine 
‚ nothwendige Folge ded ganzen hiſtoriſch-geographiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſes Livlands. — Immer entfernt gemefen vom Kerne 
Deutfchlands, ward ed noch damals vermöge der Weränderun- 
gen in Preußen dur ein polnifches Lehnsherzogthum und 


= 
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polniſche Provinzen vom Reiche getrennt. Dieſes ſelbſt war 
eben erſt in ſeinem Innern wieder vorlaͤufig beruhigt, nachdem 
die Religionswirren und Karls V. herrſchſuͤchtige Politik das⸗ 
ſelbe waͤhrend vier Jahrzehenden in fortdauernder Unruhe er⸗ 
halten. Die lothringiſchen Bisthümer waren vom Reiche ab⸗ 
geriffen worden, und Die Niederlande von ihm getrennt. Die 
Türken bedrohten das Herz der kaiſerlichen Erbländer, und 
Serdinands 1: Arm und Geift waren nicht ſtark genug, um Die 
fernen livländifchen Reichslaͤnder, diefe Außerften Vorpoſten ge- 
gen den. Oſten, fhügen zu koͤnnen. Zwar verhandelten die 
Reicyötage von 1598 bis in die ſechsziger Jahre hinein viel 
über die Angelegenheiten Livlands, und wie deffen zertiffenen, 
verwüfteten Landſchaften wieder aufzuhelfen, dem Reiche deren 
Beſitz zu erhalten fei. Reichsſteuern wurden zu diefem End» 
zwecke ausgeſchrieben, verſchiedene norddeutſche Fuͤrſten, nament⸗ 
lich auch die von Meklenburg, aufgefordert und von Seiten 
des Reiches beauftragt, thaͤtig Huͤlfe zu leiſten. Allein es wa⸗ 
ren und blieben eben nur Beſchluͤſſe, die wohl zu Correſpon⸗ 
denzen aber zu feinen Thaten führten.*) Zu Lande hätten 
auch übrigend die damals uͤbermaͤchtigen Polen und des Her⸗ 
7098 von Preußen zmweideutige Politit jede Huͤlfe unmöglich 
gemacht, — während die Zeiten vorüber waren, wo die Hanfa 
allen Küftenreihen des Oſtmeers Gefege vorfchrieb, wo fie die 
livlaͤndiſchen Städte noch ald die ‚notwendigen Glieder ihres 
Bundes, ald die Ttaͤger und einzigen Vermittler ihrer Verbin⸗ 
dung mit Rußland und deſſen Handelsſchaͤtzen anſah. So 
fland denn Livland allein den Ruffen, Polen, Schweden und 
Dänen gegenüber, die nady einander und bald insgefammt 
— theils ald angreifende Zeinde, theild ald nah Herrſchaft 
ftrebende Vertheidiger — ſich auf dad unglüdliche Land warfen, 


*) Die Belege zu Grflerem geben ‚die Urkunden aus ben Archiven 
zu Mergentheim und Meklenburg (ſ. die Mittheilungen aus ber 
Gefhichte Liv, Eſth- und Gurlande Bd. U, &. 108 fag. 500 fgg-), su Lets 
terem bie Geſchichte felbft. 
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& zum Schäuplage ihrer Kämpfe machten. In früheren eis 
"ten hatten fie freilic) oft an deſſen wohlvertheidigten Grenzen 
vergeblich ihre Macht gebrochen. Die Verhaͤltniſſe jedoch hate 
ten ſich völlig verändert. So raſch ſich auch die Reformas 
tion Wahn gemacht, war Livland doch noch im vollen Mittelak 
ter, während die Nachbarnälker fi) den hemmendflen Formen: 
deffelben bereit® entrungen, weil fie aud) eigentlich nie von feis 
nem Geifte durchdrungen geweſen, wie er ſich am reinften in 
der deutſchen Gefchichte auöfpriht. Behielten nun diefe Stans 
ten wohl gerade deshalb. für die kommenden Zeiten den Stems 
pel des Unfertigen, geſchichtlich Nichtdurchgebildeten, fo gelang- 
ten fie dafür ſchneller zu einer Goncentration der monardifchen 
Gewaͤlt. Diefer aber vermochte das in ſich getheilte mittelals 
terliche fländifche Staatsweſen Livlandd um fo weniger zu 
widerftehen, als fein Gipfel — die Etellung feiner geiftlichen 
Bahlfürften — durch die Reformation unterhöhlt war, während e8 
. m dem unterbrücdten und nationel feindlidy gebliebenen Land» 
volle einer felten Bafis entbehrte. Wohl ift behauptet worden, 
Livland fei untergegangen, weil es nicht gleich Preußen ver⸗ 
flanden, den Umftänden nachzugeben, unter polnifcher Oberhoheit 
ſich fäcularifirend und vereinigend, beflere Zeiten und damit, den 
Biederanfhluß an das Reid abzuwarten’). Allein diefer 
Vorwurf erfcheint unbegründet, wenn man: die fehr verfchiebes 
ne in diefem Falle fo einflußreiche geographifche Lage Livlands 
zwiſchen Polen, Rußland und Schweden erwägt, — wenn 
man bedenkt, wie fchwierig es fein mußte, die verfchiedenen von 
einander unabhängigen Zerritorien in einen einheitlichen Staat 
iu vereinigen, da der Verſuch dazu ſelbſt Walther von. 


*) Ranfe fpriht im Sten Bande feiner Gefchichte der "Deutfchen 
im Beitalter der Reformation diefen Vorwurf aus, an deſſen Aufftellung bie 
Livlaͤnder feloft Schuld find, indem fie noch fo wenig für ihre Gefchichte ges 
than, die Quellen dazu aber nur ihnen zugänglich find. Uebrigens ift Raps 
ke eigentlich der erſte deutſche Hiftoriler, der auch Livland in die deutfche 
Geſchichte Hineinzieht, während es von ben übrigen kaum beiläufig erwähnt 
wird, 
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Plettenberg, dem großen Drdendmeifter, mißglüdt war, 
zu deſſen Gunften doc) mehrere Stände die Bereinigung 
hatten erzwingen wollen’). Nicht mit Unrecht mußten die 
Stände im Allgemeinen von berfelben, befonder8 wenn fe 


Brandenburg, bei Ehriftoph von Meklenburg, ge= 
wiß die Abficht gemwefen fein mag) gefhehen follte, Gefahr für 
ihre ausgedehnten Gerechtfame, Untergang ihrer bisherigen 


Verfaſſung befürchten, die mehr als jede andere in beutfchen 


Landen ein feftes Bollwerk fländifcher Freiheiten gewefen war. 


möchte aber wohl — wenigftend in jener Zeit — ſchwerlich 
von- irgend einem inzelnen, noch weniger von den Ständen 
mehrerer verfchiedenen Zerritorien zu verlangen geweſen fein, 


‘wie denn ein auf folches Ziel gerichteted Streben überhaupt 


immer weniger aus Bemußtfein, ald aus einem. inftinctiven 


Triebe hiſtoriſcher Perſoͤnlichkeiten hervorgehen wird. Kann 


man daher auch ſagen, daß Livland den Untergang ſeiner 
Selbſtſtaͤndigkeit zum Theil ſelbſt verſchuldet, fo begründet dies 
noch keinen eigentlichen Vorwurf, wenn man einen ſolchen nicht 
in der feſten Anhaͤnglichkeit an ben Proteſtantismus, an den 
alten. Verband mit dem Reiche, an die althergebrachten Frei⸗ 


‚ heiten fuchen will. — Doc hatte Livland aus dem anfcheinend 
zu lange und zu ſtarr feftgehaltenen Principe des alten flän= - 


difchen Weſens hinwieder eine geiflige Kraft gezogen, die allein 
es ihm möglih machen konnte, die nun einbrechenden Stuͤrme 
auszuhalten, ohne — außer ſeiner Unabhaͤngigkeit und theil⸗ 
weiſe ſeinen Freiheiten — ſeine heiligſten Guͤter zu ‚verlieren, 


*) Siehe bieräber: die Stänbeverhandlungen in Rujen und Wols 
mar im 2ten Bande bes Arhivs ©. 98. — Wie aus den Urkunben- jener 
Zeit hervorgeht, hielten die Stände ſo eiferfüchtig auf das in Livland bisher 


- allein flattgehäbte Wahlfürftentyum, daB nach der Reformation die Wahl ober 


Coadjutur deutſcher Fürftenföhne von dem Sandtage. unterfagt wurde, weil 
Herzog Albreht nad ber Säcularifation Preußen in ein Erbfuͤrſtenthum 
verwandelt hatte. o 


. für einen deutfchen Fürftenfohn (wie e8 bei Wilhelm vom ' 


‘ 
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Eicher war . gerade damals der einzige Zeitpunkt ‚wo bie in 
‚ven Berhäitniffen nothwendig bedingte, früher oder ſpaͤter bei, 
der unverhältnifmäßigen Macht der Nachbarvoͤlker unvermeib- 
liche Kataftrophe, troß aller ihrer vernichtenden. Gewalt, jenes 
Berwachfenfein mit dem Principe des  fländifchen Weſens nicht 
9 zerſtoͤren vermochte. Denn nach nur vierzig oder funfzig 
weiteren Jahren wäre Leßtereö, bei der Richtung ber deutfchen 
politiſchen Entwidelung, kraftlos und ohne Bedeutung gewefen, 
unfähig zu leiflen, was es geleiltet hat. Nur an ihm hielt 
fi nach dem Kataklysmus von 1560 das von Ruffen, Dänen, 
Polen nnd Schweden zerriffene, verwüftete, von den lebten 
beiden Voͤlkern zulegt getheilte Livland aufrecht. ‘ Nur weil 
die einzelnen, außer allen engeren politifcyen Zufammenhang 
gebrachten Randeötheile ihre deutfche Nationalität, der Fremd⸗ 
herrſchaft der Polen und Schweden gegenüber, durch die Refte 
ihrer alten ftändifchen, im übrigen Deuffchland Iängft verwit⸗ 
terten Verfaſſungen flüßen Tonnten, — Nationalität und Ver⸗ 
— ihnen unzertrennbare Begriffe wurden — vermochten 
ſie ihren deutſchen Character durch die Jahrhunderte hindurch 
fi) zu bewahren. 

Ungeachtet aber der daraus heroorgehenden überwiegenden 
Wichtigkeit der ſtaͤndiſchen Entwidelung, ift es doch nur jener 
obenermähnte Kampf des Ordens mit den Bilchöfen, der 
ausfpließlih Gegenſtand der fi mit Livlands Mittelalter bes 
Ihäftigenden Gefchichtfchreiber gewefen if. Dad war ed, was 
frühere und fpätere Chroniften auf das Breitefte erzählten, — 
was man bis vor nicht gar lange als die Summe der livlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte bezeichnete. Der Geiſt der Zeit brachte es 
fo mit fi. Kür die im vorigen Jahrhundert gangbar gewordene 
einfeitige. Anfiht des Mittelalters gab es in demfelben eben 
nur folche und ähnliche Kämpfe, nur Priefter-, Adelö- und 
Patricierherrfchaft, — nur Fanatismus und Zügellofigkeit, 
. Der wahre Character des Mittelalterd wurde nicht weniger 
verfannt, ald es darauf häufig durch den. vomantijchen, zum 
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Theil gemachten, Enthuſiasmus vor und nad) den’ Freiheite- 
kriegen geſchah. Muß indeſſen zugeſtanden werben, daß der⸗ 
felbe, irotz feiner vielen Auswuͤchſe, unlaͤugbar zu einer gerech⸗ 
teren Würdigung, zu einer tieferen Durchdringung ded Mittel- 
alters geführt, — fo ift doch davon in Betreff der Geſchichte 
Livlands zu abftrahiren. Allerdings haben jene Schwingungen 
des deutfchen Geiftes auch bis zu uns gereicht, ohne jedoch 
felbft nur ein ernftlicheres Studium der vaterländifchen Geſchichte 
zu veranlaffen. Wenn fi) daher allmälig eine richtigere 
Auffaffung der hiftorifhen Werhältniffe Bahn gebrochen, fo 
ift died nur den von beuffcher Wiffenfchaft angeregten Forſchun⸗ 
gen in der einheimifchen Rechtögefchichte zu verdanken. Hier, 
wo dad Mittelalter mehr lebensvolle Schößlinge aus feinem 
eigenften Weſen hinterlaffen, als fonft in deutfchen Landen, ift 
die Entwidelung des Rechts bis auf die neuelte Zeit in dem 
alten engen Zufammenhange mit der Gefchichte der Stände je 
nad) den früheren Zerritorien geblieben, Jede wirklide, au 
Wiſſenſchaftlichkeit Anſpruch machende Forſchung müßte * 
um vollſtaͤndig zu fein, beide Gebiete gleichmäßig durchdringen! 
In der Zeitfolge ‚aber mußte die auf die Geſchichte des Recht 
gerichtete die erfte fein. Sie wurde unabmeislid) von d 
Beduͤrfniß hervorgerufen, fobaldb man dem Provincialredhte 
eine wiffenfchaftliche Grundlage geben, zum befferen Verftändt 
niß feines jetzigen Inhalts auf feine Quellen zuruͤckgehen wollte. 
Diefer Urfprung hat denn aud) die Richtung beftimmt, welche 
von jetzt an die livlaͤndiſche Gefchichtfchreibung, wenigftens 
hauptſaͤchlich, zu verfolgen, ald ihren leitenden Gedanken anzu- 
fehen hat. - Sie muß naͤmlich die allmälige Geftaltung und bie 
Schickſale der ftändifchen Berfaffungsverhältniffe in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange mit der Ausbildung der Rechtsideen und Rechts⸗ 
inftitute zu entwideln ſuchen. Sie muß diefelben durch bie 
Jahrhunderte verfolgen, wie fie zuerſt durch‘ den Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Orden und den Bifchöfen, hernach durch den Wider⸗ 
fand der von einander geriffenen Landſchaften gegen die auf 
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Zerſtoͤrung der Nationalität aydgehende Herrſchaft der Polen 


e 


und Schweden bald gehemmt, bald gefördert wurden, bis durch 
die Wiedervereinigung aller ‚fo lang getrennt gewefenen Glieder 
des alten Livlands durch die ruffifchen Monarchen eine neue 


Phafe in feiner Gejchichte begonnen. — In diefer Richtung - 


der Gefchichtfchreibung ift leider aber erft wenig gefchehen, und 
fonute freilich auch bisher nur wenig geleiftet - werden, weil 


das allerdings reiche Material weder gehörig gefammelt, noch 
geſichtet, noch im Einzelnen verarbeitet ift. 


Am meiften ift noch für die Zeit des Mittelalterd gethan, 
obſchon aud) hier nur Abgeriffened, meift ohne Zotal= Weber: 
ſicht. Indeſſen ift doch wenigftend eine bedeutende Maffe 
Materials für die Geſchichte diefer Periode gefammelt und 
bekanntgemacht, zum Theil auch verarbeitet worden”). Daß 
man zuerfl fi) gerade zum Mittelalter gemandt, ift theils 
daraus hervorgegangen, daß die Verfolgung der Rechtsquellen 
nothwendig dahin führte, und daß in den alten Chroniken eine 
bequeme Grundlage fich bot. Theils aber audy daraus, daß 
Livland in jenem Zeitalter als Gefammtftaat unabhängig, frei 
und mädytig daſtand, alſo ganz natürlidy für den einheimifchen 
Geſchichtsfreund ein befondered Intereſſe erhielt. Ueberdies 
concentrirt fi) ja in der deutfchen Gefchichte, von ber für jene 
Periode die livlaͤndiſche als ein integrirender Theil angefehen 
werden muß, im Mittelalter und in der Reformationsepoche 


die Weltgefchichte der Zeit. In der darauf beginnenden welt: 


geihichtlichen Entwidelung dagegen trägt Deutfchland nicht 
mehr dad Banner, nad) welchem es felbit feit nicht viel mehr 
als einem halben Zahrhunderte erſt wieder zu ringen begonnen 


hat, wenn auch für jeßt nocd im Reiche des Gedankens. Die 


Geſchichte des Mittelalters wird daher immer fuͤr jeden Deutſchen 





*) Das Wichtigſte bleibt immer noch von Bung es Entwickelung 
dee Standesverhaͤltniſſe, — feine und von Helmerfens rechtshiſtoriſche 
Arbeiten. | 


. 
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eine große Anziehung haben, ‚wie fehr auch von Manchen 
gegen diefe Hinneignng angelämpft werden mag. Iſt es denn 
aber nicht ein Anderes, das von der Weltgefchichte befeitigte 
‚ Staatörefen des Mittelalterd zurüdführen wollen, — ein 
Anderes, mit der Vergangenheit feined Volks und zwar mit 
der großartigften Periode derfelben ſich gerne befchäftigen? Für 
den Mann Fann feine Jugend, feine Vergangenheit nie wieder 
Gegenwart werden. Aber die daraus. zu ziehende Erfenntniß 
feiner felbft, die zu tüchtigem, feiner Jugendhoffnungen wuͤrdi⸗ 
gem Streben anregende Erinnerung, darf er ſich nicht verweh- 
ven. Wie für den inzelnen, fo ift auch für ein Volk die 
Geſchichte der eigenen Vergangenheit nicht bloß das Urtheil 
"über dieſe, fondern auch dad Gewiffen der Zukunft. 

Der moderne Staat fucht fein Ideal in der ungetrennten 
gleihförmigen Einheit. In ſich — feinem allgemeinen Leben 
gegenüber — erkennt er wenigftend in der Theorie Beine beſon⸗ 
dere Lebensregung an. Unduldſam vor Allem ift er gegen 
- jedes mit Selbftbeflimmung -verfehene Sein in feinem Innern, 
fobald daffelbe fi) nicht auf den einzelnen Staatöbürger be: 
ſchraͤnkt. Der freilich vollkommen untheoretifhe Staat des 
Mittelalterd dagegen befland, und wollte nur aus einem Com⸗ 
pler fich ſelbſt beftimmender Gemeinweſen verfchiedenfter Art 


beftehen. Indem biefelben aber, alle unter einander duch ge 


genfeitiges Bedürfniß verbunden, vom Geifte der Zeit gleich 
mäßig durchdrungen waren, verwuchſen fie zu einem lebends 
räftigen Organismus. So vielgeftaltig diejer daher auch fein 
mußte, fo machte er doc) für jene Zeit uhb deren Forderungen 
nicht minder ein feſtes Staatöganze aus, ald der moderne 
Staat in der unfrigen. Daß der Staatsorganismus ded Mit 
telalter8 ſich auflöfen ober ſich verfnöchern mußte, fo wie im 
Bortfchritte der Zeit zu anderen Entwidelungsjtufen der eigen- 
thümliche mittelalterliche Geift aus ihm entfchrounden, liegt in 
der Natur der Dinge. Wo der Geift flieht, ift der Tod oder 
kruͤppelhaftes Vegetiren. So lange aber jener Geift noch das 
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Staatöwelen des Mittelalters beſcelte, war dort Raum ei die 


freie Entwidelung der Individualitaͤt, fowohl der corporativen 
des einzelnen berechtigten Gemeinweſens, als ˖des zur einer Gorpo- 
ration gehörenden Individuums in dDiefem, — in einer Weiſe, wie 
fpätere Zeiten kaum Aehnlidye bieten. Die Grundlage diefer 
Entwidelungöfreiheit war das echtgermaniſche tief im Volksgeiſte 
wutzelnde Princip der freien, bewußten, Einigung. Hierdurch 
‚wurde der Einzelne in ber Entfaltung aller in ihm liegenden 
Kräfte durdy die ganze Macht. der Gefammtheit geflüßt und 
gefhügt, während diefer die fo ind Leben gerufene und hoch 
gefteigerte geiftige und materielle Kraft aller Glieder in jedem Au: 
genblicke zu Gebote fland. Der Geſammtzweck wurde der Zweck 


jedes Einzelnen und diefer damit von der jede wahre Größe 


bemmenden Feſſel des Individualismus befreit. Wer frei⸗ 


lich nicht vollberechtigted Glied irgend welcher politifchen Cor⸗ 


yoration war, hatte feinen Anfprucy auf Freiheit. Diefe war 
nicht allgemeines, fondern nur corporatived Eigenthum, und 
auch das nur in dem Maße, ald fie urfundlicdy erworben, oder 
"mit dem Schwerte vertheidigt werden konnte. Das Individuum 
war nur ald Glied einer Corporation, je nah den Verhaͤlt⸗ 
niffen dieſer, frei und berechtigt, fand jedoch auch in ihr und 
durch fie feine Freiheit, zugleih aber auch, wo es North 
that, Die Sicherheit feiner gewerblichen Exiſtenz gewaͤhrleiſtet 
und befhügt. Allerdings gab es fomit eigentlidy Feine Rechte, 
fondern nur Vorrechte, die aufhören würden es zu fein, wenn 
fie Allen zu Theil würden. Hat denn aber eine foldhe Be: 


vorzugung eined und zwar immer des kleineren Theils der 


Etaatöbewohner, nur in einer anderen Geftalt al5 im Mittel: 
alter, nicht immer Statt gefunden? Wird fie nicht immer 
Statt haben, fo lange der theoretiſche Staat practiſch unmög- 


li ift, weil das Volk in der Praxis nicht fi) in dad Volk - 


der Theorie verwandeln läßt? — Dod das Refultat der 
Beltgefchichte iſt darum nicht weniger unwiderleglich, und Fein 
Kenner der Geſchichte wird dem Mittelalter im Allgemeinen 
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oder feinem Staatöleben im Befonderen einey Vorzug für afle 
Zeiten zufprechen wollen. Es follte nur hervorgehoben wer⸗ 
den, daß es auch in jener Periode eine Freiheit gab, wenn es 
auch eine andere ald die von der neueren Zeit angeftrebte ifk. 
Indem fie aber nicht dad Eigenthum des Einzelnen war, 
fondern immer nur eines Gemeinwefens, mußte diefes auß der 
Nothwendigkeit, in einer Zeit drängenden, gährenden Werdens 
diefes Eigenthum — fein belebended Princip — nad) allen 
Seiten hin zu verfheidigen, einen moralifchen Halt und zugleich 
eine Kraftentwidelung gewinnen, die jegt nur der Staat zu 
erlangen fähig if. Am meiften mußte died bei den Städten 
heroortreten, mo dad enge von Mauern umfchloffene Zuſam⸗ 
menleben dem corporativen Elemente der Zeit eine befondere 
Macht gab. Die Gefhhichte der Städte wird daher im Mittels 
alter, überall wo die Staatöbildung aus dem germaniſchen 
Geiſte hervorging, von großem Sntereffe fein. Vor Allem 
ift dies aber in den weiten Gebieten des dentfch-römifchen 
Reiches der Fall. Denn die Werfaffung deffelben ließ ber 
eigenthümlichen Ausbildung des Staͤdteweſens einen um fo freier 
ren Spielraum, als fie die Paiferliche Gewalt für eine eingreis 
fende Wirkfamkeit zu hoch ftellte, während fie doch auch nur 
eine fehr befchränkte Zerritorial= Fürftengemalt zuließ. In 
Stalien. verfhwand Lehtere fchon frühe faft ganz, und die 
kaiſerliche Gewalt konnte fid) nur vorübergehend, meift bloß 
bei den Römerzüigen, geltend machen. Daher Eonnten denn 
auch hier, wieder wie im Alterthume, Staaten aud Städten 
entftehen, deren vielgeftaltige politifhe, materielle, wiſſenſchaft⸗ 
liche und Fünftlerifche Entwidelung noch jeßt in den Denkmalen 
ber Geſchichte und der Kunft die höchfte Bewunderung erregt. 
— In Deutſchland konnten ſolche Erſcheinungen nicht vorkom⸗ 
men. Wenn auch hier die Geſtaltung des Staͤdteweſens eine 
gewaltige war, ſo zeigt ſie ſich doch nicht ſo glanzvoll und 
großartig. Die Bedingungen des politiſchen Seins in beiden 
Laͤndern waren eben durchaus verſchieden, obwohl der roͤmiſche 
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Kaiſer die Herrſchaft über beide gleihmäßig anſprach. In 
dem bier indbefondere in Betracht kommenden nördlichen Deutfchs 
lande Hab es Faum eine Stadt ohne Zerritorialheren, dem 
dann noch eine fich immer Eräftiger audbildende Ritterſchaft 
zur Seite fand. Die lombardifchen und tusciſchen Städte, den 

fie umgebenden Lehnsadel abforbirend, machen fid) dagegen, bei 

der eigenthümlichen Stellung dieſer Gegenden zum Reiche, 

‚ fon als faft unabhängige Republiken bemerkbar, zur Zeit wo 
miit die wichtigfien Städte in den niederfächlifhen und wendis - 
fhen Ländern kaum gegründet waren. Und dieſe Gründung 
geſchah auf einem zum Theil feit kanm ein paar Jahrhunder⸗ 
ten, zum Theil eben erſt aus völliger hiftorifcher Nacht her- 
vortretenden Boden, — während Stalien eine uralte Bildung 
voraus hatte, bie alle Greuel der Völkerwanderung nie hatten 
vernichten koͤnnen. Auf einer folchen Grundlage, in Commu⸗ 
nen, die wenigftens in der Erinnerung aus der roͤmiſchen Zeit 
berübergebauert, wo beim erflen Erwachen das geiflige Reben 

. fi von den Denkmalen einer überreichen Wergangenheit ums 
- geben fah, — da mußte natürlic) die Givilifation ſich in einer 
ganz andern Progreffion, in einer viel geifligeren Blüte ent⸗ 
falten. Nimmt man hierzu die ganze geographifch- politifche 
Loge: ‚der italienifchen Städte, — ihren auf aͤußere ‚Geltung 
und Genuß ded Augenblidd gerichteten romanifchen Volkscha⸗ 
taeter, der aus der Vermifchung mit den Germanen nur den 
Drang nad) Freiheit aufgenommen, — fo erfcheint ihr hin 
und her ſchwankendes Parteinehmen zwifchen Pabſtthum und 
Kaiferthum in den Verhältniffen begründet. Hierdurch mußte 
der aus der Grtheilung des Buͤrgerrechts an den mächtigen 
Lehnsadel entfprungene Keim zum Parteifampf in den Mauern 
jeder einzelnen Stadt mächtig. gefördert werden, befonders ba 
der beruhigende Einfluß der- germaniſchen Principien der Einis 
gung ‚und xorporativen Freiheit abging. Died gab in uoth- 
wendiger Folge den ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen eine mehr oder, 
minder, aber immer bemocratifche Geftalt, die wie gewoͤhnlich 
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nad) mamichfachem Schickſalswechſel in ſtarre Oligarchie ober 
reine Tyrannei verwandelt ward. Daß aber folchem Audgange 
die hoͤchſte Entfaltung geiftiger Fähigkeiten in allen damals 
offenen Richtungen, die glanzvollfte Erſcheinung und thatkraͤf⸗ 
tigfte Wirkung nad) Außen vorherging, ift hiftorifch leicht er⸗ 
klaͤrlich. Eben ſo ift e8 aber auch, daß in den norbdeutfchen- 
Städten auf der fo ganz verfchiedenen Grundlage eine auch 
völlig abweichende Entwidelung Statt finden mußte. Außer 


. den bereitö angeführten Momenten wirkten dahin inäbefondere, 


einmal die aus ihrer geographiſchen Lage hervorgehende Nichts 
theilnahme an dem das übrige Reich zerreißenden Kampfe 
zwifchen Pabft und Kaifer, und dann dad von feinem fremden 
Einfluffe verfümmerte Fefthalten an dem germanifchen politifchen 
Princip. Aus dem erfteren ging hervor, daß — bei der 
Abweſenheit höherer allgemeiner politiihen Intereſſen und der 


dazu kommenden Unmöglichkeit, fi) im Lande völlige Ungbhän- 


gigkeit und audgebreitete Herrſchaft zu erringen — die aus 


. ver Entwidelung des Stättewefend erzeugten, nad) einem Spiel- 


vaum fuchenden Kräfte ſich nach dem Norden wandten, deſſen 
Küften ſchon laͤngſt das Ziel Faufmännifcher Handeldunterneh- 


- mungen gewefen waren. Der zmeite Umſtand bewirkte, daß 


die durch die Entſtehungsweiſe diefer Städte bedingte rein 
ariftocratifche Verfaſſungsform derfelben beftehen blieb, ſelbſt 
als in fpäteren: Zeiten theild äußere Unfälle, theild innere Zwi⸗ 
fligkeiten, manche Stürme und in Folge deflen Reformen her- 


"beiführten. Denn alle Modificationen, welches auch die urfäch« 


liche Abficht fein mochte, liefen doch nur’ immer darauf hinaus, 
daß alte aber noch nicht berechtigte oder neuentflandene Gorpo- 


_ rationen von Stadtbürgern gewiſſe Vorrechte, eine geringere. 
‚oder größere Theilnahme an der Verwaltung erhielten. Das 


in Italien vorherrfchende Streben nad) Berechtigung für den 
einzeinen Bürger als ſolchen, welches zu den mittelalterlihen 


Zuſtaͤnden fo wenig paßte, war vor der dad Geltenwollen des 


Individuumd begünftigenden Reformation den deutichen Städten 


1 
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fremd. Eben fo war es auch bis dahin der Sinn fir Kunſt 
und Wiffenfchaft, der nicht von felbft fo body im Norden, in 
einem Lande ohne Grinnerung alter Eultur, entftehen Eonnte. 
Started Fefthalten an dem Gewohnten, an dem einmal Erwor⸗ 
benen, — nachhaltiges Streben in derfelben längft verfolgten 
Richtung, — die hier ausfchließlih auf Ausdehnung. deö 
Handel und Sicherung deffelben durch politifhen Einfluß in - 


fremden Reichen ging, — war baher der vorherrfchende Cha 


tacter der norddeutſchen Stäbte. Gemeinfame Intereſſen ver: 


banden bald ihre Bürger, deren Kühnbeit und Unternehmungs- 


geiſt nie fo. gewaltige Refultate erreicht hätte, wenn nicht das 
Princip der Ginigung fo tief im Volkscharacter begründet 
gewefen. Noch bevor ſich zwiſchen den Communen felbft die 
politiſche Verbindung — wegen eben befjelben Princips anf 
einer ganz andern Baſis ald die der nur vom Beduͤrfniſſe des 
Augenblicks gebotenen italienifchen Liguen — geknüpft hatte, 
waren ihre Kaufmannsgilden auf allen Märkten eng vereint, 


wo die kühnen Seefahrer der Küftenftädte nur hingelangen 


Tonnten. Als die große Compagnie der deutichen den Markt 
von Goshland bejuchenden Kaufleute ın das Städtebündniß, 
die fogenannte Hanſa überging, hatten die Deutfchen bereits 
Bactoreien und ausgedehnte Privilegien in allen Ländern des 
Nordens. Indem aber nun die Städte als ſolche an bie 
Stelle ihrer hanbeltreibenden Bürger traten, vepräfentirt durch 
ihre ariftocratifchen Magiftrate, mußten alle die früheren Hans 
delöbeftrebungen einen fefteren Verband, eine neue Kraft und 


“ zugleich eine politifche unverrüdkt verfolgte Richtung und Wirk: 


famfeit erhalten. Denn wenn aud) die augenblidlidhe glanzvolle 
That das Erbtheil der Democratie ift, fo ift fie doch Feine 
fefte Baſis für ein Buͤndniß, eben weil fie nur für ſich felbft, 
für -den. Augenblid lebt. Die ariftocratifche Verfaſſung der 
norbdeutfchen Städte war daher eine nothwendige Bedingung 


«der Befligkeit ihres Vereins, eben fo wie der Nachhaltigkeit 


und gewaltigen Energie, mit der fle nad) dem einmal vorgeſteckten 


— 
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Biele ſtrebten. So ſchrieben fie denn auch in Kurzem dem 
ſkandinaviſchen Reichen Geſetze vor, beherrſchten das Oſt⸗ und 
Nordmeer, und hatten den Handel der Kuͤſtenlaͤnder, oft aus⸗ 
fchließlich, in ihren Händen. Zugleich. aber durfte, von ‚der 
Narowa bid zum Rhein, kein Xerritorialhere feine Gewalt 


‚gegen eine im Bunde ftehende oder bemfelben verwandte Stadt 


mißbrauchen. In Feiner Bundesſtadt durfte innerer Unfriebe 
die Sicherheit und Geltung derfelben ernſtlich fiören, die auch 


aͤußere Feinde zu gefährden nicht wagen follten. Das war 
freilih nicht fo glänzend, als was die italienifchen Städte 


leifteten, — aber es war auch großartig, ed war bauernder 
und ſteht einzig in der Gefchichte da. 

An diefem Allen nun haben die livländifchen Städte in 
vollem Maße Theil gehabt. Hervorgerufen durd) die Handels⸗ 
befirebungen der norbdeutfchen, wurden fie fchnell die Vermitt⸗ 
ler des Handels mit Rußland. -Ald ſolche wußten fie bald, 
durdy ihre Lage begünftigt, fi) in demfelben, der mit Die 


Hauptquelle der Hanfa- Macht war, die größten Vortheile und 


den vorwiegendften Einfluß zu erwerben. Den ſtandinaviſchen 
Reihen fo nah gelegen, nahmen fie lebhaften Antheil, an den 
eriten glorreihen Kämpfen mit denfelben, und halfen fo die 
Seeherrſchaft der Hanfa begründen, unter deren Aegide auch 
fie in den weſtlichen Factoreien derfelben zu Anfehen gelangten. 


Mit einem Worte, fie bildeten einen ber wichtigſten Zweige ‘ 


jened gewaltigen Verbandes, diefer mit_großartigften Schöpfung 
des deutfchen Mittelalters. Toͤchter der norddeutſchen Städte, 


glichen fie denfelben nicht bloß im Diefer Beziehung, — fon 


dern auch in der Rechts- und politifchen Verfaſſung. Ganz 
auf diefelbe Weife entwickelteten fie ſich ald mehr oder. minder 
freie und unabhängige Communen. Sie kämpften eben fo zu 
Zeiten in ihrem Innern den Kampf der Geſchlechter mit der 
Gemeine durch, ohne die ariftocratifche Megierungdform zu 


gefährden. Sie hatten aucd manchen Hader mit ihren Terri-· 
torialherren und den benachbarten Ritterſchaften. Sie nahmen 


‘ 
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endlich in der Zerritorial- wie in der Landed- Verfaffung eine 
- gleich wichtige, eher noch einflußreichere Stellung ein. 

Weber diefe, im WBerhältniffe zur Gegenwart großartige, 
politifche Stellung der livlaͤndiſchen Städte im Mittelalter 
follen nun einige Andeutungen gegeben werden. Es ift damit 
keine gefchichtlihe auf Beweiscitate gegründete Entwidelung 
des Gegenſtandes beabfidhtigt, für welche. die Materialien noch 
lange nicht genuͤgend verarbeitet, zumeift noch gar nicht durch 
den Druck befannt gemacht find. Vielmehr wird nur. die Dars 
ſtellung des Gefammteindruds bezweckt, wie er dem aufmerf- 
famen, aber nicht gerade auf gelehrte Forſchung Anſpruch 
machenden Freunde der vaterländifhen Geſchichte ſich bietet. 
Died muß denn auch die vorgehende lange Einleitung entfchuls 
digen, die nothiwendig war, um auf den Standpunkt zu ftellen, 
von dem der Berfafler den Gegenftand betrachtet fehen möchte. 


— — 


— — — — — — — — — — — — 


Die Iivländifchen Städte. 


Die politifche Stellung der Städte in Livland war nafür- 

lich, je nad) ihrem Anfehen und Gewichte, eine durchaus ver⸗ 
ſchiedene. Handelö- und politifche Werhältniffe machten im. 
Laufe der Zeit den Abflaud immer weiter, der zwifchen ihnen 
fhon aus ihrer Begründung hervorgegangen war. Denn nur 
Riga, Dorpat und Reval wurden gleich von Anbeginn als 
Städte begründet, die bei den Kathedralen — den Sitzen der 
geiftlichen Herrſchaft — liegend, auch ald Stuͤtzpunkt für die 
weltliche "dienen ſollten. Ihre überwiegende Wichtigkeit erhiel- 
ten fie durch das hinzulommende Moment ded Handel, da, 
ſie die Stapelpläge für die Verbindung mit Rußland wurden, 
amd ſogleich ſowohl den Willen als die Macht zeigten, ſich 
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audfchließlih in diefer Stellung zu erhalten. So vereinte 
3. B. Dapfal auch jene beiden erſten Bedingungen politifchen 
Anſehens in fih Weil dies aber erſt nad längerem 
Schwanken der Bifhöfe von Defel zwiſchen Leal und Hapſal 
gefchah, hatte Reval ſchon hinlänglides Gewicht in den Han⸗ 
delögilben der Zeit gewonnen, um Dapfal vom Seehandel durch 
Verbot dieſes Hafend auszufchließen: hierdurch aber wurde 
legterer Stadt nothwendig die Erwerbung materiellen Wohl 
ftandes, und, ald nothwendige Folge, auch höherer Entwicklung 
eines ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens gbgefchnitten. — So war Pernau 
ie Beziehung auf den Handel fehr günftig geftellt ald Hafens 
ort für Dorpat, mit dem es wohl damals in faum unter= 
brochener Wafjerverbindung fand. Strategifh wichtig, hatte 
biefe Stadt aber für den Orden weder in geiftlicher noch in 
weltlicher Beziehung eine vorwiegende Bedeutung, indem der 
politifche Mittelpunkt deffelben tiefer im Lande war. Sie 
behielt daher zwar immer eine große commercielle Wichtigkeit, 
konnte aber felbft diefe im Werhältniß zu den drei erſt genann- 
ten Städten kaum behaupten, viel weniger ihnen gleich eine 
politifche erringen. — Aehnlicye Umftände wirkten auf die Stel- 
lung Rarvad ein, dad doch für den Handel gerade. mıt Ruß⸗ 
fand fo außerordentlich günftig gelegen war. Auch bier er- 
ſcheint die politiſche Stellung nothmwendig durchaus untergeord- 
net, während die commercielle von den Abfichten, in dieſem 
Falle befonders wieder Revald, mehr oder weniger influenzirt 
wurde. Denn diefe Stadt beherrfcdjte dur ihre Rage am 
Eingange des finnifchen Meerbuſens die Ginfahrt in dieſen, 
alfo hierdurch wie durch ihr Gewicht in der großen norbifchen 
Dändelöverbindung den Seehandel Narva’d. ben ſo konnte 
fie aber auch, vermöge ihrer aus dem WBerhältniffe zu dem 
eftpländifchen Statthaltern leicht erflärlichen Einfluffes auf die 
an Narva grenzende Landfchaft dafjelbe vom Handel nad) Liv⸗ 
land abfchneiden. — Die übrigen livländifchen Städte hatten nun 
weder eine politifhe noch eine commercielle Bedeutung durch 
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ihre geographifche Sage anzufprechen. Sie waren vielmehr 
allmälig unter dem Schuge der an ſtrategiſch wichtigen 
Punkten erbauten landesherrlichen Schlöffer entſtanden. Auch 
erhielten fie. fädtifche Rechte wohl mehr durch Bufälligkeiten, 
obſchon auch für ihr Aufblühen der Handel wirhtig geworben 
fein mag, indem er diefe anerkannt gefidherten Orte als Zwi⸗ 
fchenflationen benutzte. Wie dem. Allen aber aud) fei, wieviel 
Gewaltſamkeit der drei zuerft bedeutend. gewordenen Städte 
vieleicht auch auf die Stellung der übrigen hin und wieder 
eingewirft haben mag, — die Gefdhichte hat ſanctionirt, was 
oft nur unrechtmäßige Anmaßung gefchtenen haben mochte. 
Riga, Dorpat und Reval find noch jegt die vornehmften 
Städte des Landes, wie fie ed im Mittelalter waren, wo fie 
übrigend immer in diefer ald Rangorbnung feſtſtehenden Rei⸗ 
benfolge aufgeführt werden. Ja in öffentlichen Werhandlun 
gen und Urkunden wurben durch jene ganze Periode hindurch 
nur fie unter der Bezeichnung: die livlaͤndiſchen Städte oder 
die Städte ſchlechtweg — verftanden. Da die. folgende. Dar: 
ſtellung nur eben bloß das Mittelalter umfaßt, fo wird fie 
ſich daher aud) hauptſaͤchlich nur auf fie beziehen. Dem Ges 
brauche der Zeit gemäß, follen fie vorzugsweiſe als die livlaͤn⸗ 
diſchen Städte gelten, fo daß die übrigen Ortſchaften allein in 
dem Verhaͤltniß zu. ihnen in Betracht Tommen, — worin 
am Ende auch deren ganze politifhe Bedeutung fi) zufam- 
menfoßt. Die Namen diefer find je nad) den Territorien 
und ungefähr auch nach dem erlangten Anſehen: 


1) In dar Drdendlandfchaften neben Reval: Neu:Per- 
nau, NRarva, Wolmar, Fellin, Wenden, 
Bald, Goldingen, Vefenberg, Beißenftein, 

* Bindau, Marienburg, Ruien, Dünaburg, 
Kreugburg. 


2) Im Erzbisthum Riga, neben Riga: Kokenhufen, 
Lemfal, Ronneburg, Alt:Pernau, 
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8) Im Bisthum Dorpat, neben Dorpat: Ode npäb und 

MNeuhauſen. 

4) Im Bisthum Defel und Wieck: Hapſal, Leal, 
Arensburg. 

5) Im Bisthum Curland: Haſenpot, Pilten. 

Mit Ausnahme beſonders Neu » Pernau’d und Narva's, 
dann aber au wohl von Wolmar, Zellin, Wenden, Lemfal, 
waren alle diefe Ortſchaften ald Städte durchaus unbedeutend. 
Sie werden zum Theil aud) nur ald Weichbilder und Flecken 
angeführt, obſchon zu legteren zugleich alle. Anfiedlungen bei 
den übrigen Iandeöherrlichen und wohl aud) privaten Schlöflern 
gehören mochten. Dennod waren aber die meilten derfelten 
mit befonderen Stadtrechten bewidmet, hatten einen regierenden 
Rath, dem die Kaufleute und die Handwerker gegenüber ſtan⸗ 
den, Welche von ihnen unter der in politifhen Verhandlun⸗ 
gen bed Mittelalters vorkommenden Gattungsbezeihnung „bie 
luͤtken (Beinen) Städte” fpeciel verflanden fein mögen, ‚würde 
jetzt ſchwer zu beftimmen fein. Anderthalb Jahrhunderte lang, 
ſeit dem Schluſſe ſeines Mittelalters, womit der Verluſt der 
Unabhängigkeit Livlands zuſammenfiel, blieb daſſelbe der 
Kampfplatz, auf welchem Ruſſen, Polen und Schweden nach 
nach der Alleinherrſchaft im Norden rangen, deren Symbol 
es zugleich war. Als Rußland endlich entſchieden den Sieg 
und zugleich Livland als Kampfpreis behauptet hatte, war das 
ganze bluͤhende gewerbliche Leben des Landes bereits vernichtet. 
Manche jener alten Staͤdte oder Staͤdtchen ſind vom Erdboden 
verſchwunden, und der Pflug des Ackersmannes geht uͤber die 
ehemaligen Wohnſtaͤtten wohlhaͤbiger deutſcher Buͤrgerſchaften. 
Andere, dem Namen und der oͤrtlichen Lage nach noch jetzt 
beſtehend, laſſen durchaus nicht mehr erkennen, daß auch in 
ihnen einſt das ganze vielgeſtaltige mittelalterliche Staͤdteleben 
gewogt. Schon deshalb wendet ſich die hiſtoriſche Betrachtung 
faſt ausſchließlich auf die drei großen Städte zuruͤck, von denen 
namentlic, Riga und Reval eben fo fehr den Stempel bed 
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Mittelalters in ihrem Aeußeren, als Dentmale befielben in 
ihren Archiven bewahrt haben. Sie find aber auch beide nie 
durch dad Schwert, fondern immer nur durch Vertrag unter- 
worfen worden, obwohl mand) heißer Strauß um ihre Mau- 
en gemwüthet, ihre Bürger manches Heldenkampfs der Bäter 
fih mit Stolz erinnern dürfen. 

Um fih nun ein moͤglichſt vollftändiges Bild von der 
politifchen Stellung der livländifhen Städte (nad) obiger 
Einſchraͤnkung) zu machen, muß man, wie in Folgendem ge 
ſchehen wird, dieſelben unter fünf verſchiedenen Vorptefihte. 
punkten betrachten 

U) als einzelne Gemeinweſen, 

3) als Landſtaͤnde ihrer reſpectiven Territorien, im Ver⸗ 
haͤltniß zu ihren Landesherren und deren Ritterſchaften, 

3) als Landſtaͤnde im livlaͤndiſchen Geſammtſtaate, 

4) als Einſaſſen des heiligen roͤmiſchen Reichs, und . 

S) als Glieder der Hanſa. 

Nur durch die ſo gewonnene Geſammtuͤberſi cht wird das 
vielgeſtaltete ſo bedeutungsvolle Staͤdteleben des Mittelalters 
auch fuͤr Livland zur Anſchauung kommen, ſo weit es durch 
dieſe Darſtellung bezweckt, — ſo weit es von ihr argeſwebt 
werden durfte. 





(Die Fortſethung folge.) 
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VII. 


Vier politiſche Gedichte, Livland in der zwei⸗ 
ten Sälfte des 16. Jahrhunderts betreffend. 


- Mitgetheilt und erläutert buch Eduard Pabſt. 


[1 


Won ſolchen politiſchen Gedichten, wie dieſe vier. find, die 
ſich zum Theil mit derbem Spott und Hohn über livlaͤndiſche 
Angelegenheiten in jener traurigen Zeit des Verfalles auslaffen, 
in welcher die politifche wie fittlihe Macht des deutichen Staats 
bereitö gebrochen mar, und diefer ſich nad) fremden Stügen 
hatte umfehen müffen, mag e& nody manche andre geben, bie 
bis jetzt nad) ihrer Auferflehung von den Zodten und aus den 
Gräbern der Archive und Rumpellammern fi) vergebens ger 
ſehnt haben. Aber bekannt ift von der Art, fo viel ich weiß, 
noch faft Nichts geweſen, uud die ganze Poefie des älteren Liv⸗ 
lands überhaupt mußte ſich auf die Volkslieder der Eingebor⸗ 
nen, auf die fogenannte alnpelifhe und allerdings fehr poe - 
tifche Reimchronik, auf Timann Brackel's“) und von Mengden’s*) 
Verſe, auf einzelne Sonette und Gelegenheitögedichte des Aus. 
laͤnders Paul Flemming**) und auf zerfireute Kleinigkeiten 


*) Schriftſt.⸗Lexikon I. S. 288. Arndt II. ©. 258. Henning 

S. 115. Livona 1812, ©. 14% Lode &, 190 ber rev. Hoſchrift. 
e6) Gchriftfl.« Reriton III. ©. 2015 Friebe — 
+) Außer mehreren Gelegenheitögebichten beffelben find befonbers 
feine beiden Sonette auf ben Laftöberg und bie Ziegelskoppel bei Reval, als 
hoͤchſt intereffant aber feine livlaͤndiſche Schneegräfinn zu erwähnen. Gine 
‚Sufammenftellung biefer zerſtreuten Kleinigkeiten, zu, denen auch wohl das in 
von Bunge's Archiv Bd. III. Heft I. ©. 22. Rot. 24 erwähnte Gedicht zu. 
rechnen ift, wäre gewiß wuͤnſchenswerth. 


ui 
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beſchraͤnken, Die zum Theil auch nur in Bragmenten ‚bis dahin 
bekannt ſind. 

Die vier mitgetheilten Gedichte werden ſowohl wegen 
ihrer Art und Weiſe, in der ſie mit der großen Maſſe der 
alten deutſchen politiſchen Spottgedichte und Dialogen uͤberein⸗ 
ſtimmen) und dagegen von politiſchen Poeſieen neuerer Zeiten 
fo fehr verfchieden find, als auch namentlich wegen mancher 
biftorifcher Notizen und Characteriftifen von Perfonen und Ber 
gebenheiten,, die nicht immer anderweitig bekannt find, fo wie 
ald treue Spiegel damaliger Parteianfihten nicht ohne Intereſſe 
fein. Die drei erften find der koͤnigsberger. Urkundenfammlung 
einverleibt und deren Copieen entnommen, dad Original des 
vierten gehört demrevalfchen Rathsarchiv an; jene haben aber alle 
durch die Abfchreiber offenbar an vielen Stellen gelitten. Wo 
die Streihe und Striche berfelben gar zu arg und zu augenfäl- 
lg waren, ift der Text ohne weitere Bemerkung hergeltellt 
worden, während ſonſt an der Sprache und > Drthographie 
Nichts veraͤndert wurde. 


Moͤchte Jemand in Dorpat das daſelbſt in dieſer Art 
Borhandene mittheilen. 





*) Man vergleihe bes Knaben Wunderhorn; D. 8. B. Wolff’s 
Sammlung Hiftor. Volkslieder und Gedichte der Deutfchen. Stuttg. und Tuͤb. 
180 ° — Voigt's bekannten Aufſah in Raumer’s hiftor. Zafhenbudye. — 
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1. Spottlied 
auf den deutſchen Orden in Livland, 
gedichtet zur Zeit des Kriegs mit den Ruffen 1558; 


1. Ein hoher muth! thut nimmer guth 
Gott Bann ein Hoffart leidenn 
Er ſchweigt ein weill ond ficht wol zu?) 
Borgt auch woll auff die Kreiden 
Bis das die Hoffart hoch her Weite > 
Vnnd gott erfiht die Stundt vımd tzeitt 
So muß fie herunder fallen mit ſchalle.“ 
2. Das Spurdt man woll zu difer friſt 
Sicht es eben bej vnſernn tagen 
Der Orden So in Eyfflandt iſt⸗ 
Ale ons die Alten fag n 
Solkenn fein Marie Bruber rein 
Ir Ordeann ift der Gpriften "gemein 
Zu Sherufalem Erfproffen. 


2 — Hochmuth. — = Die bloße Affonanz fteht in ſolchen Ge⸗ 
dichten oft ſtatt des vorherrſchenden Reimes — 3 — hoch einher trabt, 
ſtolzirtz vgl. die Ableitung des Wortes Hoffart ſelber. — 4 Die zwei 
lezten Worte vertreten bie Stelle eines achten Verſes, die auch an ſolchen 
Stellen, wo ſie nicht angegeben ſi find (was nur hier und Strophe 8, 7, 8 und 
10 gefchieht), dur ein ganz einfaches Mittel, durch eine vefrainartige Wie⸗ 
deeholung (mie Strophe 3), bei ber au das „Ja“ aushelfen Tann (Strophe 
7 und 10), ober buch leicht ſich ergebendr Anflänge (hier und Str. 8) zu 
fuppliven find. Mebrigens ift auch oft genug, wie Str. 6, I u f. w, ein 
achter Vers vollftänbig hinzugefügt. Vgl Note20. — 5 Diefe fonderbare 
Form für „Livland“ laͤßt fih wohl nit anders, als wie Arndt fon zu 
Anfang feines zweiten Theils ber livländ. Chronik ©. 2 anbentet, erllären : 
durch Verwechſelung der Schriftzüge des € und E urfprünglich entflanden bei 
Fremden und Unfundigen. Ober etwa flatt Eyſtlandt? Demfelben Umſtande 
verbanken bie Efflui ihren Namen (3euß, d. Deutfhen, ©. 267), Mit ber 
ber Borm „Nifland‘’ (3. 3. in Alnpele) mag es ſich wohl etwas anders ver⸗ 
halten, vgl. Mone's Otnit S. 49, Rote. — 59 — Der Orden ſoll, wie 
uns die Alten fagen, aus reinen Marienbrübern befteben. Der Piural ,, fols 
len“ wegen bes collectiven Subject® und bes pluralifhen Prädicats; fo haͤu⸗ 
fig in ber alteg Sprache, vgl. Tau be’s Gedicht Vers 4. 
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3. Ein weiffen mantel follen fie tragen 
Mein: Peuifch vor andern leutten 
Ein ſchwartz kreutz an ber Bruft daran haben 
Son Chriſtlich Demuth bedeuthen 
Das Schwerdt in der rechten hant 
Damit befhirmen der Chriften landt 
Das haben fie geſchworen, geſchworen. 
4. Nu bat ſichs aber vmbgekert 
In difen legten tagen 
As Ihr Recht hab abgemerdt ? 
So fey es body zu beclagen 
Das Erbarkeit nicht wirbt geacht 
Vielweniger gefchmorner Eide bedacht 
Das mus gott felder Straffen. 
5. Die Eeuifcheit die fie follen han 
Iſt bei den Huren vertorben 
Das Zeugnus mus hinder In gan ® 
Mitt Sundt und Schandt erworben 
Damitt Is Reinigkheit approbiren 
Mitt Spurijs confirmiren ? 
Gott leſts nicht vngerochen 
6. Die Demuth iſt verloſchen gar 
Gros Hoffart iſt gemein 
Man ſicht Ir keine Im Orden gan 
Si wollen Regiren alleine 120 


7 Vielleicht: als ich recht hab? abgemerkt. Ober: als, wie id) 
ihrem Net, d. i. ihren Bitten (vgl. Str. 21), ihtem Wandel abgemerkt, 
ihre Bitten mir gemerkt babe. Am beften bezieht man biefen Sag auf das 
Borige, und der folgende Vers ift etwa — &o fei e8 denn Gott gellagt, baß 
.x f w: Sonft ließe fih ber Conjunctiv- vielleicht auch fo erfiären: Wie ich 
recht es abgemerkt habe, fo geht baraus hervor, daß es hoch u. f. wm. — 
2 — ihnen folgen, fie begleiten, ihnen 'zu Theil werden. — ° Damit 
mit diefem Zeugniß, müffen, können fie allein ihre Reinheit, Keuſchheit bewei⸗ 
fen, mit ihrem unflätigen Leben muͤſſen fie diefelbe beftätign. — 30 Die 
nit allein vegieren wollten. 
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Vnd thun doch niemandt gleich noch Recht 
Das beclagt ſich leider Ritter burger vnd knecht 
Man ſpurts aus allen Iren ſachen 
Bald feierabendt wollen ſie machen. 
7. Im feldt zu ligen** wider den Reuſſen zu krigen 
Das haben fie gar vergeſſen 
Thun fi) und die gantze landt betrigen  \ 
. Mitt Irem. grofen vermeffen ?? 
Das Schwerdt hangen fie an die wandt _ 
Die klapkannen nemen fie In die handt 
Thun Ritterlich vmbher fehten Ja fechten. 
8. Vnd mehr woll Sauffen und budhen ’° fan 
Den thun fie hochlich breiffen 
Ires Ordens Oberfter muß er fein 
Sie halten In fuer ein Meifter 
Sie figen vor andern gern oben an 
Blog blog ?* pruder der Iſt der man 
Der die Ruffen will veriagen erfchlagen. 
9. Und wen es an ein treffen gebt 
Das man Ritterfchafft foll fpuren 
Großmechtigkeit bemweifen follen *? 


11 Ein folder Reim in bem nämlichen Verſe kam fchon Str. 1 
vor. — 19 — Vermeſſenheit. — 13 pocen, = renommiren, auftrums 
fen; b oft abwechfeind mit p, wie gleich im folgenden „‚breiffen, pruber.” — 
14 Scheint nad irgend einem Fluche gebildet zu fein, ber vielleicht aus 
Gottes Fluch oder GBotte8 Plage (= Belt, vgl. Zlage in‘ Hupel’s 
Nord. Miſc. XI, ©. 65) durch einen Guphemismus entflanben ift, wie unfer 
postaufend ftatt Gottestaufend (elliptifch), das plattd. Gottvorbori für Gott 
verdbamm mid, Goddam, Bygoft im Schwäbifhen;s Sapperment für Sacra⸗ 
ment u. f. w. Blog mag aber auch, wie das alemannifhe bim Blueft 
aus Blut, näml. Chriſti, entftanden fein; ober follte e8 = plöglid fein? 
(vgl. Ruffow’s gefhwinbe, [hnelle Sucht). Ruffow BL 75 unten ges 
denkt eines Livländifhen Fluches (Kloed): dath dy aller Werlde Plage 
hestha! Id finde im Schönen Spielv. Willhelm Thellen no ben 
Vers: Und follte dich bog Marter ſchänden. Kol. noch Note 18. 
— 15 Schon Str. 8 bildeten kan und sein eine ſchlechte Affonanz ; bier 
fat fie ganz weg. 


% 
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Wie fie In Irem Titell furen 
© Äfett ein Ider fein Haus gemach 2% 
Di khumbt der Ruß und ebret das geladh ?’ 
Mitt morden Rauben brennen 
Fungfrauen und frauen Schenden. 
10. Ihamerlich Erig richten fie ahn 
Ire Nachbarn zuueriagen 
Vnnd alles was unrecht iſt gethan \ 
Das fol man von In nicht fagen 
Sie fchemen fib mas fie außgericht 
Vnd ſprechen es ſey von In erdicht 
Die warheidt konnen ſie nicht leiden Ja Heiden. 
411. Blog?3 Liber Here gott molbelant ?? 
Bermehrt iſt ſein gebieth vnd landt 
Von Seligem Meiſter Recke 
Wan fie die Ruſſen kommen horen 
So konmen fie fid nicht wehren | 
Zhun Ir eigen Heuſer anfteden 
Verbrennen eigene Dorffer vnd fleden.®< 
12. Der Bogt von Geruen hat die tugendt ' 
Er hat nicht viel gebulet der Jugendt?: 
Im Alter mus ers treibenn 
Darumb Euffet-er fein haußgemach ?° 


16 Gemach für Wohnung, aber mit dem Kebenfinn ber Bequems- 


‚lichkeit, Bemädlichkeitz oder abverbial? Vgl. Str. 12. — 17 Das Gelage, 
die Befelfhaf. — 28 Abgelürzte Form, Titel bee Str. 8 Blog blog 
pruber genannten Deren? Lieber. Herr iftehrende Benennung. — 19 Bon 
deffen ungeheuren Thaten Gott weil. — 20 Das Reinmſchema war bis 
©tr. 10 diefes gewefen: ab abc c d (d), und fo nur nody Str. 24 und 
35. Ale übrigen Haben folgendes Schema: aab cc c dd, fo daß alfo hier 
der zweite Vers jenes Schema, fo wie auch der Refrain fehlt, den ein or: 
dentliher Schlußvers erſegt. Strophe 14 fehlt auch der 7. Vers; ebenfo 
Str. 25, wo jedboh Vers 6 mit 4:und 5 reimt. Strophe 13.find Vers 3 
und A, Str. 25 Vers 2 ımd 3, 8 und 4 nur in einer Zeile zufammen ges 
frieben. Alle diefe Unregelmäßigleiten und das ganze Sinittelversmäßige barf 
man dem beutfchen Landsknechte nicht verargen. — ?1 == in ber Jugend. 
— 03 Hffenbar baffelbe, was Str. 9, 38. 5 gefagt war, u. Buffet — kiſet. 


- 
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48. 
14. 
| 45. 
16. 
17. 
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Wen er vernimbt der Ruffen anſchlag 
Sein gebieth thut er verlaffen 
Fleucht ober alle Steaffen. 
Der Comptor von Goldingen wolgemuth 
Der ſunderlichs nichts bei der Sache thut 
Hatt er ſich doch befliffen, als andre feines gleichen haben gethan 
Im feldt Eont er nicht enger flan N 
Da fie alle thetten weichen t 
Vnd aus dem felde ſtreichen. ' 
Der komthor zu Reuell thut facht gebarn 
Er ift des krigs nitt viel erfaren 
Iſt vnſchuldig darhj tommen ?> ' 
Da er kein troſt noch Hilff vernam 
Liß er das Haus zu Reuell flan 
Vbergabs bem rechten Herrn. 
Der komthur von der Margenburge 
- Der teegt fuer feine Seel gros Sorg 


Das fihet Im nicht zuuerdenden 


Er iſt gelernt In ber heyligen ſchrifft 
Vnd fagt der Drden ift vom Teuffel geftifft 
In Reinem gutten_ geroiffen | 
WIN er des ehſtandts geniffen. 
DunneburgE der ft zimlich + gelerdt 
Wo er In frembden landen vmbferdt 
Left er ſich genedigen Her thun nennen | 
Ein Bifhoff von Derpt verfihett mich vet? ° 
So ehren In fein Diner vnd knecht 
Es hat Im aber mißlungen 
Ein ander hatt In vertrungen. 
Der kumther von der Pernau gang ungeheuer 
Flucht dem Ruſſen Sant Tonius feuer 


ss Zum Heerführen, Kriegen. — 24 Der. eigentlichen Beben: 


tung gemäß = wie es fi) geziemt, brav. — 95 Bon „verſteht“ bis 
„knecht“ iſt Parentheſe. 
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18. 


19. 


21, 


Darbej da left ers bleiben 
Der mundt Iſt Sm nimer ſtill 

Mitt buchen 18 heit er kein maß oder Zill 
Thut Iderman vill Magen 

Bon feinem Treumen fagen. 

Sonneburgk ein frumer Here und ley 26: 
Hat wenig wortt Bein groß gefchrei 7 

Vnd meint die Sach mit freuen 
Hetten alle feine Bruͤder dergleichen getpan, 

Es folt vmb Lifflandt beſſer ſtan 
Das mus Ich frei bekennen 

Wen Sch fein Namen hör nennen.?® 

Der Bogt vonn ber Narue ift alt unb greiß 
Der furdert fih?9 mitt allem vleiß 


- Wie er dauon mochte kommen 


Er fing den Lermen erfllih an 
Sein gepieth liß er an der truppen °° flan 
. Dann er hatt woll vernumen 
Das die Ruffen wurden fumen. 
Weſenbergk ein gros eindugig heldt 
Beclagt ſich ſehr er hab kein geldt 
Das macht 1 es Iſt Im genomen 
Das er entwichen, muß man nit ſagen 
Das maht?* hat ſich mit feinem Oberſten vertragen 
Mit gifft gaben vnd gefchenden, 
Der will fein Sm beften gedenden. 
Doctor Gilſen der Iſt bochgelerth 
Im Rechten da man die kannen vmbhert 5° 
Hatt er faft woll gelefen?® 


86 Laie? — 97 Gr if alfo das reine Gegentheil vom Ders 
Bauer. —- 


28 Das ganze Lob fcheint im vollen Ernſte und nicht ironiſch 


eetheilt zu fein. — 29 = fputer ſich. — 30 in der Zraufe — 51 „Das 
iR Object; vgL Str. 24 = die Urfache bavon iſt Folgendes, — 32 wahr 
ſcheinlich muß es heißen „vmlgert“, nämlih zum Trinken. — 55 — fludiet. 
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Band was Recht iſt das macht er krumb 
Das mannid man vomblolpeldt3* vmb und vmb 
Ein Stalbruder it 35 er worden | 
Bei dem Ritterlihen Orden. 
22. Er dundt ſich weiß und bochgelert 
Wie er die armen landtsknecht bekerdt 
Ir Ehre und Eide zuuergeflen | \ 
. Bon andern fingt vnd fagt er viell 
Wie er aber hab getriben das Spill 
Sol man Im billid Ionen 
Mit wol gektopfften Bonen 35. 
23. Das thetten aber die Alten nicht 
Als mid die Cronica hat bericht 
Dar In ich hab gelefen 
Sie ſtritten mitt Ritterlicher handt 
Beſchirmeten der armen Criſten landt 
Diß lob iſt gar vergangen 
Durch vbermutig prangen. 
24. Das macht allein gros vbermuth 
Gott kan die Hoffart Straffen 
Die Dreßell 37 nicht zur Sachen thut 
Darauff ad man thut hoffen. 
Die groß taſch hat gewunnen ein loch 
Wiewoll fie ruffen vnd Klagen body 
Dan thu von Inen weichen * 
So ſie ſelbſt vorſtreichen. 
25. Hierbej wollen wirs bleiben lon 
Vnnd weitter Singen? vnd bitten gott Im hochſten tron 
Hert vor allen Dingen ?°, das er vns ſende ein gethon ’® 


‘ 


34 — über den Haufen, Kopfäber ſtuͤrzt. — 35 hier = Sauf⸗ 
bruder. Livländifhe Rebensart beim Vortrinken: „Et gilt, myn lepe Stall⸗ 
broer!“ Antwort: „Sup, mon leve Stalbroer, ick wilt gern hebben!“ — 
36 Ohrfeigen? — 57 Der Ordensſchat (thesanrus, tr&sor)., In Hans 
Taube's Spottgedicht, WE. 198, 204, 215 ff. wirb derſelbe näher beſchrie⸗ 
ben. Bgl. Henning ©. 12. Bredenbadh p. 37. — 8 ? — 


- 
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Der bei une In dem feldt bleib fan 
Vnd las vns nicht vergagen 

Vnſern feindt Ritterlich zu ſchlagen. 
Der 5? vns diß Lidtlein hat erdacht 

Das hatt ein frecher Landtsknecht gemacht 
u Neuen*o hatt ers gefungen 

6. fingt es frifh zu aller tzeit 

Er hofft, harret wart vnd beidt #2 
. Eins berin der gibt geldt vnd befcheids*®. 


Diefes vandsknechtslied ‚ dad ſich vor den beiden folgen⸗ 
ven durch geringeres Vorherrſchen des Raͤſonnements auszeich⸗ 
net, im Index der Urkundenſammlung Nr. 3199, iſt dem 
vom Markgraf Albrecht hinterlaſſenen Archiv zu Koͤnigsberg 
entnommen, und befindet ſich in, der revalſchen Abſchriften⸗ 
ſammlung im 17ten Bande. 
Zur näheren Bezeichnung der erwähnten Perfonen möge 
bier Kolgendes genügen. 
Strophe 11. Ueber den Meifter Rede f. Menius Prodros - 
mus ©. 18; v. Bunge's Beiträge S. 118; Hupel’s 
Neue Nord. Mifcel. St. 11 u. 12 ©. 346 fi. 

Strophe 12. Diefer Bogt von Jerwen auf Weißenſtein ift 
Berent von Schmerten, der auf die Nachricht vom 
Kalle Dorpat5 (am 18. Juli 1558), ehe der Feind da war, 
fein herrliches Schloß vor großer Angit verließ, das body 
mit allem Nöthigen genügend verfehen war. Ruffow 
BL 4. Taube's Gediht Vers 334 — 345. 

Strophe 13. Der Komtur von Goldingen mar damals 
Heinrich Steding. Er Fam nad dem Verlufte Narva's 


39 Bierauf follte im 2ten Berfe folgen: das ift ein fr, k. gewefen. 
— 40 — als ein neu, frifch gedihtetee. — *?1 — warten, befannt aus 
dem ſchwaͤbiſchen: Beit 6 Bißle, wart & Bißle c. — +2 — Beſcheid⸗ 
trinken ? Oder überhaupt Ragricht, Antwort, Beftellung ? — 
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(am 12. Mai 1558) mit zum Sammelplap nad) Kirempäh, 
Dorpat fchüben zu helfen, von wo bie Gebietiger doch bald 
nachher wieder fhimpflic abziehen mußten. 3. dem, und 
nah ihm Arndt II. ©. 238. | 
Strophe 14. Der Komtur zu Reval, Fran; von Anfter 
oder Franz von Segehafen, genannt Atzel, verließ 
fein Haus am 26. Zuli 1558. Ruffow BI. 44. Arndt 
I. ©. 242. Henning © 25. 26, Taube Ber 
346-359. Gr übergab das Schloß an Chriſtoph Münch- 
haufen, ber es für den König.von Dänemark, wiewohl 
ohne Auftrag, übernahm. Vergl. Taube. Vers -851. 
Strophe 15. Der Komtur von Marienburg ift Philipp 
Shall von Bell. Auch er 309 mit nad Kirempäh. 
Spaͤter rieth er dem Fürftenberg, nicht nad) dem bedrängten 
Dorpat vorzurüden: dad Wams fei ihm nahe, aber: daB 
Hemd noch näher. I. Helm, nahihm Arndt II.S. 238,285. , 
Strophe 16, Der Komtur von Dünaburg ift Georg 
(Kaspar?) Siburg (Sieborg, Sieberg), der vom Herr⸗ 
meifter 1558 auf den Reichötag zu Augsburg gefchicht wurde, 
um Hülfe wider den Moskowiter zu erlongen, was ihm, 
einem gefchidten und gelehrten Mann, body nicht gelang. 
‚Bol. Paul Oderborn, wornad wohl Hupel, Norbifche 
Miſcellen St. 24. und 25., ©. 846, 847, zum Theil zu 
verbeflern ift. 
Der letzte Bifhof von Dorpat iſt Hermann von 
Wefel, den die Ruffen erft nad dem Kloſter Falkenau, 
und darauf nad) Moskau verfchleppten, wohin ihn mehrere 
Junker und Diener begleiteten. Rigaſche Mittheilungen 
Bd. 1 S. 480. 504. 509.515. Bol. Ruffom Audg. L 
Bl. 63, 66, b, 

Strophe 17. Der pernaufche Komtur ift Rudgert Bolt, 
- von dem fonft wenig bekannt ift. 
St. Antonius Feuer iſt bie Peſt. Es if hier der 

berühmte ägyptifche Eremit gemeint, der in der zweiten Hälfte 
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des dritten und in der erflen Hälfte des vierten Jahrhun⸗ 
derts lebte, und von dem ich im Heiligenlexikon (Coͤlln und 
Frankfurt 1710, S. 149.) Folgendes finde: „Sein Leichnam 
wurde zu Lotharis Zeiten nach Vienne in Frankreich ge⸗ 

bracht. — Er wird inſonderheit wider die Peſt angeruffen, 
hat auch viel Leute in der An. 1090 [857] in- Frankreich 
entflanbenen Krankheit, das Heilige Feuer genannt, durch 
den Bein, darin feine Reliquien waren eingetunkt worden, 
beim Leben erhalten.” 

Strophe 18. Der Vogt zur Sonnenburg ift Heinrich 
von Lüdinghuſen, genannt Wolf, ſonſt wenig bekannt. 

Strophe 19. Der Vogt von Narva war Ernſt von 
Schnellenberg, der mit den Rufen am 12. Mai 1558 
capituliren mußte. 3. Delm, nad) ihm Arndt IL ©&.231. 
Taube 326-333, 

Strophe 20. Wefenberg wurde gleich nad) dem alle 
Narvas von feinem Vogt, Gerdt Huͤen von Anfterath, 
verlaufen. Ruffow BL. 42 Arndt II. ©. 285: „Er: 
zog fid), wie andre damald, mit feinen Leuten in’d Feld, 


ald die Vormauern des Landes fielen, wa8 man fein Haus _ - 


verlaffen [vielmehr verlaufen] nannte, und mit welchem 
Zitel damals mandyer brave Mann beichimpft wurde, der 
fein and der Seinigen augenfcheinliches Verderben nicht abs 
wartete.” Ruſſow dagegen will, nad) feiner Art, von einer 
ſolchen Entfchuldigung Nichts wiſſen; ja er fügt ausdruͤcklich 
eine weitläufige und intereflante Schilderung des damaligen _ 
böfen Lebens in Weſenberg hinzu (Bl. 42, 43.), deren - 
Schluß wieder unfern Vogt angeht: „Der: legte Ordensvogt 
und Gebietiger zu Weſenberg ift ein öffentlicher Hurer ges 
wefen, der nicht allein mit gemeinen Weibern, fondern aud) 
mit anderer Leute Ehefrauen öffentliche Hurerei und Schande 
betrieben hat.” Bol. Taube Vers 380-387. 
Strophe 21. Dies iſt der in den damaligen Zeiten alß 
Unterhänbler ,ı und Gefandter oft gebrachte vielgefchäftige 
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Dr. Rembert Geilsheim, oder Gildsheim, über deſſen 
Leben und Schriften Herr 8. H. von Buffe im 2ten 
Bande der rig. Mittheilungen &. 383 ff., das ſich Vor⸗ 

findende, mit Ausnahme diefer Stelle unſres Liedes, zufams 
mengebracdht hat. Er muß, wie aus leßterem hervorgeht, 
mit den damals vielfältig angeworbenen Landsknechten, die 
fo fehr viele Unannehmlichkeiten verurfachten, etwas zu thun 
gehabt, und fich bei dieſen Gelegenheiten nicht fehr beliebt 
gemacht haben, obgleich feiner hier weder im Inder, noch 
in der Schrift des Wolf Singhoff, oberſten Conmiſſa⸗ 
rius der rigifchen Knechte, gedacht wird. Nur dies wird 
erwähnt, .daß er Theil genommen habe an den Unterhand⸗ 
lungen, weldye bem Paswalder Vertrag vom 3. September 
1557, und dem damals gefchloffenen Buͤndniſſe zwifchen 
Polen und dem Meifter vom 14. September vorangingen, 
umb daß er 1555 mit Bernt von Schmerten, dem Vogte 
zu Serwen, als Gefandter nad) Schweden geſchickt wurde, . 
worauf, nach ber Ruͤckkehr, Schmerten. als Mufterherr 
Der zu Luͤbeck angeworbenen und in Riga eben gelandeten 
vier Bahnen Landsknechte vorkommt, wobäi fein Reifegefährte 
und Mitgefandter Geildheim ſich auch ein Gefchäft gemacht 
haben Bann. Es iſt gewiß, daß unter den vielen Verdre⸗ 
hungen feines Namens (ſ. die Rig. Mittheilungen 1. c. ©. 
386. 887. Note) eine auh Gilfen*) lautet, und fehr 
moͤglich iſt's, daß bei feiner Bielgefchäftigkeit er den Unwil⸗ 
len der reizbaren Landsknechte ſich zugezogen hatte”). „Daß 
es den Landsknechten auch fpäter nicht zum Beſten erging, 


2) Nämlich verkürzt nad plattbeutfher Manier, wie aus Sanct 
Remberti (in Bremen) — Sunte Reimers, aus Meinbarbus — 
Meiners, aus Bartholdus — Bartels, aus Kreimershrim — 
Brimerfen, aus Karkſpeel — Kafpel u. f. w. geworben ift. 

6) Die legten Angaben nach einer durch bie Güte des Herrn von 
Buffe mir gewordenen brieflihen Mittheilung. Es ſteht ihnen Rihts im 
Wege. Bel. no Kunde Hl, ©. 218 Rot. d. 


Boland in dee zioeiten Hälfte des 16. Jahth. betreffend. 169 . 


fiehbt man u. &. bei Nyenſtaͤdt ©. 61. Dad Schweigen 
unferes Landsknechtes von Kettler und Kürftenberg läßt 
vielleicht fchließen, daß er unter Jenem diente, zumal da ja 
Kettler es war, mit dem der Orden nach einigen Jahren 
fein Ende nahm. 


3. Spott = Gefchichte 
des deutſchen Ordens in Livland, 


in Reimen befehrieben von Hans v. Tanbe, 
einem livländifchen Edelmann, erft Gefangenen, dann Bath bei dem Zar 
Iwan Waſſiljewitſch zu Moskan. 
Berfertigt zu Moslou am 5. März 1565. 


— 070g — — —— 





AXÆurtze vnnd Warhafftige Befchreibung! Angfannck, Mittell 
vnd Endt Sampt ſallem Wandel, gebrauch, Sitten, leben vnd 
gewonhandt? des Ordenns in Eifflandt wie die Regirtt und 

widerumb apganngen ꝛc. 


Einn Auſſernaſſen? Schonner Ordenn 
Hatt ſich ferliebt * vnnd iſt einich worden 
Auß einem geringen Hoſpitall 

Vnnd fein getzogen vber all 

Durch alle Lanndt hin vnd wider 

Inn alle Ortt auf vnd Nider 

Biß Sie ſeinn kommen Inn Eifflanndt 
Vnnd ſich die ſchwerdt bruder4 genandt 
Ire kleidung iſt land vnd weiß 


ı Die folgenden Worte find Genitive. — 2 gewonhaidt? — 
5 Rad dem Plattdeutſchen „vthdermaten““, = uns, übermäßig, gewaltig. — 
+ D. 5. feine Mitglieder in einander; wie dann auch mit dem Plural forte 
gefahten wird. — 5 Nicht ganz genau. — 
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3 10. Betzeichenndt mitt einem ſchwartzen Creut 
Vnd noch am Hals ein ſchnurleinn 
Vonn ſilber oder goldt ein Creutzleinn 
Daß muſt imS hanngen auff der Bruſt 
Daruon hetten fie ihr ehr vnnd luſt 
Bey dem ſelbenn man auch erkante 
Das der war auß dem Ordennsſtandt 
Munn war der Ordenn alſo fundirt 
Wie das die Kronika des Bewerdt 
Fur allen Die da woltenn ſein 
20. Inn Iren Ordenn groß vnnd Kleinn 
Auß allenn Landen ahn auß Bundt7 
Inn irenn Ordenn Kommen kundt 
Dieſelbenn aber in dießem landt 
Die mercktenn Das ehs ihrem ſtanndt 
Vnnd in wollte ſeinn ein große ſchande 
Wenn man zuliß vnnd Das geſtadt 
Das geſchickter keutt auß anderen Landen 
Sollten trettenn in Irenn ſtanndt 
Rißenn an ſich groblich vnuerholenn 
30. Er muſt mitt hinnein er war außg Weftphalen ®- 
Bund ein grober Knebel? und Eſels Kopff 
So hett ec bey im‘ Rom vnnd Lob 
Vnnd Kunnde Sauffen ond freßen Wol . 
Teglich feine Doll vnnd fol 
Das war der Rechte Ritters Mann 
Dem hinngen ſie das Schildttlein ann 
Vnnd auff dem Kopff einen Helmelinn 
Vnnd furtten in, in die Kirch hinneinn 
Woll fur das ‚Hohe Altar 


6 = ihnen; jegt im Bremifchen jem, Gngl. them. Bol. Ruffow 
B. 14, b — 7 ohne Ausnahme. — 9 Und wäre er aus c — . 
’ = Kletz; dgl, Not. 100. . 





. 
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— 


Lwiland im der zweiten Hälfte des 16. Jahch. betreffend. 
40. Dar feib einn großer vmbſtandt 1° war 


Da kam der haußkumptter gettreten 

Der war ferordennt unnd erbettenn 

Der ſchlug den Bitter mit dem ſchwerdt 

Wie das vonn im bann warbt begerbt 

Der ſprach Bitter vonn meiner Haudt 
Beſchirm du vnſer lieben frauwen Landt 

Da ſchlug er dann denn treuen heldt 

Bund wann denn drey ſchlege waren getzeldt 
So muſt er dan ſchweren als Baldt 

Der Eidt war alſo geſtaldt 

Ich ſchwer Gott vnnd vnſer Lieben frauwenn 
Das ich will ſtreitten fechten vnd hauwenn 
Wider alle feinndt gegen Dißem Lande: :, 
Band wider Difenn Ordenns Gtanbt, 

Zum anderenn wid ich in Keuſcheidt leben, 
Der onnzucht will ich widerſtrebenn, 

Dar auf Schwor er Bey gott vnd ſeinem woedt, 
Wie ich daßelbige habe gehordt, 

Wie nun biefer eidt iſt gehaltenn, 

Lab ich zeugenn Junng vnnd Alttenn, 

Ir eigenn gewißenn ihnn vbergengt 

Welches fur gott dem Herrenn nitt leugt 
Der da ein Herten Kemer ift 

Band hadt eroffenndt ihr ſchanndt vnndt Lift, 
Wie ſie in dem guttenn Landt 

Getriebenn habenn groß Sunndt und ſchanndt 
Wider ihrenn ehrenn vnnd Eidt. 


. Dar zu fo wars in nimer Leidt 


Keinne Bußwirdung wardt bey inen geacht 
Die frommen warenn verfpott vnd verlacht 
Die Landſaßenn warenn bey in verbaft 


4 
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"30 — viele Herumſtehende. Ruifow BL. 857 b. — 11 
Geinbe biefes Landes. 
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Einn ider Herr in feinem Haufe ein Gaſt 
Vnnd mann ein Knupell berleinn '?. kam 
So baldt das ein Landefaſſer vernam 
Ridt vnnd liff im bar entgegenn 
E Vnd muft Sich dudenn Buckenn vnd Bugen '> 
» ... Das war im dann noch nitt gmud 
* Wann er dann hette einenn gutten teund 
. Da tundt ber Treue Ritters heit 
80. Sich Meibenn bebemn Bomen 2% Inne feldt 
Bonn großen Strichen '5 fagenn 
So er doch bey allen feinen tagenn 
MNixr gefehnn, erhogenn im der Aſchenn 
Ann Weſtphalleun Die eglene!S Wachen!’ 
Bnnd hatt Dar das Brott Kaum in dem Dauße 
Albir wars Obenn an vnd nirgendt auf !® 
Hoch achtbare Herren muſt mahn in, heißen 
Dofelbige muſt feinen Eifftendifchen verbeißen 
Der mitt zu dem Ritter fagen Soidt 
90. Fa lieber Here wie Ir woldt 
So ift ed Recht ich lobes auch. 
Daßelbige kam fo weidt im Brauch 
Furnemlich bey denn fier alttenn !? 
So muſtens aud die Jungen vnd altenn °° 
Diß ober al?ı iſt noch zu Klagenk 
Wie fie die Paurenn thatten Plagenn 
Mit Neurung mannigeriel gefage 
Vnd tatten alles ſchaben fehinden vnd Kraben 
"Denn der pettier vanb ſchwerlein 2° fo viell 
, 12 Gin Rnäppeierelein, vgl. Rote 9. — 33 — beugen. Die 
Affonanz oft flatt des Reims. — 14 — fi reiben (am Feinde), heben, 
bäumen. — 15 Gtreihen — 16 Die Blutegl. — 17 Diefer Bere 
ſteht in Parentheſe. — 13 Wie im Sprude: Mit Bielem hält man Haus, 
mit Wenigem koͤmmt man au. — 397 — 20 — daß fo aud Jung 


und Alt thun mußte. Ober zu lefen: Sungenn haltenn? — 21 — Ueber 
alles Dieſe? — 22 Derumfchwierer, Herumfhwärmer? Die Bettler finb 


. bier die Ordensbeamten. 
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400. Die hettenn wider moß noch ZUR ?3 
Es warenn der ſtendt Go maniger Een 
Briff Marſchalk Compan Kolitrofteren ? + 
Wie fie ae ihre namen hann 
Die thetten ſchindenn vnnd ſchabenn 
Vnd iſt geleich wie mann Spricht 
Einn hungrige lauß Beiſt und ſticht. 
So war es mit den herrenn auch 
Auß Nattur 28 einn gottloßer gebrauch. 
Da ſie Sagenn ein Junnge magt 
110. Die inn vonn Hertzenn wol’ behagt 
Derſelben wardt hardt nachgeſteldt 
So nicht guttlich aldann mitt gewaldt 
Biß er Seinen willenn hett beſteldt 
Bund fie ann ihremn ehrenn ferfeldt 20 
Solchs thett für art ir Oberſter 
Den muſt mann heiſen Gnediger herr 
Der nam einn Medleinn Junck von Jaten 
Setzt ſie inn Schlitteun Band in Wagenn 
Wor der herr him zoch fore“ Sie im nach 
120. Das war ir Bbenndt5 nacht und dad, 
Mit dem ?9 Lagenn fie imer ziefeldt 
Die Tapffernn Treuenn Ritters Het. 
Vnd wann dann nun das freutein Zardt, 
Zu fiel geßenn das ihr wardt 
Der Bauch gar Groß vom ehrenn kleinn 
Daß fie gebor einn Kinndelein 
Das war alddann einn ‘große freubt 
Der Herr hatte 'gefiegelt >° im ſtreidt 
Hadt fi) alda ganns woll dewißen 


23 = beren waren unzählige da. — 247? — 25 — feiner 
Rotur, feinem Weien nah. — 26 Berfehlen ift hier vielleicht transitiv, 
= fie zu Fehl gebradit hatte — 27 — fuhr. — 28 — ihr eben. — 
29 — mit biefem eben, Leben — 30 Woͤrtlich, oder vielmehr zu leſen 
wöefigett". — — 
| 4* 
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130. Das muſt dann auch ein Iber Preißenn 
Waß iſt unnfet Herr einn feiner Mahn 
Wie feinn ers doch machenn Kann 
Das Kindt if im fo geleich _ 
Es wirbt auch werdenn von feinem eich, 
Da wardt denn zugeriht einn Mal 
Da muſt es flifenn vberall 
Weinn vnnd getrannd ber bifenn gudt 
Der armen Leute ſchweis vnnd pludt 
Wardt da vorzert im Herrenn ſtandt 
140. Vnnd das war Vberal 2I ein ſchandt 
&o baldt nun warbt das Kindt ein Mann 
&o mufte der Pankerbt5ı alles hann 
Erftlihenn einn Hauffen gutte pferbt 
Das find zu hunndert guldenn Werdt 
Vnnd wann er dann einn gutt Lehen wuſte 
Daſſelbige ehr auch haben muſte 
Das meniger gutter Redtlicher Mann 
Muſte ganntz zu Bodenn vandergam, 3° 
Bund hette gedintt fein lebennlannck 
150. Der hette wider? Lohn Noch dannck 
Band fo der felbige auf Eifflandt wahr 
Vnnd wenn Er gedienudt hette hundert Jar 
So war im body ganntz nicht 3* beſcherdt. 
Alfo verwandeldt und ferkerdt 
Warenn fie vonn aller ehrenn gebur 35 
Inn allenn gefhafftenn vnngehur 
Vom Dbenn bi zum vnnderrn flanbe, 
War alles ferrucht im felbenn lande 
Dann da der aptt tragt bie Wurffell 36 


r 


. 32 z Baflarb. 32 — zu Grunde gehn. — 33 —_ meber. 
— 54 — Richts. — 35 — Ghrengebühr, was ber Ehre gebührt, ziemt. 
— 36 Die Würfel tragen, ſpruͤchwoͤrtlich, vgl. Ruffomw BI. 28. 
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160. Da habt gubt ſpillenn der gemein Puffell 5? 
Vnd alles’s die alttenn fogell Sunngen 
So pfelffenn auch die Junngen. 
Arth wit nicht von arth 
Der Bock doch nicht zu gartenn Wardt 3° 
Wie mack der dinnen zum Regimendt 
Der boß vnnd guts nitt erkennt 
Das war doch offennbar am tag. 
Vnnd hadt erweckedt groß anngſt vnd klag 
Wie ſie Regirdt das arme Landt 
170. Bekleidet 40 mitt großer ſundt vnd ſchanndt 
Mit ſehenden augen waren ſie blindt 
Das Beweinnt menich mutter kindt 
Wie doch das arme Lanndt Bekleldett *° und ferfurbt +: 
Vnd fo elendigenn Ift Bebordt** 
Bonn folchenn groben Eſels trollenm 
Bir buttenn vnd vnſauber Enollenn *3 
Dann was fie dem gemeinen Wan ‚ 
Mitt flolzrebenn zeigtenn ahm 
Mitt auß Bebatntten +* großen Wortten 
Das wardt gelobett ann allenn Orthenn 
Im anfanng des Kriges mit den Pollen 
Welches keinem menſchen iſt verhollenn 
Da war Ben dennfelben Ordenns herrenn 
Ein ſolch groß Jubillirenn 
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37 == Ybbel, populus, peuple. — 38 = ald, wie. — 39 
— wartet nit des Gartens. — +0 verleitet? — 41 = betrogen, ins 
Ungläd gefähtt. — 42 —= bethoͤrt. — 43 Trolle ober Trulle, biefer 
plattdeutfhe Schimpfname hängt wohl mit dem befannten Ramen des Rorbens 
zuſammen, wofelbft er Zauberwefen, wie Riefen, Zwerge, Elfen bezeichnet ; 
= Ungethöm, Ungehuer, auch S Zeufel felbfl. Vgl. I. Grimm, beutfwe 
Mythel. ©. 802. 562. Rußwurm, Rorb. Sagen ©. 28. 287. Bierbut- 
tem, noch jet plattd. Weerbutien = Biertonnen. Vgl. 86. 434. Unſaubre 
Kuollen, auch biefer Titel bezeichnet, wie bie vorigen, unb wie bie Bezeichnung 
von Kurbel und Knuͤppel, Ve. 81 und 78, ihr ungefchlachteß und grobes 
weſtfaͤliſches Weſen. — 44 = auögefpreizten, folgen. 
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Furnemtlich wie fie woltenn 
Das ſich das Ersfiifft gebenn +5 folte 
Wie dann aud mitt Lift geſchach 
Dar auf erwarenn fit große Klag 
Wie war. bey Inn groß puchenn 
1X.  Snetterenn ſchreienn vnnd fdhnorchenn ’° 
Vnnd lißenn fi offendtlihen fernemen 
Das ſie ſich hettenn mugen ſchemenn 
Vonn irem großenn gudt vnd Treſſel 
Vnd lugenns doch die grobenn Eſell 
Wie das darinn lege Goldes fill 
Das ſie wolltenn mit denn Leffellſtill | 
Denn Krig widher denn Pollenn ausfurenn 
Bund dorfftenn *° funnft kein geldt ahnzarenn J | 
Es tiff nit hinn einn halbes Jar 
200. Da wardt ihr Lugenn Offenbar 
Sie Eonttenn nicht funnf fenntein knecht 
Denn felbenn Krig beſoldenn Reht 
Munn beit wol meniges Fromer heldt 
Geſchworenn die Dreffel 47 bett woll gelbt 
Auf Vrſach das menih Redlich mann 
Daſſelbige gurt wißennfchafft hann *? 
Das das lanndt inn fehtzige Jarenn 
Mir gebrigett Nir verlorenn 
Nun war Inn fehhtzige Jarenn vnnd mehr: 
Geſtorbenn menich kumpter vnnd Herr 
Die fiell geſameldt vnnd gekargt 
Die Armen Leutt außgemargt -: 
Und wann fie dan verflorben 
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— ——⸗ 


#6 ergeben. — 460 pochen, ſchnattern (oder ſchmettern 9), 
fhreisn und ſchnarchen, ledteres in einer weiteren Bebeutung == viel von fü 
hören laſſen. — 42 Eieb I, Rot. 37. — #8 Dürfen = beduͤrfen, dran: 
hen, nothig Haben. — 49 = bieweil manche redliche Beute davon wohl 
Wiffenfhaft, Kunde haben. . 
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Ferlißenn waß Ele hettenn geworben 

Nahm Trefſell 47 war bafielbig ferfordt 5° 
Bund die leudt ſchendelichen dar mit Bedort 4% 
Der Trefſell war eimm grofer Zorn 5! " 

Es bett einn ider einn eidt geſchwornn 

Es lege viel hunnderdt thonnen Golts darein 


220. Im grundt war es betruck vnd eittell ſchein 


Bund hette geſtaldt mit dem Treſſel 
Wie wir vom Bell zu Babell leßenn 
Auß Perßienn war einn konnick Cironn 5° 
Der Regirte Daſſelbeſt zu Babilonn 
Nun. betten die prifler ihm felben Lande 
Erdacht einn groß Li vnnd ſchandt 
Einen gedt machtenn fie vonn Erdenn vnd thonn 
Dafelbige 5 > woll bereidett ſchon.* 
Bund hette an ſich eines Drachen geſtaldt 
230. Inn Wendith feinn Sauber außgeholdt 
Dem muſt der Konnick alle Zeibt gebenn . 
Dar von der gott teglicdhen muſt leben 
Firtzigk ſchaff feiſth vnnd gutt 
Zwelff maltter Weit zum Brodt 
Drey Eimer vonn dem beſten Weinn 
Druck man dem gott cheglichen hinein 
Nhun meindt der Kuningk es were war 
Der Gott fres es teglichenn Gar 
Die Prifter hettenns felne zugericht 
240. Das es der Kunind merckt nicht 
Heimliche genng bettenn fie gemacht 
Da hinn fie ſchlichenn bey der nacht 
Aßenn trundenn lebtenn im faus 


so — Rahm J. beffen wahr, verführte e& (zum Lande hinaus) und 
bethörte zc. — 51 — Ihpurm. Biele Formen erinnern fo noch an's Dlatt: 
deutfhe. — 5° Sieh vom Bel zu Babel Die Korm Eironn nad dem 
griech. Urtert, = nUpovt — 53 Nämlich Goͤtenbild — 54 — ſchoͤn. 
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Das Vdrige trugen ſie mitt nach Hauß 
Das wardt 25 zu Babell menich Jar 
Der heillige danniell macht es Offenbar 
Der ſibenntzigk Priſter betruck vnd ſcheinn 55 
Vnd bracht fie alle tan dott und Peinn 
Mitt dem Dreſſell hadt es geleiche geſtaldt 
250. Da meinttenn wir beide Junnck vnd aldt 
Es ginng Recht zu und hette keinn ſcheinn & $ 
Es lege einn vnnjelicher ſchat dareinn 
Vnd ehr wie vnns Recht vmbſagenn 
War daſſelbige alles erflagenn 2” 
Durch heimliche ganng dem Landt geſtollen 
Zu Waßer unnd Lanndt Pis In Weſtphallen 
Da hett das geldt gutten play vnnd Rew 5® 
Darfonn vnnfer Herrenn ſich Richten zu 
Schone heuſer woll gemacht 
260. Daffelbige 5% mitt guttenn Zigell Bedackt 
Die forhinn warenn wie ſchwalmenneſt So 
Bonn ſtro vnnd leinen zu famen gefeſt 
Die wurden in einer kurtzen Zeidt 
Ganng tapffer ©: koſtlich wol bereibt 
Als wann es koninge heufer weren 
Dardurch Eifflandt iſt verloren 
Vnnd Weſtphallen iſt Reich erbauwdt 9° 
Das heiſt denn babelſchen Priſter gettaudt 
Die vnns gebracht vb geldt vnd gudt 
270. Fergoßenn Souill Chrifllihe® Bluth 
Alſo geſcha vnns Natrenn Recht 
Band woltenn ſein der Weſtphelinnck Knecht 


55 — waͤhrte. — 56 machte es offenbar, naͤmlich ben Betrug 
. und Schein, d. h. die Lüge, Buͤberei ber 70 Priefler. — 57 = verflogen. 
— 58 — Ruhe, plattdeutſch. — 59 Gtatt: biefelbigen, dgl. Rote 58. 
— 60 — Gchwalbennefter — 61 S ausnehmend, gehört zu „koͤſtlich“, 
und dieſes zu „wohlbereitet.“ — 62 — mit reichen Bauten gefchmädt. 
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Poland in bee zweiten Hälfte des 16. Jahrh. betreffen. 109 , 


Bud warn ein Kluger tapffer mahnn 
Mitt gutten Radt vnns zeigett ahnn 
Die Weftyheliund wurdenn die Landt ferraten 
Vnd vnß Bringen in vnüberwindiihen ſchaden 
Vnd wer 63 gar nott inn folicher Zeidt 
Wir ſuchtenn furſtliche Vorigkeilbt 
Die vonn gott dar zu beruffen wahrenn 
280. Auß Kaiſer vnnd Kunningflame geborn | 
Vnnd 6* welcher mann baffelbig Gomendirtt 
Der werdt gar baldt mit einem ſcheim vorerdt 65’ 
Vnd mufle leidenn große ſchaunde 
Dar zu heißenn ein ferreter ber Launde 
Aber ihr weſtphelinger ferfluchtes Ordenn 66 
Dar doc ſolche fege kerdel 67 auf Geworden 
Das war alleinn ehrlich vnnd auf Richt - 
Kainn ander Nationa war da buchtich 6 
Das hettenn fie Sich inn Mangenirbes? 
290. Das Arme lanndt fo gannt ferfught*: 
Das Macht Beinen menfchen beſchwer 
Mann muſt darzu ſagenn gnäbiger Herr, 
Sur allenn Dingenn muß ich gedenken 
Wie fie mitt praticenn und Rencken 
Die flifftifhenn waren fie Auffeffigt 
- Gar forneidett vnd heſſigk 7° 
Bud wann einn ſtifftiſcher zu inn kam 
&o der Ordenns Her das fernam 
Er dacht bey fidy ?* fucht groß Brſach 


63 = es waͤre — 64 — wer alſo u ſ. w. — 08 verehrt, 

geziert mit dem Titel eines Schelms. — 66 Boll offenbar Genitiv fein — 
— feige Kerle. — 68 = tuͤchtig. Keine andere Nation, als die Weſt⸗ 
fälinger, war da nad der Weinung des Ordens tauglich — 69 — imagi⸗ 
niet. — 70 Muß wohl heißen: den Seiſtiſchen aufſaͤſſig waren und der⸗ 
neibet und gehäffig, d. h. fie beneideten und haften. — 72 dachte nad, 
eine Gelegenheit vom Zaune zu brechen. - . 


170. Ed. Pabſt, vier politifce Gedichee, 


300. Es war auff gaßenn ober im gelach 
Da muft der einn federleinn laßenn 
So ganny dattenn fie die Leutt forbafenn 7° 
Die ſich feinn zuchtig Erbar hiltenn 
Ann icen wandell woll annſteldten ?3 
Die muften heißen Doctoren 
Die aber warenn weſtphelinngk gedornn 
Dad Kuntenn Gauffen fcheidenn fluchen wol 
Nimmer nuchtern alle zeibt foll 
Das Waren bie Rechten Ritters Knaben 
310. Denn wollenn wir in vnfen Orden haben 
Das iſt ein Mebliches finde fleiſh 
Demfelben der Herr als paldt verheiß 
Ein gut lehenn ober ampt | 
So ganntz ferrucht vnd verſchamet 124 
Warenn fie in allem irem lebenn 
Das muß Ale weldt Zeuchnuß geben 
Ach wie einem?6 ſolchen Großen Elendt 
Wie gar verſtockt vnnd verbleundt 
Warenn fie inn allem Wandel r. 
320. Es war im ſtreidt oder im Dannbell 75 - 
Kundt mann mitt ihnn Nir Richten auf 
 Ülteine 77 form ſchornſteine 28 in einem’ hauß 
"Da fie die ‚Becher kuntten leckenn 
Vnd beißen auff die ſemell wecken 
Die Ding durben +3 kein Zeuchnis bann, 
Die flabt zur Narue ein ſchluͤſſel zum Lande 
Ergeben wardt mitt großer ſchannde 


179% haſſen. — 73 — fih wohl beteugen — 74 — obne 
Scham, unfer jegiged unverſchaͤmt, plattdeutſch uthverſchamt. — 75 Muß 
wohl beißen: inn oder in einem. — 10 Unterhandlung, bie friedliche. 
— 771 =al bloß. — 78 Bor dem Schornfitin — auf ber "Diele, was. 
38.577 genannt wird: auf der Dorniß, jett: in der Dornzen. Bapefgeinlig 
Anfpielung auf bie fächfifche Bauart ber Haufen. 
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Poland in der zweiten. Haͤlfte des 16. Jahth. betreffend. 171 


Der fogt auff demſelben bauß 
. Er war fo Biigk wie eine lauf”? 
330. Richt einenn tag thett er ſich werenn 
Zum feindt thett ex denn Ruckenn kerenn 
Nach Reue Richt er Die fannenn, 
Vnd liß Seine ehr zur Rarue ann. 
Weißennfeinn einn feſtes ſchlos 
. Das doch ein ider ſa en muß 
Forlieff der fogt alls Wer er dott 
Vnnd hett auff aller Weldt keinn nodt 
Der feinndt war vber funfftzehenn meyll 
Wie wich der Bitter mist der Cillenn 
- 340. Liß als 80 Dffenn binder im ſtann 
Der feinndt wufte ganng nichts darfonn 
Zoch wibder for bey nach feinem lande 
War das nicht groß laſter und ſchannde 
Noch ?ı hatt der Mitterliche mann 
Kunlichenn gefieitten vnnd well gethann 
Wie es mitt Reue IR erghann 
Das muß zeugenn menich Mann 
Der Kumtter ferlis anne? Nott 
Lis hinter fih beide ſchlos vnd ſtadt 
350. Saß83 fi tm ſchiff vund zoch dar fonn 
Das denne vberfler °* ehs ime nam 
Vnd wardt alfo fom landt endiwichen 
Alfo ferrucht vnnd ferblenndt 
Warenn fie ahnm irenn ehrenn 
Die ſtadt thett die Drbt 5 ferlicenn, 


79 Bgl. Be. 806. — 30 = Alles, — 21 dennoch das alte 
nodtans. Bel. Bi. 508. — 32 ohne — 83 — ſatzte. — 54 
— ber Dänen Oberfter? Ober: daß dann fein Oberſter es ihm nahm, d. h. 
fein Begoinger, und bazu vielleiht zu vgl. das vorige Gedicht Str. 20, 
Be. 55 Str. 14, WE. 5. — 95 — ben Drt, etwpa das revalſche Schloß. 
- Dber gu lefen: ber Drden? ZZ 


172 Ed. Pabſt, vier politiſche Gedichte, 


Welches89 einn auf Bunbt®° wahr imlandt 
Das befte inn ihrem Orbenntftandt 
Das warbt ferlauffenn vnd ferraten 
Des teugenn fie Spott vnd Ewigen ſchaden ° 

360. Wie das Hauß lais Eroberdt iſt 

" Iſt idermann gank woll bewuſt 
Ann ®? einige nott gabe er 8 das Hauß ' 
Ride. ſelbeſt zum thor hinnauß . 
Nam feine hure Das fehonne weib 
Ferlor dar ober fein ehr vnd leib 
Ward vmb der Huren willen gefanngen 
Weaer beßer mann hette fie bede gehammgen 

Margenburgk das Edle ſchlos 
Das warb ergebenn ahnne fdyo6 ®? 

370. Das war einne feflung dem ganten Lannde 
War das mitt große Sunde vnnd ſchannde 
Das doch fur fill Hundert Jarenn 
Doc nie fon fendt gewunnen wardt ' 
So tigt auch uffer feſter lach 9° | 
Das manne nitt wol gewinnen mach 
Mitt ſturmenn oder ſchiſſenn 
Das waßer thett herrumb flißenn 
Noch ©” hatt der Kumpter woll gethaun 

Vnnd ward gebelßenn ein ehrlicher man. 

380. Das Hauß Wefenberd im geleich 
Wie ginngen die Edellenm herren ſtreichen 
Das haßenn pannir Richt er ©? auff 
Band zo Leinen Zugel?: in einem Lanff 


Biß es vonn Reuell hette einn fpeinn 9° 


56 == eine Ausnahme (vgl. Rote 7), ausnehmend gu. — 97 
Schaden, manchmal verwechſelt mit Schande. — 38 Der Herr bes Sihloſſes. 
— 89 = one Schuß. — 9° — ©o, dazu liegt eb auch auf einer feſten 
Loge? — 91 zum Menden etwa ober Umkehren räcdte er nicht am Bügel, 
ritt gerabeswegs nach Reval u — 9° — ein Erſcheinen; bis eu Reval 
erblickte. 
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Alfe zoick ber feinndt wider eynn 

Der fogell flo inne norbe weſth 

Der ander fag °? Sich inn das Net 
Mitt felinn heit es auch bie geftalbt 
Der feinndt gewanns mitt keinem gemalbt, 
Daß Gteblein ward befheßen Allein 
Bom vber Hauß?> keinn Zigellfieinn 
Frey willigk das Hauß da warbt ergeben 
Das Zeugenn alle menſchen im leben 
Wer darihnn Recht ernnſt Geweſth 

So wer das Hauß ann ihm ſo feſth 


Der feinndt hett es pleibenn laßenn * 


Zu Ruck getzogenn ſein weck vnd ſtraßen 


Noch 8% iſt der meiſter einn ſolcher Heldt 


Der alle menſchen unnerbt?5 vnd ſcheldt 


Cicero der treue ?9 ſchribenndt 

Der fchreibett inn feinem Buch am Ende 57 
Das falfch der feibene der ?® bald fernimbe 
Einn lauttenn ſchlager der essꝰ Stimbt 


Alfo der menſch wirbt gefendt ?° 

Der feinn gebrechenn nitt erfendt 

Im andernn aug ein fplitterleinn 

Ob e6 gleich iſt gering vnnd kleiun 

Wirdt der ferretter Walde gewahrt 
Vnd tragett felbeft einn baldenn gahr 

410. Inn ſeinem auge nicht erkendt 
Biß mans im Offendtlichen nendt 
Du Eſell vnnd du Knebeis?0o Joch, 


„s — Dberhaus, Schloß. — 94 — fo wäre d. Baus an ſich 
feiber fo feſt geweſen, daß der Feind es hätte bleiben, ſtehen laſſen mäffen. 
— 95 — verunehrt. — 965 — wahrhaftige, zuverläffige.e — 97 Am 
Ende bes 5ten Bude ber Tuſculanen. — 98 Gorrumpirte Gtelle; muß 
wohl heißen: „das Falſche, den Falſchen Son der. Saiten balb vernimmt ein 


x. — 99 Geſchaͤndet, benimmt fih ſchaͤndlich? — 


Kaebels joch — ber Pflocken, der Einen am Halſe wuͤrgt? 


100 Mol. Wote 9. 





174 Ed. Pabſt, vier politiſche Gedichte, 


Zihe zu for auß deinem auge doch 
Denn balckenn den Du trageſt bareinen 
Darnach zeuch mir herr auß das Splitterlein 
Das war ihr angeborenne weiß 
Das vbtenn ſie mitt gantzem fleis 
Denn adell zu ſetenn inn honn und Spott 
Furttenn ſie auch in ſchwere Nott 
420. Denn Roß dinnſt muſten die vom Adell thunn 
Dar zu gebenn fie Connktribution 
Welches bey. denn Turckenn nicht gehordt #1 
Kiel weniger es fich hier geburdt 
Vnnd ales was fie thettenm vergißenn 
Der Adell hadtt e6 auffaufen mußen 
Vnnd lißenn dennoch ſchandtlider 20% machen 
Das gefill inn woll unnd thatten lachen 
Vnnd warn einn Edlmann daher Reidt 
Mangelt imnos ein Roß das war im leidt 
Aber die Edle helde Ritterwerdt 
Die habenn ſeltenn zwyhundert Pferde 
Die brachtenn nitt funfftzigk in das feldt 
Darvnder wordenn dennoch getzeldt 
Halb Karrenn gawll vnnd Birbutdenn,“ 
Die kaum kunntten auff einem Eſell fitzen 
Alles ginnck wie der Krebes Kreucht 
Vnd wie der fur im geſtreuchl ein ſchleicht 
Alles Recht war krum der Sprecher fium?°* 
Inn Summa Diß alle " 
440. Muſt habenn einenn fall 
Dann es hoch war kommen 
Wie das alle weldt hette fernomenn oo. 


_ mn Ka ten ee 


5 


so2 Das ift die Frage! _ 109 Wahrſcheinlich ſolche wie diefes! 
— 2103 — dem Ordentherrn ſelber. — 94 Bel zum vorigen. Bebichte 
Rote Il, nt 


Dee De — — 
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Eivland in ber zweit Hälfte des 16. Jahth. betreffend. 175 


Das inn bedaucht Fein großer 1°5 Herr 
Auff dißem ganten Erdtbadem 06 mehr 
Daun wer Dennfelbenn woldt fernen kennen 
Großmechtiger Here Meiſter muſt man in nennen 
Welcher Titel allein dem Keiſer gehört 
Und großen Punnigen zu geburdt 
War e6 nicht alles eine tollerey 
450. Bad Edenn wie ein fantafey 
Bnd wie Die Efell fein aufflomen, 
So habenn fir einn Enndt genomen 
Dann alles was man Bauvett aufm Sandt 
Daßelbige hadt nimer Recht beflanndt. 
So ſtets auch im Euangelio 
Die wortte Lautenn Eben fo ?°? 
Das meinn Batter nicht gepflank hatt 
Das will ich habenn auß Geradt. 208 
Dann wor wardt grober ſchandt geberdt 
460. Wie derfelbige orden habt gefurbt 
Wer machs alles fo zeigenn ahnn 
Was Sie for muttwillen angericht halbe nn 
Keinn ſchandt vnd laſter war zu hoch 
So fies gedachtenn fie thattens auch 
Der leſte meiſter inn dieſem landt 
War Wilhelm: furſtenberch genandt 
Das wahr einn tapffer Rittersman 
Fiell Boeſes hadt er gerichtett ahnn 
Der war vom Teubell ſo beſeßenn 
ATO. Das er wolth Kunig vnd furſten freßen 
Ins Ersflifft erweckt er erſtlichſenn)] 
Ohne allenn fug einenn großenn Krig 
Vnnd war derſelbig annfannk 


— — — _ 


105 — groͤßrer — 106 Bodein, jo Beſem, Fadem u. gdl. 
207 — ganz wie folgt. — 108 — „außgerottet. 


476 Ed. Pabſt, vier polltiſhe Sedichee, 


Des gangen landes vndergand | 
Der lobliche Herz und Marggraff Wilhelm 
Der Lift 199 hatt allenn Vninuth zu flillenn 
Auf Keyferlihem 220 ſtamm war Seinn geburbt 
Kein Vnrath war ahnn Inne Geſpurdt 
: Dann wie ehr wer geborenn hoch 
480. Gleich fo war fein wandell auch | 
Die Gottliche gefchefft drib er auch fo fefthe 
Ehr vnnd glauben bilde ex auch fo veſthe 
Einn hoher ferflande vnd furſtlich Mudt 
Bd alle fen Wandel das wahr guth 
Gutich gnedich vnnd Barmhertzigk | 
Zu feiner Zeitt freundtlich vnd ſchertzigk 
Auß Bundich Herlich menlich gefchaffen 
Die boßen Bubenn liß er ſtraffenn 
Die frommen liß er nicht vmbelonndt 
490. Furſtlichenn vnd Recht war alle ſein thun 
Gantz keinn laſter war ahnn ihm 
Ehr was dem lanndt einn fdheinn! > 
Unnd mad einn ider daß weil Sagenn. 
Daffelbe lanndt alle ſeinn tagen! ı° 
Nie das erdtreich hadt berurbt 
Einn ſolcher furſt auch woll Regirdt 
Vnnd iſt gewiß vnnd Offenbar, 
Das ich ime gedienet funfftzehn Jar 
Vnd will es behaltenn223 bey meinem Eidt 
500. Das Ny Geſpurdt Vnngeburtigkeidt 
Alle thugendt die Gebottenn Wahrenn 
Hett er ahnn ſich im Angeborenn 
Noch danne?! fing ann der Ordennftandt 


209 Soll wohl Heißen „Luſt“. — 110 Allgemeiner zu verſtehen? 
Bol. Lied IV., Str. 14. — 132 — Muſterbild, leuchtete ihm. vor?. Ober 
zu leſen fhirm? — 19 In dbemfelben Lande, fo lange es exiſtirt. — 
223 — daran fefthalten, es behaupten. 
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510. 


214% erjagt hat. — 145 | 
deutſch — Zinte, Schwaͤrze. — 117 Appofitionen zu Efel 


Eugenn ober denn furflen vnehrliche ſchande 
Ein Daupt vand ferfurer war furſtenberch 
Inn zu ſchmehenn bracht ex auch ins Verch 
Einen krig thatt er Erweckenn 

Woldt die ſinnger inn alle locher ſteckenn 

Biß er ſich felbenn weidlich ferbrandt 

Er Jagett 21% ir denn lafter vnd ſchandt 


SGoß auß Sein Boßes Giftiges Hert 


Und furdt das landt ihnn weh vnd ſchmertz 
Ehe finngs gannt Mitterlichenn ahnn 

Ehr zoch auß Wenden mitt AO. mann 

Die wahren tapffer82 wolgeruſth 

Dit großen Mortten auffgebruſth, > 

Alß hettenn fie hundert taufendt Mahn 

Einn ibes hatt einn Harniſch ahnn 

Das wahr fo weiß wie blod: :6 

Dareinn ein Grober eſell Stud 

Dreyzehnn Lanttknecht vnd ein Drabandt 17 
Ein Krigesfurſth wardt ex genanndt 

Der Berendt vonn ſchmerten Bann wol Bekandt 
Derfeibe wahr muſter Herr genandt 
Derfelbige hatte wo zwantzick Pferde 

Das befle wahr nitt 15 guibenn Werdt 
Here phllip fall von Veit 

Wor Leuttenn Ampt des vberſtenn Geſel 
Ottmar vonn Gallenn einn tapffer Heldt 
Der ſelbige ferordennt das gantze feldt | 
Zogenn fie auß enden mitt Großer mucht 
Einn folcher Zoch iſt nie gedacht 

Vnd hettenn mitt ſich Groß geſchutz 

As wehrenn es waßer Sprusenn, . 


= aufgebruͤſtet. — 116 Platt⸗ 
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560. 


Ed. Dabſi, vier politiſche Gedichte, 


‚Dab furſtliche Hauß Ronendurgk 


Das wardt belagerdt faſt !ı= und ſtarckh 
Vnd ſchußenn Das es ſchwebett 

Und das der winndt die Kugell wehett 
Vnnd da das die Krigesleutt mercktenn 
Als baldt fie das geſchutz ſtercktenn 

Vnd fchußenn /midt dem windt hinnann 
Das Richtett großenn Jamer ahnn 

Auf einem Eorm5! warenn Neſth 


Vonm ſchwellmen 5° gebatwett hardt vnd fefle 


Dieſelbenn ſchußen Sie herunder 

Es gab denn Kriges leutten Groß Wunder 

Das ſich das Hauß noch haltenn Kundte 
Als Baldt zu handelenn da Begunttenn 

Das Hauß wardt in freywilligk gedenn * 

Wie inn der Marggraff das geſchribenn 

Sunſt hettenn fie doch nimmer mehr 

Dos Hauß mitt Ihr geſchutz und wehr 


Bekommen in Ihre mache vnde Denbe 


Dar nad wordenn fie noch mehr ferblendt 
Kodenbaufen wardt gegeben +6 den 229 ſtifftoſtandt 


. Da zod er mitt Aufgerichter fann 


Dem pollenn ahnn die grenntz hinahn 
Der poll bette Inn wol ferjagt 

Wans Ime felber hette behagt 

Doch enndtlichen kam es dahlinn 

Das ann?ed Im begerdt der Kunnig 
So er wollte lebenn in Lifflanndt 
Sampt Seinen gantzen Oedenns Gtandt 
So ſolt er kommen vnnd ſolt im. bitten 
So folt der Krig werden gemittenn a22 


228 mächtiglih. — 23:9 vom ? — 390 — von, — 191 ge 
mieben, vermieden. n 


N 


Livland in der zweiten Hätfte des 16. Jahchunderts betreffend. 179 
Dar auf fo kam der felbig Meiſter Baldt j 
Bud ſich fur dem Konnig einn geſtaldt 
Dean Kunick vnnd dem Marggraffen gebetten | 
Sie fgitten Sein ihundt zufridenn 
570. Bund ir vngenadt vonn km wenden 
- Die Romiſchen gefantten das Necht 220 erfanten - 
Da wardt der Barggraff mitt großer chr 
Des Erpfiifftes widerumb eine Herr 
Bund bie tapfferenn Ordennsherrenn 
Muftenn Sich nad wenden Wider kerenn 
Daſelbſt den faullenn herinnck ſchluckenn 
Bud auf der dorniß?e die Bencken drucken 106 
Der Reuffifbe Krig ging Wider ahm 
Da Buflett Sich einn Idermamn, 
580. Band wardt zum Krige beſteldt 
| Des Neigestager inn das feidt 
Da kammen bie Herr meifter °°* her getzogen 
IR wahrhafftig nitt gelogenn 
Mitt ſechstzigk pferden und nicht mehr 
Nody®! nandt er fich Großmechtiget Herr, - 
| Nach dem fo kam der ordennß Stanndt 
| . &o uill der waren * in dem lanmde, 
| Belagerttenn die fifche und gutte Krebes 
| Sonnſt2⸗ lagenn fie einn manabt forgebes r ° 6 
| 590. Bad da fie das fernamenn 
| Das der Mofcovitter thett kamen 
| Da ſtrichenn fie auff das Haßenn Pannir l 
| Bund zoch fur am der Großmechtige Der 
| Nach Viſenn das warenn funff kleine meillen 
Der feindt hend 327 nad inn der Eill 
122 — Das für recht. — 123 | — faulenzen. Bel Ruſſow 
Blatt 181 b. — 124 Muß wohl, ber Bing. fein. — 125 = übrigens, 
ober — bem jetzigen ſus (fo)? — 126 — vergebens — 147 — wankte 


(ARuſſow Bl. 108), d. h. bewegte ro, das engliſche tho walk. Vgl. Lied IM. 
Be. 634. Ruſſow Bi. 108. ge 


180 Co. Pabſt, vier politiſch Gedichte, 


Vnnd do fie ba bie Rußenn Sagenn 138 
Da war einn feuffgenn anngſt vnnd klogenn 
Da rißenn Sie gar weidlich auß 
Einn ider Herr nach ſeinem Hauß 
600. Der feinndt zock for Dept ahnn 
Daſſelbe alda gar Balde gewahnn 
Der Her Meiſter hette gelobt der Statt 
Er wolte kommen mitt großem endtſatze 
Ja hinnder ſich wie die Paurenn die Spis 
Auf arellenn tragenn an 82 Verdriß 
Endtlich der Groffurft begerenn thett 
So inn ber Herr Meifter beth 
Vnd Kem zu im einn fride zu bolleun 
Wie er gethann dem Konnigk von Pollen 
610. &o mwolt’er dem lande fride gebenn, 
Vnnd foltenn in Ruhe und an32 forg Leben 
Das woldt.der großmechtige Herr nich thun 
Dar vmb das landt iſt vnnderthann 129 
Vnd do er nicht Kommen wolt in der Guthe 
Da holte er inn mitt großer beutt 
Furdt in In Rußlandt fo feinn 
Zellin das nam der feinbt einn 
Alſo gehett e8 imer Recht, 
"Der einen andern einn Kaullenn 130 Grefft 131 
620. Der felbt felbeft hinn ein biß ahnn die ohren. 
Biß das er endtlichenn iſt verlorenn 
Derfeibe Wilhelm furftenberch 
Der bett im Willenn und im werd 
Er wolte die fliffe all under bringen 132 
Es wollte im aber nitt gelingen 
Er brachte das gutte Edelle Lanndt 





128 = ſahen. — 129 den Reinden, Fremden. — 180 Das 
plattd. Kulen = Grube, — 131 graͤbt. — 132 = unter fi bringen. 
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Ann große nott fi Selbeſt inn ſchanndt 
Vnd war Derſelbenn Meiſter anfand 133 
Der Armen Landt vnndergannck 
630 Nah Dißem kam der Kettler 
Der wardt des, Ordenns vberherr 
Der war gar liſtich wie ein fur 
. Dar zu auch Biffige vie ein ur 
Ann im felber war ehr mahns genud 134 
Er war feinen Bruderen alle zu ud 
Er merdt das im Ordennß Standt 
Nichts anders war Denn fundt und ſchandt 
. Dar vmb er aud ganntz Recht gethann 
. Daß er denn Ordenn liß vnder gahnn 
640. Er ginnd im nach mitt gutten fchmenden 135 
Die Eſells merditenn nicht die Renncken 
Vnd Kennten ihre eigene munge nicht 
So ganng alder vnnd auch ſchlicht 136 
Wahrenn die grobenn Knebelshelde 9 
" Die. beftteittenn Woltenn die gange Weldt. 
Vnd wurdenn body gann& fertwehett 
Das der Einn nicht wufte wor der ander Bleibett 
Sie waren Blindt vnnd ferlogenn 137 
Ketter ſahe mit Beidenn augenn . 
650. Vndt hadt fie alle hinn weck Gebißenn, 
Gebitte vnnde Heuſer ahnn ſich Gerißenn 
Alſo das er alleinne geblibenn 
Die andernn hadt der teuffel fertriben 
Der auch die ſelbe ferortenndt hadt 
Wider gott 138 vnnde ſeinn heilliges Gebott 
Als ir Ordenn ſo war ir lebenn 


— — — — — — 


133 Bol. Bes 478, 474. Bielleiht zu leſen: desſelben. — 
134 °— Manns genug. — 135 — flellte ihm nach mit aller eif. — - 
136 — fimpeL — 137 = belogen, betrogen. — 138 Gehört zu „ver: 
ordnet bat.” u u 
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So that sr fan auch einn Derrenn gebenn 
Der fie Regirdt Sampt irenn gefellen 

Mit irem Wanndell furenn 139 zur Dellen 
Dann wie muchte daffelbige Beflaun 

Das wider Recht vnnd gott getbann, 
Beden? body lieber fromer Chriſt 

Fund aldt oder wer bu bifl 

Mas war fur ein leben in dem flandt 
Furnemblich in dem armen Lanndt 
Sauffenn freßenn das war groß 

Hurenn Bullenn ahnne Buß 

Fluchenn ſchwerenn gottes leſterey 

Es wardt geredt ahnn Pollicey 

Vnnd gelgub 140 zu Gomor und Seodom 
So fiel funde nicht gethan 

Dar dann gotted Zornn fomen 

Vnnd badt bede Herr und knecht gmomen 
Das fie alle Semptlichenn feinn ferflogenn 
Bher dab ber 141 noch ig thutt plagenn 
Das arme landt' ond ihre Herren 

&o ſich die felbenn noch nitt bekeren 

So wirbt es inn auch fo ergehenn 

Dem forigenn auch gefehtan 142 

Dar vmb ich fag vnd ift mein Rath 

Zu wisdenn bug 193 iſt nitt zu Spadt 
Dat mitt bie Helllige Deep Einnigkeldt 
Muchte zeigenn feinne 3 44 Barmhertzigkeidt 
Dem Armenn Lannd zu dißer fahr 145 - 


- Wunnſche ich ime zu Neuem Jar 146 


139 = fuhren ſie — 140 — Und id glaube, ed iſt ꝛc. — 
141 = Außerbem thut diefer, naͤmlich Gottes Zorn, noch jeßt plagen ıc. — 
149 Muß wohl beißen: wie man an bem Früheren auch gefehen hat, ober 
wie den Fruͤheren auch gefchehen ik. — 143 — Buße zu wirken. — 
= ihre, aber Deeieinigleit — Gott. 
146 = Dies wänfde ich x. 


— 145 — Gefahr. — 
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Nun weig es -gett der iſt meyn Zeuch 
Daß ich ann difem ganng nitt 147 Img " 
Was vonn dem Ordenn bir gefchribenn 
Bonn alle Iren wandell vnnd leben 
6%. So habe ichs dann auch nitt gethann 
Durdy gefaftenn Neidt zu jeigenn ahn \ 
Allein ihr ſchaͤndt vnd Buberey 
| Zuzeigeun ahnn 148 ohn alle [chem 
Dar mitt einn Ider frommer mahnn 
Auffinuenn und ermefſen kann \ 
Wie das Edele gusie Lanndt 
Fecfallenn ift ihnn andere Hanndt 
Vnd nicht wie fie 149 auf falfhem wann 
Die vom adell zu meßenn hann 
- 700. Alß Sotte durch ˖ ihre Lafuertigkride 150 
Das Landt ferfurdt #1 vnd ferleibe 151. 
So es doch hell vund Klar am tag 
Vnd das auch nimandt leugen mag 
Das ſie ihr Dinnſte geleiftett Recht 
Vnd alles was inn aufferlecht 
Haben Sie gethann gutt willich gerne 
So tatten Sie auch Gontribierenn 
Ahne ale auflucht warenn Sie willich 
In irer beſchwerung Auch ganntz duldich 
710. Sie wurden Enndtfag 152 vonn Lanndt vnd leudt 
NMach 153 Brauchtenn ſie Sich inn ben ſtreidt 15 + 
Das auch menich ehrlicher Mann 
Allee was er hette ſetzte darahnn 
Vnd warenn ganntz nicht147 zu beſchuldenn 
Elenndt vnd armudt thetten Sie duldenn 


147 — durchaus nicht. — 148 Pleonaſtiſch. — 149 wie bie 
Drbenöleute. — 7 59 — Laſterhaftigkeit. — 161 = verleitet, ſcil. ſein. — 
162 — die Hülfe, Stuͤte. — 163 Regbet, oder Noch. — 154 — gaben 
fih her zum Ste. 
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Ire Herrenn gaben ihnn den trofl. 
Sie ſoltenn werden baldt erloſt 
Es waren Windt vnnd eittell federnn 
VUnd hildt ſo faſt wie faules Leder 
720. Ein Jedder Herr Alles was ehr dette 
Nach weſtphallenn ſchickenn thett 
Vnd Baldt da fie ſagenn 128 ire Zeit 
Bımd angind ber rechte fireibe. 
Da Niffenn Sie alte zum landt hinnauß 
Vnd lißenn nah Das ledige Hauß 
Alſo hat es ein ende genomenn 
Vnnd in andere Handt und Herſchafft komm 
Gott Vatter der im Himell iſt 
Vnnd onnfer Heiland Jeſum Chriſt 
130. Der wolle auß Vetterlichem Hertzenn 
Thunn troſtenn alle die da leiden fihmiergenn 
Inn dißem vnfall aller meiſt 
Durch ſeinenn wirdigenn Heilligen geiſt 
Darumb ich bitt beide tag vnnde nacht 
Hab diß geſchriebenn aufs pappir gebracht 
Zur Moſcow inn dem Reuſiſchen landt 
Denn. Funfften tag im Mertzen genandt 155 
Fot menicklichenn Ganns offenbar u 
739. Des Minnderenn Zals 1656 im funff vnd rare Jar. 


Diefed Gedicht des beruͤchtigten Hans Taube befindet 
fi) in einer 1566 gemachten Copie auf dem geheimen Archiv 
"zu Koͤnigsberg; es ift Nr. 3270 im Inder der Urkundenfamm- 
lung und fteht auch im 18. Bande der revalfchen Abſchriften. 
In dem daſelbſt Nr. 3271 folgenden Briefe ſchreibt Veit 
Senge von Luͤbeck aus dem Markgrafen Albrecht "unter 





155 Soll vielleicht heißen: mondt, = Mont. — 156 Sn der 
mindeen, Beinen Zahl = ohne Angabe des Zahrhunderte. 
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J Andern, daß ihm der von einem Narvenſer zugefchidte, and 
ver Mokkau, wo er mit Johann Tauben gefangen gewefen, 
heim kehrende Berichterflatter auch obiges Gedicht gegeben habe, 
„DaB hat (in Ghiffern) Hans Taube gemadt." Senge hatte 
es befonber8 wegen. der darin enthaltenen Lobſpruͤche auf Mark⸗ 
geafen Wilhelm mit beigefügt. Kraufe und Zaube, 
ſchreibt er, wären auch wohl „verhalten® in Moskau, aber 
nicht fo hoch al die andern zwei, naͤmlich Gaspar Euerfeldt 
und Adrian Kalb, beim Zaren, 
Der hiſtoriſche Inhalt if aus der lwlandiſchen MWeſchichte 
im Ganzen bekannt genug und bedarf hier keiner weiteren 
Erlaͤuterungen. Hauptſaͤchlich betrifft er: ben inneren Krieg 
mit dem Erzbiſchof Wilhelm, bi die Polen fich im den Krieg 
einmengten (vgl. Med IV.); den dann erfolgenden ruflifchen 
Krieg; Erzbiſchoff Wilhelm's, Fürftenberg's und Kett⸗ 
ler’8 Gharakteriftil und Regierung bid zum Ende bed deutichen - 
Ordens in Lioland; ferner insbefondre noch die Verlüſte von 
. Rarva, 88. 3260 383 (vgl. voriges Lied, Str. 19), Weißen: 
- fen, DB. 384-845 (vgl. vor. Lied, Str. 12), Real, 
. 88. 846 — 359 (vgl. vor. Lied, Str. 14), Lais, Ws. 360 — 
367, Marienburg, Vs. 868 — 379, Wefenberg, BE. 350— - 
387 (vgl. vor. Lied, Str. 20), Fellin, Vs. 888 ff. 617, 
Dorpat, WVs. 600 ff. (vgl. vor.. Lied, Str. 16). Das Haus 
Laid ging an die Ruſſen verloren nad) der Eroberung Nar: 
vos, Ruffow Bl. 42. Arndt IL, ©. 285; Marien- 
burg fiel zu Anfang des Jahrs 1560; dies herrliche fefte 
Haus bekam der Ruſſe durch Übergabe des Comthurs Caspar 
von Siberg (vgl. zu Lied I., Str. 16), ded Nachfolger des 
Philipp Schall von Bell, und andrer Deuffchen, die mit . 
auf dem Haufe gemwefen find. Zu dieſer Zeit hat der Moslo- 
witer nicht eine von den lioländifhen Feſtungen mit Gewalt 
. oder durch Hungersnoth oder langwierige Belagerung erlangt, 
fondern fie find ihm alle aus großer Kleinmüthigfeit ganz 
lichtfertig und ungetreulicy ohne Noth übergeben worden. So 
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Ruffow Blatt 46 b. Arndt IL, ©. 250: Caspar Sie 
burg, ber ſich des unvermutheten Überfatts nicht verfehen, fi) 
auch nicht im Stande der Gegenwehr befand, capitulirte gleich, 
wurde aber von Kettlern nach Kirchholm jin's Gefängniß ge- 
ſchickt, worin er bis an fein Ende liegen mußte. WBgl. Hen- 
ning S. 46, Fellin’s Einnahme und Kürftenbergs Ge 
fangenfhaft iſt befannt genug. Bgl. Ruſſow BI. 48, 
(Anders Elert Krufe in 3. Helm?), Arndt IL, ©. 357, 
Henning ©. 52, 

War das Lied des Landsknechts von nahwilliger Laune, 
die doch in vielen Dingen Recht haben mag, und von Em: 
chftung über die fchlechte Behandlung der Landsknechte einge 
geben, welche wir nicht ganz genau mehr angeben koͤnnen: fo 
iſt das Reimgediht Taubes, der als Landſaſſe gegen bie 
freilich ſeht heruntergelommenen Ordensherren ſich exeifert, mod) 
weit mehr eine parteilfhe Erklärung zu nennen, zumal da 
durch feine abenteuerlichen Thaten fo viel Werdacht gegen ihn 
felber rege wird. Über ihn wird noch Manches erörtert in 
dem Wirthöhaudgeipräce des folgenden, dritten Reimgedichts. 


Gr 


Einlend in ber yacları Hlıfte des 16. Sahripanderts brteffenb, 181 
. Ein Pasgnilii 


auf die Wiederkunft der livlaͤndiſchen Edelleute Johann Taube 
und Elert Kraufe aus Moskau nad) Livland. 
Bom Jahr 1571. 
, . Immo 1571 bean 24 Decembris in Warfom.t 


. Kurgweilih geſprech von Herr Johaun Tauben und Ellert Kranfien 


wibertunfft aus ber Moſchkaw eines Poſtreutters vnnd Paſquillen. 





Der Poſtreutter Reitt aus Lisflandt finget ond if frolidy Be⸗ 

geguett im ein ander Wil inns Lannd veittenn mit nahmen 

Paſquillus, Der fraget denn Poflreutter Wes nuwer Zeitung, 
Borumb er fo frölih, Wo er hinaus wolle x. | 


Der Poflreutter ift frolidy vnd finget 
Ich viert ein mahl fpaßleren durch einen grunen wald 
Was thet mid bo vorführen, Ein Thierlein wolgeſtaldtt 
Paſquillus 
Gluck zu bruder wo denkſtu naus 
Bon wo biſtu geritten aus . 
Du fingeft haft ein freyenn mutb - 
Dein fachen werden fein gar guth 
Du eileft ſehr wo denkſtu bin 
Poſtrenter 
Nach Warſchuw forth ſteth mir mein finn 
Ich muß eilendts zum Konig von Polan 
10. Abe fol ich ein Geleitsbrief holenn 


a Nämlich verfertigt. — 2 So und aͤhnlich lautet der Anfang 
vieler Volkelieder; ſtatt Thierlein muß es wohl heißen Maͤgdelein. 
Bel. das cied: Pertraneivit clericus Durch einen grünen Waldt, Invenit ibi 
stantem Gin Megblein wol gehalt, ꝛc. Moderniſirt: Als ich an einem 
Sommertag Im grünen Wal im Schatten lag, Sah ich von fern ein Mägb: 
lein ſtehn, Dos war ganz zum bezaubern fhön, ꝛc. — S. noch des Knaben 
Wunderhorn Vd. L, ©. 316, 887, 849, 405. Be. Il. ©. 177, Bu 869. 
Be». UI., ©. 40, 68, 88, 148. 
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Hafguiiins 
Fuhr wen Was hat ſich zugetragen | 
IR Jemandt worden tobt geſchlagenn 
Poſtreutter 
Nein haſtu nicht hoͤren ſagenn 
Es ſein neulich vor wenig tagen 
Etzliche leuthe hie ankommen 
Dem land zu nutz zu gluck vnd frommen 
Paſquiltlus 
Lieber Wer iſts ich weis es nicht 
Ich bditt darumb mich des bericht 
Poſtreutter.. 
Ich hab nicht Zeith vnd kann nicht beitten ? 
20. Ich mus eilendts von hinnen reitten 
| PYafquillus 
Lieber eile nicht, hore wenig Wortt 
Der Weg ift boes du kompſt nicht: fort 
Darumb wollen wir bie nach der fetten 
Danuber zu dem Herren reitten 
Ada haben wir frifche Pferdt 
Denn deine iſt muede nichtes werdt 
Bund wollen heut beifammen bleiben 
Mitt dem Hern die Zeit vertreiben 
Morgen fo wird der Wegk fein paß * 
3. So reith ein ieder feine ſtraß 
Poſtreutter 
Fur war mich dunkt es ſey nicht rath⸗ 
Die nacht felt ein vnd iſt ſehr fpath 
Wann wir ſo ſpath zum Herren kehmen 
Er mochte es leicht vor vbel nehmen 
Denn id bin mit ihm nicht bekant 
Kehnn wenig Herren in dem Landt- 


8 — warten. — * — baß, beffer, oder paffable. — 5 — rathfam. 
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Las vnns reithen zu rude in Krugk 
&o treiben wir da vnſern fugk,· 
Mugen reden was wir wollen 
40. Trincken zu halben vnd zu vollen, 
Dar Wirth hat Meth und gute ſiſch 
Das bier iſt gut fein kaddt vnd friſch 
Dargu ein Schendhin glatt vand fein. - 
IR gar ein hubfches Megdelein 
Paſquillus 
Sey wohl mach wie es dir gefellt 
Alle Ding ſein dir heimgeſtellt 
Hetten wir was dafur zu eſſen 
Ich wolt der Schenkhin wol vergeſſen 
Doch mocht zum Schlaftrunk was geſchehen 
50. Ich durfft? ein geſellenganck mitgehen 
Poſtreutter 
| Herr Wirth; ich Tom baldtt herwieder 
Mein Pferdt iſt faul hat ſwere glieder 
Es wil nicht fort es iſt gar faul 
Vnd henget unter bie Krüpff® das Mau! 
Laſt im doch machen gute Strew 
Vnd werft im vor ein bundell Ben. 
Vnd reiht Vns auch was effen zu 
&o wellen wir hie halten Ruh 
N Vns miteinander frolidh machen 
60. Vnd reden von des Landesſachen 
Paſquillus 
Ja gern ich bitt nu ſag mir her 
Die Zeitung vnnd die neuwen mehr 
Was ſein fur leuth ins Land gekomen 
Die Liefland fo ſehr mugen frommen 


a 


6 = was uns fügt, genehm if, — 7 — moͤchte fon. — 8 arwpe 
vor Mattigkeit. 
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70. 


€. Dapf, wir goiktfle Gebice, 


Poſtreutter 
Weiftu es nicht ich wit dirs ſagenn 
Es fein neuwlich vor wenig tagen 
Herr Johann Taube vund Eilert Ktaus 
Wider Ins land kommen zuhaus 
PpPaſquillus 
Ich kemne fie wohl weis wer fie fein 
€s iſt ein freudt dem Hertzen mein 
Das fie zu Bns gefunbt fein kommen 
Bund haben Leinen ſchaden genommen 
Enthgangen des Tirannen handt 
Ereylet vnſer Vatterlandt 
Ppoſtreuter 
Mein Bott wer wollt nicht fein erfreuth 
Weil Ist inn fo gar bofen Zeith 
Zu vns fein konnnen folche leuth 
Mit Fi gebracht ein groffe beuth 
Dem feind außen landt entfuhrett 
Bund ice ſachenn wol beilurett ? 
Es fein zween Mermer auferlefenn 
Diel Fahre in der Moſkaw geweſenn 
Bey dem Groffurſten in fein Rath 
In allen fachen ftuw vnnd fpat 


‚ Ihre Welfbeit war im ganten landt 


Jedermennigklichen wohlbekandt 
Erwecket ihn gar groſe gnadenn 

Die in gebracht hat keinen ſchaden 
AU ſchwere handell Landedſachen 

AU ding kunden fie richtig machen 


All heimligkeit was Inn vertraut 


Au Hoffnung auch auf fie gebaut | 
Sein Bin vnnd finn war in befandt 


9 befteuert, S wohl beftellt. 


‚el uf SER 


— 
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Sein beit das war im irer haub 
Sie hatten offe guad dermaſſen 
Eac totem alles thun vnnd lafſen 
Die man im allen handelun ſicht 
Die fie ein Zeiuangk ausgericht 
Wenn bie beſtellung wirkt betracht 
1m. Die Kerſten Moden If gemacht 
Zum Schwert ebliche Krlegesſchiff * ° 
| Furwar es fein?! gar ſchwinde geiff « « 
Dieſe vnnd dergleichen bende mehr 
| Dem Konig von Polan fein ein? ehr, 
Jederzeit zu allen ſtunden 
Weil er mit dem Turkenn iſt verbimden 
- Denn bie befteltung iſt befandt 
Mu worden faft in allem Landt, 
Paſquillus 
Weil fie denn fo in gnaden wahren 
410. Bnd allen handel wol erfaren i 
So iR es au ein grofſes Wunder N 
| Des der Groſfurſt fie isunder | 
3a diefe Ieuthe von fig leſt 
Do er fie drauchenn folt am beſt, 
Weil feine fach fo obel fichenn 
Vund itzo gahr den Krebsgangk gehen, 
Mann ſagt fein Reich im hundert Jahr 
Sey nicht geweſt in ſolcher fahr 
Denn er ſelbſt vile Tauſent Mann 
120. Seins eigenn Dolls hat wurgen lahn- 
Auch ift vil volk hunger geflorben 


20 Kurzer und etwas dunkler Ausdruck, vieleiht — fo daß zum. 
Landkriege nun noch durch K. Rode ein Seekrieg hinzugefügt wird. ©. üb. 

. in unten. — 31 Rachſatz: fo find das fürwahr. — 1% geſchwind ob. 
ſchwind — ſchlau. Griffe = Mittel, Plaͤne. — 13 Iſt ironiſch, oder es 
muß heißen: kein. Gegen ihn, den Bundegenoſſen des Zurken, iſt Rode's 
Ragerbefallung geſchehen 
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Durch Kriegk vmid Peſtilentz verborben 
Der Tatter auch vorgangenen Kriegk 
Hat wider im gehabt gros ſiegk 
Das Landt im grauſamlich verheert 
Die Hauptſtadt Muſchkaw vaſt zerflört 
Mit brannd vnnd mordt wie man thut ſagen 
Sein beſtes Volck im abgeſchlagen 
Mur wenn nicht wie ich furchte ſehr 
1. Reinicken Fuchs darhinder wehr. 
Poſtreutter 
Behutte Gott das wehr nicht guth 
Sie fein Ja beld vonn deutſchem biuth 
Es wer auch immer ewig ſchandt 
Das fie ir eigen Vatterlandt 
Fueren ſolten zu mehren ſchaden 
Das ſonſt mit vngluck gnug beladen 
Ir ſinn vnnd gemuth ſteht alſo nicht 
Es iſt vilmehr dahin gericht 
Wie fie das landt mochten befreyen 
140. Das es Lehm wider. zu gedeihen 
Vnnd allenthatben wurde frey 
Aus vorfiehennder 1% Zisanney 
Darumb ſteht ir Hertz muth vnd finn 
Jetzt eilendts zu dem Konig bin 
Seiner Mt. den grund zu ſagenn 
Auch alle Mittel vorzufchlagen 
Wie man das arme geplagte Landt 
Mocht bringen in ein guten flandt 
Zu feld, zu recht in gute ruh 
150. Erbiethen ſich auch noth bargu 
Den Reuffen von Schmalenski diingen !5 
Pologki auch fur allen bingenn 


14 — ber jegigen. — 15 — zu derbrängen. 
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160. 


AR. 


180. 


Dem Konige zu handen ſtellen 

Vnd was er mehr wird haben wollen 
Wenns nur der Konig will vergunnen 

Bnd mit Jutro fich nit befinnen 
Sollen fie 20 baldt fangen an 

AUS was fie habenn ſetczen daran 
Den Mufcobitter fo eintreiben ı ? 

Das er hernach zurud fol bleiben 
Die grenngen auch alfo befegen 

Im auf den Zaun ein Habicht ſetzen 
Dem itt iſt die gelegenheit 

Die nie geweſt in langer Zeith 


Dem feinde ernſtlich abzubrechen ? ® 


Bund allen ſchaden an ime zurechen 
Man tundt in ist alfo betrudenn 
Das er fi ewig muſte buden 
Vnd ſolche mittel nehmen ahn 1? 
Das keyn Groffurſte nie gethan 
Pafgquillus 
Beil fie inn ſolchenn gnadenn warenn 
Wie man gehoret vnnd erfahren 
Mes vrſach fein fie von Ime kommen . 
Vnnd haben fo die flucht genommen 
Denn Meuffenn wirdts verdrieffen ſehr 
Auch Inen fein ein klein⸗ ehr 
Das fie gefurt den Herrn in ſchadenn 
Welches andere vil muſſen ausbaden 
Poſtreutter 
Kraufe vnnd Taube die Herren beide 
Sein mit Willenn *° abgeſcheidenn 





26 — fo werben fie fiherlih €. — 27 — in die Enge treiben. 


4 


— 218 S ihm Abbruch zu thun. — 29 — ſolche Mittel und Wege er: 
greifen, nämlich für ihn bemfthigende. — 20 — mit Bedacht, nicht ohne Grund ˖ 
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Die hohe nodh die geoffe gefahr 
Zu dieſer flucht ein vrſach war 
Dann do der Hendel vnnd anfhlagt 
Mit König Magnus niderlagf 
Reuell die Stadt nicht kund ?! gewinnen 
"Mit wufle was er folte beginnen 
Denn Magnus hat gelaget zu 
Das er gar leichtlich vnnd mit ruh 
Keuell die Stadt in wenig tagenn 
AD. Gewimen woltt ohn Schwertſchlagen 
Der anſchlagk aber ging zuruck 
Dan Clauſen Kurſels bubenſtut 
Sein Practik wurden offenbar 
Da wahr die ſache gar vntlahr 
Staus Kurſell auch fein lohn empfingk 
Wie dann das recht und vrteil ginge 
Da mar dee anſchlagk loͤcherigk 
Hilt nicht die Prob auch nicht den ſtich 
Der Reuß vnnd Magnus waren betrogen 
200. Einer den andern furgelogen 
Magnus folt König in Liefland fein 
Haben das Reuſſiſche Treumelein 
Das Konigreich nam bald ein endt 
Die Braut kahm nit in feine.hendt 
Sas zwiſchenn zweyen Gtuelen nieder. 
Ein andern fund erdachtene wieder? 
Wiewohl derſelb auch nicht beſtundt 
Denn er gingk aus eim boſen grundt 
Sie wolten Derpte vberraſchen 
210. Vnd greiffenn nad) den vollen Kaften 
Man fagt fur war das die Magniften ar 
Wol fegen können ſchwere Kiffen 





21 nämlich der Magnus. — 22 Iſt erſt Nachſat zu Be. 185 ge. 
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Eoland im der zweiten Hälfte des 16, Jahth. betreffend, 


Wenn ir anſchlag were fortgegangen 
Wie fie es hatten angefangen 
Vnd die Statt hettinn eingenomen 
‚Sie weren nicht hieber gekommen 
Do In nu alles mißgelungen 
Die Meuffen auch fehr auf fie getrungen 


- Der Karnn gefuret war ins Koth 


Da warenn ie inn geoffte north 
Sie hettenn nide an allen ortenn 

Vleiſſig beſtellet thor vnnd Pfordten 
Do war kein ander Mittet mehr 

Die flucht des haſen Panche *: 
Mit iren Volck der Kraus vnd Laube 

WMachten fi} dauon ans dem Gtaube 

Reinolt von Roſen blieb auf dem Pliahn 

Ein feiner Junger kuener Mahn 
Der muſt dezahlenn mit der Haut 

Das was nit gar ein gute Pauch = + 
Es war nit wohl gefangen an 

Dan Neſcher wollen ſchlege han 
Vnnd mit dem andern Hofelenthen 

Zhetten fie bald nach Ermiß reitten 
Diefelbigenn fie noch bei fi haben 

Ein wuſt geſindt nackendt Enaben 


Vmbher itzundt bei Treidten liegen 


Sein ungehindert von den fligen °; 
Sie durffen Leinen Weddel wicht 
Bekommen wol was in gebrichte⸗ 
Alſo haſtu nun itezundt vernomen 
Die vrſach wie fie. hergekomen 
Wie gar gefchwinde vnd behende 
- Nam das Königreic ein ende 


— — * 


25 Wohl — denn’ bie Fludt mit dem Hafenpanier. — 14 — 


. — 85 = Sie haben Rihts zu freffen ? 
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310. 


320, 


330. 


Ed. Pabſt, vier politiſche Gedichte, 


Poſtrentter 
Er iſt itzt vf der Arnßturgk 
Da thut er nun ein guten ſchlurck °° 
Er fauft die naht bis an den morgen 
Vnd 1eft die Reichen Kaufleutt forgen 
Paſquillus 
Was wird er aber dartzu ſagen | 
Ex wird furcht ich die Leuth beklagen 
Das fie inn fo gefurt ins fpiel 
Dem Herren zugefaget viel 
Mit Worten inn gebradt darbei 
Das er nur bat ein boes gefchrei 
Hoftreutter. 
Da fraget Magnus wenig nach 
| Bott gebe *7 was der Pfaffe fag ?* 
Er iſt nun kommen ins geſchrei | 
Einn ieden iſt das reden frei 
Mag darumb nit thun mas jeder wil 
Es wird wol mieder werden ſtill 
Er ift gleihwol eins Koͤnigskind | 
Ob er gleich hat vil kegenwind 
Vnd fein ſchiff leidet manchen floß 
So wird doch Magnus beiffen gros 
Denn Könige haben lange Hend 


Kommen bald erwifchen das end ” 


Ihr brief fein auch dunkel vnd fcharff *° 
Zu lefenn man mol brillen darf 
Vnd ob im denn gleich nit gelungen 
Da ihm fein her& hat nachhgerungen, 
So ift es doch ein kuhne that 


33 — Schluck. — 34 Der Pfaffe ift hier uͤberhaupt bet Sitten» 
sichten; ſpruͤchwoͤrtlich — 33 für die Augen; nicht für Jedermannd Augen 
und Gapaeität. 
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Die er biemit begangen bat 
Phaeton wolt au der Sonnen Wagen 

Fuhren vmbher in heiffen tagen 
Es war ein graufam kuhne fach | 

Der Jungling war noch vil zu ſchwach 
Er konde die Pferde nicht wol führen 

Sie liefen fih auch nicht regieren 
Warff vmb vnnd thatt ein groſſen fahl 

Der im der gantzen Weldt erſchall 
Hette leicht verſehen mugen werden 

Hatt angezundet himmel vnnd erden 
Dis iſt got lob dahin nicht komen 

Magnus hat wenig ſchaden genomen 
Gleichwol gehabt Konigkliche Pracht 

Ein hauffen armer leuth gemacht 
So lang die Weldt bleibet ſtehen 

Wird Magnus der nahm nicht vergehen 
Die armen Leuth gedenkens fein 

Die hin vnd her verlauffen ſein 
Ob man in gleich lobt oder ſchilt 

Im eins fouil ale ander gilt 0 
Mimpt fid der rede nichtes an 

Wie König Pyrrus auch gethen 
Hatt man von Ime gleich groß gefchrer 

Vnd treibt Im zu viel Buberei 
Wie die knecht zu Reuel gethan 

Machten mit einem auge ein Man ?6 
Sazten im nider auf den Wahl 

Lieffen inn an mit groffem ſchall 
Stadhenn im nach dem andern aug 


199 


36 Fabricius p. 116: Mater regina Daniae — ab obstetricibus post 
partum praemonita, eam quidem genuisse, sed indillerentem partum, - 
praeterea naturae porten-um. et monstrosum, quippe qui uno orbatus 
lmmine sexus cssel utriusque et pedem haberet unum ad instar anseris; 
— jubet illum in mare projicerc etc. 
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200 Ed. Pabſt, vier politifche Gedichte, 


Paſquillus 
Solchs lob ich nicht es wenig taug 
Es dienet zu der ſachen nitt 
Vnd es iſt gar ein boſer fit ?7 
Sag mir wie geths mein genanten 
Koͤnig Magnus ſein Predicanten 
Ich mein den Herren Criſtian 
Iſt ſonſt ein from glerter Man 
Er aber mißbraucht ſeine kunſt 
370. Zu dieſen hendeln gar vmb ſunſt 
Wer beſſer blieb bei ſein beruff 
Dartzu im Gott der Herr beſchuff 
Vnd thete ſeiner Cantzel wartten 
Vnd Hulf nicht boͤſe henbel tarten 
Bedecht wie es Funcken ginge 
Der auch ſolche hendel anftenge 
Vnd was er fur ein Ende nam 
One Kopff leglih zu Haufe kahm 
Den gewis Malum Consilium 
380, Iſt Consultori pessimum 
Vnd das Ich ist nun wider kum 
Auf mein vorig propositum 
Setze ich die fach fo in ein vahll 3® 
Das es dermaffen vberall 5? 
Richtig in allen Puneten gabe 
Ohn alle forg one alle fahr 
Ohn alle tu und hinderliſt 
Im geund nun auch alfo ift 
Wie fie wurden dargethan 
390. Vnnd alle Ding gezeiget an*° 





37 Diefe Berunglimpfung bes Herzogs Magnus. Pascquillus 
hier wieder ber Beſonnene. — 55 Rehme ich ben Fall an, daß ec. — 
39 in ber Art in allen Gtäden richtig — fei, wie fie 2. (BE. 889). — 
so bem Polen. 
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Den gangen handel in der fummen 
Wenn fie nun fur den König komen 
Sr ſachen au in allen Dingen 
Dermaßen vor den König bringen 
Der notturfft nach mit allem fleis 
Nach geſtalt und Mas in beſter Weis 
Der Konig au war Präfeng * ı 
Wird geben gnedig Audiens 
- Darneben auch an diefen allen 
A000. Wird haben gar gnedigs gefallen 
Gar gnedig ale Ding anhören 
Die Herten auch mit gnaden ehren 
Auch wird man im zu irer fachen 
Zum fortgang gute Hoffnung machen 
Vnd dann die Herren ſich dermaffen 
Gentzlich gar flard® werden verlaffen 
Meinen ihr fach fol geben fort 
Weil man ihn giebet gutte Wortt 
Wirth e8*° zum fortgangk Feilen ?3 weith 
410. Als Riga von der Muſchkonw teich** 
Der Konig bat ein altes Roß 
Es teabet hart that manchen ſtoß 
Das nennet man Jutro kommet morgen 
Dem der es ceith dem giebts vil forgen 
Sch bin auch felber darauff gefeflen 
Vnd kann das Jutro nicht vergeffen 
Ich ſas abe vnd lis es ftehen 
Ich wit vil lieber zu fuße gehen 
Dann reithen und nicht komen fort 
420. Stets immer bleiben an einem orth 
Das werden auch die Dern befchreiten 


— — — — — 


2 anweſend wäre und geben vuͤrde ꝛ2t. — 43 Machſat zu Allem 
von BE. 882 an. — 945 — fehlen. — *+* = liegt. 
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Ed. Pabſt, vier politiſche Gedichte, 


Ein Beil darauf fpagiren reiten 
So lang bis der Landtag kompt 
Das man die fachen vur fi nimpt 
Wenn benn die Herren bei einander fein 
Mus ſich leiden *3 der Ungriſch wein 
Kumpt dann das man zu Rath gefeffen 
Vnd alle fachenn thut ermeflen 
Auch diefe fach thut proponizen - 
Wirt es geben. vil diſputiren | 


Bil pro et contra arguiren: 


Gleichwol im: geunde nichts aufpuren: 
Es ift der brauch. des Hofes nicht 
Das man eine fach bald abricht 


Man muß die fachenn wol bedenden 9 


Dieiffig zu allen feiten lencken 
Dan wie man weis nach fehnellem Kath 
Niemals was gutes gefolget hat 
Miederumb bewogen ?5 guter rath 
Der Kahm fpriht man nie zu path 
Das heit man bie am Dofe au 
Vnd ift nur gar ein alter braud) 
Meinftu man wird in alfo trauwen . 
So bald vf ire Wortte bauen. 
Man wird zuſtoͤren““ Holg und Kolen 
Aus allen Windeln zufamen holen 


Damit leufft hin vil guter Zeith - 


Vnd die Hern werden der Demnigk 4° queidt 


Man wird fo lange Practictiren 


450. Bis die Demmige fich verlieren 
Es iſt gut filber und gut geldt 


45 — herhalten? : — 46 — von ber andern Seite erwogen, be: 
trachte. — *7 — herbei flöbern, bie Sache in Gang zu bringen — 
48 Ruſſiſch Dengi, ‚ Mpenpäet ©. 44 Dennige; — ihr Geld, womit fie ſich 
Anhänger verfchaffen. 
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Lieber wer iſts dems nicht gefelt 
Wer wold den ſchlagk nicht rucken nue *? 
Wenn ſolche Tauben 5° fliehen5® zue 
Du magſt es glauben frei fur war 
Solche Vogel Richen nicht alle Jahr 
Vnnd wenn fie flieden diefeibe Zeit 
Sonderlich etwas grofes bedeut 
Etwan eines geoffen Deren tobt 
460. Dder einer Lantſchafft groffe noth 
Ich mucht gerne wiſſen one If 
Wie der ſchlag zu Treiden gebuet ift 
Billeiht5? zum auffgangk obers thor 
Bund hat der Herr Adminiſtrator 
Dne Zweifel Kraut * geleget drein 
Weit die Tauben zugeflogen fein 
Ein groffenn Wegk dem Falcken enthgangen 
Vnnd folt5* fie nur «in Eule55 farigen- 
Das wurd in fein ein Beine ehr 
470. Bnnd geben gar ein geoffe befchwehr 
Noch eins furchte ich auch dabey 
Gott geb das es nicht alfo fey 
Der König diefer Lande Der - 
Wird nicht dem Reuſſen ſouil ehr 
Zu laflen gehen 80 in fein landt 
Das die Demnig fein Bold bekantt 
MWurden, man wued fie5”7 verbrennen 
Vnnd mit eim andern namen nennen 
Man wird fie teuffen durch das feumer® 


49 — gerabe dann. — 50 XAnfpielung auf Joh. Zaube und fein 
Geld. 88. 717. — 51 — fliegen. — 5° iſt er gebaut. — 53 durch ſolches 
Backwerk die Zauben und ihre Gelb heranzuloden. — 5% die Polen in 
Treiden. — 55 Bgl. das nieberfähf. Spruͤchwort: Da hatte cine Eule in 
der Kirche gefeffen. — 56 = zugeben laſſen. — 57 Die ſchlechte, betrü: 
gerifche, nene Muͤnze, ober die Angeber de6 Plans zu berfelben? — 58 
mon wird fie vielmehr wieder vnfhmetsen‘ ) 
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480. 


4. 


Er Pabſt, vier politifche Gedichte, 


XXXV fur ein thaler find zu theuwer 
Mann wird denn neugebornen Kinden 
Reichtlih gar gute Pathen 5? finden 
Die fie gern heben aus ber Tauff 
Vnd bringens in ein beffer Kauff 
Damit die Mung in diefen landen \ 
So ein Zeitlangt it ſtill geſtanden 
Wiederumb fortgebe Eome inn ſchwangk 
Hat fich warlich verzogen lange 
Doftreutter 
Habenn fie funft fein filber nicht 
Vnnd nun ir ſach auf die Demmig gericht 
Vnnd iſt das Land nun fo gar- arm 
Iſt elend gnug das gott erbarm 
Pafquillus 
Es iſt gott lob in diefenn landen 
Silber vnnd gold gnug vorhanden 
Daran wils nicht gelegen fein 
Es gehoͤrett noch was mehr darein. 
Die Polan von den Littaun wollen 
Das fie nier mung 6° glei mungen follen 
Nach dem alten Schrott und Korn 
Betrachten nit was wirt verloren 
Vnnd wie vor alten langenn Jahren 
Die filber beffer Kauffes wahren 
Dn aller vnkoſt Holtz und Kolen $ 1 
Begeren fie hirinn die Polenn 
Bon Litten 5° das fie ſelbſt nit Binnen 
On ſchaden thun, da ſtoß ſichs innen 
Können ſich daruber nicht vergleichenn 
Kein Parth das wil dem andern weichen 


59 Abnehmer aldbann? — 00 neue Münze. — 53 Ohne alle 
die Unkoſten ıc. zu berüdfihtigen. Vol VE. 445. — 68 == Rittauen. 
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Wie dann wohl wiffen bie 48 verfichenn 
510. Mitt diefenn Hendelnn ommegehenn 
Poſtreutter 
Bonn dieſenn Dingen weis ich keins 
Ich meint fie weren gar wol eins 
Hetten gemacht ein Vnion Ä 
Das Land zu Litten®? mit ber Kron, 
u „Paſ quillus. | 
Es it wohl wahr onnd hat ein fchein 
Vnnd mag wol fo gemeinet fein 
Wil mans aber beim Licht befchaumwen 
So ift mit Polen vnnd Littawen 
Heimlicher neidt verborgene Haß 
520. Gewachſen ober aller maß 
Wie man Sunge ‘3 zu wenig Jahren 
I Biel Dinge mit ſchaden hat erfahren 
| Die Vnion frei glaub mir drumb 6⸗ 
' Iſt Contentionis pomum 
Werdenn fih auf Welliſch fo lang ſchmucken 8 
Bis eins das ander aufn aug wird druden 
Gott gebe das fie einig. fein 
Vnd halten fi) zufammen fein 
So giebt got notturfft zu gedeyen 
530. Der gemeine Mann der Ban fich freuwen 
u Ale Dinge die wachſenn vnnd nemen zu 
Der Vnterthan bat fried vnnd ruh 
Run denk ich wieder an den Kraufen 
Doftreutter 
Ey lieber laß die Herren mauſen 
Sie fein gelert‘ und wohl bered 
Ich weis wenn fie der König Hört 


63 = juͤngſt. — 654 das kannſt bu mir frei, fiber glauben. — 
65 = ſich zieren, gegen einander freundlich thun. 


26: Ed. Panf, vier polltiſche Gedichte, 


Wird in groß gnade vnnd ehr beweifen 
Sie loben ruhmen ehren und Preifen 
Mitt Land vnnd Leuthen fie begnaden 
50. Das wirbt ine bringen keinen fdyaden 
Paſquillus 
Es iſt wohl muglich kan wol ſein 
Vnnd iſt an Hoͤfen gar gemein 
Gutter belohnung zu allen tagen 
Sein nicht 60 die iven leib drumb wagen 
Auch derer nicht die ſie vordienett 
Sondern denen man ſie gunet 
Das iſt, die mit Finantzerei 
Mit ft, mit trugk, mit Heuchelei 
Mit boſen Practicken gehen vmb 
550. Machen die ſachen ſchlecht vnnd krumb 
Das fein zu Hofe die beſte leut | 
Geweſen flets zu iederzeit 
Das wird zu Hofe nicht nachbleiben 
Man wird inen vil boͤſes zutreiben 
Anfechten fie. zu allen Beithen 
AU ire Hendel vbel deutten 
Fuchſchwentzer ſein zu Hofe viel 
Vnnd miſchen ſich in alle ſpiel 
Auch beim Hern Gubernator 
560. Thut man imo? auf fenſter vnd Thor 
Fur augen dinen iſt ir kunſt 
| Dieweil fie Han der ‚Herren gunfl : 
Können viel Plodern ond Legen 5? 
Zehen zugleich hinauff bie fliegen 
Zragen 99, wer wil zu bofe fein 5 
Den muffen die Tugende fein gemein 
66 Guter Belohnung find Diejenigen nicht 2c.; dann if die Con⸗ 
firuction geändert. Od. follte Sutter Vocativ fein? — 61 ihnen, 


f. oben. — 68 plaubern und lägen. — 69 — mit feinen , glathen Ma- 
nieren beranfchleichen ? 
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Hofreutter 
&o höre Ih wehl vnnd merde fur war 
Die ſach foll nody wol haben fahr 7” 
Dafyquilluß 
Es kann inn nody zu Zeit merk eben 
Nicht foniderlichen fchaden geben 
Es were dan das ber Groffurft 
Den aligeit nach Blut durſt 
Eine Botſchaft hieher thette fenden 
Begeret die leuth zu feinen henden 
Oder beflager fie mit recht 
Die ime nicht treulich gebienet recht 
Die iren eidt ond allte Pflicht 
Bergeffen onnd betrachten nicht 
Vnnd af ir Zuſag obirfchritten 
Ohn vrſach fluchtig im enthritten 
Was meinſtu das da werd gefchen 
Oder wie es wurde zugehn 
Poſtreutter 
Das weiß Ich wol vnnd bin gewiß 
Der Konig nicht geſchehen lies 


Annemen vber fie ein Klage 


Gott gebe?’ was auch der Reuffe (age 
Den Zaub vnd Kraus fein nit allein 
Die den Reuſſen entbritten fein 
Krupfi und vil andere mehr 
Haben all beim Könige groffe ehr 
Man giebt In Landt dartzu auch. leuthe 
Lieber wer miochte nicht folche Peuth 
Pafguilluß 
Hore was Ich dir erzehlen fol 
Anch faſt von fo: dergleichen fahll 


Gefahr. 
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: 610. 


620. 


Ed. Dabſt, vier politfehe Gedichte, 


Do Defpot in Wallachenn zog 
Band Aderander fur im flug 
Tomſchoy war zu denſelben Zeithen 
Stark auf vnſers Königs feiten 
Defpot auch nicht viel mehr Jahr 
Wie Magnus in Liefland Konig wahr 
Er wolt zur vnzeit reformiren 
Kirchen vnd Cloſter auſſpoliren 
Das war die Landſchaft nicht gewohnet 
Alſo wart ſeiner nicht geſchont, 
Verlohr das leben kahme in Pein 
Die vngern gros verretter ſein 
Der Turk Allerander thet machen 
Zum Wopwoden übsr die Wallachen 
Der Tomſchoy war ſtets darwieder 
Bud ſchwang ſich auf mit fein gefieder 
Mit geoffem geld die flucht er nam 
Ins Konigsland zu Lemburg kam 
Es waren auch nicht ſchlechte leuth 
Hatten mit fi) gar gute beith 
An gold, am filber und an ringen | 
Vnd andern koſtlichen Dingen 
Hernach der Turk fein Botfchaft fandt 
Herein wol in des Königs landt 
Der klagt fie an zu haut und hahr 
Sie kamen in gar geoffe fahr 7° 
Die Köpff wurden Inen abgehauen 
Wie menniklich da kunde ſchawen 
Ir geldt vnnd gut glaub mir furwar 
Ires todes meiſte vrſach wahr 
Was wers wenn einer hett vil goldt 
Vnd man in morgen hengen ſoldt 
Wie Wißnowetzki auch zum ſelben mahlen 
Mit der haut muſte bezahlen 


a) 
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Er Pflag auch vmbhero zu wandern 
630. Bon einem Herren fiel ex zum andern 
Leblich der Turckiſch Keifer in fing, 
. 3u Genflantinopel an ein baden hing 
Leichtfertigkeit thut niemmer gutt 
Wanm einer zum andern wanken thut 
Ein man kan oft ein gantzes landt 
Bringen in noth in ſund vnd ſchandt 
Auch wol ein landt bringen zu guth 
So ferne ers hertzlich meinen thut 
Nicht geitzig eigennutzig iſt 
640. Geht gleich) herdurch ohn alle liſt 
Mit vnrecht niemandt thut befchwehren 
Vnd alle Ding zum beften kehren 
Wer unrecht thut nur einem Mann 
Da ſtoßen ſich viel hundert an 
Doftreutter 
So merke ich wohl wie ich verftehe 
Das der Hern fach nicht fur ſich gehe 
Pafguillus “ 
Es kann nicht fein zu dieſer Friſt 
Weil mit dem Reuffe friede ift 
Wenn aber die Zeit 7a war fur vber 
650. Vnnd das man denn Ratfchlag daruber 7° 
"In omni .bellico negotio tria potissimum 
Consideranda sunt 
1. An sit causa iusta ®. An sit necessaria 
3. An sit possibilis 
Ob die vrfach recht vnnd billig fey 
Nottig und muglich ſteht wol dabei 
Hette Kraufe und Taube diefe Punkte bedacht 
Biel Ding weren blieben vnbeklagt 


| 72 Diefe Friebengzeit. — 72 — dann rathfchlage darüber ꝛc., 
dann koͤnnte ihre Sache eher vor ſich gehen. 
7 


210 


660. 


670. 


680. 


Ed. Pabſſt, vier politiſche Gedichte, 


Wern auch zu beſſernn ende fommen 


"Denn man nu leider hat vernomen 


Vnnd wenn denn gieich die Zeith fo toere 


Das man wolt famlen Krieges Here 
Meinftu das man im gebe macht 

Dem Feind zu liefern eine ſchlacht 
Vnnd wenn fie gleich mas Punden gewinnen 

Wirt man in doch die ehre nicht gönnen 
Die Polan fein viel zu hochtraben 

Vnd wollen die ehr allein haben 
Daruber wirb oft viel verfeumet 

Wenn man einander nicht treulich meint 
Darumb fag ic, Wenns gleich fo kehme 

Das man ein Kriegsvolck annehme 
Ich furchte man wurde inen nicht vertrauwen 

Sondern fleißig auf die Hendel ſchauen 
Man kan oft brauchen ſchwinde7* lift. 

In Kriegfachen gar wenig zu trauen il 
Meiftu nicht wie Zopyrus that 

Da er verrieth Babilon die Etadt 
Dario dem König zu der flundt ?* 

Die er funft nicht gewinnen fund 
Es war ein Wunder grofle thabt 

Die er an fich begangen hat 
Auf erden man ist noch wol findt 

Manch wunder ſeltzam Mutterkind 
Mancher ſtelt ſich freuntlich vnd mildt 

Niemand weis was er furth im ſchildt 
Zoppeus war ein groffer Herr 

Ein federman der that im ebt 
Sein Tugend war im gangen landt 

Idermenigklich wohl bekandt 


— — — —— 


73 ſchlaue Liſt anwenden. — 7 = zurftund, alsbald. 
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690. Es mar ein Wunder groffe that 
Die es an ſich begangen hat 
Er ſchnit fih ab felb Maß vnd Ohren 
Ein ieberman der hette gefchworen 
Die ſchmach wer ime vom König geſcheen 
Vnd als er feine Zeit erfehen 
Das Bold darbu die yange Stadt 
Dem Dario verrathen hat 
Der Kunig ſich ſehr wundert drob 
Vnd gab Zopiro groß ehr und lob 
TOO. Denn da ein Apffei von Granath 
Der König aufgefchnitten hatt 
Die Aepffel haben gar viel ern 
Das es eitel Zopiri wern 
Der Kunig ſprach ih wunſchen molt 
Zopyrus viell?5 vor alles golth 
Alfo fage ich das offt ein Mann 
Ein ganges land verfuren kann 
Zaub vnnd Kraufe Fa diefe zwen 
Wer kann es wiffen und verftchn 
710. Was fie furhaben vnd gedencken 
Oder wie ſie die ſach hinlenken 
Sie haben bey ſich gut und gelt 
Domit verfuret wird die Weldt 
Meinftu der Reuß wirts laſſen bleiben 
Vnd inen nicht ein fpot zutreiben 76 
Zornig wie ein behr wird er brummen 
Das ime die Taube iſt enthkomen 
Hette er die Zaube vnd den Kraufen 
Er wurde inen ſchentlich laufen 





a — 


75 = wog mehr als alles Gold. Oder lieber, als noch vom Darius 
geſagt: Ich wollte mir wuͤnſchen viele Zopyrus lieber als alles Gold. — 
76 Jene Beiden koͤnnen vielleicht wieder an ben Polen zu Verrätbern werden; 
wenn ber Ruſſe fie dann aber erwiſcht, wird es ihnen übel gen. 

* 
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720. Er wird den ſachen tief nachdencken 
Kahn er was thun er wirds nicht ſchencken 
Poſtreutter 
Er kahn nichts thun in keinen Dingen 
Hat keine macht kann nichts aufbtingen 
Paſquillus 
Darauff mus man nicht trauwen zu ſeher 
Das blath kan ſich baldt vmbkehren 
Der Teufel nimmer feiret nicht 
Bis er ein ander ſpiel zuricht 
Ich furcht zum Teuffel in der Hellen 
Wird ſich der Reuſſe eher geſellen 
730. Denn das er ſolt in ſeiner ſach 
Auf dieſe ſeit was geben nach 
Er iſt vom Teuffel gar beſeſſen 
Seins gottes Niclos gar vorgeſſen 
Er iſt ein ſolcher grauſam Tyran 
Niemand das gnug ausſprechen kann 
In keinem Reich in keinem Landen 
So lang auch die welt hat geſtanden 
Wenn wir gleich alle geſchicht durchleſen 
Iſt ſolch Tirann nicht geweſen 
740. Vorſtocket vnd vorblendet gahr 
Erger denn König Pharo war 
Noch wil man inn vil zieren Putzen 
Sein religion hoch aufmutzen 
Wie die beſtallung brenget mit’? 
Bot geber27 wer fie hat geſchmiedt 
Wiewohl daran nit vil befonder Ä 
Gleichwol nimbt mid graufam Wunder | | 
Sie nennen in im ?® ein Criſtlichen Potentaten 
Die Nachbarn fein im nicht geraten ”? 


17 mit fi bringt = ausweiſt. — 78 imma? — *0 Ginn? | 


ch 
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750. Sf das fo ein Chriftliher Dann 
Sie Haben im groſſe gewaldt gethan 
Glaub nit das ers hatt haben wollen 
Das fie im fo Criſtlich rumen follen 
Denn er beweifet mit der that 
Was er fur einen glauben hat 
Sichet man aus feinem leben frei 
Bei Chrift des Teuffels Canzelei 
Mens vbel geth iſt ex fro 
Gedenket: flectere si nequeo 
760. Superos, Acheronta mouebo ®° 
Sein Nicol wird fingen placebo ®! 
Poſtreuter 
Ich verſteh es nicht kann kein Latein 
Bei vns viel deutſcher Herren ſein 
Sn der Klapkannen bin ich bas bericht 
Denn in dem Buch der Romer gefhidyt S* 
Du fagft mir von Zopirus gefotten bier mues 
Paſquillus 
Vorſtehſtu nichts die Sterbe drues ®>3 
Ich kann dir nicht all Ding bedeuten 
Ich muß itzunt von dannen reiten | 
Sn Dennemard ist zu der flundt 7° 
Sep du diemeil frifh und gefundt 
Ich hör der König hat etezliche ſchiffen 
N Den Dangkern alda angegriffen 
Diefe und dergleichen fachen 
erden Leinen guten frieden machen 
Vnd wenn, will gott ich widerkumb 
Wil ich dir fagen in der fumm 


so Virgil 7, 32. — 3 Bol. bes Czaren Schwur bei St 
Nicolaus, Henning ©. 186. — 8? Etwa die befannten Gesta Roma- 
norum gemeint? — 93 ?; bu für bie zu leſen? 
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"AN ding erzelen vnd auffagen 
Wies ſich dann hat zugetragen 
780. Ich bitt auch merk dieweil 8° auf 
Wie alle ſachenn iren lauff 
Zu hofe vnd im lande gewinnen 
Vnd was ſich neues wird enthſpinnen 
Hab du dieweil ®? ein guten muth 
788. Alte fachen werden noch wol guth. 


Das obenftehende Gedicht ift dad im Inder unter Nr. 3276 
angegebene. Es ift vielleicht daffelbe mit dem in den Rigifchen 
Mittheilungen Bd. II., S. 517, Nr. 62 angeführten „Poſt⸗ 
reiter. Ein hiſtoriſches Gedicht auf den vereitelten Plan des 
Herzogs Magnus von Holftein, ſich mit Hülfe des Czaars von 
Moskau zum König in Livland aufzumerfen.” Das Original 


befindet ſich in dem geheimen Archivgewoͤlbe zu Königäberg, 


eine Abfchrift im 18. Bande der revalfchen Eopieen. 

Auch die in diefem langen Dialog enthaltenen oder ange 
deuteten Thatſachen laffen fih, mit einigen Ausnahmen, auß 
anderweitigen Quellen nachmeifen und find im Allgemeinen 
befannt genug. Die Anfichten jener Zeit über diefelben, wie 
fie hier ausgefprochen werden, find für uns natürlic) von grö- 
Berem Intereſſe. | 

Dad Gedicht muß im Anfange des Winterd 1571 zu 
Stande gefommen fein, weil das Geſpraͤch zu der Zeit gehal- 
ten wird, in welcher Zaube und Kraufe fi), nad) dem am 
21. October midlungenen Attentat auf Dorpat, an den König 
von Polen wenden wollen, vgl. Ruflom Blatt 78. Beide 
ſcheinen fich, nad) einer Andeutung des Gedichts, zunaͤchſt an 
den livländifchen Abminiftrator Chodkewitz in Zreiden gewandt 
zu haben, welches Schloß auch fpäter dem Kraufe eingeräumt 
wurde, Nyenft. S. 74. Henning S. 126.127. Bol. Nyenftädt 


(4 
es4 = untexbeffen. 
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S. 79. 84. Der Poflreiter will für fie den Geleitebrief aus 


Rarfchau holen, wofelbii eben damald ein Reichstag gehalten 
werden follte (Schloͤzer's Littauen S. 298). Ihr Abfall vom 
Zaren ift der wichtigfte Gegenftand, um den fid dad Gefpräd) 
dreht. Ihm find fie glücklich entgangen, beidem fie doch nach 
Gähriger Gefangenſchaft 7 Jahre lang (Inder 3277) auf freiem 
Fuß gelebt, das volifte Vertrauen genofjen und viele wichtige 
Geſchaͤfte zu Gunſten Rußlands verrichtet hatten, wofür als 
Beifpiel die Beitalung des Kerfien Rode angeführt wird, 
Diefem wurde nämlid im März 1370 von Iwan ein Kaper: 
brief awögeftellt (ſ. Rig. Mittheil. IL, S. 128 ff.), was nad 
Angabe unſeres Gedichted jene beiden Livländer vermittelt haben 
müflen, und wozu der Czar wohl durch die Danziger Freibeu- 
ter (Ruffom Bl. 72) genöthigt wurde. So kam der Kaper: 


- Trieg zum Landkriege hinzu, wie ed im Gedichte wohl duch 


die Worte „zum Schwert etliche Kriegesfchiffe” angedeutet wirt. 
In der. I. c. zum Theil nur befannt gemachten Beftallung 
oder dem Kaperbriefe ift wohl der Pole ald Feind der Chri— 
ſtenheit, als Genoſſe des Tuͤrken bezeichnet, was ihm, da die 
Beſtallung Jedermann bekannt geworden, eine große Ehre ſeiu 
mußte. Bol. Wagner's Polen S. 437. 449. Ruſſow Bl. 64 
oben, 67,78; dazu aber Karamſin Bd. 8 ©. 143.) 

Ueber Swand Benehmen gegen feine eigenen Unterthanen 
genuͤge es bier auf Ruſſow Blatt 69, und Inder Nr. 3277, 
über die Verbrennung Moskau's Durch die Zataren auf Ruſſow 
Blatt 77 und den Snder unter derfelben Nummer, wo Kraufe 
und Zaube felber über dieſe Angelegenheiten fprechen, zu ver- 
weiſen. — Wie Smolenst und Polozf den Polen verloren 


"gingen, ſ. Ruſſow BL 54 b, 74. Bol. Karamf. 8, S 139 unten, 


Mit dem weitläufig genug befihriebenen Jutro, d.h. auf 
morgen, find die vielfältigen Saͤumniſſe und Händel der pol: 
nischen Reichötage auf eine ergögliche und doch richtige Weife 
vor Augen geführt; Die Angabe, daß Pasquillus audy auf dem 
alten Gaule geritten habe, läßt vielleicdyt annehmen, daß der 
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Verfaſſer des Dialogs mit polniſchen Angelegenheiten ſelber 
zu thun gehabt habe, ohne daß dadurch ein Licht auf irgend 
ein beſtimmtes Individuum fällt. 

Sonderbarer Weife wird der eigentlien Belagerung 
Reval's durch Herzog Magnus gar nicht gedacht; denn bie 
angeführten Pläne des Herzogs, ſich Reval's zu bemeiftern, 
beziehen fich lediglich auf die vorhergehenden Unterhandlungen 
deffelben mit Claus Kurßel, die zu keinem Kefultat führten 
und dur Kurßel’d fchmähliches Ende gar null und nichtig 
wurden, Ruſſow Bl. 68 b, 71 b, und etwa auf Taube's 
und Krauſe's Praktilen, von denen Ruſſow BL 74 b, 76 b 
redet, und .die freili) um die Zeit der Belagerung gehbt 
wurden. Wie Magnus zum Könige von Livland ernannt wird, 
f. daf. BL. 70 b; zur Hochzeit mit des Fräuleins Schweſter 
kam es erft 1573, Ruffow 82b; die Verhandlungen aber wurden 
ſchon früher gepflogen. Vgl. Karamfin Bd.8, S.189.142.177. 

Ob Kraufe und Taube Dorpat dem jammerhaften Magnus 
in die Hände fpielen wollten, ift wohl fehr zu bezweifeln; fie 
- wollten wohl für ihre Aufnahme in Polen mit der Weberant: 
wortung dieſer überrumpelten Stadt ihren Dank fürs Erſte 
abflatten, was auc durch Nyenſtaͤdt's Erzählung S. 72 bes 
flätigt wird. Jedenfalls war es ein offene Auftreten gegen 
den Zaren, und mit ihm war jetzt gebrochen. Nun wenden 
fie fi an Polen, Ruffom 78.79. Zunaͤchſt, nad) Reinholb’s 
von ofen Tode, reiten fie mit den übriggebliebenen Hofleuten 
nad) Ermid; diefe leiden Noth und Elend bei Treiden. Die 
unfchuldigen Dörptifchen werden die Zeche noch bezahlen müffen; 
von jenen. find fie in's Werderben geführt (vgl. Ruffow 78. 
Henning 111.); und doc, hatte ſich der Kraufe freiwillig zum 
Ruffen begeben (15572*) Ruffow Bl. 40 b, Zabric. p. 98), 
dem er je&o wieder entlaufen ift trotz ſeines Eides. (Den Eid 
der Beiden findet man im Henning ©. 110) Mit Magnus 
— | 
*) Rad Karamfin Bd. 8 &. 316 wurde er und Taube 1560 gefangen. 








| 
baten fir’d ganz anders treiben müflen, Ruflow 47. 74. b. 
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Kun fchwelgt er in Arensburg und kümmert fid) nicht um das 
Gerede der Welt, nody um den Hohn, welchen ihm die Lands- 
Imedyte in Reval anthun. Vergl. Ruſſow 78. (Noch im 
Sabre 1571 fland er mit dem Zaren wieder in gutem Berneh- 
men.)‘) Des Magnus vornehmfter Rathgeber, der Hofpre- 
diger Ghriftian Schsöpfer, ift befannt genug, Ruffow BI. 70 b. 
74 b. 76. 108. Johann Funk, deſſen fchlimmer Ausgang 
ihm vor Augen gehalten wird, war Sofprediger, Beichtvater 
und Rath des preußifchen Herzogs, und an ihm wurde 1566, 
fo wie an zweien feiner. Gollegen, durch eine polnifche Commiſ⸗ 
fion ein Juſtizmord verübt, Baczko IV, S. 293 ff. Er ift 
der Verfaffer einer Chronologie”) Die Demnige Vs. 448 u. 
0 bezeichnen im Allgemeinen Geldſummen, die in Polen an 
dm Mann gebracht werden müffen, wenn man Etwa erlangen 
wi, fo wie auch Chodkewitz in Treiden ficherlich Feine Eule 
bat fangen wollen. Bol. BE. 712, — WE. 476 ff. aber 
wird damit offenbar neugeprägte ſchlechte Münze bezeichnet. 
Zur Erklaͤrung diefer Angelegenheit finde ich freilich Nichts 
weiter vor, ald die kurze Angabe in Hupel’d Neuen Nord. 
Mike. St. 11 und 12, ©. 455, wo es heißt, daß der oberfte 
Rünzwardein der Krone Polen und des Großfürftenthums 
Bittauen, Valentin Moller, 1569 vom Könige bie Erlaubniß 
erhalten Habe, 800 Mark fein Silber zu vermünzen, wiewohl 
er 1572 noch nicht zur Ausführung dieſes feines Privilegiums 
hatte kommen koͤnnen, bis er's dann in Livland verfuchte. 
Bol. Inder Nr. 3617. Ich weiß nicht, ob ich dieſe Stelle des 
Gedichts richtig verftanden habe. &. noch Ruffow BI. 123 unten. 

- Die Union zwiſchen Polen und Littauen, die auch Livland 


betraf, kam zu Lublin 1569 vollftändig zu Wege (Schloͤzer's 


.- 





*) Karamfin’s Chronologie Bb. 8 ©. 141 u. 142 iſt ungenau. 
=) Man hat von ihm dieſe Berfe: 

Disce meo exemplo mandato munere fungi 

Et fuge ceu pestem 77 roAunpaynoduvnv. 
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Littauen &.-296. Cruſe's Curland I, ©. 45. 46); die alten 
Feindfhaften und Reibungen aber dauerten fort. Ueber bie 
hier angedeuteten Händel wegen der littauiſchen Münze hatte 
ich) gern etwas Näheres verglichen. 

Der 38. 589 ermähnte Krupfi wird wohl der bekannte 
Ruſſe Kurbsky ſein (Nyenſt. S. 66. 67. Rig. Mittheil. J, 
S. 91. Arndt II, S. 268, Rot. m. Albers, Nord. Almanach 
&.45.46. Karamſ. 8, S. 48). Erſt 1582 trafdie beiden Rivländer 
in Polen eine große Gefahr durch ihre Neider, Nyenfl. S. 75. 

Die eingefchalteten Händel mit den Walachen in der 
Moldau finden in Wagner's Gefch. von Polen &. 484-437 
einen gemügenden Commentar. Vgl. Koͤhler's Muͤnzbeluſtigg. 
Th. XVIH, ©. 33 f. | 

Die Vs. 742 erwähnte Beſtallung des Zaren ift wohl 
dieſelbe oder eine ähnliche mit der von Ruffow Bl. 76 b öben, 64 
oben erwähnten. Vgl. ähnliche Dinge daf. BI. 66 med., 70 unten. 

Ueber die Vs. 772 erwähnten Händel der Dänen mit 
den Danzigern, d. h. ihren Kapern, ſ. Wagner’s polen ©. 447. 


— — — — — 


4. Bruchſtück eines Liedes in plattdeutſcher 
Syrache, 
den Anno 1556 zwiſchen dem Erzbiſchof, Markgraf Wilhelm von Brandenburg, 
und dem Eodadjutor des Herrmeiſters Wilhelm von Fuͤrſtenberg, gefübrten 
Krieg betreffend. 


Dies mit einigen orthographifcehen Sonderbarfeiten auf: 


gezeichnete Lied muß gleich) nach den erften glüdlichen Unter: | 


nehmungen der herrmeifterlihen Partei, als Ronneburg und 
Kokenhuſen in ihre Hände gefallen waren, verfaßt fein, weil 
von der Einmiſchung ded polnifchen Königd und anderer Po- 
tentaten in dieſe Händel, aud denen der Erzbifchof 1557 doc 
glüdlid) davon fam, noch Feine Erwähnung geſchieht. Es 
“redet zu Gunften der Drdenspartei und kann auch deöhalb, ald 


Gegenftü zu der im früher mitgetheilten Gedichte dis Johann 


Zaube Werd 513 bis 855 enthaltenen Beſchreibung deffelben 


l 
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Kriegszuges, nicht unintereffant fein. Vgl. Henning S. 11— 
16, Ruflom Bl. 88.- Paul Opderborn. | 
Der Berfaffer wird, wie die Manier des Gefanges und 
namentlich der in den’ flehenden Formeln abgefaßte Schluß 
erweifen, ebenfo wohl: ein Landsknecht gewefen fein, als der des 
unter Nr. 1. mitgetheilten hochdeutfchen Liedes. Für den Reim, . 
der oft nur Affonanz geblieben ift, gilt für die 6 Werfe jeder 
Strophe diefe Reihenfolge: aa be b, wogegen. einmal, Strophe 
4, gefündigt worden ift, wenn die Lesart fegen flatt fieg 
richtig wäre. - Durch die gütige Mittheilung des Herausgeberd 
diefes Archivs, des Herrn Staatsraths Dr. v. Bunge, welcher 
den mit diefen Werfen befchriebenen Bogen. unter den von ihm 
mit forgfamer Hand gehobenen Schägen bed revalfchen Raths⸗ 
Archives vorfand, bin ich in den Stand gefeht morden, den 
vorigen drei Dictaminibus — um mit den Epistolis obscu- 
rorum :virorum zu teden — dieſes noch hinzufügen zu koͤnnen. 
Demſelben Archiv verdanke ich noch ein hochdeutſches polit. 
Lied „von dem Braunſwiſchen Kriege Anno 1615 geſchen,“ 
und eine Sammlung alter ' geiftlidyer und Minne - Lieder in 
plattdeutſcher Spradhe. 
1. Datt ſcholde he' byllycken betrachtet ham ? 
de leuen heren tho fforren any 
er fe dat ſpyll begonnenn. 
dat nycht? hemmelych vorborgen lycht 
es kumptt doch ann de ſunne, | 
2. Eynn poftbade wardth balde vth gefandt 
vann kodenhufenn na pruffenlanth 
mytt breue felfam gefchreuenn, 
de doch dorch ſunderlynge ſchychgenge godt* 
onn Infflande ſynth gebleuenn, 


2 Wegen des Folgenden vielleicht richtiger fhoLden fe, oder 86.2 
teue here und 8. 3 er de; der Erzbifhof und fein Anhang ıfl gemeint. 
— ? Wohl richtiger bann — ° Lied 16, Ve 158 — a ſchyckynge 
godte? ' 
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3. Doe de hermeyſter de hefft befamen 
gar balde dar vth hefft vernamen, 
wye truwelych de lande gemendths 
dar vp vorſchreuen enen heren dach 
dar ſe ſyck hebbenn vor enychgett, 


4. Enen houetman erwelett tho den krych 
vnnde vann godth gebeden vmme ben fegen 5 
vnnde enen velt heren vth erlarenn ? 
vnnde ſcholde me lenger geharrett haenn 
ſo weren de lande vorlaren, 


5. Her Wylm van forſtenberch ys be genauth 
kadjotur ꝰ zum herenmeyſter ampt 
de ys enn kryges here, 
vnnde vorett enes fryenn forſten moeth 
godth geue eme gelucke vnnde ere, 


6. Ronnenborch hefft he thum erſten berandth 
vnnde enen ann datt floth geſandth 
eff ſe ſych wolden ergeuenn, 
fo wolde me enn na kryges gebtuck 
fenften er Ipff unnde leuenn, 


7. Des hebben fe ſyck nycht recht bedacht 
"dem baden enn ſpytych antworth geſacht 
yth mer enn nycht gelegenn, 
dat fe fcholden enes forften huys ‚ 
we me? appell vnnde beren vergeuenn, 


8. Datt bakell warch hefft me geftydett ann 
vnnde bar op 3° ytlycke ſchate gebaen, 
do werdt be ſchympt 11 geroumenn !? 





5 man es mit ben Sanden meinete. — 6 Der Keim verlangt 
dafür fies — ? Pieonaſtiſch? bo vgl. Lieb II, I. 2E— 30 — 
8 Wohl richtiger Koadjutor. — 9 Gliptifh, = wie man f.u. B. 
vergiebt. — 30 Darnach, ob. auf das Schloß ſelbſt. — ru Scherz, 
Spielerei. — 3% er wurbe bereut? 
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vonbe ergeuen ſyck balde de konen helde 
des byſſchops leuenn getrumwenn, 


9. Na kokenhuſenn ys men vor rchett "3 
dar henn vell gubes gefchuttes geſchyckett 
datt horde dapper Erachgen 
ber artzbyſſchop gedacht enen fryen mocth 
de ſchymptan wart ſyck malen! *, 


10. Do pe nu hadde ganßlyck vormarkett | 
woe ſyck Ipfflanth fo dapper fierkett 
vnnde datt fe hedden erfaren 
ale fynne vorhauenn vnnde anflege gefupndth 7° 
gedachte es were vorlarenn, 


i1. De tho fage be enn?‘ weren gedaen 
de wolde(n) ſyck nycht erwerten laenn ? 7 
enen handell debe er begeren 
den fienden er ſyck ergeuenn haenn ?® 
myth fampt dem jungen herenn '°, 


12. Inn furftigchge vorwargnge ſchuth 20 fe genamen 
bett menn bath *? tum wyder handel gefamen 
bes befft er ſyck vorſprakenn 
dem lande enen gewyſſen frede tho erbuwen 
dat ydth bleue vngerakenn, 


13. &o.?? wyll me run by ſynenn leuende 
eynes furſten underhofdunge geffenn 
ach body gebarener here 
vnnde wer ydt nycht vell beter geweſt 
datt duch fur betrachtett were, 





23 Soll wohl heißen vorrädet, — fortgegogen. — 1% will 
fig luſtig machen, austoben. — 5 gefhwind — ſchlau. — 16 Wohl 
em. — 27 Xuf bie verfprocdhene Unterftügung Eonnte nicht länger gewartet 
werben. — 18 hefft? — 19 Das ift der Coadjutor des Erzbiſchofs, 
Chriſtoph von Mecklenburg. — 20 Wohl ſynth. — ?2 Fuͤr were? 
— 238% — ımter biefen Bedingungen. 


VIII. 
Miscelle 





Spenfchrecten : Schwärnte an der Dina im J. 15428. 


tan find die Verheerungen, welche die aus dem öftlicyen Aſien 
in ungebeuren Schwärmen nah Europa kommende Zugheufchrede 
(grylius migratorius L,, acridium migratorium Latr.) be: 
fonder6 in früheren Zeiten angerichtet ba. Daß dieſe Schwäne 
auch unfere Gegenden im 16. Jahrhundert erreicht haben, beweift das 
nachfolgende Schreiben des  dermaligen Iivländifchen Herrmeiſters 
Hermann von Brüggenei an ben Revaler Rath, weiches im Original 
im alten Rathsarchiv aufbewahrt wird. 


Herman van Bruggeney genant Haſenkamp, Meiſter duidtfches 
Ordens tho Lifflandt. 


Vnſern gunftigen groth vnnd gencdigen willen beuorn. Erſamen 
vorſichtigen vnd wolwyſen lieuen getrwen. Wy megen I beſchwertes 
gemotes nicht bergen, dat vns in dato glofwerdiglich thogeſchreuen, 
wie auermals als od leider bier beuorn an Lettowen in der herſchaft 
Polloczky die hoyſprencken ſich erhauen vnnd in einem ſchwerm vnnd 
hufen, bat fie die erden vngeferlich voftich mile weges langk bedecken, 
fliegen, od bis iundt gebiede Duneborch grothen merklichen anthale 
gekamen, vund vaſt langeſt ber Dunen ſich ſtrecken ſollen, welches 
vngetwiuelt vnnſer ſuͤnde vnnd miſſethat jegen gott verſchuldet. Wand 
wiewol bem fo iſt, finden dennoch tho ſolchem gebreſten remedia vnmnd 
hilfliche middel, die vns vth ſunderlicher gotlicher mildicheit gegeuen, 


als wahre vehm, both vnnd innich gebede des glouens. Demnha wil: 


len won jw flitich vermanet vnnd ernſtlich gebaden hebben, ein jeder 


vor fi ſulueſt, od vp der Cantzell offentlich den Allmechtigen tho⸗ 


bidden tholathen, dat he ſich auer vns erbarmen vnnd den erweckten 
ja woluerdienten thorn van vns wenden vnd bie ernſtliche ſtraffe thor 
gudicheit keren wolde. Der gewiſſen thouorſicht ſwenn ſolches gefcheen] 
werdt alles geogete vngeluck thom guden gereiken, dat vns gott ver⸗ 
lehne Amen. Iw hirnach richten geſchuit weß chriſtlich vnnd vnſer 
thouorlatige meinung. Datum Wenden, Mandages den ſouenden ſep⸗ 
tembris Ao. x. rlv. 
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1. Die Städte als einzelne Gemeinweſen.“) 





Di livlaͤndiſchen Staͤdte waren alle drei, was auch das 
Entſtehungsjahr und die Entſtehungsweiſe fein mochte, echte 
Zoͤchter des norddeutſchen Staͤdteweſens. Sie erfcheinen als 
ſolche nicht bloß durch die Herkunft ihrer Bewohner, ſondern 
auch durch die ihnen von den fuͤrſtlichen Begruͤndern verliehenen 
Inſtitutionen, dieſe aber beſtanden darin, was man in jener 
Zeit das Recht nannte, — naͤmlich die Art der Regelung der 
Öffentlichen und Privatverhaͤltniſſe, deren innerer organifcher 


*) Vorgetragen in ber efthlänbifhen Litterärifchen Geſellſchaft im 

Januar 184. — Umflände, deren Mittheilung nicht hiether gehört, 
haben den Werfaffee verhindert, diefem Auffade einige allerdings nothwendige 
Beweitfiellen beizupeben. Wenn aber deöhalb voraudgefrät werben follte, daß 
hier bloß ein Auszug aus Eihhorn’s Rechtsgeſchichte vorliegt, fo wäre dies 
‚da Irrthum, ben ſchon der Auffag von Arndt Über die Stadt Reval in 
bieſem Kechive HEIL ©. 65 fag. widerlegen wärbe. Dem Verfaſſer dieſes haben 

noch wugedrudte und baber ſchwer zu citirende Urkunden und Acten 
tgelegenl, nach denen er ſich berechtigt glaubte, Manches für gewiß, Manches 
wahrfcheinlich auch in Beziehung auf die livlaͤndiſchen Staͤdte aufsuftellen, 
Bichheorns claffifches Werk von dem beutfchen Gtäbtervefen fagt. Ueber⸗ 
ik es auch nur des Verfaſſers Abficht, darauf hinzumweifen, wie die 
chichte Livlands behandelt werden muß, und er wird ſich gluͤcklich fchägen, 
durch Widerlegung feiner etwanigen Irrthuͤmer biefe bisher noch gar 
behandelte Yartie in derfelben mehr aufgehellt werden foltk. 
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Zufammenhang ſich noch nicht verwifcht hatte. Welche Stadt: 
rechte nun aud) der einen oder der andern Stadt in Livland 
verliehen waren, der Character derjelben mußte immer überein- 
ftimmend fein. Denn er konnte nicht anders als auf gleiche 
Weiſe dad Gepräge des Graded von Freiheit und politifcher 
Entwidelung tragen, den die norbdeutfchen maßgebenden Städte 
zu Anfange des 18. Sahrhunderts erreichten. Dieſem zufolge 
war nun dad alte, und in einzelnen vom Wogteiherren ertheil 
ten Privilegien beftehende, Weichbildrecht bereitö zu einer wirt 
lichen Stadtverfaffung audgebilde. Die livländifchen Stine, 


hatten überdies den Vortheil, daß fie nicht allmälig entſtan⸗ 


den, ſondern in bisher nicht von Deutſchen bewohnt geivefenen. 
Ländern durch Ertheilung ded Stadtrecht an freie deutſche 
Coloniften und zwar ausſchließlich mit ſolchen gegründet worden Ä 
waren. Es fiel bei ihnen daher das nothwendige Hinarbeiten 
auf die Gmancipation noch höriger Einwohner von herrſchaft⸗ 
lihen Rechten weg. Gleih von Anbeginn konnte fomit das 
fi) aus dem ftädtifchen Zufammenteben entwicelnde Streben 
auf ein Ziel ſich richten, — dad flädtifche Gemeinweſen al 
ſolches möglihft von aller Einwirkung des Landesherrn zu be 
freien. Dies mußte um fo leichter werden, um fo raſcheren 
Fortgang haben, al& die Städte durdy ihre Rage Hauptſtapel 
orte des Handels mit den Ruffen wurden und dieſe Stellung 
für fi) zu monopolifiven wußten, was fie früh zu Wohlſtand 
und hoher Blüte brachte. Dazu kam die aud ihrer Eigen 
Schaft ald Sige und Ausgangspunkte der geiftlihen und wel 
lichen Gewalt im Lande gewonnene Bedeutung, die einerfeits 
ein ſchnelles Wachsthum des Gemeinwefend, andererfeitd einen 
großen Einfluß auf die Anfichten und Beſchluͤſſe der, landeb⸗ 
herrlihen Macht herbeiführen mußte. Gegen etwanige Webers 
griffe dieſer Tonnten aber die Städte, eben fo wie für das 
eigene Streben nad) Erweiterung ihrer Freiheiten, einen maͤch⸗ 
tigen Rücdhalt finden in ihrer engen Werbindung mit der 
‚ großen norddeutfhen Handelögilde und dem aus ihr entfprun: 
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genen Staͤdtebunde. Denn die kraͤftige und geſicherte Begruͤn⸗ 
dung der livlaͤndiſchen Territorien hing, bei deren Entfernung 
vom Reiche, vielfach vom guten Willen der dad Meer beherr⸗ 
Ihenden Kaufleute ab, ohne daß jedod die Unabhängigkeit der 
koländifchen Städte durch dad Verhaͤltniß der Golonifation 
und Rechtsableitung gefährdet gewefen wäre. Riga und Reval 
wenigftend hätten felbft noͤthigen Falls ſeewaͤrts materiellen 
Schutz gegen ihre Landesherren erhalten koͤnnen, die aber, d. h. 
der Erzbiſchof von Riga und der König von Dänemark, eben 
fo wenig ald der Bischof von Dorpat im Stande waren, 
gend welche Willfür geltend‘ zu machen. Ihre Macht war 
ane ſich eben erſt ausbildende, und zugleich hatten fie, bei 
gegenfeitiger Eiferſucht unter fid) und gegen den Orden, fo 
wie fleter Fehde mit den Nachbarn, mit zu inbaltöfchweren 
Berhältniffen nach Außen fi) zu mühen, um nicht gerne in 
gutem Vernehmen mit ihren Städten zu bleiben. 

Nach den erflen Jahrzehenden ihres Beftehend hatten die⸗ 
felben daher alle politifchen Rechte erlangt, welche die, wichtig- 
fin, angeſehenſten norddeutſchen Städte irgend im Laufe der 
Zeit erwarben, und dad felbft in noch größerer Ausdehnung. 
Sie waren denmach, fowohl in Betreff aller Stabtbewohner, 
als aller Einfaflen ihrer — nur für Riga bedeutenden — 


- Patrimonialbefigungen vom Landgerichte ihrer Fuͤrſten erimirt, 
und hatten eine eigene Obrigkeit, welcher die Beforgung aller 
- Bemeinbeangelegenheiten übertragen war. Dieſe beflanden in 
der Verwaltung des Gemeindevermögens, in der Obacht auf 
alle Rechte der Gemeinheit als foldyer, dee Handhabung innee 
me Ordnung und der Auffiht über das ſtaͤdtiſche Gewerbe 


Hierzu hatte dann die Stadtobrigkeit allmälig ſich auch Die 
Gerichtsbarkeit in ihrer ganzen Ausdehnung verfchafft, bei der 
Ausübung welcher, fo ‚wie bei der Stadtverwaltung, urfprüng- 
lich Iandeöherrliche Wögte und Beamte concurriet hatten... Die 
Einwirfung diefer war aber immer mehr beſchraͤnkt, ihre Ein- 
ſchung immer mehr von der Zuftimmung der. betreffenden Stadt 
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abhaͤngig gemacht worden, bis fie ganz verſchwanden und ihre 
Attributtonen voͤllig auf die Gemeindeobrigkeit übergegangen 
waren. — Der Landesherr, froh wenn die Bürger ſich ſelbſt 
zu ſchuͤtzen vermochten, er alfo nur feine bei der Stadt liegende 
Burg zu vertheidigen brauchte — behielt nur’ biefe als Eigen 
thum im Bereiche der Stadt, was freilich bei "Dorpat und 
Reval von Wichtigkeit wurde, da fie an mit biefen Burgen 
gektoͤnte Felfenhügel angelehnt waren. — Bon den damals 
üblichen landeshertlichen Regalien, Zoll und Münze, war dad 
erftere anfgehoben, infofern den Städten bei ihrer Gründung 
- oder body bald nachher Zöllfreiheit zugeſtanden worden. Etwas 
fpäter wurde das Muͤnzrecht den Stadtobrigkeiten verliehen, die 
es durch befondere Münzherren, denen fie dad Hecht. weiter 
verliehen hatten, ausüben, ließen. — Da Riga und Dorpat 
Stiftsſtaͤdte und fomit ihre Landesherrn zugleich deren geiſtliche 
Oberhirten waren, fo mochten fie bis zur Reformation in geifl: 
licher Hinficht woht in einiger Abhängigkeit von denfelben ge: 
blieben fein. Indeſſen haben fte, bei ihrer fo günftigen poli- 
tifchen Stellung, gewiß auch in diefer Beziehung fi) manches 
vor Webergriffen ſchuͤtzende Privilegium, namentfid bei ber 
Huldigung ber meift gegen den Wunſch ded Ordens eingefeh- 
ten Electen, erworben, — da ihre Treue in dem ewigen 
Kampfe mit den Üebergemichte der mächtigen Ritterbrüder nicht 
zu theuer erfauft werden konnte. Weberdied unterfagte [den 
der Hanfabund, zu dem fie ja gehörten, feinen Mitgenoffen alle 
Unterwerfung unter geiftliche Gerichtsbarkeit. So hatte ih 
denn auch Reval, deſſen Biſchof freilich in den erflen Jahr⸗ 
hunderten nur Landfaffe des Territorialherrn war und nie 
Obetherr der Stadt wurde, bereits im letzten Viertel des 18. 
Jahrhunderts von allen Eingriffen der biſchoͤflichen Gewalt 
emancipfren fünnen. — Die Heerfolge, welche die Städte ihren 
Landeöheren pflichteten, war nur gering, und konnte audy mr 
gering fein, da aller Kriegödienft eigentlih nur vom Grund 
befig geleiftet wurde. Wenigſtens bei Dorpat und Reval 
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mar aber foldyer Grundbeſitz nur von wenig Belang, da bie 
Stabtterritorien durch die fie umgebenden Burglehen ber lan⸗ 
desherrlichen Burgmannen eingeengt, an jeder Ausdehnung ver⸗ 
hindert wurden. Riga hatte allerdings ein fehr bedeutendes 
Zetritorium, namentlich auf der curifhen Seite der Düng, 
beſaß baffelbe aber zum größten Theile vertragsmäßig ald reines 
Eigentbum, nicht als erzbifchöfliches Lehen. Es batte alſo 
wahrſchein ich nur von geringem Grundbefige Kriegsdienſte gu 
kiften, und wenn diefe Stadt dennoch oft mit zahlreichen 
Schaaren im Zelbe erfchien, fo ging dies nicht auß einer 
grundgefetzlichen Verpflichtung hervor, fonbern aus den Be- 
nußtjein ihser Macht, und dem Bebürfuiß, hiefelbe gelten» zu 
machen in dem ewigen Kampfe zwifchen dem Orden und Dem 
Erzbifchofe. Nur in der allerlegten Zeit, mo 8 Noth that 
das Geſammtvaterland zu retten, hat aud) Menal geworbene 
Schaaren ind Feld geführt, wozu 28 hei Dorpat nicht mehr. 
fan, In gewöhnlichen Kriegszeiten gaben Die Städte, außer 
ter geringen Dienftfolge, gelegentlich eine Beldbülfe — Gin 
Beſteuerungsrecht der Landesherrn fand indeffen nicht Statt. 
Denn nach den geltenden politifchen Grundſaͤtzen Deutſchlands 
hätte eine ordentliche Steuer und reſpective Schagung nur aus 
der Bertretung der Städte beim Reichödienft, Durch die Fürften 
md aus der Hörigfeit der Stadtbewohner heworgehen Eönnen. 
Letztere haste aber nie Statt gehabt, und die Hoͤrigen auf 
den Patrimonialgutern waren eben Eigenthum der Städte und 
nur in Bezug zu Diefen fchagbar, - Flanden in gar feinem 
Berhältniffe zum Landesherrn. Deögleidhen waren die liplaͤn⸗ 
diſchen Zerritorialheren zwar Fürſten des Reichs, Lehnstraͤger 


deſſelben, — jedoch gleich von Anbeginn herkoͤmmlich vom. 


VReichsdienſt befreit, wahrſcheinlich als die verpflichteten Ver: 
theidiger des Glaubend und der ihnen verliehenen Reichäländer 


gegen die glaubend- und flammfeindlichen Nachbarn. Reval 
war freilich faſt anderthalb Zahrhunderte der dänifchen Herr: 
ſchaft unterworfen, die als ſolche jenen Grundfägen nicht zu 
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huldigen brauchte. Allein in dieſem Falle, wie überhaupt in 
Beziehung auf bie Herrſchaft Dänemarks über einen Theil der 
efthländifchen Landfchaften, ergiebt fi) das ganze Staats- 
leben berfelben als fo rein deutſch, daß die Thatſache, 
daß ber Landesherr König von Dänemark war, eben 
fo wenig jene Landſchaften daͤniſch machte, ald Schleswig 
und Holſtein. Uebrigens mußte es fehon in der Politik diefer 
Könige liegen, das ihnen in den dänifchen Städten zuftehenbe 
Beſteuerungsrecht bei dem zur Baſis ihres Einfluffes im Oſten 
dienenden Reval nicht anzufprechen, auch wenn ihnen ihre m 

jenen Gegenden doch immer prefäre Macht ed erlaubt hätte, 
— Eben fo wenig konnten die gewöhnlichen Gründe zu außer: 
ordentlichen Steuern von den livländifchen Landesherrn beige 
bradyt werden. Sie gehörten ohne Ausnahme zum geiftlichen 
Stande, und ed konnte daher von Verheirathung fürftlicyer 
Toͤchter oder Ritterfhlag fürftlicher Söhne nicht die Rede fein. 
Auslöfung des Landesherrn aus der Gefangenfchaft Fam auch 
nicht vor, obwohl die Möglichkeit nicht abgefchnitten war. 
Von einer Cinlöfung verpfändeter Landestheile fcheint auch 
kein Beifpiel bekannt, und möchte eine folche Werpfändung von 
Seiten eines Xerritorialherren bei der immer mehr durchge 
führten Idee eines ftändifhen Bundesſtaats vielleicht auch nicht 
zuläffig gemefen ſein. Diefelbe Urfache mochte aud) wohl ver- 
anlaffen, daß zur Begründung einer Steuerforderung eine echte 
Landesnoth wohl nie für ein einzelnes Territorium ‚geltend ge 
macht worden tft. Dagegen ift es allerdings in Beziehung 
auf den Gefammtitant gefchehen, wozu jedoch natürlich dab 
Anerkenntniß der Stände gehörte, und zwar eined jeden der: 
felben, alfo auch der drei Städte, für fih. — Im Verhält: 
niffe zum Landesherrn fcheinen die Städte fomit Feiner eigent- 
lichen Befleuerung unterwerfen gerwefen zu fein. Dagegen mag 
vielleicht im Anfange, ehe auch diefe Rechte an die Stadtobrig⸗ 
keit übergingen, eine Art Grundſtener oder vielmehr Grund: 
zind, fo wie beftimmt ein Theil der Geldbußen an die Landes 
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herrn oder’ deren Beamte gefallen, oder wenigftend zu den von 
ihnen vorgefchriebenen ‘Zweiten verwandt worden fein. Letzte— 
res geſchah z. B. in Meval zur dänifchen Zeit in Betreff der 
Erbauung der Stadtmauer, — Mochte eine folche Bewehrung 
ber Städte in Deutfchland ald Privilegium gelten, fo mußten 
die Landeöherren in Livland felbit auf eine ſolche dringen. 
Denn in einer fortwährenden, eigentlich nur durch zeitweilige 
Baffenftillfiände unterbrochenen, Fehde mit ihren Nachbarn 
kbend, mußten fie eimfehen, daß die Sicherheit ihrer Territo⸗ 
rim vielfach von der Feſtigkeit der Städte abhing. Damit 
fund dann nothmwendig wieder im Zufammenhange das in Liv- 
ind ebenfalls zuerſt aus einer Pflicht hervorgegangene Recht 
der Bürger, fich felbft zu fchägen, ihre Stadt zu vertheidigen, — 
das ſicherſte Unterpfand immer wachſender Unabhaͤngigkeit vom 
Landesherrn. 

Dieſem gegenüber wurde jede Stadt repraͤſentirt durch ihre 
Gemeindeobrigkeit, da dieſelbe durch die Concentration aller 
urſpruͤnglich landesherrlichen Verwaltungs⸗- und Regierungs⸗ 
rechte uͤber die Buͤrgergemeine in ihrer Hand eigentlich erſt 
aus jener eine Stadt im vollen Sinne des Worts machte. 
Dieſe Obrigkeit iſt natuͤrlich nicht als eine vom Landesherrn 
ernannte Behoͤrde zu betrachten, ſondern als aus den Verhaͤlt⸗ 
niſſen bei Entſtehung der Staͤdte und den Grundſaͤtzen des 
gleich anfangs verliehenen Stadtrechts erwachſen. — Bei aller 
Verſchiedenheit in der erſten Gründung, wirkten doch hierbei 
diefelben Elemente bei allen drei Städten zufammen. Ins 
£eben gerufen wurden fie duch die Nothwendigkeit fe- 
ſter Stuͤtzpunkte, ald Kerne der neu zu bildenden chriftlichen 
Staaten und ald Stapelorte des Handels. Glaubenseifer, 
Streben nach Herrſchaft und nach Ausbreitung und Sicherung 
des Handelsbetriebs gingen eben Hand in Hand, nur daß ſie 
in verſchiedenem Miſchungsverhaͤltniſſe, je nach dem hiſtoriſchen 
Erforderniß, an jedem dieſer Orte auftreten. Rittermaͤßige 
und bloß freie Glaubensſtreiter aus den Landſchaften und 
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Städten des nördlichen Deutſchlands, fo wie auch Beſitz fu- 
chende Abenteurer aus beiden Ständen bildeten wohl den 
Kern der VBürgerfchaft, der eigentlih mit dem Stabtredyt be: 
lehnt, zur Vertheidigung der Stadt verpflichtet wurde. An 
diefen Kern fchloffen fich, bei dem jenem Jahrhundert eigenen 
Drängen nad) der Fremde, immer mehr newe Ankönunlinge 
aus venfelben beiden Ständen. Wie aber auch zuerft die ſtaͤdti⸗ 
fche Obrigkeit, gewiß nicht ohne Einwirkung des Landesheren, 
eingerichtet worden fein mag, gewiß wurde fie aus den durch 
Geburt und Bohlhabenheit Ausgezeichnetilen gebildet, deren Ge: 
Schlechter fich denn früh nad) deutſchem Grundſatz corporatio zufam: 
menzufchließen begannen. Bon den fpAter Gekommenen wurden 
daher wahrfceinlidy nur die Rittermäßigen in die fo entflan 
dene obrigkeitlihe Genoſſenſchaft aufgenommen, um diefer alle 
Rechte, die aus dem Geburtöftande hervorgehen konnten, zu 
erhalten. Zugleich zog denn der lockende Handelsvortheil eine 
Menge Freier oder durch Auswanderung Freigewordener herbei, 
vor Allen aber wohl viele Mitglieder dev in allen größeren nord: 
deutichen Stäpten fi) findenden Kaufmannsgilden. Durch bie 
Verbindung mit diefen und den fehnell erworbenen Wohlſtand 
wichtig geworden, verbanden die des Handeld wegen Gekom⸗ 
menen ſich nad) heimifcher Sitte bald zu einer eigenen Innung, 
die ſich ald befonderer Stand neben die eigentlichen Bürger 
ſtellte. Endlich mußte das ftädtifche Zuſammenleben, namentlich 
von Deutſchen unter ſtammesfremden voͤllig rohen Voͤlkern, 
auch gleich von vorn herein dad Beduͤrfniß nach Handwerken 
entſtehen machen, wodurch aͤrmere Bewohner zu ſolchem Ge⸗ 
werbe geführt ober aber Leute aus Deutſchland beräbergelodt 
wurden. An diefe fchloffen ſich dann meiter die allmälig ber: 
übergefommenen Anfiedler, die weder darch Geburt, noch Ber: 
mögen oder Beſchaͤftigung Gingang unter die herrſchenden 
Geſchlechter oder die Kaufleute finden kaunten, und daher gleich 
jenen wohl anfänglich nut als Schutzgenoſſen angefehen wrrden. 
Die Stadtgemeinde umfaßte daher bei ihrer erften feſtern Geflal 
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tung drei vollig von einander gefchievene Stände: 1, die 


rittermaͤßigen Gefchlechter und die Nachkommen der mit 


jenen zugleich bei der erften Entſtehemg vorzugäweife zur Ver⸗ 
weltung und Mertheibigung der neuen Stadt berufenen Buͤr⸗ 
ger, — der herrſchende Stand. — 2, die nicht amd jenen 
Familien Hervorgegangenen, die fid) ausfchließlid nur mit Dem 
Handel befhäftigten, — der Kaufmanntfland. — 3, die von 
diefem bei der Erblichkeit der Belchäftigungen ſtreng geſchiede⸗ 
Gewerke, auf die denn aud) die übrigen Stabtbewohner folg- 
tn, — jeboch fo, daß bie Gewerke fehr bald, ſowohl einzeln 


genommen als in ihrer Gefammtheit, fi) corporativ abfchloffen 


und fo einen ſtark comflituicten britten Stand bildeten, dem 
fi) dann die Sunungsgenofien anſchloſſen, — währmd bie 
bloßen Schugbürger wohl rbeiter Beinen befonderen Stand auds 
machten, noc) zu einer ber. beftehenden gehörten. — Ratuͤrlich 


tonnte der erfie Stanb nicht unmittelbar bie Vertretung, die 
Berwaltung und Gerichtsbarkeit handhaben, fondern nur durch 


Einzelne aus feiner Mitte. Diefe wurden aber nidht vom 
Stande gewählt, fondern bildeten — wahrſcheialich nachdem 
fie einige Zeit die Herrfchaft geübt — wieder eine befondere 
Corporation, die wur verpflichtet war, ſich aus den Standes 
genoffen zu ergänzen. Dieſe Gorporation — der Rath mit 
feinen Bürgermeiftern — faßte alfo in ſich, ald ihr zuftehen- 
ded Recht, die ganze ſtaͤdtiſche Gewalt zufammen. Demnach 
befaß fie die ſtaͤdtiſche Somverainität in ihren dem Landeöherrn 
gegenüber jedenfalls, wie gezeigt worden, fehr weiten Gren⸗ 


zen, wie fie denn nach Außen hin die Stadt unter der Bezei⸗ 
nung: „die Herren von Riga, — von Dorpat, — von Reval⸗⸗ 


—— — 
Der erſte Stand mar wohl anfangs durch ſeine ritter⸗ 


mäßigen Geſchlechter, von denen mamche, wenigſtens in dem | 


erſten Jahrhundert, zugleich Lehmöträger des Landesherrn fein 
mochten, im engerer. Werbindung mit der Serriterialritterfchaft. 
Beſonders wird dies bei Reval der Fall gewefen fein, denn 
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durch die daͤniſche Geſammteroberung ber Landſchaften Harrien 
und Wierland trat zugleich mit dem ſtaͤdtiſchen Weſen ein 
zahlreicher, mächtiger, ſchon in den erſten Jahrzehenden eine 
corporative Werfaffung annehmender Bafallenftand ins Leben, 
der gewiß auch mandye Rittermäßige aus ben norddeutfchen 
Städten in feinen Reihen zählte Riga dagegen war längft 
als Stadt begründet, wie. ſich erſt allmälig aus den Dienft- 
mannen des Erzbifhofd und den wenigftend zu Anfang nicht 
zahlreichen eigentlihen Vaſallen eine Ritterfchaft bildete. Es 
möchte daher hier vielleicht eine früh beflehende Scheidung 
zwiſchen beiden Ständen anzunehmen fein, obwohl allerdings 
die rigiſchen Rathsgeſchlechter, die eigentlichen. Bürger, eben 
fo rittermäßig waren als der Lehndadel. Unter diefem fcheinen 
aber weniger Rittermaͤßige aus den Städten gemefen zu fein, 
weil nad) dem GErzitift der Hauptzufluß der ritterlichen Pilger 
gerichtet war. In Beziehung auf Dorpat ifl ed noch ſchwie⸗ 
tiger eine Vermuthung aufzuftellen. Indeſſen wirb wohl anzu⸗ 
nehmen fen, Daß bei Begründung der Stadt mehr mercantile 
Ruͤckſicht, alfo Einfluß eher gerade der nicht rittermäßigen 
Kaufleute, vorgeherrfcht hat, ald bei Riga und Reval. Eben 
fo wird die Aufforderung des Drdend an die Bürger ber 
norddeutſchen Städte, nach Livland heruͤberzukommen und fi) 
auf ihnen zugeſagte Lehen niederzulaſſen, einige Wirkung auch 
auf das Bisthum Dorpat gehabt haben, dagegen keine auf 
dad Erzflift und Harrien nebft Wierland. Freilich fcheint auch 
wieder eine Hitterfchaft im dörptfchen Stifte, ſchon weil dieſes 
in der Mitte zwifchen den beiden Ausgangs- und Stüßpunf- 
ten der Eroberung lag, fich fpäter ausgebildet zu haben, als 
in den beiden genannten Zerritorien, woher fie wahrfcheinlid 
auch aus diefen Zufluß erhielt. — Wie dem aud) fei, eine 
Verbindung zwiſchen den flädtifchen (rittermäßigen) Geſchlech⸗ 
tern und dem ihnen benachbarten Lehnsadel hat gewiß im An 
fange beftanden, was nicht ohne befördernden Einfluß auf des 
Unabhängigkeitöftreben der Städte geweſen fein kann. Zeug 
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aber dee Handel, die Werbingung mit der großen norbdeutfchen 
Handelögilde, befonder8 zu dem überrafchend fehnellen Aufblä- 
hen der Tiokändifchen Städte bei, fo mußte in ihnen ber Kaufs 
manndftand auch früh eine befondere Bedeutung erhalten. Schon 
der Umſtand, daß die Verbindung der Städte zur Hanſa erſt 
aus der Verbindung ihrer Kaufleute erwuchs, konnte nichts 
anders als die urfprimglich nur gewerbliche Wichtigkeit Ddiefer 
andy zu. einer politifchen machen. Es ift daher wohl anzuneh- 
men, daß in Livland vielleicht auch fchon in der zweiten Hälfte 
des 14ten Jahrhunderts, wie dies und weil dies in Deutfch- 
land der Fall war, die Kaufleute infofern einen verfaffungs- 
mäßigen Einfluß erhielten, als ihnen die Möglichkeit wurde, 
von der Hathöcorporation: in biefe gewählt zu werden, — was 
denn bei ihrem Aberwiegenden Reichthum auch häufig genug 
gefchehen mochte. Obwohl die grundgefegliche Feſtſtellung ges 


wiß nicht ohne Innern Streit durchgefeht worden, fo wird- 


fie doch dadurch erleichtert gewefen fein, daß die großen aus 
dem monopoliftifchen Betriebe des Handels hervorgehenden Bor: 
theile auch die urfprünglidy von ſolcher Befchäftigung ſich abwen⸗ 
denden Rathsgeſchlechter zur Xheilnahme verloden mochte. 
Sa, es mochten diefelben fagar ſchon fehr früh den eigentlichen 
Großhandel mitbetrieben haben, da der Seehandel jener Zeit 
duch die damit nothmendig verbundenen Kämpfe, Gefahren 
md Abenteuer gewiffermaßen geadelt wurde. — Jedenfalls 
mußten diefe Verhältniffe dahin wirken, daß wohl ſchon um bie 


Mitte deö 14ten Zahrhunderts eine engere Verbindung, wenn auch 


gewiß nicht Verſchmelzung, der beiden erften Stände vor fi) 
ging. Mit hieraus laͤßt fi vielleicht auch die in jene Zeit 
fallende Ausbildung der in allen, felbft den Heinen, livlaͤndiſchen 
Städten ſich findenden Schwarzenhäupter-Bräberfchaft erklaͤ⸗ 
ten, — einer vielleicht viel früher durdy befonderen Anlaß ent- 
fondenen Innung junger Kaufleute, die zu Pferde der Stabt 


Kriegsdienſt Teifteten. Diefer Dienft, urfprünglid, gleich der 


Bertheidigung der einzelnen Stabtthürme und Thore, ein Bor: 


. 
* 
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recht der rittermaͤßigen Geſchlechter, ging naͤmlich wahrſchein⸗ 
lich auch auf die ihnen gleichberechtigt werdenden Kaufleute 


allmaͤlig über, die früher der Stadt wohl nur zur Stellung 


von Kriegsmannſchaft zu Fuß verpflichtet gewwefen waren. De 
dem Landesherrn zu leiftende althergebrachte Ritterdienft blieb 
dagegen wohl ein Worrecht oder. vielmehr eine Verpflichtung 
der urfprünglichen Rathögefchlechter, die erft bei deren Ein- 
fhmelzen auf den Rath als foldyen überging. Die Genoffen- 
fhaft der Schmarzenhäupter umfaßte ‚daher wahrfcheinlid), im 
Gegenfaß zu der rein rittermäßig bleibenden Jugend der Rathsge⸗ 
fhlechter, die handeltreibende Jugend der Rathögefchlechter und 
die Söhne der Großhändler aus dem Kaufmannsftande, fpäter 
aber die danze fi dem Handel widmende Jugend der beiden 
erſten Stände. — Je mehr dieſe aber in ihren echten wie 
in ihren Befchäftigungen ſich zu vereinigen begannen, deſto 
größer mußte die zwischen den ſtaͤdtiſchen Rittermaͤßigen und. 
den Bafallen, fhon aus dem Abftande zwifchen Städtern und 
Landfaffen, ſich erhebende Scheivemand werden. Der Grund 
ſatz der Ebenbürtigkeit vwourzelte tief in der deutfchen Rechts⸗ 
anficht, — eben fo der von der nothmendigen Standesmäßig- 
keit ver Beſchaͤftigung. Es ift daher nicht zu verwundern, 
wenn die Ritterfchaften bald auch bei den aͤlteſten Rathöge: 


fehlechtern die Rittermaͤßigkeit nicht mehr recht gelten laffen 


wollten, da die Genoffenfchaft derfelben fowohl an Blut ald an 
Beſchaͤftigung nicht mehr rein flandesmäßig war. Gegen Mit: 
te ded Löten Sahrhundertd tritt daher der Grundfag ſchon 
hervor, daß der aus den Reihen der Lehnsadels in die Stadt: 
ariftocratie Webergebende nicht mehr zur wirklichen Erbfolge 
im Lehen zugelaffen wurde. Wahrfcheinlid war dem eine all: 
maͤlige Abtrennung der auf Ritterlehen angefeflenen urfprüng- 
lich flädtifchen Befchledhter von dem Stadtweſen und Ueber: 
gang derfelben in die Ritterfchaft vorhergegangen. Hierdurch 
mußte die Verbindung zwifchen den alten Geſchlechtern und 
dem Kaufmanndflande nur um fo inniger werden, fo daß fie 
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wohl. ſchen gegen. Ende des 18ten Jahrhunderts politifc nur 
einen Stand ausmachten. In diefem mochten aber wohl bie 
Nachkommen der alten Rittermäßigen, wenigftend die angefe- 
benften Geſchlechter unter denfelben, noch lange eine befondere 
Geltung anfpredyen. Vielleicht befland dieſe in einer vorzugs⸗ 
weiten Befähigung zur Wählbarkeit in den Rath. Hieraus 
mag aber vielleicht ſich im Laufe der Zeit die Berechtigung 
der zur Brauergilde gehörigen Familien entwidelt haben, — 
da dad Braurecht wahrfcheinlich - früher Vorrecht der alten 
Kathsgeſchlechter gervefen war. 

Alte diefe Hebergänge find ſchwer zu verfolgen und haben 
ſich gewiß auch mr fehr allmälig gemacht. Denn ein hefti- 
ger Widerſtand der alten Gefchlechter gegen dergleichen Reue: 
rungen mag wohl mit Sicherheit anzunehmen fein. Die Zahl 
der fortwährend Widerftrebenden mußte aber immer mehr ab- 
nehmen, da die Gefchlechter, die fi) ſtreng von aller Vermi- 
hung mit dem Kaufmannsſtande entfernt hielten, "bald auß- 
flerben mußten. Doc gab ed ihrer im Anfange des 16ten 
Jahrhunderts noch mehrere. 

Se mehr aber auf dieſe Weiſe die anfänglichen beiden 
erften Stände, bie fo ſtreng geſchieden geweſen waren, mit 
einander verfehmolzen, defto mehr erhob fi) der Rath über 


diefelben .ald nunmehriger erfter Etand. Denn die Lebens 


finglichkeit der Würde ferner Glieder, fo wie deren Hecht, fich 


felbſt zu ergänzen, mußte den Rath zu einer ftarfen Dligardhie . . 


ausbilden, befonders feitbem er bei der Wahl nicht mehr an 
gewiffe Gefchtechter gebunden war, — endlich diefe ſelbſt mit 
allen ihren alten ‘Anfprüchen nicht mehr ſich gegenüber fah, 
wenigſtens nicht als eine möglicher Weife gefaͤhrliche Oppofi- 
tion. Das ariftocratifche Princip blieb alfo im Staͤdteweſen 
dorherrfchend. Ja dieſes erhielt trog allen Beränderungen einen 
immer firenger oligarchifchen Character, der indeffen bie vom 
deatſchen Städteleben bedingten republicanifchen Verfaſſungs⸗ 
formen nicht aufhob. Denn die dem Rathe gegenüberſtehen⸗ 


no — —— —— 


238 Georg von Brevern, bie politiſche Stellung 


den beiden Stände nahmen zwar an der Eitadtregierung nicht 
Theil, hatten aber ihre eigenen gefichertn Rechte und Befug⸗ 
niſſe, über deren Aufrechthaltung felbfigemwählte Vertreter wach⸗ 
ten. Wie groß alfo aud) die Gewalt des Raths fein mochte, 
fo ®onnte er doch die andern Stände ſchwerlich bedruͤcken, fie 
nit in der Selbfibeforgung ihrer Sonderintereflen hindern. 
Die Möglichkeit hierzu mußte um deſto geringer werden, je 
fefter die beiden untern Stände ſich ald Gorporationen auge 
bildet hatten, je mehr in diefen wiederum Gleichheit der Be 
ſchaͤftigung neue. Innungen hervorrief, die fih auch, dem 
Geifte der Zeit gemäß, eine corporative Berfaflung geben muß- 
ten. — Der einzelne Bürger hatte alfo als folcher in Bezie⸗ 
bung auf die Angelegenheiten des Semeinwefend . weder mitzu- 
wirken, noch mitzufprechen. Bu Beidem aber war’ er jedenfalls 
in feiner Corporation berechtigt, die fomit Grundlage, Wir⸗ 
kungskreis und Buͤrgſchaft feiner Freiheit war. Der doch 
meift von der Belchäftigung bedingte geiſtige Bildungsfland, 
fo wie der durch die Innungsverhaͤltniſſe gefchütte Vermögens 
fland, waren daher immer verbältnißmäßig mit der politifchen 
Berechtigung. Indem aber Wahl einen Jeden, ver fid) dazu 
befähigte, in einem bald mehr, bald weniger befchränkten 
Wirkungskreiſe, — in einer Eleinen oder in einer großen Cor⸗ 
poration, — zu vertretendem Handeln berufen fonnte, mußte 
eine den jedeömaligen Berhältnifjen anpafjende practifch = politis 
fche Bildung vielem Bürgern eigen werden. Iſt bies ja doch 
überall der Fall, wo der Blick des Mannes über die eigenen 
Meinen Interefjen erhoben und auf die einer noch fo geringen 
Geſammtheit gerichtet wird, — befonderd wenn diefe. ald folche 
heil eines politifchen Ganzen if. Died war aber der Fall 
auch bei der kleinſten Corporation, Junung oder Zunft, wie 
man fie nennen mag, — denn eine jede gehörte immer wieder 
zu einer der ſtaͤndiſchen Corporationen. — Wie groß mußte 
nicht vor Allen die politifche Ausbildung bei den Gliedern ber 
Rathöcorporationen werben, bie die. Leitung und Verwaltung 
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des politiichen Ganzen felbft in Händen hatten. Indem jede - 
Stadt für fi) ein halbfauverainer Staat war, ben fie vegier- 
ten, mußte, bei dem damaligen Stäbtewefen Deutſchlands und 
befonderd der Ausnahmeftellung Livlands, — der Geſichtskreis 
der Rathöglieder ſich nothwenyig weit über das innere Leben 
der Stabt hinaus erweitern. Denn nit allein die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zur benachbatten Ritterfchaft, zum Landeöherrn, zu den 
andern livlaͤndiſchen Städten, ja zur ganzen innern und äußern 
Politit Livlandd mußten erfaßt werden, — fondern aud) bie . 
befonder& zu jener Zeit für die Städte nicht zu trennenden 
commerciellen und politifchen Beziehungen zu den Nachbarn, 
d. h. ſaͤmmtlichen nordifhen Staaten, waren in Betrachtung 
zu ziehen, da die Verbindung mit der Hanſa auch die livläns 
diſchen Städte zum wirffamen Gingreifen in alle Verhaͤltniſſe 
des Rordens führen mußte. 

So erfcheint alfo jede Stadt ald eine von einer ſtreng 
abgeſchloſſenen Corporation beherrfchte Werbindung untergeord- 
neter aber eben fo abgefchloflener Gefammtheiten, die wieder 
aus andern eben fo mit Selbfibeflimmung verfehenen Corpo⸗ 
tafionen zufammengefegt find. Unerachtet diefer Wielgeglies 
dertheit. bildete aber jedes Ganze dennoch einen lebenspollen, 
kräftigen, nacy Außen ſtets feſtzuſammengewachſenen Organis- 
mus. Die vielen einzelnen. Körperfchaften waren auch). nicht 
mechanische Sondertheile, fondern organiih zufammenhängende 
Sliederungen, die zwar eine jede ein bedeutended, aber immer 
ein den Kräften angemeflenes, Maß von Gelbfibeflimmung 
hatten. Eben daher befaßen fie jedoch auch die nöthige poli- 
tische Gefinnung, um den Vortheil, dad Beduͤrfniß des Ganzen 
— wo es galt — nicht aus den Augen zu verlieren. Diefer 
felbe organifche Zufammenhanig aber war gleichfalls die Buͤrg⸗ 
ſchaft einer in den nothwendigen Grenzen freien und ungeftdt- 
ten Entwidelung für felbft die Bleinfte Corporation, fo wie 
die Garantie für die perfönlihe Freiheit und Rechtöficherheit 
jedes ihrer Glieder, der herrfchenden Rathöcorporation gegenüber. 
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ine ganz ungebimdene, unbebingte Herrſchaft über Freie lag 
überhaupt nicht im Character des Mittelalters. Wie überwie- 
gend alfo auch das Anfehen des Raths war, wie feſt begrün- 
det fein unbeſchraͤnktes Hecht an der Stabtorbuung, fo war 
doch jedes Webergreifen in Gorporativ- oder Privatrechte durch 
die ganze Weiſe des ftädtifchen Zuſammenlebens uumöglich 
gemacht. Ueberdies Tonnte die Ungebundenheit in der Stadt: 
regierung fich immer nur auf die Leitung des gewöhnlichen, 
von den ftädtifchen Gefegen, Willkuͤren, Berträgen, Gewohn⸗ 
heiten ꝛc. vorbergefehenen und geordneten Ganges der Stadt⸗ 
angelegenheiten beziehen. Bier war der Batl, berechtigt, vom 
fid) aus das Nöthige anzuordnen, daB MWorgefchriebene in An: 
wendung, in Ausführung zu bringen, Die Aemter hierzu an- 
zuftellen u. f. w. Dagegen mußte e8 Zälle geben und gab 
ed foldhe, wo der Rath nicht von ſich aus felbfländig handelnd 
auftreten konnte, fondern nothwendig an bie Zuſtimmung ber 
Gemeine gebunden war. Died hatte indefien feine Urſache 
nicht in einer Anſicht von gleicher Berechtigung aller Bürger, 
oder auch nur aller Stände. Vielmehr ging es nur aud dem 
alten deutjchen Volksgrundſatze hervor: „wo wir mit tha⸗ 
ten, wollen wir mit rathen.” Natürlich konnte aber dieſer 
Sat nur in Anwendung fommen, wo die beflehenden Einrich⸗ 
tungen nicht ausreichten, — baher alfo: wenn‘ es ſich 
um eine Fehde der Stadt handelte, oder um Aufbringung nicht 
aus den gewöhnlichen Einnahmen zu beflveitender Ausgabe: 
fummen, oder aber endlich um Einführung neuer, dad Privat: 
recht, das bürgerfihe Leben überhaupt betreffender Geſetze. 
Denn hier war zur Audführung der aud der Vefprechung und 
Zuftimmung erft hervorgehende gute Wille aller ſtaͤdtiſchen 
Gorporationen, die ja die Gefammtheit der eigentlichen Buͤrger 
umfaßten, nothwendig, da der Kath Feine materielle Gewalt 
hatte, um bie Bürger zu dem von früheren Gefegen oder 
Herkommen nicht Gebotenen zu zwingen. 

Eine Berechtigung der ganzen flädtifchen Gemeinweſen 


Ä 
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ur ſelbſtſtaͤndigen Ordnung jener Ausnahmeangelegenheiten, 


wabhängig vom Einfluffe des Landesherrn, ftand ſchon am 
Ende des 13ten Jahrhunderts für die livländifchen Städte 
nicht mehr in Frage. Was zuerſt das Recht der Fehde 
betrifft, fo beruhte daflelbe für jede Stadt, fobald fie ale 
cerporatives Individuum conflituirt war, nicht mehr von einem lan⸗ 
besherrlichen Vogt verwaltet wurde, fondern dad Recht der Selbſt⸗ 
beſtimmung hatte, — auf demfelben Principe wie dad Waffenrecht 
jedes Freien. Selbſtſchutz war, nad) germanifchem Grundfaß, wie 
nothwendige Bedingung, fo aud) nothwendige Folge der Freiheit. 
Das Fehderecht war Daher aud) wefentlich defenfiver Natur, und 
nur durch Ableitung offenfiv. Geübt konnte e8 werden gegen 
Jedermann außer gegen den Landesheren, wenn nicht dieſer 
durch unrechtmäßige Bedruͤckung, Eingriff in urkundliche Frei⸗ 
heiten, ſelbſt zur Aufkuͤndigung des Gehorſams zwang, — 
ſomit, aber auch nur des Schutzes wegen, fehdbar wurde. 
Daß die livlaͤndiſchen Landesherrn es hierzu nie kommen 
ließen, lag in der Weiſe der politiſchen Verhaͤltniſſe, die 
ihnen ein gutes Vernehmen mit ihren Städten noth⸗ 
wendig machten. Die vielfachen Kaͤmpfe Riga's bald mit 
dem Ordensmeiſter, bald mit dem Crzbifchof, koͤnnen 
nit als Fehden gegen den Landesherrn angefehen werden. 
Vielmeje waren fie immer für den als ſolchen von ber 
Stadt anerkannten gegen befien Wiederfacher gerichtet. Aus 
demfelben Geſichtspunkte find auch die Fehden Riga's mit der 
erzſtiftlichen Ritterſchaft zu betrachten, die immer mit einem 
Kampfe für den Ordensmeiſter gegen den Erzbiſchof zufammen- 
helm Bei Dorpat und Reval ift wohl Feine von beiden 
Fehderarten jemald vorgefommen, menigftend nie zur Waffen- 
entfcheidung gelangt. Eben fo wenig hat zwiſchen den Drei 
Stäbten felbft oder zwiſchen ihnen und den Eleineren Städten 
eine Fehde Statt gehabt, — wie fie denn durch weite Land⸗ 
ſchaften mit mächtigen Ritterfchaften von einander getrennt 
wurden. Ein Kampf einer ber großen Städte mit den kleinern 
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mochte aber allerdings infofern eintreten, als diefe als Land⸗ 
ftädte ihrem Landesherrn auch wohl bei inneren Kriegen Zuzug 
teifteten, alfo 3. B. unter ‚der Ordensfahne gegen Riga ziehen 
Eonnten. Died fcheint jedoch nit für die großen Städte 
gegolten zu haben, von denen 3. B. Reval in einem ähnlichen 
Kalle auch hätte, als Ordensſtadt, einen Kriegszug machen 
müffen, — während es vielmehr troß des Krieges immer, 
unter andern im Sahre 1482, mit diefer Stadt im beften 
Bernehmen blieb, In dem heftigen Kampfe gegen den Drdend 
meifter nur ald Wermittler auftrat. Gineötheild wirkte dahin 
die enge, nicht bloß commcercielle, fondern auch politiſche Ber- 
brüderung der drei Städte, die gewohnt waren, ſich als ſtaͤndiſche 
Gefammtheit anzufehen, und in biefer Vereinigung die Buͤrg⸗ 
fchaft ihrer Stellung fanden. Anderentheild erflärt ed fi) daraus, 
daß fie Glieder der Hanfa waren, — nad) deren Grundge 
fegen Bundesſtaͤdte nicht gegeneinander zu Zelde liegen durften, 
in ihren Streitfachen unter fich weder in eigener Gewalt, noch 
bei &remden, felbit nicht beim Landeöherrn oder dem Kaifer 
Recht fuchen konnten, fondern fid) der Entſcheidung des Hans 
ſatags oder einzelner Bundesftädte, als Aufträgalgericht, unter 
werfen mußten. Weberhaupt war ihnen jede Privatfehde unter: 
fagt, wogegen fie aber an den Fehden der Hanfa Theil zu 
nehmen haften. Freilich mochte dies hauptfächlid dann in 
Ausführung kommen, wenn die befreffende Stadt ihr Intereſſe 
dabei fand, oder die verwandten Städte ihres Bundesquartiers 
an dem Zehdebefchluffe Theil genommen. Nach dem Grund: 
fabe des Fehderechts konnte dabei vom einer vorgängigen Er⸗ 
laubniß des Landesherrn durchaus nicht die Rede fein. Die 
einzige Beichräntung war, daB eine Stadt nicht gegen den 
eigenen Landeöheren zu fämpfen brauchte, — gegen den Kaifer 
nicht Fampfen durfte. Denn died war die grundgefegliche Aus 
nahme des in Deutfchland als politifches Princip allgemein 
gültigen Einigungsrechts, das den Staͤdten inſofern noch 
unbeſchraͤnkter wie den Ritterſchaften zuſtand, als ſie nicht wie 
dieſe durch irgend melde Lehn- ober Dienſt⸗Rechte beengt 
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waren. So kämpften ſchon im leuten Viertel des 13ten Jahr⸗ 
hunderts, als die Hanfa noch erft mehr eine Verbindung der 
Saufmannögilden der norddeutfchen Städte als dieſer felbft . 
war, Riga und Reval zugleich mit den mendifchen und einigen 
anderen Städten gegen Norwegen, mit dem doch ihre Zerri- 
torialherren nicht im Kriege waren, Al im Jahre 1812, wo 
Reval nody unter dänifcher Herrfchaft war, die mwendifchen - 
Städte Dänemark bekriegten und die Greifswalder ein Reval⸗ 
ſches Schiff aufgebracht, ließen fie fi). von Reval eine Urfehde 
darüber andftellen, weil fie foldhe® nur aus Unwiſſenheit gethan. 
Roh im 16ten Sahrhundert nahm Reval lebhaft Theil an 
der Unterflügung Guftav Waſa's gegen Chriftian. II., obwohl 
der Drden in Livland mit Dänemark im Frieden, der Hod)- 
meifter fogar im Bunde war. — Die livländifchen Städte 
hatten. alfo unbezweifelt in den von der Hanſa und von den 
Keichsgrundſaͤtzen beftimmten Grenzen dad Fehde⸗ und Frie 
denörecht eben fo wie dad Einigungsrecht. Weil aber der 
Rath) fchon der Natur der Sache nad) nicht allein die Fehde 
führen konnte, fondern dazu der Mitwirkung der Gemeine oder 


| der diefelbe bildenden Gorpvrationen bedurfte, die er nicht zu 


zwingen vermochte, — fo fand er fi) ſchon dadurch in einem 
ſolchen Falle an Berathung mit ihren Vertretern, an bie 


‚ Zaftimmung diefer gebunden. Es ift daher wohl aud) anzus 


nehmen, daß gleichfalls eine Fehde der Hanſa nicht auf den 


bloßen Beſchluß diefer von dem Mathe mitgemacht werden 


tonnte, — wenn auch die Hanſa durch den hanfifhen Bann 
bald eine ungehorfame Stadt zur Kriegöfolge hätte zwingen 


Binnen. Denn jedenfalld hing die Möglichkeit die Fehde mit 


zumachen von Geldmitteln ab, die die gewöhnlichen Einkünfte 
der Stadtregierung überfchritten. | 

Diefe beflanden hauptfächli im Ertrage der Stabtgäiter; | 
einem Theil der vor den Stadtgerichten verwirkten Bußen; 
dem wohl früh von ben Landeöheren dem Rathe überlaffenen 
Grundzinfe der alten Häufer; dem Seundeinfe von den vom 
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Rathe ald Grundeigenthümer verliehenen Bauplägen; dem 
Miethzinfe von dem Rathe gehörigen Häufern, Buben, Spei- 
chern; der Rente, die der Rath von den urfprünglid) ihm von 
dem Zerritorialheren verliehenen Mühlen erhob; den Gebühren, 
die einige Handwerke für ihre Schoppen, vielleicht alle ihre 
Innungen für ihr Beflehen zu zahlen hatten; den Handels⸗ 
Waage: und Dafengebühren u. f. w. Wielleicht hat auch noch 
im Anfange eine Art Kopfgeld von dem dritten Stande ge 
zahlt werden müffen, da berfelbe wohl urfprünglid nur aus 
Schutzbuͤrgern beftand. Wahrſcheinlich war eine foldye Abgabe 
auch fpäter für die nachmaligen Schutzbuͤrger, namentlich 
die fih der Stabt vereidigenden Nationalen, in Kraft 
ald der dritte Stand bei völliger corporativer Ausbildung 
fhon Glied der eigentlichen Stadtgemeine geworben war und 
daher wohl ein ſolches Schuggeld nicht mehr bezahlte. Ueber: 
haupt war wohl jede directe Steuer, infofern fie nicht als Zins 
von einer verlicehenen Nutzung oder ald Gebühr für Ausübung 
eines Gewerbes angefehen werden mußte, ben Anfichten ber 
Zeit entgegen. Fuͤr die eigentlihen Stadtbürger konnte Feine 
wirkliche directe Beſteuerung beftehen. Cine indirecte mag 
Dagegen fchon früh zur Vermehrung der Stadteinkünfte beſtan⸗ 
den haben, und zwar theild ald dem. Rathe zuftehendes Ver: 
Faufömonopol, wie z. B. in Berreff des Weins, — theile 
ald von den in die Stadt, nicht zum Handel fondern 
zum gewöhnlichen Verbrauch, geführten Gütern erhobene Acciſe. 
Mochte die Berechtigung hierzu aber auch urfprünglicy dem 
Mathe noch von dem Zerritorialheren ertheilt worden fein, —. 
immer wird bie Höhe diefer Verbrauchsſteuer, die Ausdehnung 
derfelben von der Zuflimmung der Stabtgemeine fehr abhängig ge: 
weſen fein. Denn da dieſe Steuer gerade bie nothrwendigften Lebend- 
bebürfniffe berührte, fo mußte der Rath mit derfelben wohl befon- 
ders vorfichtig verfahren, wenigitend eine Erhöhung oder aber 
Ausdehnung über dad Hergebrachte fcheuen oder doch nur mit 
Einwiligung der Bürger einführen. Gin urkundliches Red, 
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eine Steuer der Gemeine aufzuerlegen, Tonnte in den livlän- 
diihen Städten der Rath ſchon deshalb nicht haben, weil die 
Territorialherren es nie gehabt, alſo audy nicht ihm verleihen 
fonnten. Wenn alfo außergewöhnliche Ausgaben die herge- 
brachten Einkünfte überfchritten, fo wird wohl der Rath immer 
gezwungen gewefen fein, die Gemeine von dem wirklichen Da⸗ 
fein einer echten Noth zu überzeugen, um fie zur Erhöhung der 
indirecten Steuern oder zu einer directen Huͤlfe zu vermögen. 
Beſonders wird eine ſolche Zheilnahme dort flattgehabt haben, 
wo die ungewöhnliche Ausgabe durch die innern oder äußern 
Landedverhältniffe Livlands hervorgerufen wurde. Denn hier 
waren die Städte in einer fo unabhängigen Stellung, daß fie, 
mit Ausnahme Riga's, fich meiſt den eigentlichen politifchen 
Händeln fern halten, — zu Gelohülfen an die Zerritorialher: 
ven nicht gezwungen werden konnten. Wo der Rath daher 
eingreifen wollte, mußte er foldyes, falls Geld nöthig war, 
bei der Gemeine vechtfertigen, — wodurd der freilich durd) 
feinen großen Landbefig befonderd reiche rigifche Rath dennod) 
am früheflen und am meiflen wird in Diefer Beziehung von 
der Gemeine abhängig geworden fein. Viel weniger war dies 
nothwendig, wenn die außergewöhnliche Ausgabe und Steuer 
aus Hanfabefchlüffen hervorging. Einmal wurde dann die 


betreffende Stadt vom Bunde auforifirt, den Pfundzoll für eine 


gewiſſe Zeit von allen einlaufenden Schiffen zu erheben zur 
Dedung der Audgabe, — während die ſtehende Erhebung 
eined Zolls allen Bundesſtaͤdten unterfagt war. Dann aber 
lag im hanfifchen Bann eine Gewalt, der aud) die trogigfte 
Gemeine nicht lange wiberftanden hätte. Daher findet fich 
denn bei großen hanfifchen Unternehmungen ſelbſt eine divecte 
Steuer nad) einem beftimmten Matricular-Anfchlage, die indefien 
vielleicht befonderd von den Kaufleuten getragen werden mußte. 

Das dritte Moment im ftädtifchen Gemeinleben, wo der Rath 
durch die Zuftimmung der Gemeine befchränft fein konnte, war die 
Gefeßgebung. — Dad Recht der Autonomie war feit frühefter 
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Zeit dad bewegende Princip des ganzen germaniſchen Staats 
lebens, das durch daffelbe fi in fo wunderbarer Mannigfal: 
tigkeit auögebildet hat, ohne doch jemald die nationelle Eigen⸗ 
thümlichkeit zu verlieren, weil dad Volksbewußtſein überall die 
‚ Grundlage aller Rechtöbeflimmungen war. Daher erklärt fid) 
auch die Erfcheinung, daß fo. zerriffen das deutſche eich 
erfchien, fo fehr die größern Volksſtaͤmme, ja die Zerritorien 
fi) unabhängig von einander in ihrem Innern audbildeten, — 
dennoch daſſelbe Leben in dem zerſtuͤckelten Körper pulfirte, jede 
politifhe Entwidelung immer eine allgemeine war, — was 
dad fern abgelegene, in fo ganz abweichenden Verhaͤltniſſen 
fi) ‚bewegenoe, Livland am bdeutlichften beweifel. — Vermoͤge 
des Autoriomierechtö lag e8 im Geifte der deutfchen Verfaſſung, 
daß jebe politifche Corporation, und als folhe alfo auch jede 
Stadt, berechtigt war, ſich felbft die Normen 'zur Regelung 
ihres innetn focialen Lebens zu geben. Freilich war, wie bei 
den KRitterfchaften die mit dem Lehnsherren vereinbarten Zehn: 
- oder Dienftrecdhte, bei den Städten dad ihnen zuerft von ihrem 
Zerritorialheren ertheilte Stadtrecht die nicht abzufchaffende 
gefepliche Grundlage aller Rechtsverhältniffe. Allein nur info: 
fern dad Verhältniß zum Landesherrn felbft darin ausgefprochen, 
Eonnte begreiflicher Weiſe nicht ohne deffen Zuflimmung eine 
Veränderung vorgenommen werben. . In Betreff ded Uebrigen 
aber Tonnte Fein Fürft verlangen, daß eine Stadt ſich immer 
noch ſtreng an jede Beſtimmung des ihr verliehenen Rechts 
halten ſolle, auch wenn eine ſolche den veränderten Bebürfniffen 
nicht mehr entfprah. Eben fo wenig Fonnte er jedoch auch 
die fomit ald nothmwendig erfannte legislatoriſche Befugniß für 
fid) in Anfpruch nehmen. Denn wie dad Recht nicht als ein 
abgefchloffened Eyftem, fondern als etwas fid) ewig Fortentwis 
ckelndes gedacht wurde, — fo wurde die Quelle dieſer Fort: 
entwidelung in der Rechtsgemeine felbft, nicht in einer außer 
ihr flehenden Gewalt gefucht. Wenn alfo demnach jede Stadt 
berechtigt war, in vollfommener Unabhängigkeit, den fich in 
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ie entwidelnden Bebürfaiffen gemäß, ihr Recht fontzubilden, 
fo war daraus ein leichtſinniges Wechfeln der Gefehe Eeines- 
wegd zu befürchten. Die Bürger der Stadt waren noch mit 
ihrem Rechte verwacfen, es lebte in ihrem Bewußtſein, in 
ihrer Gegenwart wurde gerichtet, und fie felbft fanden nod) 
das Recht. Ein Zuriftenrecht Tann durch ein neues Syſtem 
verdrängt, verändert, umgewandelt werden: ein Volksrecht, 
jo lange es noch im ‚Volke lebt, kann nur weiter entwickelt 
werden. Diefe Weiterentwickelung geſchah theils durch fchrift- 
lihe Aufzeichnung von als Rechtsnormen bereit traditionell 
gültig gewordenen Rechtöfprüchen für nicht vom Geſetze vorge 
fehene Fälle, oder für foldye, die in demfelben nad) nicht mehr 
beftehenden Werhältnifjen normirt waren. Theils geſchah fie 
aber durch eine eben ſolche fhriftliche Aufzeichnung, alfo Hin- 
zufügung zum oder Einfchaltung in dad alte Recht, von einge- 
holten oder auch nur herübergenommenen Rechtsſpruͤchen ded Ober: 
bofs, d. h. des Gerichts in der Mutterftadt ded Rechts; dies 
war Lübe für Reval, Riga für Dorpat, während Riga 
ſelbſt Leinen folchen Oberhof, an den aud) appellitt werden 
komte, hatte, obwohl ed mit- hamburgifhem Stadt Recht 
bewidmet war. Endlich ward aber aud) dad Recht durch active 
Ausübung des Autonomierechts audgebildet, indem einzelne 
Rechtöfäge abgeändert oder hinzugefügt wurden durch fürmli- 
hen Befchluß, d. h. durch eine Willlür. Hierzu konnte aber 
der Rath nicht allein’ berechtigt fein, eben weil dad Recht zuerſt 
wirflih, hernach dem Principe nad), in der Rechtsgemeine 
wurzelte, diefe alfo ſich mit dem Rathe über die Willkür, in 
diefem engeren Sinne genommen, vereinigt haben mußte. In 
wie weit eine folche Zuftimmung der Gemeine auch zu den 
beiden andern Weiſen der Rechtsausbilduug nothwendig gewe- 
fen fein mag, wird ſchwer zu beitimmen fein. Jedenfalls konnte 
dee Rath, ald Inhaber der Gerichtöbarkeit und Bewahrer 
des Rechts, hier unabhängiger fein, wo es fid nur um aus⸗ 
druͤckliche Aufnahme ſchon anerkannter Rechtöfäge handelte. — 


j 
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Dieſe autonomiſche Freiheit war ſogar für die Staͤdte größer 


als fuͤr die Ritterſchaften, weil dieſe in Beziehung auf das 
Privatrecht doch immer durch die Lehnseigenſchaft ihres Eigen⸗ 
thums befchräntt waren. Nur in Beziehung auf das geiftliche 
Recht und das Strafreht fand eine Beſchraͤnkung Statt. 
Wenigftend die Bedrohung mit Lebensſtrafe mag wohl nicht 
ohne Berilligung des Landeöheren haben vermilllürt werben 
tönnen, — die indeffen, wegen ded großen Werths, den man 
auf urkundliche Befeftigungen legte, auch wohl zumeilen ohne 
Noth nachgefucht werden mochte. Noch weniger ald über das 


Privat⸗ und Criminalrecht hatte der Randesherr über die innere 


Polizei der Städte zu beflimmen, namentlich in Betreff der 


"Sitten und der Gewerbe. In Beziehung auf dem letztern 


Gegenftand hatte die Hanſa viel eher etwas zu fagen, indem 
die auf den Bundestagen, auch den bloß livlaͤndiſchen, über 
mandye für den Handel mit dem Auslande wichtige Punkte 
getroffenen Beftimmungen in allen Städten Kraft erhielten. 
Auch mag der Rath hier eher von fi) aus eine Willkuͤr haben 
erlaffen koͤnnen, weil er die Intereffen des Handels in Obacht 
zu halten hatte Eine gleihe Befugniß mag ihm aud in 
Betreff von einzelnen Anordnungen für Ordnungsd- und Sitten 
polizei zugeftanden haben, — während die in jener Zeit fo 
häufigen Luxusgeſetze, wenigftend wo fie tief in das Privatles 
ben eingriffen, wohl nur aus Wereinbarung mit der Gemeine 
hervorgegangen fein mögen. Wie aber vie bewerfftelligt 
wurde, wer bie Gorporationen der Gemeine bei den Ber: 
bandlungen vertrat, Tann ſchwerlich mehr ganz Klar ge 
macht werden. So viel aber moͤchte anzunehmen fein, daß 
auch die vereinbarten Willkuͤren ald vom Rathe allein aus⸗ 
gehend bekannt gemacht wurden. 


Daß die beiden unteren Stände auch nad) weiterer Be 
ſchraͤnkung der Regierungägewalt der Rathscorporation firebten, 
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geht aus der Natur alles politifchen. Lebens hervor. Eben aus 
dem politifchen Leben der Zeit vor der Reformation erklärt 
fi) aber wiederum, warum jened Streben fi) nicht auf eine 
Berechtigung des Individuums ftügte, fondern nur einer Cor⸗ 
poration.e Bloß in dem Anfehen, dem Wohlflande, gewiſſer⸗ 
maßen ber Geldfähigkeit diefer, ward der Grund politifchen Ein- 
fluſſes geſucht. Bei der focialen Kluft, die beide untern Stände 
von einander trennte, konnte daher jeder berfelben nur auf 
den eigenen Vortheil bedacht fein, — was nothwendig dem 
Rathe gegen beide leichtes Spiel machte. Hierzu fam, daß 
die Hanfa, im Intereſſe der die Bundesſtaͤdte "vertretenden 
Rathöcorporationen, bie ariſtocratiſche Gewalt diefer überall 
aufrecht zu erhalten fuchte, — weil der regierende Hanſatag 
eben bloß aus den Sendeboten jener ariftocratifchen Oligar⸗ 
dien beſtand. Webrigend mußte jedenfalls auch der Hanſa, 
als bloßem politifchen Dandelöbunde, daran gelegen fein, daß 
feine der zu ihr gehörenden Städte durch inneren Unfrieden 
Iandeöherrliher Cinmifhung und folgerichtig landesherrlichem 
Einflug Raum gab. Sie hielt daher, befonders feit der Mitte 
des Löten Jahrhundertd, bei hanfifhem Banne darauf, daß 
feine Innung oder Gilde, kein einzelner Bürger Unruhe gegen 
den Rath feiner Stadt fliftete, — in privater oder öffentlicher 
Sache fi) über denfelben beim Landesheren oder beim Reiche 
beſchwerte. Es ift aber auch noch ein anderer Umftand zu 
berudfichtigen, der in den lioländifchen Städten, mehr nod) 
als bei ihren Bundesverwandten, dahin wirkte, dem Rathe 
feine großen Berechtigungen zu erhalten. Die Hanſa nämlich 
verbot allerdings jeder Bundesſtadt die Privatfehde. Allein 
diefe, wie alle anderen Bundeseinrichtungen, hing von der 
Durhführbarkeit der Verhinderung ab, — die eben nicht in 
allen Verhaͤltniſſen moͤglich war. Es kamen daher Fehden bei 
manchen binnenländifchen Städten Deutfchlands vor, ja auch bei 
manchen Seeftädten, namentlid,) Luͤbeck und mehreren wendifchen 
Städten. War die Fehde unglüdlih, — fo erregte dies ſchon 
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an ſich die Unzufriedenheit gegen den Rath, die durch Die 
nothwendig folgende Geldnoth und Beiſteuer der untern Stände, 
diefen Muth und Gelegenheit gab oder doch geben Fonnte, eine 
Gontrole über die Leitung der Angelegenheiten, wenigfiens 
über die Ausgaben, zu verlangen. Wenn dies bei den fitdeut: 
ſchen Städten viel früher zu Verfaſſungsveraͤnderungen führte, 
als im Allgemeinen bei den Hanfeftädten, namentlid) den an 
der Küfte belegenen, jo mag der Grund zum Theil in Kolgen 
dem liegen. Bei den Fehden in Suͤddeutſchland, — 
die zwiſchen den fränkifchen und fchwäbifchen Reichsſtaͤdten und 
den fie umgebenden geiftlichen Herren, Grafen und Reichsrit⸗ 
tern fo häufig waren, beftand zwar die Kriegsmacht der Städte 
wohl zum Theil aud) aus Söldnern, hauptſaͤchlich aber doch 
aus den Bürgern felbft, je nad) ihren Innungen unter ihren 
eigenen Feldzeichen geſchaart. Die Innungen erhielten hierdurd) 
zugleich eine kriegeriſche Organifation und ein politifches Gewicht, 
wodurch fie bald Einfluß in die Stadtverwaltung erlangen 
mußten u. f.w., die politifche Zunftverfaffung der Städte herbei» 
führen fonnten. In den Seeflädten dagegen, deren Kämpfe 
meift auf dem Meere und in großer Kerne. geführt wurden, 
geſchah dies wohl nur mit Söldnern, wodurd die Innungen 
verhindert wurden, eben fo wie in Suͤddeutſchland ſich in 
Zünfte im politiihen Sinne des Worts zu verwandeln. Am 
wenigften konnte died in den livländifchen Städten, wenigſtens 
in Reval und befonderd in Dorpat, der Fall fein, die fo 
felten thätigen Antheil an auswärtigen Fehden nahınen , fondern 
nur Geld gaben und hoͤchſtens dem Landesherrn einige Keifige 
ſtellten. Riga dagegen hatte, wie erwähnt, manchen harten 
Kampf zu kämpfen, was jedoch wohl mehr mit Soͤldnerſchaa⸗ 
ren gefchehen zu fein fcheint. Indeſſen fcheint doch vielleicht 
die Theilnahme der Bürgerfhaft, jedenfalls die wachſende 
‚Ausgabenlaft, eben fo wie in den wendiſchen Städten, einen 
größern Einfluß ter untern Stände auf die. Stadtregierung 
veranlaßt zu haben, ald in den andern beiden Städten Livlands 
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Statt hatte. — Die Reformation, in ihrem erflen grundbe- 
megenden Principe, brachte ein neues Element in dad politiſche 
&eben der germanifchen Staaten. Dad Individuum löfete ſich 
von der Corporation ab, verlangte in eigenem Namen echte, 
die es bis dahin nur durch und in feiner Gorporation gehabt, 
— vielleicht auch entbehrt. Mit der Lebermältigung der auf: 
geſtandenen Bauern, der Wiedertäufer u. f. w. ward dieſe 
Dewegung erdrüdt, — dad glimmende Feuer wenigftend mit 
einer dien Afchenfchicht bededt. In den Städten traten 
ähnliche Erſcheinungen hervor, einerfeitö geftärkt durch den 
beibehaltenen Stuͤtzpunkt der Corporation, andererjeitd berech⸗ 
figt durdy den Widerfland der Rathsoligarchien gegen die neue 
Lehre. Die Hanfa legte fich allerdings ins Mittel, — felbft 
übe mußte nach einigen Jahren democratiſcher Verfaſſung 
zu der alten ariftocratifchen zurückkehren. Ueberall aber fcheint 
von da an dennoch ein größerer Einfluß der Gefammtbürger- 
(haft auf die Verwaltung und felbft Zufammenfegung des 
Raths Platz gegriffen zu haben, bis die völlige Verknoͤcherung 
des Proteflantismus im 17ten Jahrhundert die Rathsoligar⸗ 
dien wieder zu ihrer alten Gewalt zurüdführen half. — Kaum 
bat die Reformation irgend wo raſcher politifhe Geltung erhal- 
ten, als in den lwlaͤndiſchen Städten. Die politifchen Erſchuͤt⸗ 
terungen waren aber in ihnen viel geringer, weil der Rath 
fih überall an die Spige ſtellte. Dadurch bewahrte er feine 
Herrſchaft, und erhielt jedenfalls dad Grundprincip der alten 


Verfaſſung, — die Berechtigung fich felbft zu ‚ergänzen und 


die Angelegenheiten der Stadt, nicht als im Auftrage der 


Buͤrgerſchaft oder fonft, fondern als aus eigenem Rechte zu 
verwalten. Allerdingd mögen einige Abänderungen in andern 


Zheilen der Werfaffung auch ſchon in dem hier betrachteten 
eitraume eingetreten fein, — namentlich vielleicht eine Gon- 
ttole der Geldverwaltung. Die wefentlihften jegt beftehenden 
Verſchiedenheiten mit der eigentlichen mittelalterlichen Verfaſ—⸗ 
fung mögen aber wohl erft nad) dem Ende der angeflammten 
Prriobe Eingang gefunden haben, 
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Freilich ift jede Dligarchie ihrer Natur nad) eigenfüchtig, 
— und ohne Zweifel find auch die Stadtoligarchien des Wit: 
telalterd es geweſen. Allein, — fo lange eine Verfaflung 
vom Bedürfniffe der Zeit gehalten wird, ift fie auch vom 
eigenthümlichen Geifte befeelt, der aus der Gombination der - 
Forderungen der Zeit im Allgemeinen und der Localverhält: 
niffe im Befonderen erzeugt wird. Dadurd erhält fie ihre 
hiftorifche Berechtigung, — was auch das Urtheil der Theorie . 
fein mag. ‘Dies zeigt fich indbefondere aud) bei den livlaͤndi⸗ 
fhen Städten. Wo nad) Außen hin ein nachhaltiger durch 
Sahrhunderte ſich hinziehender Widerfland geleiftet werden muf, | 
wie dies ihr Schickſal war, da ift eine Oligarchie Beduͤrfniß. 
Nur die derfelben eigenthümliche, fi) von Generation zu Gene 
ration forterbende, Zähigkeit politifcher Beftrebungen war im 
Stande diefen Städten durd alle Stürme der Zeiten hindurch 
die alte Geltung, den angeflammten Character zu erhalten. 


X. 


Die Anfänge Der deutſchen Herrſchaft 
in Livland. 


Einige critifche Verſuche von Eduard Pabſt. | 
(Sortfegung.) 





III. Weber die Entdeckung Livlands durch die 
Deutfchen. 


U ders als die fpäteren Erzähler, die in einer unwiſſen 
ſchaftlichen und bloß compilirenden Zeit die fagen- und fabel- 
hafte Vorgefchichte Livlands, aus trüben Quellen der Fremde 
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geichöpft, ihren Lefern auftifchen, und, diefelbe der Gruͤndungs⸗ 
gefhichte des deutſchen Staates in Livland voranjendend, fie 
als Vorläufer der urruffifhen Hiftorien, um mit Brandis 
zu fprechen, in's Land daher raufchen laffen!), oder aber, 
wie einige neuere livlaͤndiſche Gefchichtfchreiber, die lofen Ver⸗ 
hältniffe der ruffifhen Staaten zu den benachbarten tſchudiſchen 
und lettiſchen Diftricten auf trockene Weiſe zum Beſten geben, 
— anderd als diefe beginnen die dAlteren Chroniken Livlands 
ihre Gefchichten erft mit der vielerwähnten erfien Landung 
norddeuffcher Kaufleute an der Dünamündung und : mit dem 
erſten Zufammentreffen derfelben mit den Liven. 

Was nun bei der Unterfuchung über dieſes allererfte Auf⸗ 
treten der Deutfchen in Lioland die Quellen anlangt, fo find 
“hierüber drei Punkte von Wichtigkeit. Es flimmen nämlich 
find die Erzählungen aller jener kürzeren Chroniken, die 
fünger als die Origines Livoniae find, hierin überein und 
zeigen nur in unmefentlichen Nebendingen, weil ſich entweder 
die Kenntniß irgend eined Berichterftatter6 über dieſen ober 
jenen Punkt erweitert. hatte, oder auch durch Unachtfamkeit oder 
Kißverftändniß deffelben, einige Abweichungen, fo daß man eine 
gemeinfchaftliche Quelle aller diefer Berichte vorausfegen barf. 
Das find vornehmlich die Berichte der Reimchronik, 
der preußifchen Ordenschroniken, der Bremer Chronik und 
des Brandis. Dagegen muß zweitens bemerkt werden, 
daß ſich, wie ſchon fruͤher im Allgemeinen angegeben worden 
iſt?), eine ſehr verſchiedenartige Erzählung der angedeuteten 


1) Auch in neueren Zeiten hoͤrt man noch hin und wieder ein aͤhn⸗ 
liches Rauſchen auf dem finniſchen Meerbuſen, wenn die Phoͤnicier von ihrer 
originellen Bernſteinfahrts⸗Station Oeſel nah Oſten, nad der Narowa, 
ja nach der Newa zu ſegeln. Johannes Magnus uncritiſchen Andenkens 
kennt noch viel aͤltere Morgenlaͤnder, die ſich in dieſe hyperboreiſchen Gewaͤſſer 
wagten: nach ihm fegelte bereits Magog mit feinem Gefolge aus dem Revals 
Then -Bufen nad Scandinavien hinüber. Welche Kingerzeige zu einer gründ- 
lichen Rebucirung des doͤrptſchen Labyrinthe und ber darin gefundenen Minotaus 
rußgebeine 1 Da mag ber neue Ariadne⸗Faden immerhin reißen! 2) Heft I, 8.2. — 
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Begebenheiten in der von Nyenſtaͤdt fo ganz ungleichmaͤßig 
compilirten Chronik befindet, einer Chronik, die audy für die 
nächfifolgende Zeit, wie wir fpäter fehen werden, gar bedeu- 
tende Abweichungen von der großen Menge der übrigen Bericht: 
erftatter darbietet, ohne daß doch der Verfaſſer für diefen ganz 
eigenthuͤmlichen Abfchnitt feines Werks, der nachher mitten im 
der Gefchichte des Biſchofs Meinhard plögli in der That 
wie abgefchnitten ift, irgend eine Quelle angegeben hätte. Daß 
fid) die Erzählung des Fabricius dieſer nyenftädt’fchen anfchließe, 
ift ſchon früher bemerft worden?). Zu dieſen zwei Punkten 

kommt nun aber ald der dritte, daß die lauterfte Quelle für | 
die ältere Geſchichte, Heinridy der Lette, von diefer fogenann- 
ten Entdeckung Livlands nur höchft kurz und allgemein redet 


- und kaum beiläufig auf fie hindeutet; denn feine Gefchichten 


beginnen erft mit dem folgereihen Auftreten des Prieſters 
Meinhard und dem Anfange der chriftlichen Kirche in Livland. 

Diefed Stillfchweigen des aͤlteſten Berichterftatterd über 
eine Begebenheit, wie bie erſte Landung Deutfcher Kaufleute 
an der liviſchen Küfte war, bie viele andre, alljährlicy wieder: 
holte Handelsreiſen nach derſelben Küfte nad) ſich zog, und 
dann dad Auftreten eined Geiftlihen, eines Apoſtels ber bor: 
tigen Heiden, zur Folge hatte, ed braucht freilich nicht im 
hoͤchſten Grade auffallend zu fein: es ließe fich vielleicht ganz 
genügend daraus erklären, daß Heinrich der Lette, ald Geiſtli⸗ 
cher, der in feinen Annalen vornehmlid auf die Gründung 
der hriftlihen Kirche in Livland fein Augenmerk richtet, eben 
aus diefem Grunde viel lieber erſt mit der Gefchichte dieſer 
Kirchengründung, ald mit einer detaillirten Befchreibung der erften 
Landung der Kaufleute und ihres Handeld zu beginnen Anlaf 
haben mochte*). Uebrigens hätte er, unter allen. Erzählen 
der Altefte, von jenen Vorfällen am allerbeften berichten koͤnnen, 


3) Ebendaſelbſt. — 4) v. Lüois Über die Werbreitung ber 
Eichen ©. 58. — | Ä 
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zumal da diefelben auch für den untergeordneten Geiftlichen, 
ja für den niedrigften Mahn im Wolke, allbefannte und durch. 
keine Geheimthuerei zu vertufchende Dinge fein mußten; denn 
nach einer fehr begründeten Meinung), die fpäter Manches 
eflärt, war Heinrich in ſolche Dinge, die der Sphäre geheim- 
zubaltender Angelegenheiten der höheren Geiftlichleit und Poli- 
tik angehören, nicht immer fief genug eingeweiht oder ift zu 
gar Feiner Kunde darüber gelommen‘). Wenn aber auch ein- 
geräumt werden Eönnte, daß Heinrich demnad mit Abficht 
mit einem weitläuftigen Berichte über Livlands Entdeckung, mie er 
fi) in den jüngeren Chroniken vorfindet, zuruͤck gehalten, und es 
von feinem geiftlihen Standpunkte aus ald hinreichend erachtet 
habe, nur des Umftanded in aller Kürze zu gedenken, daß 
nicht lange vor Meinhard’s Ankunft deutſche Kaufleute mit den 
Liven Freundfchaft gefchloffen und ſeitdem häufig nach ber 
Düna zu fegeln pflegten, wozu Heinrich noch viel beiläufiger 
an einer weit fpäteren Stelle die Zeit biefer Begebenheiten 
ungefähr andeutet und jene Entdeder des livifchen Hafens als 
Bremer bezeichnet, fo bleibt e& doch noch immer fehr auffallend, 
daß nun Nyenſtaͤdt's und des Fabricius Vefchreibung des 
erſten Auftretens der Deutfchen in Livland fo fehr von den Berich- 
ten der anderen jüngeren Chroniften abweicht. Und wenn nun 
jo manche Daten und Berichte aller diefer jüngeren und fürzer ges 
faßten Chroniken für die nächflen Zeiten bis zum Jahr 1225 durch 
Heinrich den Letten, fo wie für die folgenden Zeiten durch die 
Urkunden rectificirt werden müflen, weil jene bier .von ber 
hiſtoriſchen Wahrheit oft fo weit abirren, wie hierüber fehon 
oben gefprochen wurde?) und fpäter noch näher gefprochen 
werden muß: fo wird es nicht unwahrſcheinlich fein, daß, wenn 


5) Bol. Heft I, ©. 19, Not. 22 — 6) 3. 8. barüber: wie 
Neinyard zum Bifhof ernannt, wie ber Schwertbräberorben geftiftet 
und demfelben der erſte Meifter gegeben, wie Riga eingerichtet wurde, finden 
fih bei ihm nur fehe kurze ober gar keine Nachrichten — 7) Heft L, 
erg — 
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etwa Heinrich der Leite auch die Entdeckungsgeſchichte und 
„detaillirter hätte mittheilen wollen, nad) feinem Berichte die - 
Angaben jener jüngeren Chroniften, und wenn fie gleich, wie 
bier der Fall ift, Verſchiedenes bieten, insgeſamt berichtigt 
‚werben würden, infofern nämlidy die Einzelheiten in der Bege- 
benheit vieleicht ganz andere ald die von den Späteren geſchil⸗ 
derten, oder auch überhaupt fo unbedeutend gewefen fein md 
gen, daß Heinrich ſchon aus diefem Grunde, und nicht etwa 
erft darum, weil dem Geiſtlichen andre Dinge wichtig waren 
als dem Kaufmann, von ihnen gefchwiegen. Somit dürfte: 

am Ende die ganze Geſchichte, die in ben fpäteren Berichten 
und vom Reiſeplan der Kaufleute, von ihrer Seefahrt, von 
dem Sturme, von der erflen Schlägerei mit den Heiden, oder 
auch umgekehrt von gleich anfänglicher Freundfchaft mit den 
felben aufgetifcht wird, der Wahrheit gemäß nichtö weiter als 
- jene höchft einfache Begebenheit geweſen fein, wie fie Heinrich 
der Lette in feinen kurzen Ausdrüden andeutet. Und wie 
ſollten und die Chroniken, mit deren Angaben über fpätere Zei- 
ten, für diewir Heinrich den Letten bis ins einzelnfte Detail 
hinein vergleichen Eönnen, ed fo gar mißlich außfieht, wie fol: 
ten fie über jene erfte und ältefte Ereigniß, deſſen Einzelbei- 
ten doch nur von ehr privater und particulärer Bedeutung 
find, bemwährtere Nachrichten bieten koͤnnen! Dffenbar beruht 
fchon diefe ihre Erzählung von der Entdedung Livlands nur 
auf der Tradition; fie hat vielleicht manche der Chronologie 
nad) weit von einander abliegende Vorfälle, wie ſich in ber 
That auch noch Spuren davon finden, im Verlauf der Zeiten 
zu einer einzigen, anfchaulicheren Geſchichte zufammengefchmol- 
zen und endlich bie in der größeren Maſſe der jüngeren Be 
richte vorliegende Geftalt gewonnen, während fie jedoch, unter 
ondern Verhältniffen vielleicht, die Ausbildung erhielt, die wir 
bei Nyenſtaͤdt und Fabricius finden, in welcher leßteren 
Geſtalt fie aber weniger in Curs gekommen zu fein fcheint. Zu 
Heinrichs des Letten Zeit hatte fich die Sage vielleicht noch 
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nicht fo gebildet, von der als folder hier zu reden, .eben das 
Stillſchweigen Heinrich und berechtigt. Eben darum, weil 
nicht Sichered zur Vergleichung fid) daxbietet, Tann and) Beine 
von den beiden Geftaltungen der Tradition auf größere Auto- 
rität Anſpruch machen; nur das muß eingeräumt werben, daß 
Nyenſtaͤdt's abweichende Angaben, als aus der Tradition hervor- 
gegangen und als foldye angefehen und tarirt, für nicht min- 
der berechtigt zu halten find, als die anderen Berichte alle, die 


trotz ihrer größeren Anzahl ſich doch mur immer wiederholen 


und Dafielbe von Neuem erzählen, wenn auch fpäter an Ein- 
zelheiten dies oder Jenes gemobdelt worden if. Seine Quelle 
nennt Nyenſtaͤdt fo wenig wie Fabricius; wäre fie aber von 
irgend einem Anfprudy machenden Werthe, etwa eine Nowgo⸗ 
oder Urkunde, was Krufe zu vermuthen fcheint®), oder eine 


bremiſche Aufpeichnung ‚wie Arndt und von Loͤwis mit ebenfo 


geringer Bahrfcheinlichkeit annehmen?): Nyenſtaͤdt wenigftens 
hätte ficherlidy nicht davon geſchwiegen. Es mag wohl irgend 
ein altes Papier gewefen fein, dad Nyenftäbt zufälliger Weiſe 
vorfand, und auf welchem dieſe fragmentariſche und fo fehr 
ms Einzelne gehende Geſchichte der deutjchen Anfänge in Liv⸗ 
land, wie fie in der einen Zradition nun eben eine Geftalt 
gewonnen, niedergefchrieben waren. Daß er die Geſchichte 
erfonnen und aus der Luft gegriffen habe, dagegen ftreitet, 
wie fchon von Loͤwis richtig bemerkte, der von andern Seiten 
ber befannte ehrbare und aufrichtige Sinn des Manneb, aus 
defien etwanigem Intereſſe für die weitläufig von ihm befpro- 
denen erften Handelsangelegenheiten der Deutfchen mit ben 
Bilden man noch keineswegs fchließen darf, daß er fich zu 
einer novellenartigen Bearbeitung und Verfaͤlſchung der von 
ihm vorgefunbenen Tradition habe verleiten laſſen. Selbft wenn 





8) Neceolid. Beilage über die ältefte Geſthichte Livlands S. 20. — 
9) Amt II, ©. 2 8 m Eiwis © 54. Mol. Godebuſch ©. 18, 
Yaudlır's Braudis ©. 46. Ryenftäbt S VIEL — 3 
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duch ihn oder ben Aufzeichner des von ihm. wiebergegebenen 
Berichtes hie und da in der Erzählung Etwas gemodelt fein. 
follte, fo daß des Detail nun mehr wurde — und des gleich⸗ 
zeitigen Brandis Manier, die alten lisländifchen Hiſtorien 
‚wieder zu geben, läßt das allerdings auch bei Anderen als 
eine damals belichte Mode: und Geſchmacksſache vorausfegen 
— : man würde doch, wenn bie zum Grunde liegende Zrabi- 
tion nicht ſchon anders gelautet hätte, ſchwerlich auf eine fo 
auffallende Weiſe von der vorgefundenen Geflalt der Sage 
willkuͤrlich abgewichen ſein, da man ficdher annehmen darf, 
daß die anderdlantende Erzählung von den in Rebe flehenden 
Begebenheiten, wie fie m den mehr curfirenden ‚Chroniken fi 
vorfindet, eine allbekannte war. Die Meitläufigkeit aber, die 
fi namentlid im nyenſtaͤdt'ſchen Berichte findet, kann, wenn 
ſich fonft Feine hiehergehörenden Belege anführen laſſen, weder 
für, noch gegen die Wahrhaftigkeit des Berichtes etwas bewei⸗ 
fen, eben fo wenig, als dad die anderen kurzen und bündigerm 
Graählungen vermögen! 9). Einem Zeden, der die beiden von ein- 
ander abweichenden Erzählungen auch nur oberflächlich durd- 
left, muß fid) das alsbald als ganz Mar ergeben, daß auf 
dem Wege der Tradition ſich beide, ohne alle abfichtliche Faͤl 
ſchung, bilden Eonnten, und unzählige Beifpiele eines erflm 
friedlichen oder‘ feindlichen Zufammentreffens cultivister Nationen 
‚mit Wilden — das und nichts ander waren die Liven md 
alle ihre Nachbarn — geben dazu die paſſendſten Analogie 
ber. . - 
Demnach muß dem Berichte ded Nyenftädt und Fabri⸗ 
cius diefelbe Wahrhaftigkeit, wie den abweichenden Berichten 
‚der andern Chronifen vindicirt werden. Das ift aber eine 


"Bahrhaftigkeit ver. überlieferten Sage und noch nicht fo ohne 


— — 





10) Hier koͤnnen wir Br. v. Ebwäis nicht beiſtimmen, ber aus Inter 
eſſe fuͤr das gegebene Detail der nyenſtaͤdt'ſchen Erzaͤhlung mehr Glauben 
ſchenken moͤchte. 
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Beiteres eine geſchichtliche Wahrhaftigkeit, und fie Tann nur - 
diefes befagen wollen, daß weder ber eine noch - ber andere 
Bericht — von diefer und jener Ginzelheit abgefehen — einer 
willfürlihen Erdichtung feine Entſtehung zu verdanken. habe. 
Bon der andern Seite kann auch Peiner von beiden Berichten 
old ein glaubwuͤrdiges Actenſtuͤck für unfre ältere Geſchichte 
gehalten werden, und ald Reſultat der Unterfuhung ergiebt 
fich Lediglich: daß beiberlei Berichte, wie fo gar Vieles aus 
den folgenden Zeiten, der mündlichen Weberlieferung, die erſt 
fpäter zu Papier gebracht wurde, ihre Entſtehung zu verdans 
fen haben. Erſt nachdem dies, fo weit ed möglich war, in's 
Keine gebracht ift, können wir im Folgenden ficherer und unbes 
fangener auf die Betrachtung der Einzelheiten jener Entdeckungs⸗ 
geſchichte Livlands übergehen. Denn das muß ben Forſchun⸗ 
gen neuerer Zeiten ohne Weiteres eingeräumt werden, daß 
der Ruhm einer förmlihen Entdedung Livlands jenen Kaufleus 
ten keineswegs gebührt, von denen die Chroniken im Anfange 
ihrer Geſchichte melden, dieweil offenbar ſchon feit viel frühes 


ren Zeiten die Bewohner Livlandd und der Nachbarfchaft mit 


Fremden in mancherlei Berhältniffe getreten find. Das geht, 


‘wenn wir auch von dem Bordringen ruſſiſcher Fürften von 


Dften her bis zur untern Düna, wo ſelbſt nody zu Meinhards 
und Albrechts Zeiten die Liven und Conſorten Zributarier . 
der Ruſſen find, nicht reden wollten, aus den vielfältigen Lan⸗ 
dungen und Raubzügen der fcandinavifchen und bänifchen 
Seefahrer deutlid genug hervor, die, wie wir glauben, all; 
zumal, fobald fie in die Länder hinein raufchten, echte 
Ruffen, d. i. Dromiten ober Reißlänfer!!) waren, und deren 
Bekanntſchaft mit der Düna und ihrem Gebiete aus den fagen- 


haften Erzählungen ihrer mannigfadyen Abenteurer im Ganen 


| . 11) Dos plattdeutſche Ruje, Rüje, d. i. Fluß, Bad, Graben, 
wovon unter andern aud Riga und die Neuß ihren Namen haben, feheint der 
Wurzel aller hierher gehoͤrigen Wörter am naͤchſten zu lomen. 


1) 
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und Großen deutlich genug hervorgeht, ohne daß wir deßhalb 
nöthig hätten, alle Einzelheiten derfelben für pure Gefchichte 
zu halten, oder, was noch viel ärger ift und doch zumeilen 
noch fehr beliebt wird, mur diejenigen Einzelheiten berfelben 
hervorheben, auszeichnen und urgiren dürften, bie und, weil 
wir fie eben für irgend einen vorliegenden Fall brauchen koͤn⸗ 
nen, fo recht anftehen. Andre Männer ald die norbbeutfchen 
Kaufleute aus der Mitte ded zwölften Jahrhunderts find bie 
Entdeder Lwlands und des Dünagebieted zu nennen —, wenn 
wir mit dem Namen Entdecker keinen andern ald den gemöhn- 
lichen Sinn verbinden: legtered zu thun wird aber wohl nad 
gerade nöthig werben, oder ed müßten tie Wilden felber, weil 
fie ja felber zuerft ihre Länder bezogen haben, nun auch alß 
deren Entdeder gefeiert werden; gingen fie aber nicht vielmehr 
als Blinde fammt ihrer Scholle unter und verloren, bis Mäns 
ner aus cultivirten oder aud) nur aus civilifirten ändern ber: 
ankamen und dad Verlorene wiederfanden, um alsdann einen 
vernünftigen Gebrauch von dem Funde zu machen? In diefem 
Sinne haben nicht die Normannen, fondern hat Columbus die 
neue Welt entdeckt; in diefem Sinne haben die Schweden Finn⸗ 
land und haben, um diefelbe Zeit die Sachſen Livland entdedt 
und zum Chriftenthume und zu einer — wenngleich duͤrfti⸗ 
gen — Eultur gebracht, Thörichte mögen fchreien fo viel fie 
wollen. Biel Gefchrei und wenig Wolle! Die Gefchichte 
befteht nicht aus Guriofitäten, fondern aus einem Zufammens 
hange von Begebenheiten mit ihren Erfolgen. 

Meder vor Ruriks und feiner Bruͤder Anfiedelung in den 
benachbarten Diftricten des Oſtens, noch aud in der ganzen 
Zeit von der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts bis zur 
Mitte des zwoͤlften, find fichere und folgenreihhe Eroberung 
der warägifchen oder der flavifchruffifchen Fürften und Voͤlker in 
unferen Provinzen gemacht worden; ja es ift eine bekannte 
Sache, wie wenig fich felbit in jenen von den Waraͤgern beſetz⸗ 
ten oͤſtlichen Nachbarländern die aus der Fremde hereingebrach⸗ 
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ten Glemente auf die Dauer zu halten vermochten. Auf frieb- 
licherem Wege follte der erfte Anfang damit gemacht werben, 
die tfchudifchen und lettifchen Länder an der Oſtſee in eine 
nähere Berbindung mit der Fremde, und zwar mit dem Abend- 
lande, zu bringen und eine Umgeftaltung aller Dinge dafelbfl 
bervorzurufen: auf dem Wege der Handelsverbindungen follte 
dad erſt gefchehen. Nun ift aber auch in diefer Beziehung 
offenbar, daß, fo lange die DOftfee noch dad wahre Waräger- 
Meer blieb und ihre Wogen den beutegierigen Normann und 
feine" Waffen herübertrugen, das Material der Necrolivonica 
zu mehren, in dieſer ganzen Zeit noch kein ordentlicher Oſtſee⸗ 
handel gedeihen mochte, d. h. ein folder, der im Zuſtande 
der daran mohnenden Voͤlker bedeutende Umgeflaltungen zu - 
Bege bringen konnte. Mögen aud hin und wieder — nad) 
Art der Biarmia- Fahrer — Handelsleute fi) den Königen 
angefchloffen haben; mag auch immerhin dad fehwedifche Birca 
und das Wendland mit feinem durch die Sage verherrlichten 
Bineta, d. i. die Wendenfladt Julin, mögen die ganzen Küften- 
biftriete von Hadeby an, die obotritifchen, rügen’fhen und 
pommerfchen Geftade entlang bis nad) dem preußifchen Truſo 
und in die Nähe der alten Bernſteinkuͤſte hin, einen gewiffen 
Dandelöruhm bereits in den früheren Zeiten fid) erworben haben: 
deö Handelsmanns Kaufichlag wurde ſtets von dem Waffenlaͤrm 
ded Krieges weit übertönt, alle friedlichen Verbindungen wur: 
den durch ber Jomsvikinger und ihres Gleichen Siege vollflän- : 
dig wieder abgebrochen. 

Das Chriſtenthum mußte erft die Gemüther der nordi- 
fhen Voͤlker umgeftimmt, es mußte die alte Berferkerwuth 
gebrochen haben; thatkräftige und glüdlihe Könige mußten 
erſt im Weſten und Norden der Oftfee den Eleinen, ohne Unter⸗ 
laß zu Krieg und Beute ausziehenden Häuptlingen und Seekoͤ⸗— 
nigen das Handwerk gelegt haben; ja wir dürfen getroft hin⸗ 
zufügen, zu der eigenthümlichen Verfaſſung freier deutſcher 
Städte in der Nähe der Nord- und Oftfee mußte nun noch 
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erft der Grund gelegt fein, ehe der Dftfeehanbel eine melthifte: 
riſche Bedeutung erlangen und ſolche Dinge ſich ereignen Eonn- 
ten, wie fie feit der Landung norbdeuticher Kaufleute an Liv⸗ 
lands Küfte fich ereignet haben, ohne daß damit behanptet 
werden follte, diefe Handelsfahrten ded zwölften Jahrhunderts 
wären in eben diefer Zeit urplöglic und ohne alle Vorberei⸗ 
tungen zum KBorfchein gefommen. Nun werden dad handeln⸗ 
de Nomwgorod und Wisby und Lübe und Bremen gefeierte 
Namen in jenen Gegenden, feitdem die Oftfee aud einem Wa⸗ 
rägermeer zu einem zweiten Pontus Euxinus geworben; nun 
erft war die Möglichkeit gegeben, deutfchem Leben und Wefen 
an einem öftlicheren Geftade der Oſtſee einen neuen Boden zu 
gewinnen, den Grund zu einer gewaltigen Hanſa zu legen; 
nun erft konnte Livland, im wohlverftandenen Sinne bed WBorts, 
entdect, und aus Rivland — um mit den naiven Etymolo- 
gen der Vorzeit zu reden — ein Blivland, ein liebes 
Land werden. Mag darum die Angabe, daß norddeutſche 
* Kaufleute bald nach der Mitte des zwölften Jahrhunderts Lios 
land entdeckt hätten, fo lange wir den Ausdruck im orbinären 
Sinne auffaſſen, unrichtig fein, und mögen die damals dort 
landenden Kaufleute, die gewiß nod) Feine lehrbergifchen Unter 
fuhungen’) angeftellt hatten, ober and) fpätere wenig gelehrte 
Chroniften hierüber eine verkehrte Anficht haben; fo wird doch, 
wenn wir daran nur feflhalten, daß mit jener Landung doch 
eigentlich der erfte, wenn gleich noch unfcheinbare Anfang dazu 
gemacht wurde, einen veutfchen und chriftliden Staat in Livland 
za gründen**), der Ruhm jener Männer dadurch wenig gefchmälert 


*) Der gelehrte und fcharfiinnige Lehrberg in feinen Unserfachungen 
©. 268 Anm 9, durfte gewiß mit dem meiften Rechte bie Unrichtigkeit der 
gewöhnlihen Meinung urziren. Nichts deflo weniger ſcheint er von einer 
weiteren Bedeutung bed Worte entdeden, aud bei andern fehr eclatanten 
Beifpielen , keine Idee gehabt zu haben. Ihm ift de Bray IH, G MI, 
hierin gefolgt. Bgl. auch Hupel's topograph. Nachrichten , ©. 18. 

») Vgl. Dahlmann, Geld. v. Dänemarf, I. S. 366. 
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werden, wenn wir nun in dieſem Sinne etwa mit Heinrich 
dem Letten nur ſagen duͤrften, daß ſie den liviſchen Hafen 
gefunden’). Von jetzt an trat durch norddeutſche Ausdauer 
und den Geiſt des kreuzfahrenden Catholicismus an die Stelle 
der fruͤheren Raubzuͤge und jenes precaͤren Tributeintreibens 
allmaͤlig eine ſichere Unterwerfung des Landes durch Schwert 
und Kreuz; denn auch für die Verbreitung des Chriſtenthums 
war von den ruffifhen Nachbarn, wie auddrüdlid erwähnt: 
wird, Nichts, und von den fcandinavifchen oder daͤniſchen Män- 
nern, Die anlandeten ober hindurchzogen, ficherlich audy nichts 
Dauerhafte gewirkt worden”). Nun aber hat, wie Heinrich 
der Lette feine Annalen beginnt, die Vorſehung Gottes, die 
an Rahab und Babylon, das ift an das verfiörte Heidenthum 
gedachte, die abgöttifchen Liven zunaͤchſt aus dem Schlafe der 
Abgötterei und der Sünde durdy dad Zeuer ihrer Liebe auf- 
geweckt. Hätte die Folgezeit nur beffere Früchte gebracht! 
Waͤre die Weißheit. nur hier Feine Weisheit von geftern gemor: 
den — und dad bei: chriftlihen Germanen! 

Ald Refultat unfrer Unterſuchung ergiebt ſich demnach die 
unzweifelhafte Ihatfache, daß erft jene deutfchen Kaufleute, 
welche in Livland eine neue Dandelögegend fanden, — Die 
Einzelheiten ihres erfien Auftretens dafelbft mögen gewefen 
fein, wie fie wollen —, daß erfi:fie den erobernden Bekehrern 
der fpäteren Zeiten den Weg zum weit entlegenen Lande ge: 
bahnt Haben, und daß eine folhe That mit dem Ehrennamen 
einer Eutdeckung des Landes mit Zug und Recht und immer: 
hin belohnt werben darf. 

Nachdem wir alfo dieſe mehr allgemeinen . Grörterungen 





*) Zum Jahre 1225, ©. 177, Ne. 9. Bel. Gruber S. 2, Not. e — 

»). Michaelis s Kidfter des elften Jahrhunderts gehören in's Gebiet 
Ver Betrügereien: |. W. Arndt's Abhbig. in biefem Archiv, Bd. II. S. 82 fgg. 
Aſcheraden und Kolenpufen (denn auch dieſer Ort gehört mit feinem Namen . 
wohl Hierher) waren den Normannen gewiß viel widhtigere Punkte als ‚ein 
Gotteshaus auf der urlänbifchen bavon. benannten Nordecke Domesnaͤs. — 


— —— — — 


261 Viſchof Jacobs Staderecht für Haplal, 


über die Entdeckung Livlands vorangeſchickt haben, möge es 
erlaubt fein, fernerhin mit mehr ſpeciellen Unterſuchungen über 
hierher gehörende Punkte, der Zeitfolge gemäß, und zwar 
zunächft mit einer über da6 Jahr der Entdedung fortzufahren. 


(Die Hortfeisung folgt im nädften Hefte.) 
— ee u - — 


xT. 


Bifchof Jacobs Stadtrecht für Hapſal 
von Sobre 1294. 


Bevorwortet und mit Anmerkungen verfehen von Dr. 8.6.0. Bunge 


Kon diefem für die Rechtögefchichte der Oſtſeeprovinzen im 
mehrfacher Beziehung intereffanten Statute war bisher nur ein 
aͤußerſt bürftiger und fehlerhafter Auszug bekannt, den I. G. 
Arndta) veröffentlicht hatte. Zwar hatte fich eine vom Probſt 
G. Carlblom hinterlaffene Notiz erhalten, daß von diefem 
aus 67 Artikeln b) beſtehenden Stadtrechte eine alte Abfchrift 


‚in Moͤnchsſchrift vorhanden fei, und daß man noch ums Jahr 


1787 ſich auf deffen 43., 44. und 45. Artikel berufen babe, 
um dad Recht der Stadt Dapfal und ihrer Bürger, Grbleute 
befigen zu dürfen, zu ermweifen. ber ſchon der Herausgeber 
der Carlblom'ſchen Notizen zur Gefchichte Hapfals, Guſt. J. 
Er. Baron UngernsSternbergc), bemerkte, daß bie 
gedachte Abfchrift (im J. 1828) nicht mehr vorhanden fd, 


a) In den gelehrten Beyträgen zu den rigifchen Anzeigen Jahrg. 1765 
©. 161 fg. Darnach wieder abgebrudt in dieſem Arhiv Bd. IL. ©. 19 fee 

b) In bem gegenwärtigen Abdruck beträgt bie Zahl ber Artikel 70. 
In der Handſchrift find fie nit numerirt, aber durch das Wort „Item“ if 
überall dbentlih genug ber Anfang eines neuen Artikels bezeichnet. 

+) In Frz. Schleich e res Beitfhrift: Efthona. Erſter Jahrg S. 39 R- 
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"wit dem Hinzufügen: „intereffirt auch nicht mehr, da jeit 
1825 alle Eſthen frei find” (!!). Alle meine Bemühungen, 
von diefer oder einer andern vollfländigen Abſchrift dieſes 
Stadtrechts eine Spur aufzufinden, waren fruchtlos, bis 
am Schluß des vorigen Jahres ed dem unermuͤdeten Forſchen 
vs Herrn ©. Rußmurm, wiflenfchaftlichen Lehrer an der 

Kreisfchule zu Hapſal, glüdte, dad verloren geglaubte Rechts 
denkmal in einem Bande von Abfchriften verfchiedener Urkun⸗ 
den :c. in dem hapfalfchen Archiv wieder aufzufinden. Die 
Handſchrift ſcheint der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
anugehören, und der gegenwärtige Abdruck iſt nach einer von 
Harn Rußwurm mit forgfamer Dand gefertigten, diplomas 
tif genauen Copie gemacht worden. 





Abgefehen davon, daß gleid) in der Einleitung der Bis 
ſchof Jacob von Defel erklärt, daß er im Jahre 1294 dieſes 
Statut der Stadt Hapſal „beftätiget und gegeben”, finden 
fih nech drei Artikel, nämlidy der erfte und zwei der legten 
(68 und 70), welche dad Statut der genannten Stadt aus 
druͤcklch aneignen, während in den übrigen Andeutungen ber 
Art miht weiter vorkommen. Schon diefer Umftand Eonnte 
auf die Vermuthung führen, daß der Hauptinhalt des Statuts 
fremdes , in Hapfal recipirte® Recht fei, und da im Sabre 
1279 der öfelfche Bifchof Hermann von Buxhoͤwden der Stadt: 
Hapfal den Gebrauch des rigifchen Stadtrechts verliehen hat- 
ted), fo lag es vollends nahe, in dem Statut Bifhof Jacobs 
tigifches Recht zu fuchen. Dies bemährte ſich auch bereit bei 
der nenlichen Entdeckung des älteftenrigifchen Stadrechts, welche 
wir dem Herrn Candidaten &. Napier öky verdanken e). Schon 
dieſer machte auf die intereſſante Uebereinſtimmung des von 
ihm entdeckten Rechtsdenkmals mit dem Arndt'ſchen Auszuge 


d) ©. die Berleihunsurtunde im Inland Jahrg. 1840. Nr. 1. 
e) ©. diefes Archiv Bd. I. S. 8 fog. 
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aus dem hapſal'ſchen Stadtreht aufmerkfam, und ftellte die 
Anfiht auf, daß das hapfal’fche Stadtrecht von 1204 eine 
Weberarbeitung und weitere Ausführung bed Alteften rigifchen 
Stadtrechts feif). Der nunmehr wieder aufgefundene volflän- 
dige Zert des hapſal'ſchen Stadtrechts beſtaͤtigt diefe Anficht 
volllommen, denn es ift in daffelbe der bei weiten größere 
Theil von den Artikeln des aͤlteſten rigiſchen Stadtvechtd 
hinübergegangen g). Zwar ift bei diefem Webergange bie 
Reihenfolge der einzelnen Artikel nicht durchaus unverändert 
geblieben, allein die Abweichungen von der Ordnung find nicht 
weſentlich. Auch haben zwar einzelne Artikel ihrem Inhalte nah - 
mehr oder weniger Veraͤnderungen erlitten, indem namentlih 
mehrere derfelben zum Theil bedeutend ermeitert worden find. 
Diefe Erweiterungen beruhen aber nicht immer, wie man glauben 
Tönnte, auf hapſal' ſchen Willkuͤren, fondern find — gleich den 
meiften. derjenigen Artikel, welche ſich in dem aͤlteſten rigifchen 
Stadtrechte nicht finden, — dennody rigifchen Urſprungs. 


Es hat nämlich bereitd Napiersky nachgewiefen, daß 
viele Stellen ded von ihm entdeckten. rigifchen Stadtrechts in 
bie fpäteren, fogenannten oͤlrichs'ſchen rigifchen . Statuten 
übergegangen find, und zwar theils in wörtlicher Ueberſetzung, 
theils mit mancherlei Mobificationen. Daffelbe gilt nun aber 


f) Ebendaſelbſt ©. 10 . g) Die fpecielle Nachweiſung findet fih 
in ben im nachſtehenden Abdruck dem Texte unterftellten Anmerkungen. Im 
Allgemeinen farm hier angegeben werden, daß von den 48 Artikeln des ältes 
ſten rigifhen Stadtrechts 26 (nämlih Art. 1- 9, 12, 14, 195, 18, 21, 22, 
26, 30, 8l, 34, 85, 36, 37, 38, 45, 46 unb 47) in das hapfal’fche hin⸗ 
übergenommen find. Gine Unterfudung über bie Gründe der Weglaſſung ber 
übrigen 22 Artikel Liegt nicht im Plan gegenwärtiger Zeilen, dürfte auch 
ihre eigenthämlichen Schwierigkeiten haben. Als auffallend mag hier abs 
angedeutet werden, daß unter bie weggelaffenen Artikel alle vom Diebſtahl 
handelnden (Art. 10, 18, 83, Al und 42) gehdren, und daß überhaupt vom 
Diebftaht im Harfalfhen Stadtrecht, außer ber ganz fingulären Beſtimmung 
im Art. 59 (ält. rig. St. R. Art. 46), gar nichts vorkommt. 


herausgegeben von F. ©. v. Bunge. 267 


ah nicht nur von den meiſten Zuſaͤtzen, bie unſer hapſal⸗ 
ſches Stadtrecht, in Vergleich zu dem aͤlteſten rigiſchen, erhal⸗ 
ten bat, ſondern es ergiebt ſich auch, daß einzelne Artikel des 
alteſten rigiſchen Stadtrechts in derjenigen erweiterten Form in 
das ſpaͤtere, Hlrich8’fche, Statut uͤbergingen, welche fie ‚bereits 
im unferem hapſal'ſchen Stadtrecht erhalten haben. 


Zu den Stellen erfierer Art, welche nämlih, ohne fich 
im aͤlteſten rigiſchen Stadtrecht vorzufinden, das hapfal’fche 
Stadtrecht mit dem oͤlrichs ſchen rigifchen gemein hat, gehoͤ⸗ 
ven, abgefehen von mehreren anderen, inöbefondere bie nachfte: 


henden: | 
Hapfaffches Stadtrecht. Delr. rig. Stadtrecht. 
At. 9. Ih. IX. Cap. 4. 
„ A. n X „20. 
„3. ‚WW. ,.2 
.„ 38. „m „18 
„ 48. „ ve „ 10 
„ 8. „vu. 5. 
„ 68. : L. I. 
„ 67. V. „2-4.(7.8.16,) 





Die Webereinftimmung zwiſchen den entfprechenden Stellen 
‚beider Statutarrcchte ift meift eine woͤrtliche, und befonders 
| &aracteriftifch ift die zulegt genannte, da fie die dem rigifchen 
Stadtrecht ganz eigenthümlichen Grundfäße über die gegenfei- 
fige Erbfolge der Ehegatten enthält, wie fie in keinem andern 
deutſchen Stadtrecht vorfommen. 


Ä Rod) intereffanter ift aber dad zweite der oben gedachten 
Momente, daß nämlich-die Stellen des dlteften rigifchen Stadt: 
rechts , bie in dem hapſal'ſchen Erweiterungen erhalten haben, 
mit diefen (und zum Theil noch ferneren) Erweiterungen in 
daB Örihhs’fhe rigiſche Stadtrecht gefloffen find. Davon 
mögen folgende Beiſpiele zeugen: | 


‘ 
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Aetlteſt. rig. St. R. 


Art.9. Quicanque 
alium inhonestave- 
rit in cimiterio in 
foro in stupa in pri- 
vata duplam emen- 
dabit. 


Art. 87. Qui cum |. 


filia alterias depre- 
henditur ducet eam 
legitime si placet pa- 
rentibus vtrorumque 
vel soluet pecuniam 
secundum gratiam 
parentum taxatam. 


Auf  diefelbe 


Stellen der drei Rechtöbücher zu einander, z. B. 
Aelt. tig. SR. Hapfal. St. R. Oelr. rig. SER. 


Art. 26. 
“ 35. 


Hapfalfches Stadtrecht 


Art. 10. a.@. Vortmer 
alle broke offte beteringe 
vor wundet offte vor fdhle- 
ge befchen vp ben kerckhaue 
und vp bem felen markede 
vnd in dem brodt markede 
ofte in dem gemenen bat⸗ 
ſtauen, offte vp dem heme⸗ 
lykenn huſe, de ſall men ij 
mall beterenn. 


Art. 80. Is yt dat je⸗ 
mant kumpt inn eines mans 
huſs ſyne dochter offte mod⸗ 
der to bekrupende offte ſy⸗ 
ne nichten vnd ſe to beſchla⸗ 
pende, begrypt he dar je⸗ 
nigen ſchaden auer, dar ſal 
nene klage nhavolgen vnd 
dat ſal alſe ſunder jeniger⸗ 
ley beteringe blyuen; mer 
bekrupt he fe vnd beſchlept 
ſe vnd werdt he darauer 
begrepen vnd kumpt de ſake 
vort recht, ſo ſall he ſe to 
echte nemen edder ſall dem 
wiue beteren x mrk. fuls 
uers. mer will he ſe to ech⸗ 
te nemen ſo ſall de kore 
ſin by des wiues frunden, 
wat fe ehr willen mede 
geuen. 


Weiſe verhalten ſich 


Art. 32. 
„54. 
55. 


‚16 fall He fe tho ei 
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Delr. rig Etadt·x· 


IX, 18: Alle deb 

be dar geſcheen van vn 
den und flegen oder 
quaben worben vp bi 
karkhoue, vp dem g 
nen markte, ober brot 
marlbe ober fifhmartchk 
oder an dem -bemelihek 
bufe und yn dem dadſta 
uen vnd vor dem gereig 
de ſal men beteren ti 













genge na eynes man 
magt un eyn huiſs; mi 


ge. Iſs idt auerf De 
be by ex begrepen wer 


echten frumen nemen, dd 
uerft will he er nicht bebe 
ben, fo fal he er x mri. fulk 
ver& geuen, nymt he M 
auerft tho wiue, fo it 
an ben oldern ober fran 
den, wat fe er gruel 
wollen. 


nod) manche ander 


Th. II. Gap. 14. I 
v., 8. 
„VL 4. 


Diefe auß der Bergleichung der drei Stadtrechte füch erge 
benden intereffanten Refultate verbreiten neues Licht über * 


x 


. 


' 
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Geſchichte der rigifchen Statuten. Denn es iſt nicht zu verken⸗ 
wen, daß in dem in der Mitte zwifchen dem dlteflen und dem 
ſogenannten ötrihö’fchen rigifchen Stadtrecht ſtehenden hapfal 
Kim — wenn wir von der Einleitung und einigen wenigen 
Hapfal fpeciell angehenden Beſtimmungen abftrahiren — auch 
mr ein Text des vigifchen Stadtrecht zu erblicken iſt. Der 
on Napiersky entdedite Codex enthält mithin bie dltefte, 
wahrſcheinlich ſchon in das erfte Viertel des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts hinaufreichende Aufzeichnung des rigifchen Stabtrechts, 
vermuthlich veranlaßt durdy eine von Reval aus verlangte Mit: 
theiiung. In dem hapfal’ichen Statut haben wir eine fpätere, 
authmaßlich im Zahre 1278 auf Verlangen des Biſchofs von 
Defel aufgezeichnete, erweiterte und vermehrte Redaction des 
nigiſchen Rechts zu fuchen. Neben diefen Aufzeichnungen des 
wiprünglich einheimifchen Rechts fing man dann in Riga an, 
fh des verwandten hamburgifchen zu bebienen, und begann - 
Yeled in der Weife für Riga umzuarbeiten,. wie wir es in 
dem fogenannten pufendorffchen Texte des rigifchen Stadt⸗ 
rechtz finden, welcher von dem hamburgifchen Statut vom 
Jahre 1270 bekanntlich nur in fehr wenigen, aber characte- 
Hiihen Stuͤcken ſich unterfcheideth). Man mochte indeß bald 
cinen ſolchen fubfidiären Gebrauch des hamburgifchen Rechts 
ibequem finden, und daher veranlaßt worden fein, die einhei⸗ 
nmiſche Rechtsfammlung (wie wir fie im hapfal’fchen Stadtrecht 
fanden) aus der hamburgifchen zu ergänzen, oder beide mit ein- 
ander zu verſchmelzen. Diefe Verſchmelzung nun, welche hoͤchſt 
wahrſchemlich noch am Schluß des dreizehnten Jahrhunderts 
beſchahi), erblicken wir in dem fogenannten oͤlrichs ſchen Stadt⸗ 
techt, denn die meiſten Beſtimmungen dieſes letzteren, welche 
Wand dem pufendorffchen (hamburgiſchen) Stadtrecht entlehnt 


— — 


| 

| h) J. 8. Schwarg in Gadebuſches Verſuchen Bd. II.Sck.8. &..218 

I" v. Bunge’s Beiträge zur Kunde ber lol, zc. Aechtsquellen "&. 48 ſos. 
i) Swart 1. c. ©. 166—205 und 285 — 40. 
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findk), find entweder aus den. beiden aͤlteſten Redactionen des 
indigenen rigifchen Stadtrechts (der napiersky ſchen und de 
hapfal'fchen) entnommen, ober es find fpätere Zufägel). Dah 
manche Stellen des älteften rigifchen Stadtrechts, welche auf 
im ölsichö’fchen wieder vorlommen, in dem dazwiſchen ſtehen⸗ 
den hapfal’fchen Statut fehlenın), darf dabei nicht befremden, 
Denn einestheild finden ſich aͤhnliche Erfcheinungen aud anders 
weitig, z. B. bei ben verfchiebenen Aufzeichnungen des lühe 
ſchen Rechtsn), anderntheild liegt und der von Riga nah 
Hapſal mitgetheilteZert nicht in feiner urfprünglichen Geſtalt vor, 
und man ann daher nicht. wiflen, ob und welche Stellen etwa 
bei der Umarbeitung deſſelben für Hapſal weggelaſſen fein mogen. 

Schließlich koͤnnen wir nicht umhin, hier noch auf Die 
intereflante Aehnlichkeit in der hiſtoriſchen Entwickelung unfe 
rer einheimifchen Stadtrechte mit der der livländifchen Leha⸗ 
und Landrechte aufmerkfam zu machen. Auch im letzteren Ge 
biet finden wir zuerft eine einheimifche Rechtsſammlung — da 
Waldemar⸗Erich ſche Lehnrecht" vom Jahre 1315 — im 
Norden entftanden, in den füblihen Zerritorien recipitt, und 
erweitert als „älteftes livländifches Ritterrecht” — um dab 
Jahr 1825 —; in mubsidinm den Sacjfenfpiegel, und dam 
einen Auszug aus demfelben mit dem indigenen Ritterrecht vu 
ſchmolzen zum fog. mittleren lioländifchen Ritterrecht aus dem 
Ende des, I4ten Jahrhunderts. Es entfpricht hiernach dab 
aͤlteſte (napiersky ſche) rigiſche Stadtrecht dem Wolt e mar Ei · 
ſchen Lehurecht; das hapſal ſche dem aͤlteſten Ritterrechtz dab 
vecipirte hamburgiſche (pufendorffche) Statut dem eingewandtte 
ten Sachfenfpiegel; das oͤlrichs ſche Stadtrecht bem mittleren‘ 
finländifhen Ritterrechte. "Ein abermaliger Beweis, wie ing: 
unfere Zereitorien und ihre Städte in ber Vorzeit mit einander 


k) Die Nachweiſungen finden fi im Ginzelnen in ber Ausgabe vos 
Oelrichs. 1) Usher letztere vergl. Bunge a. a. O. S. 47, Anm 1 
m) S. oben ©. 266 Ann. g. » Bel. Dach das alte luͤbiſche Kecht. 
Ginleitung. oo. 
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wiommenbingen, wie unerläßlich daher beim Studium unferer 
Geſchichte und beſonders der Rechtsbildung in unferen Provin- 
zen die flete forgfame Ruͤckſicht auf das Ganze ifl. 


Hapſal'eſches Stadtredt. 


" Helpgob. 

Inn Gades namenn Amenn. Nach gabes gebort dufent twe 
handert vnd ver vnd negentih Jaer wi Jacobus vann der guabenn 
gades Biſchop tho Dzel befledyget vnnd geuet guedichlykenn vnfere 
Stadt und vnſerenn Borgerenn tho Haepſel all ſulche fryheitt Ewich⸗ 
licken tho blyuende vnd tho werende alfe hirnha geſchreuen ſteidt. 

1. Thom Erſtenn dat nenn frommet mann tho Haepſel vann 
fromdenn lande tho wanende kumpt vnd ſich nerenn wyll vann arbei⸗ 
de ſiner hande ſal tho gelatenn werdenn alſmenn Ampte, he hebbe 
demn twe met. Rigeſch be fin Egenn ſinn, edder hebbe fo vele ann 
ware vnd moge "dar borgenn vnd wißheitt vor ſettenn. ock ſal mann 
Ehme nicht tho latenn tho arbeidende be an ſinem ampte, be hedbe 
denn de geſelſchup der Amptlude Erwormenn!). ' 

2. Item were genich ſake offte Mage vor dem Richte geopent, 


angeſettet und geapenbaeret, fo hebben de Voigt und de Raedt in det 


Stade vulle "macht vnde wylkore, de Mage offte ſaeke vpthofchetende 
thouoruolgende vnd thouorthogerende vp ein ander tibt mitt alfobaenen 
befchede, datt itt dem kleger nenen dreplychenn edder Apenbaerenn ſcha⸗ 
bean do, alfe dat de kleger an finer ſaeke ungehindert vnd vngefumet 
bline, vnd were jenich mann be but wylkore breke offte hinderde, de 
fal dee Stat beterenn iij mik. ſuluers. 

3. Item Hefft Jemant icht tho ſokende effte tiaende jegenn 
finen Euen Chriſtenn minſchenn, de fall kamenn vor den Vagt vnd 
voruolgenn fine ſake und klagenn mitt Rechte; de Vagt in ber Stadt 
ſall ehme recht delenn vnd geuen nha ſtades rechtenn vnd wylkore. Dar 
bauen ſal nemant ſines ſuluen Richters finn?). 


Vam Dodtſchlage. 
4. Item were itt dat ein vngemack geſchege vnd velle, bat 
godt vorbede, dat ein man denn andern dodt ſchloge, wert he im dodt⸗ 
ſchlage begrepenn fo modt he latenn leuent vor leuent?). wert be 





1) Bgl. das aͤlteſte rigiſche Stabtrecht Art. 38, und das oͤlrichteſche 
sh Cap. 29. 2) Aelteſtos rigiſches SEN. Art. 1. BgLdas Ölrihs’fche St. X. 
IE op. 4. 8) Dein St. &. IX, 3. 
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Auerſt nicht begrepenn unnd wyll inn gnaben valleun vnd beiivem fi, 
fo ſall be denn frundenn genen vnd beterenn x mrk. fulners vnd der 
Stadt iij mrk. ſuluers. 

5. Item ſchleit ein mann denn anderenn dodt mitt. vorfaete, 


wertt he begrepenn, he modt latenn leuent vor feuent. auer entkumpt 


he vnd will ſich Beterenn, fo fall he beterenn denn frundenn Fr mil. 
fuluers vnd der Stadt iij met. fuluers*). 
6. Item Werte Jenich Morber begrepenn, benn ſal man Rabtbra- 


kenn. men enttumpt he und wyll ſich beterenn, de fall den frunden bete⸗ 


venn xx mrk. fuluers vnd der Stadt iij mik. ſuluers6). 

7. Item Were mennich mann beruchtett offte beſecht in duſſen bremn 
ſakenn: alſe in dotſchlage mitt vorſate ebder ſunder vorfate, wyll he 
ſich entſchuldigenn vnd entleddigen mitt Rechte, ſal be don myt twelff 
bedaruen ludenn, be nicht Egen finn vnd Inn dem Rechtenn vnuor⸗ 
dacht finn®), wente dat is vnſe Recht, dat menn nenen mann mytt 
morde vnd dodtſchlage fall betygenn, mer denn genenn, de denn more 
vnd dodtſchlach gedaen hefft edder dat menn vor war. gyffet, dat de 
de iſt, de dat gedaen hefft vnd der wunndenn ſchuldich ſy. 


8. Item were Jenich mann betegenn, bat he hedde mide 
geweſen in flodt vnd in vure? inn dodtſchlage, mach ehme bat auet 
tugen mytt nachburen offte mitt Radtluden, de tho mate kamen fin 
und bat geſehen vnd gehoret hebbenn, de fall beterenn denn frundenn 
iij ſuluers vnd ber Stat iij mik. Penninge. mad) en auertugen, fo. al 
be ſich entleddigenn vnd reine mafen myt twen bedaruen ludens). 


9. Item Heffe Senih mann mordt offte bodtfchlach began 
und gedaenn vnd ſich nha gnadenn beterenn, fo folenn des dodem 
frunde alfodann ehre nemmen alfe Erlih ift und bedaruen Luder 
dundet Redelich weſenn ond alfobann beteringe alfe tho vorne geſchre⸗ 
sen ift in deſſem bofe. mer ſchmadet bes boden: frunt fobane bete⸗ 
einge vnd wyllet er nicht hebbenn vnd vorfprefenn datt,. fo mad de 
Stabt den hanbtdediger frede und WBelicheit geuen vann des Rechtes 
twegenn. mer iſſet Alfo dat des dodenn frunbe dar kone wedder beis 
fhlady in de wrake fo folenn fe beterenn bes handedigers frundenn 
gr me, ſuluers vnd alfo dann ehre denn alfe gudenn Erlykenn luden 


Redelich duncket vnd ber ſtadt ſolen fe beteren iij mrk. fuluers?). 


10. Item wert Jemant mit Vorſate mitt einem ſtope geſeret 


4) Aelteſtes rig. StR. Art 8 5) Daſ. Art. 2. Delr. IX, 3. 
6) Aelteſtes StR. Art. 2. Delr. IX, 6. 7) Bel. Delrihe Gloffar bie 
ter dem Stabtr. ©. 279. 8) Bgl. d. dr. StR. IX, 7. 8 8) Daf. I, *. 
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ofite geteundet edder gefchlagemm, wert de hanbebebiger auertuger mitt 
Redtludenn offte mytt anberenn bedarnenn ludenn be Jegenwerdich 
merenn vnd bat geſehenn hebben, de handebiger fall beteren v mrk. 
ſaluers dem de geſeheret iſt offt gewundet vnd der Stat vi mei. 
puninge. Vort mer de genenn in flot vnd in vure hebbenn mede 
geweſenn ein Jewelyck ſall beterenn dem de geſeret iſt ij me. ſuluers 
ob der Stade ii me. penninge, vnd mach menn dem handtbediger 
des nicht auertugenn, dat be bat gebann hebbe, fo fall be ſich weren 
md vorfchutbigen myt vi bebaruen ludenn vwab ein Jewelich der 
wderenn myt di bebaruen Buben. Iſſet dat Jemant den anderenn 
ſeheret mitt einem ſtocke offte wundet funder vorfate, dat fi wor itt 
fp, wert be des vortuget, be fall beterenn den de gefexet is vi meh. 
penninge und der ſtadt fi mrk. penninge?). Wortmer alle broke affte 


beteringe vor wundet offte vor fchlege befchen vp dem kerckhaue vnd 
m denn felen markede vnd inn dem Brodt markebe, offte in dem 


gemenen Batſtauen, Offte vp dem hemelykenn huſe, de ſall men ij mall 
beterenn 1 9), 

11. tem Ein Jewplick, de geferet offte gewundert ift, de is 
neger tho geuende ſinn wundenn dem handediger und bach tho tugen⸗ 
de myt ſyner eigen handt, wenn de handediger ſich mach entſchuldigenn 
bat fp myt wordenn offte mytt Eden, mer mach de Handtdedyger bat 
betugenn wit erlyken bedaruenn Iuden, bat he vp de ſtunde nicht was 
ian der Jegenn offte” inn der lage, fo fall he des richtes leddich vnd 


leß wefen!t), 


12. Item fer dat Jemant bem anderenn ſehret ynn bat 
angeſichte edder int Antlat, dat honlich offte ſchentlich iſt, wert de 
handediger des auerwunnenn vnnd auer gan, de ſall beteren dem de 
geſeheret is xij mrk. penning vnd der Stadt vi mrk. penninge. Auerſt 
wert he des nicht auertuget, ſo ſall he ſich des entleddygenn vnnd 
entſchuldigenn alſe hyr vor vorgeſchreuen iſt. 


13. Item is itt dat Jemandt den Anderenn wundet mitt 
einem meſte, dat nen dodt wunde iſt offt nene lemede an Jenigem 
Ledemate, wert he des auerwunnenn, he ſall beterenn dem de gewundet 
is xij me, penninge vnd der ſtadt vi mrf. penninge; men wert bat 
meſt gefundenn in finer handt, „dat meft fall men ehme ſtecken dorch 


-de hant edder be fall de hant lofen myt Fij mik. penning. 


14. Item Jennich mann der einenn morder offte einen dot: 





— — — 


9) Bol. das aͤlteſte Rig. StR. Art. +, - 10) Doſ. Art. 9.. Del, 
IX.-18. 1) Delr. IX, 20. 
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ſchleger mann Jegen recht huſen offte herbergenn wyll mitt ſiner gemalt, 
dem ſal menn vorordelenn gelykes dem handebyger an ber pyne, iſſet 
dat be des vorwunnen wert, offte be ſall beteren denn frunden vor ſyn 
leuent x mel. ſuluers vnd der Stadt j mrk. ſuluers, mer wert be 
nicht auerwunnenn, fo fall be ſich entleddygen vnd entſchuldigen myt 
vj bedaruen luden12). 

15. Item Iſſet dat Jemant denn anderen tho kampe ladet 
tho velbe offte anders wor, wert be des vortüget, de fall beterenn bem 
de geladen wert ij mrk. fuluers vnd der Stadt iij mel. pennig. Auerſt 
wert be nicht vortuget, fo ti be ſich entſchuldigen myt ſyner handt 
tho den billigen! 3). 

16. Item Iſſet dat Jemant den anderenn krenket an fynem Inu 
edder letmaten, wert he des vortuget, be fall beteren dem be gefrendkt 
is v me. fuluers und der ſtadt j mr, fuluers, mer mert be de 
nicht vortuger, fo fall be ſich entichuldigen myt twen bebaruen lub, 
de folen dat tugenn, dat be bat mall dar nicht geweſen is, da he ge 
krencket is. 

17. Item wert Jenich meſt getagenn vp ben anberenn vnd 
einen tho ftetende offt tho wundende offt fchwert offt glys offt Jeni⸗ 
ger hande wapen, de ſcharp fin, vp bat eim ander vorderuet oft. 
gebodet werde, de bantdediger bes vortuget, alleine dat herin nicht ehn 
ſeret offte wundet, de fal beteren ber Stat j mrk. ſuluers 18). mer 
doyt he dat myt vorſate vnd wert he des auerwunnen, he ſall geuen 
ii mrk. ſuluers. wert be des auerſt vortuget, fo ſall he ſich bes ent: 
leggen myt ſyner egen hant thon hyllygen. 


18. Item Iſſet dat Jemant den anderen neſe offte oren af 
howett offte ſchnidet, wert he des vortuget, he ſall beteren dem de 
geſeret iſt an neſen offte oren v mik. ſuluers vnd der ſtadt j mel. 
ſuluers, wert be nicht vortuget, ſal he ſich entſchuldigen myt twen 
bedaruen luden? 5), 

19. Item Iſſet dat Jemant dem anderenn den Dumen aff— 
houwet offte ſchnidet, wert he des vortuget, de ſall beterenn deme de 
geſeheret is iij mrk. ſuluers vnd vor Jewylken fynger in der handt 
vnd vor Jewelke tene pn dem vote j mek. ſuluers vnd der ſtadt iij 
mrk. penning, wert he des nicht vortuget, fall be ſich entfchuldigenn 
we vor tgeſchreuen iſt 6). 


a) 


12) Aelt. rig. St:R. Art. 5. Delr. IX, 6 18) Aelt. rig Ob. 
Art. 6. 19 Vol. Delrichs IX, 21. 15) Wal. daf. IX, 15. 16) Bel 
das ältefte rig. StR. Art. 7. - 
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20. tem Alle wundenn be Jemant angelecht werdenn funber 
doiſchlach, de Jenne de gewundet offte geſeheret iſt, de is neger finer 
wurden tho bemarende vnd tho betugende vp ben hantdedjger is ſick 
tho entfchuldigende, it en ſy, dat, be handedyger offte be deme des tidt 
ſoch moge emtfchuldogenn und bempfenh myt twen bebaruenn Luden, 
de dat betugenn myt ehren «den mptt dem handtdedyger, dat he vp 
de tidt vnd, ſtunde nicht Jegenwardich was, mer ander wor! 7). 

21. Item Iſſet dat Jemant den anderen focht in ſynem 
hufe offte in foner herberge vnd ehn myt fchlegen ouel bamdelt vnd 
quotlyken by den haren tut und plucket funder wunden, be bandebiger 
ſall ehme beteren ri mik. penninge vnd ber fladt vi mik. penning. 
iffet faße dat men dat betugen mach mpt twenn naberen, de bat hebben 
gehoert und gefen vnd fin tho mate gefumen tho dem ropende vnd 
geruchte, vnd fine Volgere vnd mede beipere, mad) men fe des auertugen, 
ein Jewelyck foll ehme beteren vi mr. penning vnd dee ſtadt iij mrk. 
yenning. wert auerft Jemant in finem huſe offte herberge gemundet 
funder dodt wundenn de handtdedyger vnn ſyne volger6 und helpers, 
werden fe des vortuget, de folet den broke beteren tmefoldich; men 
werbenn fe des nicht vortuget, fo folen fe ficy entfchufdigen we vor: 
gefchreuen ift. mer wert van bem hantdediger j huß offte berberge 
üpgebrafen vnd wert des vortuger, folen fe dem hußheren j merk. ful: 
ners beteren, werben fe es nicht vortuget, fo folen fe fi) des entlegs 
germ mit egen handen thon Hilligen! 8). 

22. Stem ſocht Jemandt denn anderenn mpt welde (myt welde) 
vnd ehme an Jenigem letmate ſynes lyues kreucket, wert he des vor: 
tuget, de ſall beterennn x mrk. ſuluers deme de gekrencket iſt vnd der 
Stadt iij mr. ſuluers. wert be des nicht vortuget, fo fall he fich des 
entfehuldigenn mitt vj bedbaruenn Yudenn. be mebe helpers vnd volgers 
ein iſlich fat beterenn ij mr. fuluerd deme de gefeherer iſt vnd der 
flat j mrk. filnerd, men 'werdenn fe bes nicht vortuget, einn Jewelich 
ſal ſich entſchuldygen mitt Egener hant tho denn hilligen. 

23. Item Iſſet dat Jemant denn anderenn ſocht in ſynem 
huſe offte herberge vnd ſchlegt ehne doet, wert he begrepenn vnd vp⸗ 
geholden, he mot latenn leuent vor leuent. men kumpt he wech vnd 
wyll ſich beterenn, fo fall be beteren denn frundenn xx met. ſuluers 
vnd der Stade iij mrk. fuluer, mer de mede helpers vnn vnd de 
volgers, werdenn ſehe des vortuget, ein Jewelich fall beterenn denn 
ffeunden iij mrk. fuluess, mer werdenn fe des nicht vortuget, fo fall. 
be hantdedyger ſich des entfchuldigenn mitt rij bebaruenn ludenn 
—— — 


17) Oelrichs IX, 20. 18) Bgl. ält.rig. StR. Art. 8. u. Delr.vig.R.IX.8, 
— 
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vnd de mede helpers vnd volgers ment vi bedaruen ludenn. 

24.. Item is bat Jemanndt kumpt inn des anderepn hub 
ehne ho beſchedende, all denn ſchaden, den de handtdediger wedder gript, 
tar fol nene beterynge nha volgenn! 9), 

25. Item Were Jemandt dem andevenn fchuibich wmb wurde 
fluchtich vnd wolde nicht betalenn, allent dat darnha biiuet, dat fall 
menn erft aff betalenn de hußherenn vor fine hußhure, alfo he ehme 
ſchuldich 1629). dat ander gudt bat dar aha bieuen iſt dar fall menn 
aff betalen nha ſchult talen vnd nha marck taten einem Jewelpken 
fine redelyken ſchult, alfe he bewiſen may? I). mer bekent Jemant wat 
ſines gudes, dat fall men ehme wedder geuen mitt fo daenem bofchebe 
vnd redelicheitt: iſt dat dinge offte haue eimes vordinges wertt offte 
mein, dat fall he beholdenn mitt ſiner egenen handt, mer iſt Dynzge 
offte haue beter alß j ferding, dat ſall be beholdenn mitt twen bedar⸗ 
uen luden mot. ſinem Ede. mer is dat Dinge offte haue the. vome 
vorkofft buten huſes, fo fall he an bat huß nicht hefften vnd forderenn, 
mer be fordere dar fine wor be bat fo. 

26. Item Iſſet dat Jemant vann dem Anberenn gefeheret 
wert wand nicht mit vorfate mer vnwetende vnd vnfehichtenn effte 
Jemant van bem anderenn quede offte berte vorfeheret, dem fal menn 
beteren dat werbe part deſſ fehadenn vnd..... nicht mer und ber 
Stadt nicht mitt allenn??). | 


7... Stem hefft Jemant van dem anderenn wat gelenet, fp | 


ein pert, kleder offte Jenich ander dind, vort mer hefft Jemant bein 
anderenn watt geban tho makende offte tho uorkopende, funder Seniger 
hynder fall he alfo gubt wedder hebberm? 3). 


23. Item Heffe Jemant gekoffe ein Erue vnd befitter vmd“ . 


beboldt dat Jaer vnnd dach funder Jennigerley anſptake offte byſprake, 
be fall des neger weſenn tho beholdende mitt finer handt, wenn ein 
ander ehme affthoſprekende, de de Mage doith ꝛc.? *). 

29. Item Weret dat Jemant hadde ein pandt edder pant 
gudt, is dat pant ein bode edder huß, dat fall he bewarenn mitt twen 
Radt ludenn, dat itt ſinn pant ſy, mer is dat pant dan alſo dat 
men itt mach beſchlutenn inn der kyſten offte in dem huſe, ſo ſall 
be dat beholdenn mitt ſyner fuluenn in denn hylligen? 5). 


19) Bgi. ält.rig. StR. Art. 8. Deirichs IX, 40. 20) Vgl. Der. IE, 97. 
21) Bgl. daf. 3,7. 22) Bgl. ebendaf. IX, 22u.23. 23) Wergl. ält. 
rig. St:R. Art. 47. u. Delr. I, 21. 24) Vgl. Delr. IV, 1. 25) Aelt. 
sig. R. Art. 18. Bol Delr, U, 19 u. 3. j 
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30. Item is yet bat Jemannmt kumpt inn eines Mans bus, 
fone dochter offte modder tho befrupende offte fyme nichten und fe tho 
beſchlapende, begrypt be dar Jenigen ſchaden auer, dar fall newe Plage 
nhavoigenn vnd das fall alfe funder Jenigerley beteringe biyuemn, mer 
befrupt be fe vnd befchlepe fe vnd werdt he dar auer bepkepeım vnd 
Inmpt de ſake vort recht, fo fall he fe tho echte nemenn wbber fall 


dem wyne beierenn x mel. ſuluers. mer wyll be fe tho echte neien 
fo fall de kore fin by des wies feundenn, wat fe be wyllen mebe 


geuenn? ©). | 
31. Het dar Jemant fin Erue vorkopenn wii, de ſall datt 


ft bebenn finem negeften magen an vor tween Radtludenn de datt 


betugenn, dar negeft mach he dat vorfopenn weme he wyle7). 
82. Item Were Iemant, de des richtes edder Richters tho donde 


- 


eöder bedarff hedde, fo fall de Vagt van ber Stadt by des ftades Badenn de 


wedderſatenn latenn vor gerichte ladenn des Auendes offte des morgen; mer 


wyl be nicht vorfamenn vnd vorſchmadet. dat Bodt, fo fall he geuen 
dem Vagede ein ore, mer wert he thom drudbenn male vorgeladinn 
und vorſumet das bödt, fo fall de Vagt gann tho ſinenn huß vnd 
skhtenn ehmis dar aha rechte, alſe ſich de ſake hefft, und he fall dem 
Bagede bar the geuenn ver ore, bar fall de vagt mytt aff latenn, 
zt ein fo, dat be fih dann moge Entfchuldigenn vnd wyſenn, dat 

dat einn flades Wade drpge nicht offte tho drenn ſtundenn dree mali 
vor 'geladenn? 3). - 

33. Item Wert Jemant vor gerichte geladenn virkt des Stades 
Baden, de nenn Erue enn hefft in der Stadt, wyll ehme des nicht 
vor dregenn, fo fall he Dorgenn fettenn,, dat be tho Antworde vnd 
‚tbo richte Came? 9). 

34. Item Wert Jenich Borger, de Erue hefft in der fladt, 
mpt des ſtades Badenn vor gerichte geladenn vann ſchult wegenn, 
kumpt he vor gerichte und boſchedet Eme de Vaget eine tidt Binnenn 
v dagen tho betalende, betalt he dan en binnen duffen v dagenn nidt, 
lo fall de Vagt ehme noch befchedenn v Dage, detalt denne nicht, fo 
fan de Vagt ehme noch thom druddenn maele v dage fettenn vnd 
geuen tho betalende, betalt be dan binnen Duffen rd dagen nicht, fa 
ſo fall de Vagt altho handt deme kleger tho ſynem huff richtenn, vp 
dat de kleger betalt werde; mer toge de fatewolde vir der Stadt 





36) Xelt. vig. SER. Art. 87. Detr. VI, 2. Vgl. auch daf. Art. 4 und 
X, ee. 27) Dee. IV, 28) Aelt. rig. St⸗R. Ast. 26. Delr. I, 
15. 239) Delr. II, 18. J 
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binnen deſſen xv dagenn, ehr he betalt werde, fo fat be beteren der 
Stade Hi mrf. penninge. Ä 

35. Item Iffee dat Jemant nicht wolde vnd mitt vor bei: -. 
gen mobe geit vam Rechtenn ebber lopt, de fall der Stadt beteremm 
if mr, ſuluers, und geitt be mitt vor botgem mode vam Rabe, bar 
de Ratlude tho famende fittenn, de fall beterenn dem Rade iij mef, 
fuluers tho des Rades behoff, vnd geit he mitt gemalt vÄon dem _ 
Nichte, men mad ehm mitt rechte wedder tho dem rechte thenn ahne 
ſinen wyllenꝰ 0). 

36. Item Were Jemant ſo kone, de mitt ſiner walt vom 
rechten ginge buten des Stade markede, fo mach men ehme ame 
finenn Dand webber bringen, dar tho fall be der flat‘ beterenn fü 
meh, fuluers. mer iS he butenn der ftadt binnen flades merkede, fo 
mad; men Eme wedder bringen ane finen Daud vnd dar tho fall be 
beterenn der ſtadt iij mik. pennige. 

37. Stem iffet fake, dat Jenich ordel beſchuldenn wert abme 
denn Rat, vnd wert de ſake offte dar ordel wedder vor bat Fichte 
geſandt funder beteringe offte fcaffunge, wer dem oldell offte dem 
Rechtenn, bat dar geuundenn tft, der fall beterenn der Stadt j ml. 
fuluerd funder Jennigerley wedder ſprake vnd allykewoll Tal dat 
Recht vnd dat ordel, dat dar geuundenn iſt, ſinenn ganc hebbenn vnd 
ſtede blyuenꝰ 1). 

38. Item wert Jemandt geuundenn myt einer vntedelyken fal⸗ 
ſchen wichte vnd ſtrecket de wichte ſich bauen ein Lyues punt, de fol 
beteren der Stade iij mrk. penninge; mer wecht he mitt der falſchenn 
wichte vnd bedrucht ſinen negeſten, offte Euen Chriſten minſchen, de 
ſall beterenn der ſtadt vor dat Erſte lyues punt iij mrik. ſuluers vnd 
vor ein’ Jewelyck lyues punt dar regeſt j mrk. ſuluers der Stadtꝰ). 

39. Bedrucht Jemandt denn anderenn mitt falſcher mate, dat 
ſy ann wande offte lynewande offte anders watt, de Senne be bebdre⸗ 
genn iſt myt wetenheytt guder lude, mach he vnnd ſall ehme vulle 

mate geuenn, vnd mach menn ehnn auerwynnen mitt twen Radtluden, 
ſo fall dat ann dem Rade ſtann vnd ehr wylkor weſen, wo hoge be 
beteren ſall. mach men ehm nicht auergan, ſo ſall he ſich entſchul⸗ 
digen myt twen bedaruen Tuben? 3). 

40. Item Wert Jemant begrepenn mitt falſchet maten, alſe ann 
ſchalen offte lopenn offte ſtope offte myt olymate offte anders watt, 


——— — 





30) Der. 1,18. 31) Bsgl. Oelr. 1. 8.4 82) Bgl. ält. rig. 
StR. Art 18. u. 14. und Deir. VII, 8. 83) Xelt. rig. StR. Art 45 
Bgl. Delrichs VIEL, 4 j 
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wert be. des auerwunnenn, be fall beterenn ber ſtadt ii} mrk. pens 
sing? 4, 

41. Stem Heffe Jemant Ein Mer offte ein pert offte ein 
ander Dinck in foner bebbenden were Jar und bach, kumpt ben ein 
ander vnd ſecht dat pt fin ſy, de gene, de ic hefft inn ſiner hebbende 
were, de is des neger tho beholdende myt twenn naburen, wenn de 
Jenne, de dar klaget, dat he de dinge vorlarenn hebbe3 5). 

42. Item hefft Jeniger ein pert edder ander Dind vnd wert 
he dat aue fegen vor Eoffte offer mer, be koper de bat gefofft hefft 
fal dar nene not vmme Indenn. 

43. tem fo Jenich mann Eoffte ein Pert offte Jemich dind 
Jan deſſer Stade offte in deflem Lande, und kumpt denn einn ander, 
de ſecht vnnd bowyſet, datt itt finn fp, mach de Eoper de datt gekofft 
befft bewifenn finenn vorkoper vnd wareden, dat tho beronfende fall 
menn Ehme geuenn ſoſſ wekenn dad. dar nha is ehme des behoff, 
dat be des bedarff, menn fall Ehme nech geuenn tho twen tidenn ſoß 
wekenn dad), mach de koper bynen der tidt finenn warendenn nycht vor 
Bryngenn vnd bewyſenn dath, und is he dann en vnuordacht man, 
fo fall be dar dind, dat he gefofft, dem rechtenn Seren, be bompfet 
befft, dat itt fin fi, webder donn vnnd fall dar nha nene not Iydenn 
mitt alle. mer is he en vordacht vnd ein beruchtet mann vnd mad) 
der Rechte herre des binges dem koper mpt rechte vorwinnen, fo fall 
de koper beteren nha flades Rechte? 6). 

44. Item Fort mer Eofft Einer Senih Dind in den Apin: 
barenn fryenn Markede vnd ein ander fecht, yt ſy ehme geftalenn, de 


, foper, ‚de angefprafenn wert, de fall dat mitt finem ede war makenn, 


dat he dat gekofft heffe in dem ffryenn markede, vp dat he vnuor: 
dacht blyue, de Ander fall dat beholdenn mitte finem ede, bat it ſyne 
9 und fall dat fine wedder nemen. 


45. Item Iſſet dat Jemandes Egenn knecht off maget bin: 


nenn der tidt dat itt frede vnd velich is hemelidenn en wech lopt 


von finem heren, vnd flut vnd voruolger de here denn Enecht und de 


maget und wyll fe wedder efchen vnd wedder hebbenn, dat fall be 
deropfenn myt finem Ede mytt twen bedaruenn lubenn, bat, je ehme 
tho horen, fo fall menn fe ehme wedder antwordenn? 7), 

46. Item Weret dat Jemantt des Anderenn egen Enecht offte 
Maget, de entflagenn voere hemlyken, tho finem herenn wedder brachte 


— — 





24) Bgl. ält. rig. SteR. Art. 12. Oeir. VIII, 6. 85) Aelt. rig. St⸗R. 
Kt. 15. 86) Bgi. Delx. III, 9. 10. 87) Bgl. daf. VA, 9. 
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vad voret de Heme des kuechees offt der maget, De {al genen dem, 
be fe wedder bringet, vor Jewelyke mple iiiij me. 
47. Stem mer lopt ein Chriflen ber san ber Heidenſchup 
bynnenn ber tidt alfe pt orloge iſt, be fall ffsye finn funder Jenniger⸗ 
lep webberfprate3 8). 
48. Item Were Semant de einenn fryen minſchenn vorkoffte, be fü 
wiff offte mann, vnd maket denn Egenn, de fall laten bat 
Leuent offte be fall beterenn x mrk. fuluers der Stadt, mach men 
ehm des auerwinnenn, mer mad) menn ehm nit auerwinnen, fo fal 
be fi entfhuldigen myt ſynem Ede myt twenn bidaruen Lubenn??). 
49, Item Bunde Jemandt einn Pert edder ander queck tmplt 
lopende ebder ander dind, dat leuendich iſt, de fa dat apenbaer ma 
kenn vor allenn luden vp dem markede. mer is bat ein Met offte ein 
ander dinck, fo fall be datt wyttlyck donn van dem Predichſtole allenn 
ludenn tho dren tibenn. is it dann, bat he denn rechtenn beren des 
perbes offte des anderen dinges nichtenn vufne, fo fall be dat op 
antwordenn denn rabtluden, vor ſumet he dat vnd beitt des nicht, [o 
fol men ehme vor Einnen vnrechtferbigenn man holden vnn erken⸗ 
nen‘ o). 
50. Item Is datt Jemant mad) hebben vnſe rychte vnd mach 
he, des brukenn vnd wyll be dar bauen Jemandes beſchweren mptt 
anderenn rychte buten des ſtades richte, mach men ehn des / auerwinnen, 
de fall beterenn der Stadı gl mr. penning* T). 
51. Item vort mer is dat Senih Borger vp den anderenn 
borger gefte ladet tho finen ſaeken offte tho ſynen begedingenn, wert 
dann de ander Borger vmme des wyllenn an ſyner ſake vnd an dem 
rechte gehyndert, de dat dopt, de fall beterenn der ſtadt iij mel. J 
penning*?). 
52. Stem wenn Einer denn Anderenn vor dem gerpchte fchleit 
vp de kenne backe edder tut enn by denn harenn, de fall dem geſchla⸗ 
genen geuen rij mik. penning vnd der Star vi me. penning vnd 
dem fagede j mrk. penning*?). 
j 53. "Item wert Jenich mann be ſſchuldich iſt vor gerihte 

geantroerdet dem Jennenn dem be fehuldich tho bewarende, vntkumyt 
be myt ſines lyues hulpe offte dat chme andre ’Iude wech helpenn, 
mach de ander dem he ſchuldich iſt bewyſenn mitt bedaruenn ludenn 


— — — — — — 


88) Bgl. d. aͤlteſte rig. StR. Art. 21. 89) Delriche, VI, 10. 
40) Bol. aͤlt. rig. StR. Art. 22. Delr. I.35. 411) Aelt.rig. SH. 
Art. 80. Vgl. Deix III, 6 a. E. S. auch I, 32. 1) Aelt. rig. Ef. 
-Art. 90. 48) Daſ. Art. 81. 
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de tugen mogen bat be noch nicht betalt is, fo ſal menn ehme denn 
wedder Antwordemn in de hechte tho bewarende. mer mach mem bewy⸗ 
fen, dat be betalt is, fo fa he frye weſen, de eho uoren inn deme 
dechte hadde aeweient *). 

54. Stem Is yth dat Senih mann malt offte gewelde mit 
einer Junckffrouwen offte einer frouwenn dede vnd wyll de krencken 
offte krencket, ropt fe vnd ſchryet fe, alle de Jennenn, be bat ruchte 
horen vnd tho mate kamenn, de mogen deme miſſdedyger vor winnenn, 
ſo ſall he ſynne halß vorleſenn, tuget ſe dat mytt ehren eden; mer 
mach men ehm des nicht auerwinnen, fo fall he fi entſchuldigen myt 
sij bedaruen Ludenn* 5). 


556. Item Wert Jemant beuunden mit eines anderen echten 
wyue, de hefft fin leuent vorbort, mer wyll de edhte mann dei wyues 
eine gnabe denn vnd nemen ſyn gelt, dat ſteidt an finen gnadenn, 
mer dat vopff fall beagen eine mantell alfe bartho geſchicket vnd 
gemaket 6). 


66. Item 4 it bat twe tho Hope im auerfpele werden 
genunbenn vnd ſynt fe tho beiden ſyden echte lude, alfo dat he hefft 
ein echte wyff vnd fe einen echtenn man, fo mach de mann ber auer⸗ 
ſpelerſchenn mytt dem auerfpeler donn als yt ehme behaget, mer kumpt 
de fafe vor bat recht, fo fall dat wyff den mann naket leyden. wyllen 


fe auerſt tho beiden ſiden be ſchande loſenn, dat ſteidt an denn Rade⸗ 
ludenn 


57. Stern Wert Jenich m wann, de ein echte wyff befft, beuun; 
denn inn auerfpele mitt einem anderen wyue, dat frye iſt vnd nenen 
echten mann hefft, je fp ein frye offt ein dreilynne, mad) men dem 
manne bed vorwinnen, bat woff fall ben mann nafet leden. mer wyll 
de man de fohande loſenn, dat fteidbt an dem Made, fo fall he der 
Stadt beterenn iij met. fuluers. mer mad) men ehm be6 nicht auer: 
winnen fo fall be ſich entfchuldigen ſulff drudde in den hylligen?), 


58 Item &o Jemannt nha Jemandes dode wyll ſchult ins 
manenn, de Redelich vnd bewpſlich iſt, fo fall de Erffname offte de im 
dem gude iſt alſe ein Procurator ein vorſtender de ſchullt betalen, offte 
de Erffname vnd de vorſtender ſolen ſich mytt twen bedaruen 
Iiden meyt ehren Edenn ber ſchult entleggenn, et were den, bat fe des 
auereyn quemenn mpt bem maner ber ſchult, bat he fe beholdenn 


4) Daß Art. 34, vgl. auch Art. 17. 45) Daſ. Art. 35, Delr. 
VI, 3. 46) At. rig. Gt. Ast. 86. Bol. Delt. VI, 4. 47) Delr. VI. 5. 
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ſulde vnd mochte myt ſynem ade! 8). 

59. Item: Weret ſake dat einer neme bes anderen pert von ı 
der weyde cho finer behoff thom wagen offte thor ploch offt che 
tndende, wert he begrepenn bynnen des ſtades markede, fo fal he bete⸗ 
sen dem heren des perdes iij mef. -penning vnd j mik. der Stadt. 
Mer wert he begrepen buten bes ſtades markede, ſo ſall men ehme 


holdenn vor einen befft?). 


60. tem fee dat de Radtlude wyllen van der ſtadt vnme 
des flades werff, fo fall men der Armen Iude godtlyken fehonenn vnd 
godtlyken myt ehnn donn. 


bi. Item Weret dat Jemant myt homode vnd ſynes auer: 
modes wyllenn dem anderenn ein oge vp breke Effte de neſe aff⸗ 


ſchnede offte affhouwet, de fall beteren deme be geſeheret is x mel. 


ſuluers vnd der ſtadt iij mrf. ſuluers vnd fine mede helpers ein 
iſlych ſall beterenn dem de geſeheret j merk. fuluers vnd der Stadt 
j mik. fuluers, mad men’ fe des auerwinnen. 

62. Item is dat Jemant wert auerwunnen vnd auertuget, dat 


be menedich ift vnd meynede gefchwaren hefft, den fall menn vor nenen 
bebaruen man holden, od fal men tho nenen eden mer tho laden 


offte ſynen Eden gelouen* 0), 


63. Item wenn de Radelgde tho ſamende vnd tho hope kummen 
vmme Jeniger hande ſake wyllen tho endigen, de wat de meyſte Hupe 
vor ein Recht ſpryckt, dat ſal ſtede vnd vaſte biyuenn®T), 


64. Item Vort mer mach menn Jemande wes auerwynnenn 
myt ber daet offte myt dee miſſe daet, Effte mpt erlyken bedatuen 
luden, dar yegen fall be nen recht mogen bompfen. 


65. Item Is dat Jemant den anderen vorkleget vor gerichte 
vnd wyll de kleger denn fadewolden nicht gelouen ſunder borgen, dat 
he wedder ame tho antworde vort richte, fo fall he ehm borgen fetz 
tm. flut vnd lopt darnha de fadewolde en wech, fo fall de borge 
iij weken dach hebben ehme tho ſokende und Ban he ehn vnder der 
tidt nicht vor gerichte bryngen, fo fall de borge vor dem richte ant- 
wordenn in der fuluen ſake, de fodewollde fuluen folde. mer geidt de 
fade an dat leuent, fo fall de ſackewolde Borgen fetten vor x met. 


ſuluet. lopt be den en wed, .fo fall men den borgenn gruen fofl 


weten dad) ehnn tho ſokendes2). 


48) Bgl. Delrichs VII, 8. 49) Aelt. rig. St⸗ R. Art. 46. 50) Bol. 
Delrichs III, 7. 51) Ebendaſ. I, I. 50) Bgl. Delr. I, 2. 
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66. Item Is dat Jemant dem anderen vor gerichte ladet vnd 
feht, dat be den ſackewolden myt tngen wylle auer gan, bringet be 
de tuge den vor vp einen befcheden dach vnd doyt ſyne bewyſinge 
md kumpt de fakeroolde nicht vor richte, fo fall be auerwunnen fon, 
ten ſy, dat be myt redelyken ſaken ſich moge Entſchuldigen vnd 
bowyſen, dat he vp be tidt nicht mochte vorfamen53), 


67. tem Hefft Jenich man ein echte wiff vnd ſteruet dat 
wyff funder ander, fo fal de man if bei nemenn alle des gudes, dat 
fe beyde hedden in ehrer beider leuende, vnd de Erue des wyues folen 
»p nemen bat drudde deel. mer flertiet de mann tho vorenn funder 
Eonder, fo fall dat wyff be nha binfft vpnemen de heiffte alle des gudes, 


"dat fe hadden in ehrer beider teuended*t), pt en fp dat de mann the 
foren wylle bofchedenn offte ſunderlyken geuen deme wyue offte denn 


anderen frunden ichte® wat, bat fulupge fall he Jodoch mechtig weſen 
m rade der radtlude. Iſſet ock dat de mann tho uoren van ber fladt 
ſteruet vnd bipfft dat wyff nha myt einem Eynde vnd wyll de ffrouwe 
aba ehrer frunde rade donn vnd einnen anderen man nemen, des gudes 
ſall de ffrouwe de helffte nemen vnd dat kyndt de ander helffte, dar⸗ 
mede ſolen ſe entſcheden ſyn, dat en ſy alſo alſe hyr votgeſchreuen iſt, 
dat de mann tho voren geuen wyllenn wat dem kynde offte fonenn 
frundenn,, bat fal doch weſen nha metichelt der Radtlude, we vorge: 
freuen ift55). Mer wyll de ffroume funder man bipuenn vnd leuen 
In kuſcheit alfe einer Erlyken ffrouwenn tho behort vnd temet, fo 
mach fe myt erem kynde offte Eynderenn alfo leuen funder Senigeriye 


delinge uha rade ehrer frunde der kynderss) Mer fteruet de man 


tho voren vnd let mer kynder nha denn ein, fo foten de kynder nemenn 
i del gudes vnd be ffroume dat brudde dei, darmede wyll fe "einen 
anderen man nemen, fal fe van den kynderen entfcheden weſen. Mer is 
dat de ffroume vorſteruet vnd fet Ennder nba, wyll denn de Vader 


ein ander wiff nemenn, ſo fall de heiffte des gudes den kynderen 


an Ballen vnd de ahder heiffte ſal by dem Mader bipuen, darmede 
folen fe gefcheden. fpn vnd de Bader fall allykewoll weſen eyn or: 
munder finer kynders7). Vort mer ſteruet Jenich van den kynderen, 
fo fal ſyn deel den anderen Eynderen offte broderen an vallend®). 

68. Item mere Jenich Borger offt borgerfche, de wanhafftig 


mere bynnen Hapſel, vnd ffrunt vnd mage hedde vp ben ſchweden, 


wor dat were in vnſem ſtichte van Oſel, ſtorffe de ſchwede offte 


— — 





. 58) Vgl. Delrichs IE 14 54) Daſ. V, 2 55) Bgl. ebendaf. 
v3 56) Daf. V; 16. 57) Daf. V, 4. 58) Bgl. daſ. Art. 7. u. 8. 
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ſchwedeſch woff, fo mach de borger offte Borgerſche, de de negeſte 
is, aruen an dat gudt, dat ſy an lande, an quecke, an farende baue, 
an gelde, am klederen ebder wor it anne ſy. Des gelyken mad ein 


= fihmwede wedder aruen an bat gudt, bar he in der Stadt be negefle i. 





Dut is dar weuer Rede. 


69. tem De mweuer folen vuder fich keſen twe meyſter offte 
ij offerften, be den Ratluden nutte fpn vnd denn Ampte euen famen, 
de folen ſchweren vor dem rade, dat fe dat ampt wyllen vor waren 
olfe it em rechte is vnd noch vmme leues ebder hates wyllen wes the 
dond offte tho latende vnd de ouschten offte de meyſtere ſolen hebben 
vnſe mate vnd de Lupſchen elen vnd ſolen boſchen €?) offt fe Jeni⸗ 
gen konen vynden, de vnredelich iſt vnd nicht bret genoch. bevyndet fe 
dat thom erſten male, ſolen fe dat vorbedenn, beuynden fe dat them 
Anderen male, fo folen fe dat dem Rade voritan laten vnd wer alle 
danen hefft, de fall der Stadt beteren üj mik. penning. vort mer we 


„befft eine forte elle, de fall beteren der flabt Hi mik. penning. vor 


mer is dat lpnewant vorboruen wert, fo folen de meyſter dat fingen 
vnd tho- gude maken, dat de genne, dem dat lynewandt thobort, des 
nene fchadenn hebbe vnd de vorderuer fall beteren dem menfler ij 
artege penning. vort mer van Jewelyker elen lynewandes, dat men 
bet vnd nomet reper lynnewant, fall men geuen van pder elen the 
werkende iii penning Rig. mer is dat lynnewant klene, fo faul br - 
auer ein kamen mptt dem weuer, fo he beſt mach. vort mer van Jewe⸗ 
Inder elenn hebenn lynnewant fol man geuen tho werkende ilj pen: 
nig rigiſch. vort mer van xx elen tho fpolende fal me 'pn geuen vi 
Mpgefche pennig. vort mer mach men nen Ipnnewant malen ſunder 
klyen dat fal de gene dar tbo don, dem bat Innnewandt boret. vort 
mer alle twyuell und twyuelſake de in deſſe boße nicht hefchreum 
ſyn, ſal men ſoken vnd ſcheten an den Radt vnd Radtlude. 


70. Item Is bat ein Eſte offte ein eſtenſch wiff, de borger 
were vnd Erue vnd egen hedde in der ſtadt, ſteruen de ſunder kynder, 
fo fall dat gudt anſterfen vnd an fallen dem rychte und Rade bynnen 
Haepfel vnd, de Eften, de dar wanen vp dem lande, fe ſynn mes Eſten 
fe fpn, fe.folen an dat gude nicht hechten effte eruen, fe fon fufker, 
broder offte febbern, edder we fe fon. - 


———— 


— 
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Xi. 
Ein Gexenpeoceh in Eurlaud vom Sabre 


1697. 
mitgethentt von J. H. Woldemar. 





D. 6 Juli 1697*) wurde ein Nurmhauſi scher Bauer Nas 
mens Schwide Siemon vor Gericht geftellet und peinlich ange: 
klaget, als ob er die Zauberei viel Jahr getrieben hätte ‚und 
fein die Kläger 
Lahtſche Jacob 
Kiewiſch Rein, ein Schwediſcher Baur 
ughkeneek Siemon 
Ukeneek Karl 
Uhkeneek Thom als Zeuge 
Jahdekſche Bertul der Kohlenbrenner alß Zeuge 
Lubbik Wehteneeks Jahn. | | 
Laͤhtſche Jacob Hagete, daß .da fie wegen eines Stuͤck 
Landes, das fie unter fich getheilet, flreitig worden, wegen 


eines neuen Pönerd fo Kläger aufgerißen, habe ihm Bellagter 


gedrohet, daß er ihn aus dem Lande audroften und er das 
Land nicht befigen follte: worauf alfo dann auch felber Stute, 
mit welcher er gepflüget, .denfelben Sommer der Rüden ent: 
lang, wie eine Furche auögefaulet, und den Herbft barauf auf 
gleicher Erde dab fordere Wein glatt abgebrochen. 
Hierauf Beklagter Schwide diefen Punct nicht geſtaͤndig. 
Lahze Jacob fagete ferner, daß er geſaget: nun wird 


‚mein Helffner Söhne bekommen und macht fi) weite Graͤnze; 
man wird fehen, was er vor Söhne bekommen wird; worauf 


m Kaften fein Weib einen Sohn zur Welt geboren, dem, fo 
wie er zur Welt gekommen, Lunge nad Leber oben auswendig, 
L der Bruft gelegen, daß Kind nur 2 Stunden gelebet. . 





2) Das Gericht iſt im Hofe Nurmhuſen gehalten worden. 


236 | J. H. Woldemar, ein Hexenptoceß 
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Dieſen Punct leugnet Angeklagter auch. 

Lahze Jacob probwiret Hierauf Zeugen; als Jahdekſche 
Bertul erklaͤret, dieſes zu beſchwoͤren. 

Lahze Jacob klagete ferner, daß da ihm ſein Pferd an 
des Angeklagten Pöner gefreffen, habe Angeklagter das Pferd 
2 mal geſchlagen und gefaget: meine Hunde follen dir auf 
ſtaͤubern; worauf des andern Tages 2 Woͤlffe gekommen und 
2 Riſſe dem Pferde in der Lende gethan; wie imgleichen auch 
ihren Schweinen gefchehen, die er gleichfalls gefaget, mit obi⸗ 
gem gedräuet, welches auch gefchehen ‚ baß bie Woͤlffe gekom⸗ 
men und ihre traͤchtige Schweine zerriſſen und die Ferkeln aus 
geftreuet. 

Beklagter negiret dies alles. 

Klaͤgers Weib klaget auch, da ihr Schwiegervater in 
Abwefenheit ihres Kerls 6 Kilmit Erbſen gefäet, da habe 
Beklagter gleichfalls zum Saͤen einen Sack Gerſte zu Felde 
gehabt, ſich auf einen Poͤner hingelegt und die Gerſte nicht 
eher angeruͤhrt, bis der andere die Erbſenſaat verrichtet. Dieſe 
Erbſen ſollen zwar unter der Erde ruͤckwaͤrts ſich gebreitet 
haben und nichts aufgekommen, da habe er zum andern Wal 
wiederum 2 Kilmit auf felbem Ader gefäet, und gleich mit 
den vorigen nichts aufgefommen. 

Beklagter leugnet dieſes gleichfalls. 

Kiewiſch Rein, ein Schwedifher Baur, klagte über 
Bellagten, wie daß er in feinem eigenen an des Beklagten 
Heufchlag grenzend eine Bürde Gras vor feine Pferde gemäht 
und nad) Haufe gebracht; den folgenden Morgen fei Beklagte 
zu ihm ins Gefinde gefommen und wegen des Heuſchlages 
geftritten und dabei gervünfchet, fo wie dad Gras über bie 
Senfe gefallen, follen die Freſſer innerhalb Jahrestages hin 
fallen, welches auch widerfahren und Klägern & Pferde, die 
das Grad gefreffen, innerhalb Jahr und Tag alle verredk, 
welches er freiwillig beſchwoͤren wollte. 
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Vellagter geſtehet, daß er in feinen Heufchlage gemähet, 
er auch zu Klägern gefommen und alles in der Süte mit ihm 
geredet, das übrige leugnet er alles. 


Uhkeneek Siemon klagte auch über ihn, daß da er feine 


Stube angefangen zu bauen und feine Pferde in des Beklagten 
Heufchläge gegangen, der Beklagte die Pferde ausgetrieben 
und"dann babei feinen ungen. gefchlagen, biefer dagegen bes 
Beklagten Sohn gefchlagen; da habe Bellagter gefluchet und 


gebrohet: Du ſollſt Pünftig Jahr weder Gutes noch Boͤſes 
haben, weder in der Egge noch im Pfluge zu gebrauchen, 


darauf ihm alle feine Pferde zu nichte gangen, 8 davon ver: 
redet und 2 unbrauchbar worden, wie inngleicyen auch 5 Kühe 
und 2 Ochſen verredet. j 


Bellagter negiret. 
Uhkeneek Siemon klagete ferner, daß wie er dieſen Johan⸗ 


nis Morgen gar frühe vor der Sonnen Aufgang feine Arbeiter- 


auözugleiten aufgewefen, da fei Beklagter von der Huͤtung, 
wie er fein Vieh ausgegleitet, in jeder Hand einen Aasknochen 


haltend, zu Haufe gefommen, auch in der Hütung mit Strauh 


und rothem Garn, aud) Pferdehaare, allerhand Gaufelei zufam- 
mengebunden, die allhier vor Gericht zum Theil produciret, fo 


Klaͤgers Weib glei die Stunde da ed verrichtet, gefunden - 


und im Hofe Angemeldet. 


Bellagter geltehet zwar, baß ec einen Knochen an feinem 
Zaun, fo von feinem eigenen geftorbenen Vieh geweſen, den- 
felben verbrannt und in feinen Viehtrog geleget, ſoll gut fein, 
wenn dad Vieh inwendig anftößig wird, naͤmlich vor. allerhand 
Krankheit, das übrige negiret er alles. 


Uhkeneek Karl Magete auch, daß. er mit Beklagten Heu: _ 


fhläge zu taufchen verabredet; feind Klägerd Pferde den 


Johannis Abend in den Heufchlag, fo er von Beklagten in 


fine Stelle haben follte, gerathen, felbige habe Beklagter aus- 
getrieben und mit einem Zaunpfahl geſchlagen dabei brohend, 
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Daß ihm innerhalb Jahr und Tag Das Fleiſch vom Leibe fach⸗ 
weiß fallen follte ; zwar fei annod) nichts erfolget, jedoch Bnnte 
er ſolches zu eröffnen und anzumelden nicht unterlaſſen. 
Beklagter geflehet ‚zwar, Daß er eine des Klaͤgers Stute. 
nur mit einem Steden gefchlagen, er habe aber nicht gefluchet. 
Jahdekſche Bertul Elagete au), daß vor einigen Jahren 
Bellagter bei diefes Gefinde Theer gebrannt und Kläger einen 
Morgen Zugemüß zum Brod in einem Spaͤnnchen hingebracht, 
und da er zum Eſſen fich hingefegt, diefer gleichfalls fich bei 
ihn gefeßt, habe Bellagter Siemon ſich gerühmet, er hatte 
den Bord erfchlagen, naͤmlich Szoͤgen's Bauren, umd wäre 
bei neun Abgöttern gewefen und ihnen das halbe Theil aller 
feiner Habfeligkeit gegeben, davon der neunte Abgott ihm ganz 
lich in der Zauberkunſt perfectioniret, und hätte nunmehr nicht 
nöthig Theer zu brennen, fondern dieſes würde fein leßter Dfen 
fein, und würde .er und die feinigen zu ihren Lebtagen alles 
genug haben und koͤnnte ihm einer was thun, er aber koͤnne 
alles, fowohl an Menfchen ald Vieh, was er nur wolle, 
verrichten. Hat auch dabei Klägern animiret, diefelbe Kunft 
anzunehmen, er würde beffer fortkommen, als io bei feiner 
fchweren Arbeit und würde alles genug haben. Noch bringe 
Kläger bei, daß wie Beklagter feine Tochter auögefreiet und 
nad) dem Rohzedſchen hingebracht worden, fei einer von ihren 
gefolgten Freunden, namend Scult, dort krank geblieben, die 
andern aber zuruͤckkommen; da habe Beklagter auf dem Tiſche 
Plopfend gefagt: hätte ih dad gemußt, daß folche Leute da 
fein, und wäre felber da gewefen, wollte ich alle ſtumim gemadıt 
haben. Diefes alles wollte er befhmören. 
Bellagter auf diefe Punkte befraget, geftunde nichte. 
uubbik Wehteneeks Zahn klagte auch über Beklagten, daß 
er vor etlichen Jahren des Jahn ſeinen Saatroggen in der 
Kühne beſehen und Beklagter zu ihm kommen, ſich beſchwerend 
daß ihm ſein Roggen nicht kuͤhnet, Klaͤger aber ſeinen Rog⸗ 
gen wohlgekuͤhnet zwiſchen einen Torf befunden; da ſie aber 
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ihre Felder beiderſeits beſaͤet, iſt alaget ſein Roggen gar nicht 
aufgekommen, Beklagter ſein Feld aber vollkommen begraſet. 


Roc klaget er, daß fein Vater in Beklagten feiner Birfe 


Quaſtreiſer gefchnitten, da habe Bellagter, mit einem Beil 


auf einem Stein, bei feiner Riege ftehend, geklopfet, ſagend: | 


fo wie meine Reiſer vom Winde, folftu auch blind hin und 
ber weben; welches auch den folgenden Zag erfolget und des 
Mägerd Vater feines Gefihtes beraubet, auch alfo, wie Bellag- 
tee gefprochen, fi) hin und her beweget. Zwei Tage nachdem 


M Beklagter von Kirvig- Krug trunken zu Kaufe kommen, 


und ein Rohr, fo dem Plawiſchen Elften gehörig, mitgebracht, 
felbiged in Klaͤgers Wor-Hiege losſchießen wollen, das Rad 


‚ihm aber 3 mal verfaget, da ſei er aus der Bor-Miege aus- 


gegangen, dad Rohr nady der Vor-Riege gewendet und das 
ne loögebrant und zu. Kläger und feine Mutter gefprochen: 
Run fol dein Vater ein halbes Auge wiederbefommen ; dieſes 


gleichfalls erfolget, daß er annody bid dato gar wenig ſchen | 


kann, welches er auch eidlich beſchwoͤren wollte. 
Beklagter leugnet dies auch alles. 
Rota iuramenti: 


Es Lahtſche Jacob, Uhkeneek Siemon, Uhkeneek Karl, 


Jahdekſche Bertul, Lubbik Wehteneeks Jahn, Sweru pee 


Deewn in wingu Swetu wardu, ka wißu tho, ko mees prex 


ſchyhß Zeenickes Teeſes ſudſeiſche in ißteickuſch eßem, nei noh 


— — —— —— — — —se — — —— — — 
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drautzibaß, nehtz kahdu ehnaida deehl darriufche eeßem, bed 
wißu it Teeſcham ka taß noh Titzeß ißackam, tick Teeſcham 
fa mumß Demos un wing ſchwehts wards pallieds. Amen. 
Ditto Nah Mittage. 
Indem der Angeklagte eraminicet worden, ift unter an- 
dern erwähnet worden, ob hätte er Szoͤgen's Bauern. erfchla- 


gen, worauf er geantwortet: Zaubern koͤnnte er nicht, wenn - 


Szoͤgen Bauern würden Magen, fo wollte .er Kopf um Kopf 


laffen. Als genauer nachgefraget worden, hat er endlich geſa⸗ 
get, e8 wären mehr. gewefen, die ihn gefchlagen hätten, und. 
% . 5 
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waͤre in ſenen Hauſe geſtorben, wollte alfo den Tod auſ m 
nehmen, und als er weiter gefraget, wer die übrigen Thaͤter 
geroefen, hat er geantwortet: 1. fein juͤngſter Bruder Matthies 
und der 2. uyleneet Girt geweſen, welche allbereits todt. 
Interlocut. 
Demnach aus dem obigen Protokoll erhellet, daß Ange⸗ 
-- Hagter Schwicke Siemon wegen verübter Zauberei, unerachtet 
- wider ihn ſechs Perfonen ihren Eörperlihen Eid abgeleget, zu 
keinem Bekenntniß zu bringen, auch wegen begangenen Todt⸗ 
ſchlages Hrn, Szoͤgen Bauren zweifelhafte Reden führet, al 
fol deshalb wider ihn die feharfe Frage vorgenommen. uw 
ſobald wieder ein Gericht niedergefegt werben kann, durch den 
Scharfrichter ein Zug auf gewille Tragen, fo ihm vorgehalten 


ſollen werden, geſchehen, und falls er darauf bei feiner Held 


ftarrigkeit verharren würde, alödaun der andere Bug -gefchehen 
foüte, und fo er alddann nicht die Wahrheit auöfagen würde, 
den nächften Tag darauf den Zten Zug ‘auszuhalten ſchuldig 
fen. V. R. W. 

Ditto d. 8. Juli Nachmittag. 

Wurde der Angeklagte Schwicke Siemon abermahl vor⸗ 
gefordert und ihm in Gegenwart des Scharfrichters noch ver 
mahnet worden, die Wahrheit ohne Zortur audzufagen; bie 
“aber noch dabei, daß er von nichts ‚wüßte; worauf er ale 
dem Scharfrichter uͤbergeben wurde. Auf der Tortur bekannte 
er, daß fein Abgott Joſeph hieße und in Besdubben Eifer‘) 
wohnete, und hätte diefe Kunſt von einem Zifcherbauren, Ro 
mend Guhde, von Struttelnfchen Bauren, geiernet, und hat 
Ähm gefaget: er follte an. den Besdubben Esſer geben und 
pfeifen; da hat fi ihm auch, da er gepfiffen, fein Abgott in . 
teutfcher ſchwarzer Kleidung präfenticet, und ihm auch einge 

gebildet, daß, was er nur fluchen wärbe, atıf feinen Shah 


*) Gin See unter bem Gute Rurmbufen, von dem die‘ Bauern ber 
Umgegenb. glauben, daß er bodenlos fei, baher der Namen. 


| 
| 
| 
| 
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geſchehen; habe ‚darauf feinem Abgott verfprechen müffen 20 
Jahr zu dienen, und ihm aflbereitd 18 Jahr gedienet. 
- Auf des Lahze Jacob's Klage wegen ber Stute bekannte . 
er ein, daß ihm der Joſeph fein Abgott gelernet, ſo zu wuͤn⸗ 
ſchen ꝛc. Sagete auch weiter, daß er nur dann und wann, 
nämlich zu 1 oder 2 Monat bei feinem Abgott gegangen, hätte 
ihm auch dann und wann etwas gebracht, nämlich an Gaͤnſe, 
immer und Kälber. | 
Dem Ewing Peter Hätte er auch, da er Yon &innen 


tommen, mit 8 Löffel’ voll von feiner eigenen Grüß, wie im- 
gleichen, da er blind worden, mit feinem eigenen Zobat 


gefund gemacht. | 3 

Seines Abgottes Hunde, ſo Anklaͤgers Pferd geriſſen, 
haben geheißen einer Philipp, der andere Herman, zweene 
Fiſcherbauren. 

Stunde alſo die Tortur aus und wollte ferner nichts 
meht einbekennen. 

Den dBten ditto. | | I 

Wurde Beklagter Schwicke Siemon abermahls vorgefor⸗ 
dert und befraget, ob noch einige ſeien, fo dieſer Zauberei zuge- 
than: hierauf antwortete er, daß Strehl Andrei und Lacket 


ı Matfche noch ärger Zauberer wären, .und haben ſich beide 


bberall und im Kruge allerhand Künfte beruͤhmet. 
‚Bekannte auch ferner, daß fein Abgott Joſeph ihm vor 
feine Dienfte einen roten Rod verfprochen. | 
(Hier folgen nun mehrere Eingeſtaͤndniſſe des Beklagten 
anf die gegen ihn angebrachten Anſchuldigungen; dann faͤhrt 
das Protokoll fort:) 
Wurde ferner gefraget, ob er fich dem Teufel mit Leib 
und Seele ergeben hätte, antwortet er: feine Seele hätte er 


jwar dem Teufel nicht aufgeopfert, denket aber noch, wenn 


er feines eigenen Todes wuͤrde geflorben fein, fo. möchte es 


wohl der Teufel zu fi) genommen haben: Urſach, wenn er 


fterben wirede, fo follte der Teufel mit feiner Seele thım 
| 55 
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was er wollte, worauf er ihm auch Die dans gegeben. 

Geſtunde auch, daß er die Knochen hingeworfen ‚fo der 
Kruicke Thom, ein Laidfifher Baur, nebft dem Mußkell, von 
Garn und anderem Zeug gemacht, und’ fein, Sohn Widel es 
‚ abholen müflen‘, weiches dem Finder, fo ed aufnehmen wird, 
.folhe Krankheit verurfacdyen würde, wie fein Sohn habe, os 
von denn fein Sohn gefund werben würde; wäre auc wohl 
geſchehen, wenn es laͤnger gedauret und er nicht in ia 

gebracht wäre. 


(Weitere Bekenntniffe, Die neun Abgoͤtter, deren a | 


beim Theerofen erwähnt, find Bauern der Umgegend, bie a 


namentlich nennt. Geſteht den Water des Lubbick Wehteneel 


Jahn durch ſeinen Fluch geblendet zu haben und faͤhrt fort: 
„habe ihm auch durch den Schuß, da ihm ſein Abgott geler⸗ 
net, er ſollte den Flintſtein am Auge ſtreichen und. damit los 
ſchießen, wuͤrde alſo etwas beſſer mit ihm werden, ſo 9 
geſchehen.“) 

Nachdem bekannte er auch ein, daß Lackat Matfche, 2 
- Andrei) und Ewing Peter Erzzauberer wären. 
Ä Urtheil: 

Auf peinfiche Anklage wider Schwicke Siemon in punch 
der Zauberei und Mordes, wird zu Hecht erkannt: Weil Ange 


Magter außgefaget, und auf feiner - Ausfage beftänbig bleibe, | 
daß er von einem Fifcherbauren namentlich Guhbe vor eglihen | 


Fahren die Zauberer gelernet, fein Geift wohne in der See 


| 


Besdubben und heiße Joſeph, habe mit ihm RWerbändeiß 
“ gemacht, feinen Zaufbund gebrochen, und er mit feiner Serien, 


‚wenn er flerben würde, maden follte, was er wollte, dahin | 
gegen der Zofeph ihm Macht gegeben, was er fluchen würde, | 
das follte gefchehen, allermaßen der gefchwornen Zeugen Klage 
laut Protokoll ausweiſet, follte er auch, haben Hrn. Szoͤgen 


*) Diefer wurde im folgenden Jahre als Zauberer verbrannt. 
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Bauren mit 2 Schlägen völlig todtgefchlagen : Als fol er 
‚mit Feur vom Leben zum Tode gebracht werden, V. R. W. 
Friedrich Johann von Eberhard Ewald Goeß. 
Brunnow m. p. 
Riclad von Bittinghoff George Gourbant, 
genannt Scheel. Königl. Secrs. m. ppr. 
Natthias Helmfing m. pr. 


Im. 


Nachrichten über . 
das alte Archiv des Natbes zu Nepal. 


Bon Dr. F. ©. v. Bunge. 








Ma den Landesarchiven unferer Oftferproningen reichen, mit. 
' Auönahme:ded efthländifchen Kitterſchaftsarchivs, die übrigen faum 
' über den Anfang des fiebenzehnten Sahrhunderts hinauf. Auch 
die Archive der meiſten Staͤdte haben nur wenige Bruchſtuͤcke 
aus der ber polnifchen und ſchwediſchen Herrſchaft vorausge⸗ 

henden Zeit bewahrt. Namentlich hat unter den drei ehemals 
‚ bedeutenden Hanfaftäbten, Riga, Reval und Dorpat, die legt- 
genannte Stadt ihr Archiv bis auf einen Band Protocolle aus 
dem fünften und ſechſten Jahrzehend des fechözehnten Jahr: 
hunderts, bei der gänzlichen Zerſtoͤrung der Stadt durch Zar 
Ixan Baffiljewitfch, eingebüßt. Dagegen erfreuen ſich die bei- 
den anderen Städte noch bedeutender Ueberreſte von Archivſtuͤcken 
u der alten deutfchen Zeit, und iſt auch aus dem Archive 

des rigiſchen Rathes Einiges — im Vergleich zum Ganzen aber 
gewiß nur r ſehr Weniges — durch die dorſchungen von J. ©. 
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Schwartz und J. K. Brotze im vorigen, von C. G. Sonntag 
und GE. E. Napiersky im laufenden Jahrhundert Ausgebeutet 
und bekannt gemacht worden, fo ift Dagegen das alte revalſche 
Rathsarchiv bisher Faft ganz unbefannt und unbenugt geblieben; 
erft in der neueften Zeit ift Einiges davon durch ©. v. Bre 
vern, E. Pabſt, W. Arndt und den Schreiber diefed ans 
Licht gefördert worden. Und dennoch enthält dieſes Archiv 
einen überaus reichen Vorrath ded ſchaͤtzbarſten Material nicht 
‚nur für die Gefchichte der Stadt, fondern auch für die unferer 
Provinzen, für die Geſchichte des ruffifhen und des Oſtſee⸗ 
handels, ja des europäifchen Handeld im Mittelalter überhaupt. 

Dad Archiv des Revaler Raths befteht aud mehreren, in 
verfchiedenen Localen bewahrten, Abtheilungen. Das laufende 
Archiv ift, zweckmaͤßig geordnet, in einem der Gemächer ber 
Canzlei aufgeftellt; das mittlere, etwa bis zur Mitte des 17ten 
Jahrhunderts binaufreichend, befindet fi in einem über ber 
Ganzlei angebrachten, erit in neuerer Zeit zu dieſem Zwed 
eingerichteten Locale; dad alte Archiv, für die Zeit vor der 
Mitte des 17ten Jahrhunderts, wird in dem unter dem Rath— 
hauſe befindlichen Kellergemöfbe bewahrt; die wichtigften Urkun: 
den endlich — die fog. Privilegien — liegen in einer in det 
Stadtkaͤmmerei affervirten Kifte. 

Des alten Archivs hatte ſich zwar ſchon in früherer Zeit 
eine ordnende Hand angenommen gehabt: namentlich war ein 
großer Theil der Archioftüde, freili nad) eimem fehr wenig 
zwedmäßigen Principe, zufammengethan und in Paͤckchen gebun 
den. So fanden fi 3. B. Pädchen mit den Auffcheiften: 
Königliche, herrmeiſterliche, biſchoͤfliche 2. Briefe; fo waren 
die Schreiben einzelner Städte, z. B. rigifche, luͤbiſche, doͤrptſche, 
ruſſiſche x. Briefe, zufammengebunden, fo einige das Muͤnzweſen, 
den Kandel betreffende Stüde u. f. w. Allein weber war in 
den einzelnen Päckchen irgend einer Ordnung beobachtet, fo daß Fb 
Schreiben in Privat: und Öffentichen Sachen, Schreiben aus dem 
414. und 17. Jahrhundert nebeneinander gelegt fanden — noch 
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varen alle Städe zufammengerhan, fondern ein ſehr großer 
Seil war bunt durcheinander geworfen, und zum Theil unter 


einer großen Maſſe neuerer Actenflüce zerfireut, fo Manches 


vom Moder*) und vom Mäufezahn befchädigt, nicht Weniges 


ganz verzehrt; Wieles fcheint im Laufe der Jahrhunderte auf 


andere Weiſe aus dem Archiv verſchwunden zu fein. 

Die noch immer bedeutenden Leberbleibfel vor dem Unter: 
gange zu vetten unb ber Benugung leichter zugänglich zu machen, 
war eine Aufgabe, die ich mir ftellte, fobald ich im April 
1843 in den revalfchen Rath, gezogen worden war. Mein behu: 


figer Antrag fand bei der Behörde den freundlichften Anklang, 





das alte Archiv ward meiner uneingeſchraͤnkten Dispofition 


übergeben und mir die zu bdeflen Anordnung und ferneren 


Erhaltung erforderlichen Mittel bereitwilligft gewährt. 


Nachdem id) ald Gränze für dad alte Archiv dad 


Jahr 1561 geftedt hatte, in welchem Reval unter ſchwe⸗ 


diſche Herrſchaft "gelangte, Fam es vor Allem darauf an, Die 
in diefen Zeitraum fallenden Urkunden und fonftigen Archiv⸗ 
Rüde aus dem Wuſt der in dem Kellergemölbe aufgehäuften 
längeren Actenflüde auözufondern. Diefe Arbeit ift nunmehr 
voßlendet, und ald Ausbeute für das alte Ardiv haben — 
außer mehreren Bänden — ſich ergeben nahe an 3000 Per⸗ 
gamente und etwa 12,000 Blätter und größere Actenftüde 
auf Papier. Jedes einzelne Stüd ifl, vom Staube und Un- 
rath gefäubert, gehörig ausgebreitet, und in der obern Ede 
vechtö mit der Angabe der genauer ermittelten: oder muthmaß- 
lich beftimmten Zeit ſeines Urfprunges verfehen: meift hat neben 
der Jahrzahl der Monatötag angeführt werden koͤnnen. 


1) Merkwuͤrdig iſt es, daß vorzugsweiſe die Schreiben des lübiſchen 
Rathes‘, der ſich dazu des ſchoͤnſten Pergaments bediente, aus dem Zeitraum 
von 1467 bis 1542 fchr ſtark von Moder gelitten haben, und zum Theil 
Han; verzehrt find. Vermuthlich liegt die Schuld an ber Zubereitung des 
Pergaments, namentlich an dem Waterial, deffen man ſich bedient hat, um 
die weiße Farbe beffelben herzuſtellen. 


296 Dr. 3.8. v. Bunge, Nachrichten‘ über 


Als paſſendſtes Princip zur vorläufigen Anorbnung 
diefes reihen Materiald erſchien die Befolgung der rein chro 
nologifchen Reihenfolge. Dies war jedoch nicht durchgaͤngig 
auszuführen, weil theild viele Concepte undatirt find, theils 


"nicht wenige Schreiben aus dem 14. und befonderd dem 15. 


Jahrhundert zwar fehr genau den Tag der Audfertigung, nicht 
aber dad Jahr, angeben. Diefe find daher von der chro⸗ 
nologifd) geordneten Sammlung einftweilen, bi& zur genaueren 
Ermittelung ihres Alters, auögefondert und nach den Ausſtel 
lern geordnet. Aus anderen Gründen ift aus der chronologi⸗ 
ſchen Sammlung noch eine bedeutende Zahl anderer Arie 
ſtuͤcke auögefchloffen, von Denen weiter unten die Rebe fein wird. 
Was zupörderft . 
bie hronologifhe Sammlung 
der lofen Pergamente und Papiere betrifft, fo ift fie an Ori⸗ 
ginalurkunden aud der Alteften Zeit fehr arm. Selbſt von 
den der Stadt Reval von den daͤniſchen Königen und Koͤni- 
ginnen ertheilten Privilegien findet fi) nur noch ein einzi⸗ 
ges — vom König Erich Glipping am 10. October 1273 
verliehen?) — in der Urfchrift vor. Won den übrigen erifliet 
nur ein am 1. Februar 1347 — bald nad) der Weräußermg 
. Efthlands an den deutfchen Orden — angefertigfes Traub⸗ 
fumt. Die Originale find vermuthlid) nad) Kopenhagen ge⸗ 
bracht worden?). Aus dem dreizehnten Jahrhundert haben 


2) Doß biefe Urkunde dem Archiv erhalten ift, iſt vermuthlid dem 
Umftande zuzufchreiben,, baß darin verordnet wird, nur einen Theil ber Waße 
für Verwundungen dem Voigt der Stadt, einen anderen dagegen dem koͤnig⸗ 
Nlichen Schloßvoigt zugumenden. Die Urkunde wurbe baher bei bem Uerber— 
gange zur Drdensherrfchaft unterfhlagen,, und nicht. in das Transſumt mit 
aufgenommen, weil fie der flädtifhen Jurisbiction nadhtheilig war. Wenig 
ftens findet fih auf einem Papier, in welches noch jeht das Document tin: 
gefchlagen it, aus diefem Grunde die Bemerkung: „hoc privilegium nobis 
magis obest, quam prodest.“ 3) Dies bürfte baraus gefchloffen werten, 
daß das Diplomatarium Aruaea-Magnaeanum von Thorkelin ‚ welche 
meift aus dem koͤniglich dänifhen Archiv ſchoͤpfte, mehrere ber älteren Revaler 
Privilegien aufgenommen hat, und — wenn mid; mein Gebädhtniß nidt 
trägt, — ausdruͤcklich angiebt, daß fie vom Drigisal genommen feien. 
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Sch daher, außer dem oben erwähnten Privilegium Erichs und 
den beiden Codicen des lübifchen Rechts von den Jahren 1257 
und 12824), nur noch zwei Urkunden erhalten, welche beide dad 
reval ſche Siechenhaus (Hospital, domus leprosorum) betref: 
fen, davon die ditere cine Verordnung bed bekannten paͤbſtli⸗ 


‚ Gen Legaten Wilhelm, früheren Bifhofs von Modena, vom 


Jahre 1287, die andere zwar ohne Jahrzahl, jedoch ohne 


Zweifel auch dem 18. Jahrhundert, angehörend, weil fie — 


in Schreiben des revalſchen Domcapitels — an einen Biſchof 
8. von Abo gerichtet ift, welcher nicht wohl ein anderer, als 
Katillus fein Tann, der von 1266 — 86 den bifchöflichen Stk 
in Finland einnahm’). Die Urkunde muß naͤmlich den Schrift- 


tigen nad) fpäteflend in den Anfang bed 14ten Jahrhunderts 


gefegt werden, in welchem aber Fein Bifchof von Abo eriflicte, 
deffen Rame mit einem 8 oder © beginnt‘). Beide Urkun 
den verdienen, als die Alteften, am Schluß dieſes Aufſatzes 
abgedruckt zu werden; ihnen werden zwei andere beigefägt: 
1,.ein Schreiben des römifchen Königs Heinrich an den Rath 
md die Buͤrgerſchaft zu Lübel vom 20. November 1288, 
als das Altefte Document ded Archivs, aber nur nach einem 
Transſumt aus der Mitte ded 15. Jahrhunderts, und 2, eine 
Rowgoroder Urkunde, privatrechtlichen Inhalts, als die Altefte 
tuffifche Urkunde, welche ſich im Archiv findet, ohne Datum, 
aber muthmaßlich aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, da 
der eine Auöfteller derfelben, Poßadnik Swan Alexandrowitſch, 
in den Nowgoroder Chroniken zwifchen 1886 und 1417, der ans 
dere, Tyßiazkij Alerander Ignatjewitſch, im Jahre 1416 genannt 
wird”). Die beiden bleiernen Siegel an legtgedadhter Urkunde 





4) Abgebrudt in v. Bunge’s Quellen des Revaler Gtabtrehts Bb. 


L6& 1 fog. und 40 fo 5) ©. P. Juusten chronicon episcopo- 
rum‘ Finlandensium, ed. H. G. Porthan (Aboae 1790. A.) &. 18 und 
196 ſgg. 6) Der nägfte Biſchof nach Katill, deffen Namen mit einem € 
Oder 8 beginnt, war Conrad Bit, von 1460 — 1489. JuustenL c. ©. 
3,542 fgg. 7) Karamfhn, Bd. V. Anm. 107,149, 222 u. 254 d. ruſſ. Orig. 
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haben ſich vortrefflich erhalten; an dem Schreiben des Revaler 
Domcapitels an den Biſchof K. von Finnland haͤngt noch ein 
bedeutendes Fragment des Siegels; von der Verordnung des 
Legaten Wilhelm it das Siegel abgefallen: man ſieht nur noch 
die Einfchnitte im Pergament, durch welche die Schnur, an 
‚der es hing, gezogen war. — 

Mit Inbegriff der nur noch in Irandfumten vorhandenen 
beläuft fi die Zahl der Urkunden aus dem breizehnten 
Zabrhundert auf nit mehr ald 38. Bedeutend reicher 
iſt ſchon das vierzehnte Serulum: 150 datirte Urkunden 
auf Pergament und gegen 60 (darunter 42 Original), Acten- 
flüde auf Papier. Die Zahl. der undatirten aus biefem Jahr⸗ 
hundert iſt nicht unbebeutend., und möchte fi wohl auf min 
deſtens 100 belaufen, darunter mehr als 30 Pergamente. 
Die aͤlteſten Aufzeichnungen auf Linnen- Papier dürften die 
Mitte ded 14. Jahrhunderts nicht weit überfchreiten; die frü- 
heſte datirte ift vom Jahre 1855; Älter möchte ein Blatt fein, 
das hiſtoriſche Notizen — wie es ſcheint, Audzüge aus einer 
daͤniſchen Chronik — enthält, und von berfelben Hand gefchrie: 
ben ift, von. welcher mehrere Pergamente aud den Jahren 
1345 — 1350 im Archiv ſich vorfinden. 

Ungleic reicher ift dad funfzehnte Jahrhundert, 
in weldyem auch dad Vorherrſchen des Papierd vor dem Per: 
gament als Schreibmaterial begimnt. Beſonders von 140 
an finden ſich mindeftend 40, ja bis 100 und mehr Xcten 
ſtuͤcke aus jedem Jahre, wovon die pergamensenen etwa Jod 
4 auömahen. — Merkwuͤrdig iſt in diefem Jahrhundert eine 
Luͤcke in den Jahren 1446 — 1465. Während noch dad Jahr 
1444 eine bedeutende Zahl von Documenten aller Art, 9 auf 
Pergament und 52 auf Papier, lieferte, hat dad folgende nut 
noch 10 Pergament - und 26 Papierftüce; von nun aber finden 
fih aus dem- Jahre 1446 2 Peg. 1 Pap. 

0976, 1, 
". 8 3.,. Un. 


das alte Ardıiv des Rathes zw Reval. 209 


aus den Jahre 5 6 Perg. 3 Pap. 
„ 0:8, 3.8, 
ı m se s „ 1Iu 
wf.f. Aus dem Jahre 1463 hat mit Ausnahme eines zwei 
felhaften Stuͤcks ſich gar nichts erhalten, Auch noch die naͤch⸗ 
fen Jahre nach 1465 find magerer als verhaͤltnißmaͤßig zu 
erwarten waͤre, und erſt etwa von 1480 an tritt dad alte 
fortfchreitende Verhaͤltniß wieder ein. Die Frage, wie Diefe 
Bade entſtanden, iſt nicht leicht zu beantworten. Daß. etwa 
| ein Theil ded Archivs durch einen Brand verzehrt fei, möchte 
nicht wohl anzunehmen fein, menigftend ift von einem Brande 
des Rathhauſes im 15. Jahrhundert weder actenmaͤßig, mod) 
durch Tradition etwas bekannt. Dabei iſt ed auffallend, daß 
verhältnißmäßig mehr Pergamente ald Papiere, aus jener ‚Zeit 
fi) erhalten haben, befonder& aber, daß in anderen Actenſtuͤcken, 
die nicht aus Iofen Papieren beſtehen (f. unten), eine folche 
Anke fich nicht findet. Darf man eine Vermuthung dußern, 
fo möchte ber Verluſt ſich aus der Zeit datiren, wo die oben 
(&. 285) erwähnte orbnenbe Hand im Archiv befchäftigt war. 
Denn daß früher die einzelnen Actenftüde mehr oder weniger 
chronologiſch geordnet — oder doch nad) Jahrgängen weggelegt 
— waren, ift mehr als wahrſcheinlich. Der Ordner mochte num 
ganze-Meihen von Jahrgängen vorgenommen haben, um die 
einzelnen Stüde nach feinem Princip zu fortiren, und mit deu 
jetzt fehlenden Suhrgängen nicht gemiffenhaft genug umgegan- 
gen fein. Dergleichen Ereigniſſe find in der Gefchichte der 
Ardyive leider. fo wenig felten, daß die aufgeftellte Wermuthung 
von Sachkennern gewiß nicht für zu gewagt erfannt werden 
wird. 

Sm, ſechdzehnten Jahrhundert nimmt das Mate⸗ 
rial ſehr zu, und beträgt bie Maſſe der papierenen Actenſtücke 
von 1501 — 61 wohl das Doppelte von denen des ganzen 
vorhergehenden Seculumd. Auc die Zahl der. Pergamente 
aus jenen GI Jahren iſt — abgefehen: daven, daß Dad Format 


- 
* 
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immer größer wird — ftärker, als die der fruͤheren Jahrhun⸗ 
derte zufammengenommen. Bon der Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts fangen übrigend die Pergamente an abzunehmen; aus 
dem lebten Biertel deffelben finden ſich (außer den fogenann- 
ten Privilegien) nur 21, und aus dem 17. Jahrh. nur 9. 
"Wenden wir und zu dem Inhalt der biöher mehr nad 
Aeußerlichkeiten befprochenen Actenftüde, fo ift er hoͤchſt man- 
nigfaltig. Weberwiegend find namentlich Privaturkunden und 
uͤberhaupt proceffnalifche Actenftüde. Unter diefen, aber auch 
unter den Öffentlichen Urkunden, iſt — wie fich bei der großen 
Maſſe leicht denken läßt — nicht wenig. Spreu. Dahin Kin 
nen namentlich gerechnet werden eine ziemlid große Zahl von 
Eubfidials und Gmpfehlungsfchreiben von hochgeftellten Perfo: 
nen, Behörden, Städten ıc. zu Gunften von Bittftellen und 
von freitenden Parteien, beögleichen nicht wenige Creditwe, 
befonderd der Ordensmeiſter, welche nichts weiter befagen, old 
Daß dem Leberbringer in der von ihm vorzutragendenden Au 
gelegenheit derfelbe Glaube beigemeflen werden möge, als dem 
Aussteller des Grebitives felbft, wenn er perſoͤnlich zugegen 
wäre. Selbſt Perſonalnotizen liefern diefe Actenftücke felten, 
indem die Außfteller — biß gegen dad Ende bed 15. Jahrhun 
derts — felten ihren Namen, vielmehr nur ihren Amtstitel 
angeben. Dies ift namentlich bei den Ordensmeiſtern und 
befonder8 bei den Drdenscomthuren und Ordensvoigten dr ' 
Fall, von denen viele Schreiben über ihre dconomifchen Ange 
legenheiten (in der Stadt aufgefpeicherted Getreide, Forderun 
gen aller Art an Bürger und drgl.) ſich vorfinden. Allein 
des hiſtoriſch Intereſſanten ift dennoch fehr viel vorhanden 
Für die Gefchichte der Stadt und ihrer Verfaſſung find von 
Bichtigkeit viele Willkuͤren und Ordnungen des Bath?’), 
Schragen von Gilden und Zänften, Verhandlungen mit den 
Gilden und diefer unter einander, Relationen und Memoittd, 


7) ©. dieſes Archiv III. ©. 58 fog- 
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Rotizen aller Art über verihiebene Zweige. ber Verwaltung, 
Correfpondengen mit den Landesherrn; die herrmeiſterlichen 
Schreiben namentlich, in fehr großer Zahl, einige Schreiben 


der Hochmeiſter, viele der rigifchen Erzbiſchoͤfe und der Wifchöfe, 


befonder& von Reval, von Dorpat und von Defel, liefern zum 
Theil reiches Material für die Geſchichte des Landes, die Briefe 
der inlaͤndiſchen Stäbte zum Theil ſehr interefiante Beiträge 
zu deren Geſchichte, Verfaſſung und Rechtszuſtand; nament⸗ 


lich find Briefe des doͤrptſchen, demnaͤchſt des rigiſchen Rathes 


in ſehr bedeutender Menge vorhanden, demnaͤchſt beſonders 


Narviſche und Pernauſche Briefe; es finden ſich vor Briefe und 


Zeugniffe von den „Buͤrgermeiſtern und Rathmannen zu Wit⸗ 
tenfiein® aus dem 15. und 16. Jahrhundert, während bißher 
ganz unbelannt war, daß Weißenftein ſchon während der Or⸗ 


dendzeit Stadtrecht und ſtaͤdtiſche Verfaſſung gehabt hat: 
Beſonders wichtig: ift aber der Briefwechſel zwiſchen den Staͤd⸗ 


ten für die Geſchichte des Handels und der Hanſa; eine nicht 


geringe Zahl von Schreiben ber auf ben Hanſatagen verfam- 


melten Städte, fo wie eime viel größere von Birgermeiſtern 
und Rath der einzelnen Städte; es finden ſich nicht wenige 
Schesiben aus Wisby, Stralfund, Danzig, Hamburg, Anklam, 


Brügge, London ıc., deögleichen von dem deutfchen Handels- 


hofe zu Nowgorod. Ueberhaupt dürfte die Gefchichte der 
Danfa dad bedeutendfle Quellenmaterial aus unferem Archiv 


zu erwarten. haben. Am zahlreichſten find wohl die Briefe 


aus Luͤbeck, mit welchen Reval aus mehrfacher Veranlaſſung in 


lebhaftem Verkehr ſtand: theils weil es Haupt der Hanſa war, 


theils weil von den Urtheilen bed Revaler Raths der. Zug 


(die Appellation) nach Lübel ging. Die noch im Driginal 


erhaltenen Rechtsſpruͤche des Lübifchen Oberhofes für Reval, 
von dem 14, Jahrhundert an, liefern Stoff zu einer ſehr 
veichen reichen Nachleſe der von Michelſen herausgegebenen Sammlung?®), 


3) — xR3 Michel ſen, bee Oberhof zu Luͤbeck und feine Rechta. 


ſpruͤche. Altona, 1889. 8. 


. 
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Wie hbrigens Pübeek für Reval, fo war Reval felbft Oberhof für 
Narva und Wefenberg, und war der Zug aus Narva nach Reval, 
befonders feit dem Ende des 15. Jahrhunderts, außerordent- 


lich lebhaft. Auch ſonſt iR für‘ die innere Rechtsgeſchichte, 


votzugsweiſe der Städte, die Ausbeute ſehr bedeutend. — 
- Wir erwähnen bier noch ſchließlich mehrerer intereffanten Frie⸗ 
denöfchläffe mit ruffiichen Furſten und Städten, mit daͤniſchen 
und ſchwediſtchen Koͤnigen; nicht gering ift auch die Zahl von 
| Schreiben deuffcher Kaiſer, fehwedifcher und daͤniſcher Könige, 
und ſchwediſcher, beſonders aber finnländifcher Städte; der Ba: 
kehr mit Finnland fcheint namentlich fehr lebhaft geweſen zu fein. 
Eine Adtheilung diefer großen Zahl: von Urkunden, Brief 
fhaften und Actenſtuͤcken nad) Materien dürfte — zumal mar: 
ches Stuͤck mehrfachen Inhalts ift — ſchwierig, auch‘ kaum 
zweckmaͤßig fein; wiewohl die rein chronologiſche Ordnung auch 
ihr Mißliches hat. Bei der ferneren Durchordnung, mit welchet 
denn auch die Kegiſtrirung verbunden werben wird, wird daher 
auf jeden Fall Alles, was Privatrechtöverhältnifle 
betrifft, (Urkunden über Privatrechtögefchäfte," proceffualiiche 
Actenſtuͤcke, Privatbriefe 2c.) audzufcheiden, und vielleicht paſ⸗ 
fender in eine andere Ordnung zu bringen, bei denjenigen Archiv 
ſtücken Dagegen, welche Öffentliche Berhältniffe betreffen, 
ohne Zmeifel am zweckmaͤßigſten die chronologifdre Ordnung 
beizubehalten fein, Aber auch jene Ausſcheidung wird nick 
wohl volftändig durchgeführt werden koͤnnen, da im Mittel: 
alter privatrechtliche Intereffen nicht felten gar nahe an bie 
Öffentlichen flreiften und in ſolche übergingen, ‚wozu befonberd 
bei Gegenfländen des Handels häufig Veranlaſſung war. Sn 
dergleichen Fällen: wird es wohl angemeffen erfcheinen, Manches, 
was an fi) in das privatrechtliche Gebiet gehört, der chrono⸗ 
‚ Iogifchen Sammlung der öffentlichen Urkunden und Brieſſchaf⸗ 
ten einzuverleiben. — Einige Arten von Arcdyivfticken find 
theilz aus aͤußeren Gründen ſchon jeßt, wie bereits oben 
erwähnt wurde, auögefondert worden, und zwar namentlich: 
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I, eine Sammlumg von Teſtamenken, 

2, eine Sammlung von Regiſtern und Meinungen, , 

8, eine Sammlımg von Recefien über verſchiedene effent 
. le Verfammilungen (Tage), 


4, eine Sammlung von gebendenen Manuſcripten mamigfe— | 
chen Inhalts. Ueber diefe letzteren behalte ich mir vor, fpäter einige 


Wittheilungen zu geben, über die drei übrigen Sammlungen 


dagegen duͤrften nachſtehende Notizen von einigem Intereſſe fein. 


Die Sammlung von Teſtamenten 
beſteht aus 250 Nummern, worunter 77 auf Pergament und 
37 Zrauen⸗ (groͤßtentheils Wittwen⸗) Teſtamente, ſaͤmmtlich 
in niederdeutſcher Sprache; das aͤlteſte von dem Rathsherrn 
FSohann Bolemann im Jahre 1380 errichtet. Mit wenigen 


Ausnahmen haben dieſe Teſtamente im Laufe des ganzen Zeit⸗ 


raums ganz denſelben aͤußern Zuſchnittꝰ), und find ſowohl in 
dieſer Beziehung, als was ihren Inhalt anbetrifft, durchaus 
uͤbercinſtimmend mit den luͤbiſchen Teſtamenten, über welche 
die treffliche Arbeit ©. W. Pauli’s10) fo viel Licht verbrek 
tet. - Außer ihrem Werthe für die innere Rechtsgeſchichte, ent⸗ 
halten ſie auch mancherlei intereſſante Rotizen zur Geſchichte 
der Stadt, und einzelner Stiftungen. So finden wir in dem 
Teſtamente des Revaler Rathsherrn Johann Selhorſt von 
Jahre 1536 Nachſtehendes verordnet: 

„item noch geve ick’ üij hondert marek Rig.!!) iho 

der springhen buten der Karriporten (bie Quelle 


außerhalb der Karripforte) in de tat tho leyden, men- 


9) Der Eingang lautet regeimäfig :- „Im Godes namen Amen. 'Wen- 
te de winsche geboren wert korte tiit im desser werit to. blivende va 
nicht en weet de stunde sines dodes, de tomal twivelhafftich vnd ock 
nseker is, jodoch dat de dot seker vnd wissentlich is, Hirumme ' so 
kebbe ick NN. etc. 10). Im beitten Bande feiner Abhandlungen dns 
dem üblichen Rechte. Ebel 1841. 11) Aus bemfelben Zeftament 


fohren wir, daß damals IO Laſt BRoggen mit -400 Mri. rigiſch bezahlt 


wurden, daß alſo jenes Legat nad dem gegenwärtigen Gelbwerth etwa 700 
Xbl. S. M. betrug. 
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ghen menschen tho nat, Dyt gelt sulte dij Vormun- 
ders (Teſtamentdexecutoren) bij sick beholden, soe lang 
als eyn Ersam Rad gesynnet ys tho bouwe. Szo se 
nicht wylien bowen, den armen dat gelt.“ — In einem 
Nachtrage heißt e8 noch: Item noch sal men soefortt van 
dem mynen nemen see men nicht tlio reket.mit de üij 
hondert an der springhe soo fort dat follentaghen wert. 
Ick bidde men wyli mit den ersten anheven.“ 

Dieſem Legate verdankt hoͤchſt wahrſcheinlich Reval die 
Leitung der etwa eine Werſt außerhalb der Stadtmauer ent 
fpringenden Quelle in dem jeigen unweit ber Pforte beiegenen 
Karribrunnen, der die ganze Stadt mit trefflichem Trink 
waſſer verforgt: wenn nicht gar die Stiftung den Zwed hatte, 
- den bereitd beſtehenden Brunnen in die Mitte ber Stadt u 
. keiten? Weitere Forſchungen im Archiv werden hierüber ohne 
Zweifel Aufihluß geben. | 

Noch gegenwärtig beflehende Stipendien, deren Stifte 
unbetannt find, ſtammen hoͤchſt wahrfcheinlich aus verfelben 
Beit hei. Denn der oben genannte Selhorſt beftimmte 4000 - 
Mark rigifh zu einem Stipendium für‘ vier Stubirende; ' 
andere Schulftipendien find geftiftet von 3. v. Huͤrlenn 1589 | 
: (200 urk.), von R. Selhoff 1546 (500 Mrk.), von Gele 
Ravenſtorp, Frig Luchenbachs Wittwe, 1560 (300 Mri.). | 

Auch für die Geſchichte der Krankheiten finden ſich in den 
Zeflamenten manche Beiträge. So enthält Selhorſt's mehr: 
gebachtes Teſtament von 1536 ein Legat: „Noch 500 Mrk. 
tho denen, so in der smer aen den fransosen liggen 
und Sacob v. Hüuͤrlenn's Teſtament von 1539 beftimmt bed 
. wach Außdrichtung der andermweitigen Gaben verbleibende Ref 
duum armen Leuten: „alsze an pocken, franzoszen ef. 
befallen syn? | Man fieht Hieraus, daß die Luftfeuhe — 
. benn biefe ift doch mit dem Ausdrud: Franzofen gemeint — 

derzeit in Reval ſtark gehauft haben mag. 


das alte Archiv des Kathes zu Reval. 306 


Die Sammlung von Kegiftern und Rechnungen 
# von den übrigen Actenftüdten ſchon des abweichenden, zu 
denſelben nicht wohl paflenden Formates wegen ausgeſchieden 
worden. Es gehören dahin Gatafter aller Art, fogenannte 
Exhoßzettel, d. i. Verzeichniſſe über den von den einzelnen 
Bürgern am- Thomasabend eriegten Schoß, Grundrentenver- 
‚ihniffe, Regifiraturen der Wette, Caͤmmereirechnungen, Pris 
vatrechnungen, Inventuren ıc., für- die Geſchichte der ftädtifchen 
Verwaltung, wie für die Sittengefjihte von mannigfachem 
Vatereſſe. Von beſonderer Wichtigkeit iſt aber 
| die Sammlungen von Receffen. 

Die Städte des alten Liolands, inösbefondere Riga, Dorpat - 
md Reval, beſchickten bekanntlich verfchiedene öffentliche Wer: ' 
ſammlungen buch Deputirte oder fogenannte Sendeboten. 
Diefe wurden mit ausführlichen Inſtractionen verfehen und 
Batteten bei. ihrer Rückkehr. über die Verhandlungen auf jenen 
Berfeumlungen oder Tagen tem Rathe. Bericht ab, entweder 
m ſelbſt aufgenommenen .Protocollen oder durch Die über die - | 
‚Verhandlungen überhaupt aufgenommenen fogenannten Receffe. " 
Es waren Verſanmlungen dreierlei Art, an. welchen die Städte 
Shell nahmen: Berfammlungen. der livländifchen Landftände: 
Immdtage, — Berfammlungen der livlaͤndiſchen Städte: Städte- 
| tage, — und der Hanfaltädte überhaupt: Hanfatage. Berichte 
ud Receſſe über die Verhandlungen auf allen diefen Tagen 
haben fi im Mevaler Archiv in großer Zahl erhalten und 
ſind die fchägbarften Denkmale für die Gefchichte jener Zeit. 
Bob ‘ 


l, die Landtage und fonfligen Ständeverfammlungen 
betrifft, fo finden ſich Receſſe von 33 folhen Tagen vor,. . 
ı darunter viele, die bis jebt ganz unbelannt waren. Es find 
aomentlich folgende: von 1422 zu Wenden, 1452 zu Wolmar, 
1456 zu Walt, 1472 zu Wolmar, 1497, 98 und 99 zu 
Ball, 1501, 2, 8, 4, 7, 8, 12, 13, 16 zu Wolmar, 1518 
zu Sellin, von 1520? 22, 28 zu Wolmar, 1524 zu Reval, 


| 


‚ beboten von dem Rathe mit Wollmachten und ausführlicher 
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1525 zu Wolmar, 1526 zu Ruijen und WBolmar, 1586, 8 
und 38 zu Wolmar, 1584 zu Fellin, 1885, 87, 48, 46 
48 und 55 zu Wolmar. 

2, Hanfeatifche Receffe finden fit) 22, namentiid 
vor ben Danfatagen aus den Jahren 1417, 27, 30, 84, 48 
47, 50, 53, 64,. 70, 72,. 76, 87, 97, 1507, 17, 21, 4 
48, 58, 54, 59; davon nur der von 1417 zu Koflod, 
1427 zu Moarienburg, 1442 zu Stralfund und 1464 — 


horn, die übrigen zu Luͤbeck gehalten. 


8, Am bedeutendften iſt die Zahl der Receffe der finlän 
difhen Städtetage; fie erſtreckt fid auf 54, und wenn mas 
diejenigen Werhandlungen mitrechnet, zu welchen die Städte 
in ihren Angelegenheiten während der Landtage zufannmente 
ten, auf 61. Der aͤlteſte Receß ift vom Städtetage zu Dee 
pat im Jahre 1402 1*), der letzte vom Jahre 1551 zu Riga: 
von 1484 bis 1480 traten die Städte faſt jährlich, zuweilen 
zweimal im Jahre, zufammen. Weberhaupt find in nem ver⸗ 


‚schiedenen Jahren (1444, 58, 55, 77, 1501, 1514, 19, 21 


und 82) je zwei Stäbtetage gehalten worden. Die meiften, 
(28) Städtetage wurden zu Wolmar gehalten, -Demnäcft zu 
Pernau (9), Walt (8), Riga (6), Dorpat, Wenden (zu 3) 
Bellin (1); zwei im Dorfe Wafen ‘Berufen wurden bie Staͤdte 
in der Regel von Riga, als der erſten der Städte, mei 
auch die Leitung der Werhandlungen hatte. Mit dem Ask 
fhreiben wurden auch die Artikel eingefendet, über welche vers 
handelt werden. folte; diefe wurden erſt in jeder Stadt befon 
derö berathen, und auf Srundlage diefer Berathung die Sen; 








Inſtructionen verfehen. Jede Stadt fchidte 2 bis 4 © 
boten, Glieder des Rathes, gewöhnlich einen Bürgermeifter n 
einem oder zwei Rathöherren und einem Secretaͤr. Auf 


12) uebrigens finden fih im vg Ragriäten von noch Älteren, 
Gtädtetagen. D 


— 
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eſten bekaunten Stadeetage ‚im Jahre 1482, waren Sende: 
beten von Riga, Dorpat, Reval und Pernau verfammelt, auf 
dem nächfim vom Sabre 1428 nur der drei erfigenannten 


Städte; im Fahre 1484 dagegen erſchienen zu Wolmir 


Cendeboten aus Riga, Dorpat, Reval, ‚Pernau, Wenden, 
Beolmar, Bellin, Lemfal und Kokenhufen. Im Jahre 1440 


tritt auch) Windau auf, zugleich in Bollmacht von Goldins 


gm. Im Jahre 1487 hat Dorpat Vollmacht für Fellin, 
144 deögleichen und Riga fir Windau und Boldingen. Im 
Jehre 1452, waͤhrend eines Landtages, find ‚auch Senbebo- 
tm aus Narva zugegen, welches fonft weder fräher noch. fp&- 
tee vortommt. Seit 1458 nehmen: die kleineren Städte (d. b. 
mber Riga, Dorpat und Reval) felten Antheil an den Staͤd⸗ 


tetagen, 1457 erfcheinen nur Riga, Dorpat und Reval; 1461 


finden ſich, obfchon der Städtetag in Pernau gehalten wird, 
wieber nur Sendeboten. aus Riga, Dorpat und Reval ein, fo 
au nur diefe drei 1476 zu Dorpat, 1477 zu Wolmar und 
zu Valk, 1430 zu Riga; md nad 1482 iſt von ber Gegen 


wort von Sendeboten ber kleinern Städte gar nicht mehr die - 


Rede... Im Jahre 1508 heißen Riga, Dorpat und Beval 
um erfinmal „Die drei livländifchen Städte,” und 
behalten dieſe technifche Bezeichnung, als Repräfentanten aller 


Staͤdte des Landes. Durch die MHeineren Städte wurden die 


Städtetage zum legtenmal mit Sendboten bejchidt: 
durch Pernau . im Jahre 1479 | 
„ Venen „. „ 1481, obſchon dafelbft 1485 ein 
Städtetag gehaltenmwurbde. 
» Bolmar „ „ 148. 
Zlin u u 1481 und während eines Land⸗ 
— — tages 1897. 
„uf un 1464 
„ Kokenhuſen, „ 1469 
nm Bindan 4 u 1440 und 1452 während eines 
„Goldingen, „ 140 Landtages. 
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Auf den augegebenen 54 Staͤdtetagen find überhauns 
erſchienen Pernau 20mal, Wenden 17mal, Wolmar 19al, 
Fellin 16mal (Zmal duch Vollmacht), Lemfal Iimal, Koles 
bufen Bmal, Windau. Imal (Imal bush Vollmacht), Goldin 
gen 2Zmal (beidemal durch Volmadıt).. 

Gegenftand der Verhandlung auf dieſen Städtelage 
waren vorzugsweiſe und faft ausſchließlich Handelsangelegen 
beiten. Sie ſcheinen zunaͤchſt veranlaßt worden zu fein duch 
dad Bedinfniß der Worberathung über die auf den Hanſata 
gen zuc Sprache zu bringenden Angelegenheiten... Hauytfählih 
‚ik es aber der Handel nah) Nowgorod und nad Rußland 
‚überhaupt, der auf den Städtetagen verhandelt wird, und über 
welchen bier die veichhaltigfim und detaillirteflen Materialie 
ſich vorfinden. 


Anhaug der ölteften urkunden des Archiv. 





u. Verordnung des päbftlichen gegaten Wilhelm, ebhematiges 
Biſchofs von Modena, Gaben au milde Stiftuugen betreffen 


WW.) diuina miseracione Episcopus quondam Mutinensi,. 
penitentiarius Domini pape. apostolice sedis legatus. Dilectis 
in Christo fratribus vniuersis. ad quos presentes littere perae- 
nerint. salutem in nomine Ihesu Christi. Quia scriptum est 
in lege domini Frederici imperatoris canonizata per dominum 
Honorium papam. quod nullum fiat statutum nec factum con- 
seruetur. neque eciam consuetudo aliqua contra ecelesis- 
sticam libertatem. et quicumque contrauenerit. si monitus 
infra duos menses se non correxerit destruendo statutum 
et verbo et facto consuetudinem reprobando. banno impe- 
riali subiaceat. et sit excommunicationis vinculo innodatus- 


*) d. i. Wilhelmus. Ä 


v 
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NHos predictanı legem in Riga et Rewelia coram vniuerso 

populo fecimus publicari. denunciantes excommunicatum et 
bannitum. qui predictam legem ausus fuerit violare. Intel- 
leeto igitur quod in terra Liuonie et Estonie prohibentur 
_Thetoniei et neofiti de agris sue hereditatis conferre eccle- 
üs vinendo vel etiam moriendo quod est manifeste contra 
ecclesie Hibertatem. statuimus et prohibuimus. auctoritate 
gas fungebamur apostolica. quod talis prohibitio in predi- 
eis terris nullatenus de cetero flat et quicungue hoc fecerit. 
situsque ad satisfactionem extommunicationis vinculo innoda- 
"tms. vnde et quicungue voluerit domui fratrum leprosorum 
| de Rewelia de bonis suis 'mobilibus vel immobilibus pro 
nina sua conferre. super hoc liberam habeat potestatem. 
Datum Rewel anno incarnacionis dommi M°CC°XXXVI°. . 


8. Das Nevaler Bomcapitel bittet deu Bifchof K. von Abo, 
in Fiunland impfen für das Hofpttal in Neval 
einfammeln zu dürfen. 

. VenerabHli in Christo patri ac domino K.*) dei gratia 
' Abonensi episcopo. Decanus totumque capitulum Revalien- 
sis ecelosie. Salutem et quidquid poterint seruicii et hono-, | 
. rs. Quum in domo leprosoram Reualie infirmi quam plu- 
rimi dinersoram dolorum generibus: afflieti communioni ho- 
| minumı nequaguam ratione infectionis possint interesse. quia 
una ovis morbida totum gregem inficit et corrumpit. Cum 
eliam tales defectam viotualium patientes sine largi- 
elone bonorum hominum non ualeant sustentari. pater- 
uitati vestre pro ipsis suplicamus quatinus latori presentium 
« fratri predicte domus in. elemosinarum peticione ob reueren- 

tam diuine retribucionis. ac nostre peticionis intuitu. 
Misericorditer faueatis exortantes Sacerdotes vestre dyoce- 
_ Sis in remissionem peccaminum vt dictum nuncium aput 


' Parochianos suos velint promouere. 
ı — — 
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8. Der römifche König Heinrich trägt Lübeck und ben Kanflen 
tem in Livlaud und Gothland auf, den Bifchof Hermann 

von Dorpat zu unterflügen. | 

Henricus dei gratia Romanorum Rex et semper Aug 

stus. Dilectis fidelibus suis consulibus et vnmersis ciuibus 

Lubicensibus, nec non vniuersis Theutonicis mercatoribus 


- in partibus Liuonie et Gothlandie constitutis, banc literam 


8 


inspecturis, gratiam suam et omne bonum. Quando dilectus 
princeps noster Hermannus Tarbatensis Episcopns honorem 
Dei et sacri Imperii in remotis partibus prouincie Estensis 
contra insultus paganprum omni quo potest studio non des 
nit conseruare, tenemur eis promotioni intendere cum ef- 
fectu, Vniuersitati vestre eum tamquam fidelem promotorem 
nostrum et Imperii studiosius commendamus, prudentsam 


vestram rogantes, plenoque mouentes affectu, regia vobis 


auctoritate distriete precipiendo, quatinus ipsum non tantum 
contra paganos, verum etiam contra guoslibet malefactores 
suos, pro nostra et Imperü reuerentia assistatis, consilium ei 
et auxiliam pro viribus impensuri, quotiescungue vel quando- 
cungue & vobis duxerit requirendum, scituri indubitanter, 
quod ipsum sincere diligimus, nil hernm omittentes, que 
commodo sue conducere poterunt et hovori. Verum cm 
per eum Imperiales ‚termini dilatentur,. et anamente domiso 
barbarorum infidelitas iugo christi subiugetur, vninersi pro 
motöres sui et assistentes sibi, gratiam nobis et Imperio 
exhibent, obsequium et acceptum, et nostra serenitas inten- 
dit aput quoslibet promereri. Datum Anand dominice incar- 


J nationis millesimo ducentensimo tricesimo tercio, duodecimo 


Ka). Decembris. Indictione septima. 

Auscultata et collationata presens est copia per me 
Cosradum Rusopp, publicum auctoritate Imperial Notarkım 
es concordat de verbo ad verbum suo cum originali, quod 
manu protestor propria 


— — — —— — —  TTTTT  — 0770 


\ 


das alte Archiv des Mathes zu Reval. 


311 


2 Rowoorodiſche Urknnde, eine Privatſchuldfordernuug 
betreffend. 


Ors moeapmxa Hosropon- | 


xoro Hnama ÖLextanspopasa. 


SMS MIEICHTEKOTO ORCKCAHAPR 


RENAHNDERNTA H BCETO BOAH- 


xtoro moraropoaa KMECHHEPIO 


x{%) PWCROouMy. CAßce HANSE HA- 
ma Gpauıza MHOFO maroBa1- 
ca Hruamoxk atmu u JAeu- 
mienb aba u Pommrb adınu. 
N PoauBoHoBb. MA KOBAPANIA 
Ma KOAHEBAHSCKOTO TIOCAAUHKA. 
ana jepembiensix® AbTEH Tmo 
BIN HUT HA HAXb. VENIEDH 
cma py6acnz. no Mepe6zrw n 
no OymzrarıeNi TPamOIıb. amο 
oymaraa KOHApPARHIA Hama 
(PARIS NPeAHamumH CyABA- 
zu. & IIpeA BAHIHME WOCAEE. 
SANOPSCKUMU.N PECKAMH. M MEI 


-sonbwi npnKasazous KBAML 


Ö MON». Hot.ıy Cnolemy. TPY- 


a0ny. ÖMEUHSOPOBy. H MEI 


TeCHEEIN MeCiepL. HNE BEDY 
NAREME CYALAME MO KPECH- 
HOMy WEXOBANEIW. MAXO Me MH 


NEL HIeRS sbpy BaHIHN®» CY- 


 ABHEE,. 


KOAB CyAzmS HAmy 
Gpaurkan 10 KPetHiomy :7610- 


, BMEEIO u TE vecrmah m A00- 





Bon em —* (Po⸗ 
ßadnik) von Nowgorod, Iwan Ole⸗ 
randrowitſch, von dem Kriegchaupt⸗ 
mann WMyoßlazeij) Olexander Igma 


tjewitſch und von dem ganzen gro⸗ u 


Im Nowgorod an den Pigifchen 
Meifter. Bier Haben uns ımfere 
Brüder, vie Kinder von Iynatij, 
von Lentej und von Foma (Abe⸗ 
mas) und von Rodiwon wii gr 
klagt uͤber Conrad, den Gtatthat- 
tee (Poßadnik) von Revale) (Kor 
Ipwan) und über bie Kinder des 
Jeremias, daß jene an dieſe zu 
fordem haben vlerhundert Kubel 
nah dem Loeſe und nad dem 
richterlichen Erkeantwiß , laut deffen 
unfese Bruͤber den Gonrad ver 
umferen Richtern und vor (Euren 
überfeeifchen und rigiſchen Geſand⸗ 
ven beſiegt haben. Nunmehr has 
ben wir unferem Gefanbeen Tri⸗ 
fon Ouziferow veshalb an Euch 
Auftrag erhellt. Und Du, Eye: 
hafter Meiſter, babe Buteauen gu 
unferen Richtern nach bem Kreuz: 
kuſſe, ſo wie auch wir Zutrauen 
haben zu Euren Bichtern, wenn 
fie unfere Bruͤder nach dem Kreuz ⸗ 


*) Hierunter koͤnnte Conrad Preen verflanden werben, ber im Sahre 
1840 und 1341 koͤnigl. bänifcher Statthalter in Eſthland war. 


312 Dr. 8.6. v. Bunge, Rack. 


pi Mechteps. wroöm ieen no- 
BEABAB KOHAPAMOBEME BHY- 
WAINÄNS. KOABIBAHSCKOTO IIO- 
CAAHHKA. KOpEIy. H HEUb. B 
_ CKAMAHUKANG EX». JAH BA- 
mich ÖPAIESU, TEINBIpEGHa PY- 
GAeBR YECHIO. A OF cero MH- 
Py AOKOHYaHua. OBLIB HBABE 
BB ABK. @erope. H HHua, C 
rovxoro Gepery. MHALKA HB 


parn. iepemk H BEHKA. Höb 


zopziena. TPETOpsE. Üc Koass- 
BAHE, KoaH Bam IIOCAH. B 
, a0nbropogb HA MUPy KpecHtz 
weıorarb. a ce OpyAsie ÖzL1o 
m INEI A06psiik Mecmepk. 110 


KPECTEHOMY TVEAOBAHEW. TOOHL 
iecu HM Beuban, JAME Ha-. 


meh Öpauisit. vemsipucma py- 

‚6aen2. mo mepe6rw H mo oy- 
harasmon rpamoub. a. MoAr- 
xo⸗ ne omAAAyınS name Opa- 
su moro cepeöpa. H MEI 
HM MbI WMb BEXHML. B5XHIH IUY 
TenTsIpecma pyßAaAenm HA na- 
men ÖpanısH Ha Kymaexe.: 


An feibnen Schnuͤren baͤngen zwei bleierne Siegel: 


kuſſe richten. 


über d. alte Adi d. Rath. su N. 


zahlen. Beim. Abfchluffe diefes 
Friedens (Vergleichs) waren (sus 
gegen) Iwanej aus Lauͤbeck, Fedo⸗ 


Anb mögen Du 
Ehrhafter und guter Meifter, bes 
fehlen den Enkeln Centads, des 
Statthalters von-Beval, dem Gore 
und dem Inge und ihren Ginlegern 
(Sompagnons), unferen Brüdern 
bie vierhundert Rubel baar auszu« 


se und Intſche vom Gothlaͤndi⸗· 


(hen Ufer, Zike aus Riga, Fer 


remey und Winka aus Dora 


(Jurjew), Grigorij aus Reval. 
Als Eure Geſandte in Newgored 
beim Friedensſchluß das Kreuz Lg 
ten, war dies Euren Sefandten ein 


Werkzeug des Beweiſes. Und Du, 


guter Meifler, möge ihnen nach 
dem Kreuzkuſſe befehlen, unferen 
Brüdern die vierhundert Nubel zu 
zahien nach dem Looſe und nach 
dem richterlichen Erkenntniß. Wenn 
man aber unſern Brädern jenes 
Silber nicht giebt, fo werden wir 
ihnen befehlen, jene vlerhundert 
Rubel von Euren Bruͤdern, den 
Kaufleuten, zu erheben. ! 

1, . Ayers: 


ein Greif; ‚auf dem Revers: MeuamıEs BEAHKOTO. HOBArOpopa, 
2, Avers ein Greif mit der Umſchtift: a Ce annma 8Bbpe; auf dem 


Revers: negams HOBTFOPOYKAM. 


— —— — — 


XIV. 


2. 
Beühefter Streit Jwilchen deu Orben und ven 
BStabt Riga. 
Mitgetheilt von Dr. E. €. Napiersky. 


n der kurzen Weberficht der aͤlteren Geſchichte der Stade Riga, in 
den Monum. Livon. ant, ®. IV. &. XXVIL heißt es: 
„GSleich das Jahr nach feinem (Biſchof Albert'e) Node, 1230, kommt 
die Erwähnung einer Beeintraͤchtigung der Stadt Riga durch «einen 
Drdensbruder vor.” Dazu das Eitat: Sonntags Jahrzahlen ©. 
8., mit Berufung auf Helms und Nyenftede, in deſſen Chronik 
wie aber das Gefuchte nicht finden.” — Diefe Nachricht von ben 
Beeinträhtigungen der Stadt duch einen Drbensbruber im Jahre 1230 
ſcheint aus einer Notiz Brotze's herzuruͤhren: denn in deflen hands 
ſchriftlichem Nachlaffe, welcher in der Rigaiſchen Stadtbibliothek aufbe⸗ 
wahrt wird, und zwar als Beilage zu feinen Annales HRigenses, 


“ finder fi) ein loſes Blatt, worauf er Folgendes‘ verzeichnet hat. 


Ad annunı 1230. Zeitig kam die Stade in unangenehme 
Verhaͤltniſſe, davon mir ein Fragment von 1230 in die Hände gefals 
len if. Es iſt ein defect Blatt Pergament, das in dorso die Auf: 
fchrift hat. 

Probationes civitatis rigensis contra articnlos fratris B.) 

In diefer Schrife iſt von Selten ber Stadt auf 11. Puncte 
geantwortet worden, wegen welcher man bee Stadt Borwärfe macht, 

Da diefe Schrift nur ein Fragment und das Blatt Pergament 
an einer Seite abgerifien ift, fo iſt es fchmer, den Inhalt aller zehn 
fetif} Puncte deuttjch herauszubekommen. Ich will fie unterdeflem, fo 


. mangelhaft fie find, herfegen. Das erſte war 


— — 3 quos in quieta possessione habueramus ouronie 
videlicet iniuste ac violenter abstulisset et nobis inuitis 
manuteneret, mis — — — — — ⸗ petiuimu⸗ ab eo 


°) Der felige Bärgermeißter Miebau, welder circa 1770. das 
innere Archiv ordnete, hat, ich weiß nicht dur weichen Irrthum verleitet, 
über diefe Aubzil folgenden Titel gefchrieben : Privil, Nicolai Episcopi de . 


. 2estibus synedalihus ecclesie 1230, ven welchen testibus doch Fein Wort 


darin ſteht. [Offenbar Berwechſelung 'mit einer andern Urkunde, bie abge: 


drudt if in den Mon. “Liv. ant. Bd. IV. ©. CLI} 
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ablatum restitui. Quod dum omnino negaret ex. merore 
cordis quidam de mergatoribus amieis nostris respon 


— — — — — promissum ac iuramentum quod in 
Gotlandia fecerat, civitatem perturbaret. Quae forsan 
verba idem B. probrosa seu contumeli — — — — — 


ciuitate rigensi exiena, diuertit in Dun. (forte: Dana- . . 


munde) et sic nos in. mortem ipsius conspirasse con- 
stanter awserebat. 

Vermuthlich hatte B. Buͤrgerlaͤnderelen in Curland oceupict, die 
es nicht herausgeben wollte, und als ein Kaufmann ihm vorwarf, er 
handie feinem Berfprehen und Eide in Gothland gethan zuwider, fo 
nahm er es übel, verlieh die Stadt, und ans vor, die Bürger hätten 
ihn todtſchlagen wollen. 
3Zweitens gab dieſer B. ſich alle Mabe, ber Stadt ein vom 
Kegaten Wilhelm gegebenes Privilegium zu entreißen, gab wor, ber 
Regat fei bintergangen, und erklärte die Worte des Privilegiums anders, 
Da er hiemit nicht zu Stande Lam, gab er vor, er wolle ſich mit 
dee Stadt vertragen, und wenn fie den Brief ihm zu, verändern 
überlaffen wolle , folle fie nicht nur ihr Recht behalten, fonbern er 
molle es vlelmehr aus feinem Vermögen vermehren (de proprio 
adiciens pocius adaugeret.) Er fagte babe: 

Scribam uobis litteram prout expedire videbitur — 
eandem in Rigam transmittam;' universis Ratmannis prae- 
sehtibus legendam. 

Dielen follten fie nachher befiegein, und ihm benfelben nad) 
DSuoͤnamuͤnde zuruͤckſchicken. Er ſchickte auch einen Brief, der ſich 
fo anfing: \ - 

- Omnibus ad quos litterae praesentes peruenerint. Nos 
Ratmanni ceterique cives Rigen. notum facimus, quod 
cum causa verteretur inter domisum B. etc. etc. 

Schon diefer Eingang beleibigte die Rigiſchen, und fie verwar- 
fen den Brief. Und die Zwiltigkeit mit ihm dauerte noch 1230 fort. 
Der Ste Punct iſt: De paoto inito cum curonibus pa- 

‚ganis R9. (Respondemus) quod cum idem B. sicut om- 

. nibus tam. peregrinis illius anni quam ‚indigenis constat 
de expeditione in gentes facienda primo pertractasset 
‚in ecclesia scte. Maris, consules ta de peregrinis quam 
de bargensibus ac mercatoribus elegit, ut quicguid iideın 
praedicti consules — — ordinarent, ab omnibus ratum 
et gratum haberetur. Dicimus igitar quod cum eisden 
paganis pactum initum est non solum per nos, verum 
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odlam per — — ol et fratren , anedem- 
que consules praedictos. quorum nomina sunt Albertus 
Reimbertas et quam plures yuoram 'nomina facile est 
invenire. In dnod tamen pactum idem B. tano et dein- 
oeps eonsensit, sicut probari potest usque ad dissonsio- 
men inter ipsam et nos pestmollum exeria. 
- Der Ate Punce bat einige Lacunen und lautet alfe: 

Si De inseoutione Besp. quod c..idem B. in die mar- ‘. 
tirmm Fabiani et Sebastiani praesente universitate (b: i. 
die Gemein.) tam peregrinorum, quam indigenarum , quos 
denominare longum: esset. alim — — — — — — 
aũtatis fuisset inclimatus, ut se promisso . constringeret, 
quod omnia in eo. statu manere permitieret meque ad 
adventem Episoopi — — — — — — die imme- 
mor promissi, obsides ques se nobis redditurum premi- 
serat, nobis ignorantibus in Dunem: transvexit — 
— de — — consilio imisimus tres nuacios qui 
bona mensueiudise ab eo reguirerent, cur promis- 
sum quod altero die. nebiscum fcert — — — 

‘ violasset. Istad- fecimus' et comprebare possamus. Cete- 
ram si quispiem insecutus est, nec a nabis jussus est, 

nec pro ipso respondemus. 

"6$v. De peremtoria ‚scittstorem (pre: oitasorum) super 
Osilia Resp. nec legittimos nuncios nec litteras missas vidi- 
mus temporibus veu spaciis Constitatis, ad quam tamen 
sCitationem  Comparere nos non epertuisset, ab - ipso' 

enim an (leg. ante) — — — — — appellaueramus. 

Afo hatte B. fie cititen laflen, fie aber lehnten sa ab, weil 
flo wide nach’ den echten citirt worden, umb ſelbſt vrber ‚gegen ihn 
appellict hätten. 
$vi. De wisse sacerdotis dicisans, quod nee iprem uın- 
quam excommunicari audiuimus aut sciiari, seu.convinci 
vel saltem denunchri, et quod minus est oausam ‚pro 
ua excommunicari mereretur, , penitus igmoramus. . Et 
si objiciatar quod idem Jor. sacerdos tandem taugsam 
excommunicataın se absolui petebat, dieimus quod ex- 
communicatam se nunguam reoognonit, sed quodam- 
modo sieut multis probari potest prepter bosum pacis 
se gratine eiundem B. subdidit. causas suas quascunque 
adversus ipsum habere poterat, gratiae suae submit- 
tens, qaam tamen gratiam adhuc consecutus non est. ' 


316 Ä Diiserlien, 
Di „Riglfichen hatten alſo einen. ‚ ereommmanicketen Veleſtet 
Mefſſe leſen laſſen. 
$ vij: De obside veıinerato Resp. quod duo fratres erant, 
" A in Dunemunde sub habitu (alſo Mind) alter laieus. 
Cum igitur Curones obsedissent castrum, tam dictos 
monachos quam fratres ejusdem' scenobii de Castro 
extraxerunt, et cum alis fratrem de quo diximus occi- 
derunt. In cajüs .‘. . . *) em residuus frater audito, 
quod obsides: curuniae in eodem castro tenerentur, ex- 
tracto cultro vnam de obsidibus praedictis usque ad 
"mortem vulnerauit — — — — **) consultis ac igno- 
 rantibus; et hoc per eundem malefactorem . probare- 
uU8,: 
6. vii, De nunciis missis in Curoniem Resp. guod' tam 
nos quam — — ici de sancta Matia,. et fratres 
‘ zilitiae cum eodem B. sacerdotes -misimus in Curoniaın, 
Paganes baptizaturos. Inter quos inm dietos sacerdotes 
sicut — — *) us ex eorundem relatu alterca-. 
tio exorta est. Ditentibus fratre C. de Dun. et sociis 
'suls,:quod a munciis nostris baptisma ' recipiendum 
— — — — — w»*9 orsan in contrariem dicentibus, 
Ceterum si quispiam eosdem nuncios domini- B, turbaue- 
rit, dicimas et probare possumms, quod a nobis — — — 


. [U ) AR 


&.ix. De, sacerdetibus quos praefati. carones recipere 
‚noluerint, dicimus quod ipsvrum muneribus vel pretio 
olandestino. sea manifesio — — — — sed cum 
in terra eorundem adeo fames ‚inualuisset, quod nec 
ipsi neoessaria vitae haherent, quin fame consumereniur, 
arbitrati sunt se cum — — — — — usam habituros, 
et sio per instantiam 'optinmerunt, quod transacto. bien- 
nio sacerdotes reciperent. Nichilominas tamen ie. prae- 
senti baptiımum -+ — — 5 ocenione Muncios no- 
stros sacendotes recipere zeluerant, quod: uläque dolaimus 
et dolemur' vehementer. 

6x. De littera Curonum, quam idem B. — — — — 
— esas oontinere asserit Hesp.. quod cum eisdem Curo- 
nibes: pactam initum est, ad instantiam vorundem de. 


5 leg ultionem ") leg. nobis inconsultis ») leg. 
audiuimus ) forte: nunciis demini B '"“) suppl ignoratar. 
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consilio discretosem Canonicorum videllcet — — — 
rique militiae Vel. ac fratram suorum et nestro lilters 
eadem conscripta est, Qu — — ne idem Ourones in 
pacio cum ipsis inito turbanentur — — — — — verge. 
idem B. libenti -animo de petitione et instantia team 
peregrinorum quam indigesarum, in eandem. litteram 
consensit quod probe — — — —*) 
$. xi. De Curone spoliato Resp. quod civitaten nostram tam 
propter noctarmos quam diurnos timores vndique claudi 
faceremu — . — — — clanculo transcendens portas 
einitatis. @uem cum apprehendissemus secundum ewan- 
. gelium furem indicauimus et latronem — — — — nde- 
rat, tandem moti misericordia et considerate ejusdem 
Ä simplicitate ipsam salumm dimisimus, et omnes qui ip- 
sum apprehenderant sua in — — — — — b cantione 
iuramenti compalimus. Ceterum si quispiam de rebas 
einusdem praedicti curonis minus vel majus retinuisse 
probabitur eundem — — — — nti nebis .praestiti 
judicamus. Facta sunt hec Anno incarnationis domini 
Mo. CC°. XXX®. 


*) forte: quod probare possumus. 





». 
Sur Erinnerung an Thomas Hiärne und Desoru 
Chronik. 


Bel der Dürftigbeit der Nachrichten uͤder einen unferer wichtige | 
fin Chroniſten, wird die Mitcheilung nachflehender, von dem bisheri⸗ 


gen efthländifchen BRitterfchaftsfecretär, Herm ©. v. Brevem, im 


ehſtlaͤndiſchen Ritterfchaftsarchive aufgefundenen Actenftüde den Geſchichts⸗ 
und Litteraturfreunden nicht unmilllommen fein, wenn fie auch nur 
wenige Daten zur Geſchichte ſeiner Chronik liefern. 
1. Schreiben des Th. Hi aͤr ne an den eſthlaͤndiſchen itterſchafts⸗ 
Secretaͤr G. J. von Loͤwen. 
HochEdelgebohrnet Hochachtbahrer Geſtrenger Veſt und Manhaffter 


Inſonders HochzuChrender Herr Ritterſchaffts⸗ Hauptmann, Godadn- 
fligee Bere und Gönner. 


\ ° 
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Daß rs. Geſtr. Herrl. den erſten Aufwurf meiner Hiſtorien, 
in meiner Abwelenheit, mehrer Sicherheit halben, bey fid halten 
wolle, ſolches erfenne mit geherfamften Dank. Weil ich aber es in 
vielen geändert und vermebret, tmgleihen big Anno 1625 coutinui⸗ 
ret; Aiß ſende Zeigern darnach. Berne wehre ich felber, nach meinem 
Verſprechen hinkommen. Aber es fält bier von Tage zu Tage fo 
viel zu thun, daß es unmüglih. Morgen ober Abermergen werben 
2 Comp. Dragener und umb 8 Tagen 3 Camp. finfcye Reuter von 
Defel kommen, und bier iſt nody die. allergeeimgfte Anftale von ber 
Obrigkeit nicht gemacht, wie fie follen fortgeholffen ober unterhalten 
. werden. Unterdefſen wird das arme und bereits faft ruinirte Werder 
wiever aufhalten muͤſſen. Die order werden wol, tie alle mal 
zuvor, 14 Tage nach. ben angefekten Termin ankommen. Aber «6 if 
beſſer zu ſchweigen, mit dem waß man nicht aͤndern fan. Waß bie 
lette Poſt gebracht folget kuͤrtzlich eingeſchloſſen.) Hiemit Ew. Geſtr. 
Hertl. nebſt Dero Hochadelichen Gemilt Soeruchem sau ‚empfehlend, 
verbleibe 
dw. HochEdlgb. Hochachtb. Geſte. Her. 


Merber d. 1% October gehorſamſter Diene . 
Anno 1676. T. Hiärne. 
Hiebey ein ein gericht Stich, bitte folches 
urlcht zu verſchmaͤhen. 


*) Die Beilage iſt folgenden Inhalts: Man bat gewiße Nachricht baß 
Herr Felt Marſchalck Ferſen 4000 Mann fo Malmö bioguiren wollen, übers 
fallen und $ Regimenter bavon totaliter ruiniret. Daß Gulbenlau welcher 
Bahus belagert, gefchlagen, alfo daß ˖er bie. Belagerung verlaufen müßen, 
betennen bie Dähnen tectis verbis ſelbſt. Sonſt fagt man von einer großen 
Bictorie in Schonen nemlidh daß der Dänen 7000 und ber Schweden SDOO 
Mann geblieben aber mit ber Poſt wird nichte gemeldet, nur eine Lübiſche 
Schute und darnach eine Schwebifhe haben biefe Zeitung gebraht. Der . 
Keuß contiguiret noch Halsſtarrig in feinem Begehren und laͤßet unfere 
Leute, fo über bie Grentze kommen, übel tractiren, ziehet auch fein Vold zufam: 
men und formiret ein Corpo. Die Holländer find fehr ſchwuͤrig auf bie 
Allürte, wollen entlich Sriebe haben, beromwegen fie auch denfelben Kund gethan, 
"daß wan fie ihre Legaten nicht balb und mit gnugfamer Inftruction nad) 
kimwegen ſchicken würden, wollten fie apart einen Frieden treffen. Der 
Bifhof von Münfter SR auf den Spanier nit wol zu fprehen, weil er ihm 
die verfprochene Subfidien s Gelber weigert, und hat feinen Winiftern vom 
Epanifhen Hoffe abgeforbert, mit Berlauten, daß er den Spanier umb bie 
Subſtdien⸗ Gelber zu hetteln micht gedbacht were, Auf Schweden iſt lang 
nichts kommen. 
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2. Sceeiben des Hernich Hakelmann) an die eſthlaͤndiſche 
Ritterſchaft. 


Wohi⸗ ⸗ und HodjÄbelgebohene „Geſtrenge und GroßMannfeſte Herren, | 


Sroßgeneigte. Förderer 3 


Die Vielfältige lagen dag man fo wenig Yon bie Alten Lyfft 


laͤndiſchen Geſchicht⸗ und Wegebenheiten auffgegeichnet, hat den Saͤhl. 
Thomas Hiärne veranlaßer, ein fo ſchwer als Muͤhſahme ‚Arbeit zu 


-unterfangen, und alfo, durch Mare Befchreibung, eine helle Tadel 
anzünden wollen, bamit ein jeder fehen koͤnnte, was für ‚mehr als- 


Zaufend Jahren in diefem Lande fid) begeben und zugetragen, nunmehr 
durch unverdroßenen Fleiß die faur ausgearbeitste Luffläudiiche Cronica 
volfländig geendiget, und vor feinem ode der Ihm allzufchleunig 
betreten, mit mic wegen des Berlages zum Drucke, einen befchrenk: 


ten Vertrag auffgerichtet z mir auch mit etwas bahren Mitteln, Voraus, 


an die Hand zu gehen verſprochen. Mun aber nach deßen Abflerben 
find alle Mittel, auch meiſtens durch dieſes Werd verzehret. Indem 
bie Bielfältigen reifen. nach den Archiven, als auch die viele Authores 


fo zu dieſem Werd gebraucht worden, nicht wenig Geld gekoſtet. Ic . 


werde unmoͤglich bel meinen Mitteln, wo ic nicht Huͤlffe habe, daf 
fo nuͤtlich⸗ und lang gewuͤnſchte Werd, wie «6 zwar in meinen 
Händen iſt, zum erfoberten Drud Verlegen koͤnnen. ‚Weit nicht allen 


die dazu gemachte Land: Karte, fondern auch die barin gehörige Rupffer 
und Tabellen ein großes ‚erfordern. Mir fichet es nicht an, des Saͤhl. 


Arbeit außzuſtreichen, nur Ditte Ich dinſtwilligſt, Ewr. Wohl: und 
Hoch Adel⸗ Gebehrna Geſtrengen wollen auch des Saͤhl. Manııe 
Teen und Dienft in etwaß zu Belohnen sine zureichende Huͤlffe thun, 
daß der gute Mann nach ſeinem Tode den wahlgemeinten Zweck 
(Wornach fein tägliches ſeuffzen geweſen) erreichen, und ich meine 
Zufage in der That erfüllen könne. Will fo bald das Werd heraus, 
fo viel Eremplaria einbringen, alß ſich die vorgeftredte Zuſteur belauf: 
fen möchte, und wo «6 nötig, hierüber eine fchrifftliche Verſchreibung 


. einzulegen. Habe Ste zu Ihren und der Hohen Sprigen Hub 


nide anzuhetzen, ſondern bleibe allezeit 


Ewr. Wohl: und Hoc Adel: Gebohren. Gefti. und Geſtr. 
Dienſtwilligſter 


Hinrich Hakelman. 





*) Der Briefſteller ſcheint ein deutſcher Buchhaͤndler zw fein, uͤber ben. 


es 


ſich nichts weiter ermitteln ließ. rider ift das bald nad Oil 3 Tode veiv 


faßte Schreiben durgaus undatirt. 


310 . Miseellen. 


8. Einhalt der Chfl-Lett- und Liefkämbiichen Geſchichte 
| Eriten Bude. 


1. Wie die Laͤnder im Heydenthum und nachgehendes bey 
Regierung der Daͤhnen, Biſchoffen und Herrn Meiſter verthellet gewe⸗ 
fen, und kuͤrtlich von ber jettzigen Vertheilnung. 

2. Was fuͤr Städte und Schlößer den Bifchoffen, Herrn Meiſter 
und denen von Abel zufländig gewefen. 

— 3.. Der Lande Ebſt- Lett: und Lieflande Befchaffenheit, Gränge, 
Fruchtbarkeit, Höffen, ſtehenden Seen, Ströme, und Bäche. 

4, Von welchen Leuten diefe Länder’in vorigen Zeiten find bewohz⸗ 
net werben, Urſprung der Ehſten, Lienen und Letten, ihrer Migra⸗ 
tion 8 Sprache. 

Was die alten Ehſten, kLieven und Letten für Goͤtzendienſt und 
—* gehabt: Derer Abgoͤtter Nahmen, und was einen jedwe⸗ 
den Goͤtzen dor Ämpter und Wuͤrcungen zugeſchrieben worden. 

6. VWon dieſer Heydniſchen Leuten Regierung, Sitten, Kleid⸗ und 
Hauẽdaltung ‚wie auch Geremonien auf Hochzeiten „Begraͤbnißen und 
ſonſten. 

Aus dem. Strabone, Plinio, Pomponie Mela, Ptolo- 
 meo, Tacito, Jornande, Procopio, Eginhardo, Helmoldo, 

Arnoldo, alten anmalibus Livonie, fo für 450 Jahren von 
: einem Moͤnche bier im Lande geſchrieben. Alberti Crantzij Van- 
‚dalia, Waselij Preuß: Cube: und Lieflaͤndiſche Ehronic, Mecheo- 
vita, Matthia de Michou, :Cromero, Gvaginino, Erasıno 
Stella, Cluverij Germania antiqta, Mierelij Alten Pommer⸗ 
£ande, Scheferi Ubsalia antiqva, und Lapponia, Pauli @in- 
horns Letthia und andern mehr Authoren cheile zuſammen getragen, 
theilß derer Ungrund an den Tag gegeben, erörtert und erwieſen. 


Des andern Buche. 


Won der alten Gothen, Schweden, Dähnen und Norweger bier 
im Lande geführte Kriege, Reifen und Handlunge aus Jornande, 
Crantzio ‚ Johanne Magno, Snorro SturleSons alten Norwe- 
gifchen Chronic, und noch einer uhr alten Norbifhen Chronik, Ko: 
nunga Saga genannt. Verrelii Notis in Göttrih6 Heerwarar, 
Herauds und Bofe Gage ı. x. - 
Des dritten Buche, 


Ankunfft ber Dähnen, Brehmer und einiger alten Geſchlechtern 
- in dieſe Länder, ihre geführte Kriege, Erbauung der Staͤdte und 
Schloͤßer und unglaubliche Mühe bie Heyden zu bekehren. Ans 


- ur 
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gebuchten alten Möndys Jahr-Buch, welcher nichts befchtieben,, ol 
was er felder beiebet und gefehen. Item Hwytfelts. des Pontani wer 


Meurſij daͤhniſchen Geſchichten. Einer alten Biſchoffs Chronik, Einer 


uhralten gefchriebenen Liefländifhen Chronik Ruffovij und des Die: 
niſij dedrich Lieflaͤndiſchen Chronicken. 
Des vierdten Buchs. 

Wie ſich bie Schwert Bruͤder unter den Teutſchen Ritter⸗Orden 
begeben. Leben, Thaten und. Bertichtungen derer Hochmeiſter in 
Preuffen: Etz⸗Biſcheffen zu Riga, Herrn Meiflee in Liefland. Wie 
Ehſtland von der Chron Därmemarken unter den Orden gekommen. 
Bon den einheimifchen Iongwärigen Kriegen zwiſchen den Ertz⸗ Bifchof: 
fen und Ordens⸗Meiſtern und endlich wie bie Liefländifche Ordens 
Herrn von den Preuſſiſchen abgefondert und befrepet worden. Aus 
mechfigedachten Authoren, item Crantio, Shpträo, Gvagnino und andern mehr. 

Des fünfften Buche, 

Was im Liefland vorgelauffen, nachdem der Herr Meiſter ein 
Fürſt des Mömifchen Reichs erfläret worden, von den einheimifchen 
und polniſchen Kriegen und Friedens Vertrag, von Anfang des mus: 
covitifchen Krieges, Hergog Magni Ankumfft: der Stadt Reval Erges 
bung x. biß an bie Zeit, da ſich Ehſtland unter die Schwedifche, und 
Liefland unter die Polnifhe Cron ergeben. Aus den Liefländifchen, 
Polniſch⸗ -Littauiſch, Schwediſch und Daͤniſchen Geſchichten, und Docu⸗ 
menten: Imgleichen Pauli Oderbornij Lebensdefchreibung des — 
Wafiliewitz, Bredenbachio, Lewenklauen, Herberſtein, Chyträo 
anderen Teutſchen Scribenten mehr, welche alle zu benennen, —e 

Des ſechſten, 

So Gott Geſundheit und gute Beforderung beſcheeret, wie ſeyn 

Was von Anno 1561 biß Anno. 1582 in Liefland vorgelauffen. 


Des Siebenden, 
‚ Wof von Auno 1582 biß Anno 1622 an zu merken nötig. 


. Des Achten. , , . , 
Waß fieder dem, biß hiefige Zelt paſſiret. Worunter auch 
derer auß diefem Lande, fo ſich außerhalb Landes entweder im Teut⸗ 
ſchen oder andern Kriegen wol gehalten und rühmmürdige Dinge ver: 
zichtet haben, zu gedenden nicht fol unterlaßen werben. - 
Bevor ich aber die 2 legtere Bücher anfange, iſts nötig, daß ich etliche 
Monathen mich zu Stockholm aufbalte, und. aus. dem Rönleliten 


| Arc⸗ was hiezu nötig, exeerpire. 


— —— — — 


— 
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. 8. 
wi Oberdeeinten in Estäfans währenh der Dani- 
(chen ung Ordenszeit. 


Mitgetheilt von G. v. Brevern. . 


Capitanei BReralienses, 
Tune, Episonpus Ripeasis. 1222 |? Hamsfortü Chrenologia se- 
Canutas, dex Esthonine, 1923. \cunde. Langenbeck I.p. 237.. 
Canutus 1221. (Hiacne ©. :108.) Ä 
Stigot Agiſun 1239, — (Thotkelin S. 180.) 
Saxe 1250. (Arndt ll. &. 79) u. 1257 (Inder Re. 3316. Arne Ik 79.) 
Jarob Rumelun 1269 (Urkunde bes eſthl. Witterfhafts: Archive sur 

1. A. G. 2) 


Woghan Palinfun 1266, Ideas Maji (revalſche Urkunde). 


Matthias Florthorp 1209,70. Er war Dapifer des Reichs, u. ging 
im November 1269 nad Eſthland, wo er. 4270 gegen die 
Ruſſen und Eſthen blieb. (Huitfeld ©. 274, Hiaͤrne ©. 133. 
— Holfteinifches Acchio für Staats⸗ und Kirchengeſchichte II. BB. 
1834.) 

Leetgas — and in der rten Säfte des 13ten Jahrhunderts. ( Araber 
U. S. 50.) 

Siegfried 1274. (Hiäme ©. 13. Yuitfeld ©. 275) 

Gilart von Hoberg 1279. (Ruffom S. 28. Hiäme ©. 136. — SI 
einer revalſchen Urkunde heiße e8 um 1282: Eilardss quon- 
dam capitaneus.) 

Simon de Dberch 1278. (kommt im Febr. zu Riga vor, im einer 
Urkunde des hanſeatiſchen Urkundenbuchs v. kappenberg; wahe- 

,ſcheinlich iſt es derfelbe mit dem Vorhergehenden) 

Odewart um 1280? (beim Alnpeke; kommt aud in mehreren Urkun⸗ 

den des Lüblfchen Archivs vor, — jedoch ohne Zeiterwähnung.) 


. Johannes Sialanzfar 1288, (kommt In einer tevalfchen Urkunde vor.) 
MMus Axelſon 1296. (Amde 1. S. 71. — Hiarne ©. 139.) 


Fohanıns Garifun 1304: (Huitfeld S. 323. Hiarne ©. 144) 

Johannes Kanne 1310 (nuncius regis, fommt als folder in einer 
Urkunde des eſthl. Bkite. Archivs ub 1. A. B. 3 vn, — 
Huitfeld &. 362.) 


Johannes Waigete .... (Quitfeld S. 370 wird geſagt, daß er vor 


Johann Bernower Capitaneus geweſen, aber abgefeht worden ſei. 
Hiaͤrne S. 146, — Die de Waigethe waren eſthlaͤnd. Vaſallen.) 
Johannes Bernower 1318. (Huitfeld S. 370. Hiarne ©. 146.) 


“ 


s 
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go Gorifun 1313 und 130 (femme in revalſchen Urkunden nee.) 

Yenicus 1321. (Arudt. 1. ©. 82, bezeichnet eis dictus speciali- 
ter miles, foß Eſthland dem Gannz von Helkand übergeben.) 

Johannes Kanne 1323 (Inder Ne. 299; wahrjcheinlich derſelbe, ber 
um 1310 vorkommt.) u 

Marquard Breyde 1330, 1332, 1384. (komme in verſchiedenen re: 
valfchen Urkunden vor, fo wie im Juder Ne. 3332.) 

Cenradus Peten 1340 (Urkunde des eſthl. Mitt. Archivs sub 1. A. 
B. 7.), 1341 (Inder Re 350 und im. hauſeatiſchen Urkun⸗ 
benbuche 

Geswinus de Herike 43435 loco capitsnei (für den Orden, — in 
verfchiedenen tevalſchen Urkunden.) 

Suaigotus Anderſon 1845 — 48 (im verfchiedenen Urkunden und den 
Chroniken.) - 

Borhardus v. Dreylewen 1346. Proviacialis Revaliae (Amer 
Mr. 372, auch als Bernhardus de Dr. Hiaͤrne &. 157. 

Geswians de Herike 5348. Magister Lyuonise ei Capitaneus 
terrae Reualise. Neben ihm wird ſcho Conrad v. Viting⸗ 
hof als Commendator genaunt. 


Comthure zu Reval. 


©, Hupel's Nordifche Miseellen XXIV. &. 354, 366. 


Anoid von Vytinchoven 1348. (Hupel u. a. m.) 

. bebrandus. de Lenten 1348. (Revalfche Urkunde.) . 

Hinrich von Depenbrock 1364. (Inder Nr. 8349, Hupel.) 

Heintich von Appinkhuſen oder Appenhuß. 1376 u. 1377 (revalſche 

Urrkunden. Im Inder kommt er Re. 3316 faͤlſchlich im Sa 
te 1276 vor.) 

_ Imold von Altena. 1393 (Hupel), 1397 (revalfche Urkunde). 

Dittrich von Wilborch 1397 (Inder Nr. 515), 1399 (Inder Rx. 635). 

Hynrid Kirkentey (Kirkota) 1413 (revalſche Urkunde). Die Kir: 

kota find ein altes harriſch-wieriſches Geſchlecht. 

Shan von Wederick (Boderick), genannt Wekebrod. 1414. (v. toll: 

| ſche Urkundenfammlung zu Kuckers), 1419 (revalſche Urkunde). 
Dig Welebrod gleichfalls. 

Dirderick (Vrederich) von Wellen (vielleicht von Bein, ein altes har: _ 
tiſch⸗ wieriſches Geſchlecht) 1419 (revalſche Urkunde), Wahr: 
ſcheinlich derſelbe mit Hupel's Diedrich. 1418. 1419 (Arndt 11. 
S. 126.) 


Dierich Dacker 1420 (Hupe); die Ducker oder Düder find gleich: 
fs ein altes harriſch⸗ wieriſches Sri. 





‘ 
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Albrecht Torck 1422 (Ritt. Archiv III. B. D. 3), wich wohl bei 
Hendt &. 122 u. Hupel faͤlſchiich beim Zahre {412 angeführe fein. 
Goswin von Velmeck (Melmede.) 1424. (Amdt S. 127.), 1428 

| - (Arndt ©. 129.) 

Hinrich von Buckenfoͤrde, genannt Schungelen, 1483. (Ritt. Arch. 
IH. B. D. 8) 

Hinrich von’ der Vorfte 1435. (Arndt ©. 132.) 

Wolter von Loe 1438. (Ottenkuͤllſche Urkunde), 1440 (Voigt, Sıfichte 
von Preußen. VII. S. 784. Anmerkung.) 

Johann von Mengede, genannt Oſthof 1448. (v. T. Smtg. 11. 6.), 
1450 (Inder Nr. 1832), 1451 (am Rage Rome Cantauri- 
enſis. Angernſche Urkunde). 

Ernſt von Mengede, genannt Oſthof 1461 (6. Juli. Inder. Mr. 
1869), 1452 (v. T. Smig. 1. 23.) | 

(Dierid Lappe 1455 (Owel), war nicht Comthur, ſondern nur 
Hauscomthur.) 

Gerdt von Mällingkeade 1466 (v. 8. Smig. 1. 25), 1457 (Bupet), 
1459 (Inder Nr. 34272), 

(Diederi® von Kendenich 1467 (Hupel), wicd vieleiht nur Haus⸗ 
comthur getvefen fein.) | 
Johann Spar von Herten 1463 (v. T. Smig. 1 32), 1467 (von 

X. Smig. 1. 34) und revalfche Urkunden. 

Johann Vrydach von Loringhaue 1472 (v. X. II, 8), 1474 (». 
T. 1. 37.), 1477. (Ind. Nr. 2105), 1483 (Ind. Nr. 2206), 
1484 (Arndt ©. 162.) 

Johann von der Rede, genannt von Szümeren 1486 (b. X. IL. 10.), 
1493 (Ritt. Ach. IV. C. C. 1.), 1501 (Ind. Nr. 2438), 
1505 (Ritt. Ach. V. C.D. a. 6.) 

Simon, de olde grave tom Ritberge 1507 (v. 8. 1. 60), 1517 
(toalfhe Urkunde), 1518 (revalfche Urkunde). 

Dietrich Bock 1525 (Hupel u. a. m.), 1529 (revalſche u. awan⸗ 
dußsfche Urkunde.) 

Dietrich, von Bale (Pale), genannt Filed 1530 (Arndt &. 195), 
vieleiht nur Hauscomthur. 

Rembert von Scharenberg 1534 (Ind, Nr. 3510.), 1542 (Ri. 

Acch. VI. D. C. 1.), 1597 (Ri. Ach. VI. D. A. 1.), 
41599 (tevalfche Urkunde), aus einem alten harıtfd =wierifcyen 
Geſchlecht. 

(Claus von der Strichorft 1547 (Hupel), war nur Hausomthur.) 

Roloff von Benferade 1650 (R- A. MV. D. A. 5), 1552 E. &. VI. 
D. A. 6.). 
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u Franz von Ziegerihauen genannt Anftel; 1553 (Mitt. Arch. vi. DB. h. 


— 


ö—— — — — — — — — — —— — — — —⸗ 


19.), 1954 (v. T. 11.108), 1558 (Mit. Arch. vu h. AT) 
Caspar von Didenbodum 1560. (Hupel.) 


Hanscomthure zu Reval. 


Bernardus Boos, vice commend. 1350 und 51 (reval. ürt.). 


Hermann von der Lage 1417 (v. toll'ſche Smmig.). 

Johann Rodenberg 1427. (v. X. 1. 10). 

Diet Bappe 1453. (Ind. Nr. 3414.) 

Egelbrecht Moneke 1472 (v. 2. I. 7.), 1479 (a. & 1. 40). 

Eilert von dem Busſche 1486, (v. X. Il. 16.) 

rende Holtey (Hole) 1492 (v. 2. U. 23). 

Nutgher Ketier 1494. Toailſche Urkunde.)  .. 

Dirick Forſtenberch 1498 (Ritt. Ach. V. C. D. d. 3) 1500 (Ritt. 
Arch. V. C.D. d. 7) 

Hinrick Vrydach 1501 (RX. VI. C. D. d. 13), 1503 (rev, 
urt.) 1505 (R.%. VI. C. D. d. 14). 

Jürgen von Swalbach 1507 (v. X. Il. 40’ u. rev. Urk), 1508 
(R. A. VI. C. D. d. 15) 

Diedrich von Dale, genannt Fleck. 1523, 1529. (awandusfche Ur: 
funde.) 

Niclaus vann der Strithorft. 1546. (v. toll ſche Sammlg.), 1547 
(R. A. VI. D. A. 4). 

Diettich von det Steinkule 1550 (C. T. I. 153), .1562 (RR. 2. 
VI. D. A. 6.) 

Soddert von Buchholz; 1555. (Revalſche Urkunde.) j 


Vögte zu Wefenberg. 
©. Hupel’s Nordifhe Miscelen XXIV. ©. 360. 


Johann von Altena 1398 (v. T. IH. 2). 
Hartmann Ulner 1300 (v. T. I. 3), 1410 (Dupel), 1413 (v. T 


1: 7.), 1417 (Hupe). 


‚Johann Voffungen 1421 (v. T. 1. 8), 1424 (Hupel), 1435 (v. 


8%. 1 1%, 1438 1444, 1445 (amandusfche Urkunde). 
(Johann Böfinger 1438 (Hupel. Inder N. 3401) ift wohl derſelbe). 


Eiert von dem Busfche, 1447 (v. 8. I. 20), 1454 (hulljelſche Ur: 
Eunde), 1457 (v., X: 1. 31), 1958 (engdesfche etunbe). 
Sodann Vorſtenberch 1465 (amandusfche Urkunde), 1466 (v. T . 1. 33.) 


Diederick Kappe (von Koningen) 1468 (v. T. J. 35), 1470 (reval: | 


‚fe Urkunde), 1471 (utijeiſche Urkunde), 1472 (moͤnnitorbſche 
Urkunde). | 
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Egibrect Bappe 1479 k. %. 1. 80. 

Johcom Stoel von Helfen 1488 (v. æ. . 17, 1002 wu) 
22.), aus altem harriſch⸗ wierlſchen Geſchlechte. 

kLodewich von Klenghel (Kringel) 1493 (v, X. L 45. Il. 26), 1 


t ‘ 


(rev. Urk.), 1195 (R. 4. V. C. D. d. 1), 1504 (4wandu- 


(che Urkunde). | 
Mobert de geave 1510. (v. T. IL 42.) 

Paul von dem Stain 1520 (Ind. Ne. 2795), 1523 (m. T. DI. 14, 
Luloff Rappe von der Koͤr 1528 (v. T. 1. 58), 1529 (v. T. 1. 
63), 1533 (v. 3. U. 71), 1534 (v. 2. 1.96) . 

Paul vom Berge 158.3 (moͤnnikorbſche Urkunde.) 

Gerdt Huyn ‚von Anftencade 1537 (0. X. 1. 107, 1542 (X. I. 
VIII. D.C. 1., 1552 (R. A. IX. D. D. d. 5), 1556 (e 
z. 1. 169) 1558 (Hupel u. a. m.). 

Vögte in Jerwen. 
S. Hupel a. a. D. ©. 348, ’ 

Meinhatd, Comthur in Weiffenfkein, 1314. Jader Mr. 3349.) 

Reiner Mumme 1330 (Arndt 1. ©. 92), 1334 (Ind. Mr, 3332, 

Hermann Gutader 1345 (kopenhagener Urk.), 1346 (Ind, Nr. 372, 

Tymo von Mefchede 1347 (Arnde 102), 1348 (Hupel). 

Werner von Dilfen 1893 (Arnde 114), aus. altem barsifchs wis 
ſchem Gefchlechte. 

Hermann Vyncke 1369. (Ind. Nr. 535.) 

Helwig von Gylßen 1424 (Arndt 126), 1420 (Hupel), aus altım 
harriſch⸗ wierifhen Geſchlechte. Im Protocolle bes wier⸗ ie 

x wilden Manngerichtd von 1660 wird eine Urkunde von 1375 

angeführt, wo auch ein Helwigb von Spigen als Vogt in Je 
wen vorfommt. 

Matthias von Boningen 1435. (Arndt 132.) 

Heinrich von Nothleben 1438. (Ind, Nr. 1421.) 

Berndt von der Heiden 1451 (Hupel. Ind. Nr. 1869), 1462 (RA 
iu, B. A. 4). 1457 (Huptl). 

Diderich von der Dormenburg, genannt vom des Hoghe 1469, 1470 
(veval. Urkund. Wier⸗jexwſches Manngerichts Protocoll von 1668.) 

Johann von Selbach 1477 (Ind. Nr. 2105), 1478, 1484, 1486 
(Hupe. 

Johann Fe von Helftein 1498 (Ind. Nr. 2367), 1605 (0. % 
1. 


Johan Met 1528, (R. A. VL. D. A. ı. 
Johann Delwig 1626 (v. X. 1. 80), aus altem harriſch⸗ «ef 
Seſqlech. 


Auuuu. se 
Heinrich von Tuloan 1553 —5 294), 1688 Mi vH D. 
B, & 1), 1850 (8. A.VI. D. A. 5) 


Bent von Gamerten 1652 (u. ZU, 99,),.1560 (Zub. Mr. 3238). 


Aebte im Kiofer Yabis, Gifescienfer: Deben«. 


| gedannes 1320 (Ambe Hi. S. 80). 
Werts 13H (Ambe.:li. ©. 80), 1343 (uber Dr. Pr 1347. 


(Inder Nr. 3342). Nicolaus Riſebyter 1364 (Arudt Il. 80). 
(der Nr. 3360) 1376 (Inder Nr. 335%. Die ifebyter 
find ein altes harrif = wieriſches Geſchlecht. . 
Battoldus 1383 (Amde a. a. D, Urkunde der efihl. Ritt. Archivs. 
sub J. A. R. 7, 
Johannes Reckeling 1389 (Index Nr. 3357), 1393 (Arndt ‘a. a. 
D. Inte Nr. 3362.) 0 ne 
Genradis 1016 (Inder Me. 715), 1418 -(Urfende did Eopeihagenie 
Archivs). 
Georg 1428. (Arndt a. a. D.) 


 Jopannes Greues 1948 (Aut a. 4. O. Inder. Nr. 343). 





Erdmann 1478 (Arndt a. a. D,, Inder Rr. 3446). 

ichaet 1495 (d. toll'ſche Urkundenſammlung zu Kuckers. II. 29), 1499 
(Arndt a..a. D., Inder 3464), 1502 (Inder Nr. 3) 

Rkotaus 1502 (Arndt a. a. D). 

Gisbert 150% (Arndt a. a. D). 

Ebethatd Sonnenſchein 1525 (Arndt u. & O., Ind. Rr. z081) 
1539 (revalſche Urkunde), 1541 (v. toll'ſche Sammlung 1, 
117), 1543 (Ind. 8620). 

Eubvia Daſcheter 1546 (Mer. Archiv sub VI D. D. a. 3, 
1547 (Arndt a. a. D.), 1554 oder 1556 (Ind, Nr. 9556.) 

Anton Dreyer (Arndt 0: a. Di). 

Georg Conradi 1654 (Arndt a. a. Dr), 16559 (Inder Mr, 3560) 
1557 (Ri. Archiv. VII. D. B. b. 40), 1554 (Ind. Nr. 
35795). 

Aebtiſfinnen des Klofters St. Michael binnen Revat, 

Ciftercienfer Ordens. 


Chriſtina 1307 (Ritt. Ach. U. A. D. 15), 1310 (Arndt 11. &. 77, - 

Margareta 1348, 13650 und 1354 (revalfhe Urkunden. Arndt. a. D.). 

Eiifaberh 1359, 1373, 1392. (Arndt, a. a O. u. reval. Urk.) 

Bargareta Beinde 14... Ritt. Ay. I. B. D. 2. 

Euſabeth vun Bechtes 1419 Arndt a. 4. DO.) 19820 (Inder Ne. 
952), 1922 (Rits. Arch. UL B, D. 3), 1488 (Ritt. Archiv 
WBDN ——— Br 
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Eiſabech · vow. Luggenhuſen 1488. (AUmbt a..c. O. Ritt. Ach. au 
B. D. 8), 1472 (Nike, Arch. V. C. D, a- 2. 

Alpe Wade 1484 (Arndt a. a. D.,'1488 (Ritt. Ah. V. O. D, b. 6, 
DE von: Amdt a. a. O. angefuͤhrte Berne Gtörkeiderg war 
nur Priorin. 

Eilſabeth Brincke 1497 (Arndt . 0. D)' 1409 (Bit. Ach. V. 
C. D, a. 4), 1510 (Ritt. Arch. V. C. D, a. 6 wird 
erwaͤhnt, daß fie W. v. Piettenberg um Befkeigung dee Altes 
ſten Privilegien gebeten). 


Sophia Schwarzhof 1508 (Ritt. Arch. V. c D, b. 7), 1513 
(Arndt a. a. O.), 1519 (X. A. V. C. D. a. 8), 1522 (R. 
A. V. C. D. a. 10.), 1530 (X. A. VIII. D. D. a, 1) 


 lifabech Taube 1582 (MR. A. VIII. D. D. a. 2), 1634. (Armbe. 
% a. D.), 1588 (v. toll’fche Sammi. 11. 48). 


Eliſabeth Zoege 1630 (Arndt a. a. D.), 1643 (v. X. Ommig. 1: 
46), 1546 (R.%. VIH. D. D. a. 31, 1549 (.%. VM. 
D. D. a. 4), 1553. (&. %. vl. D.D. b. 3, 


Gerdrut Mapdel 1554 (Arndt II. S. 78), 1556 (v. T. Sumlg 
11. 49; R. A. VI. D. D. a. 6), 1557 (v. 2. Sumt. N, 
50), 1559 (&. A. VI. D. D. a. 7). 


Gerdrut Zoege 1568. (Arndt a. a. D.) 
Elifaberh Lode 1580 (Arndt a. a. O.) 


Catharina Kudlin 1698 (Arndt a. a. O.). 1600 (Brandis Collle- 
' ctanea. p. ); lebte noch nach Aufhebung des Kloſters umb 
ftarb in den 20Oger Jahren des 17er Jahrhunderts. Arndt a. 

a. O.) 


| Bur Wolmarſchen Kirchenchronik. 
Nah ber Driginalurtunde, 
Im Nahmen der heyligen und hoch Gelobten Dreyfaltigkeit. 


Anno 1739 iſt die Wolmarſche Kirche fällig Repariret tworben, 
und wurden ber Daan und Knopff ‚auff dem neuen’ Turm duch 
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bon Dhmmmenmumen Perri Beraten ben GB. Weptemibee auffzeßethet ımter 
der aller burchtauchtigſten großmachtigſten Kayſerin ARNA. ID: 
RO BRA ESelbſtherrſcherin Mer RNeuſen ſchut und Regierung, 

wie zu dieſem Bau 200 Bible. Alb. von Einem Erlauchten Kay⸗ 
herlichen Geueral⸗ Gouvernement iſt gezahlet wotden. Die loͤblich⸗ 
Bargerſchaft hatt auch 1305 Rthl. dazu gegeben davon die Verzeich⸗ 
nß in dee Kirchenlade. — Wei dieſen Kirchen Sein feiner Hochehe⸗ 
murben der Herr Praͤpoſtitus Juſtus Zriedeich Beimtng: der dar 
Diacouus Caspar. Barladh. 

Der Imige Kirchen ⸗ Vorſteher iſt ber wohigeberme Heer Gap 


Bon Stads feyten iſt zum Vorſteher auß ber Buͤrgerſchafft 
der Herr aͤlteſter Frans Reinhold Buſch. 

Die hohen Herrfchaften: in dieſem Kirchſpiel findet Se. bad: 
fürfitichen Durchlauchten jet regierenden Hertzog von Kurland wegen 
Nuremuiſch, Ge. hochgraͤfflichen Excelens der Herr General: Felde: 
marfchalt von Muͤnch, der anjebo in Compange gegen die Tuͤrken iſt, 

wegen Kocken — deßen Sub⸗Arrendator Here Lieutenant von Krds 
dener iſt, Se. hochgräflichen Ercelens der Herr Oberhoffmarſchall Graf 
von Lewenwolde, wegen daß Gut Mujan, deßen Sub⸗Arrendator der 
Herr Major Willbtand iſt, Ihro Extellens die Frau verwittibte Gene⸗ 
talin von Hallordt, gebohrene von Bilau, auff Wolmarshof iſt, der 
Hochwohlgebohrene Herr General Directeur Baron von Mengden, 
wegen Kangershoff, deßen Subarrenbator der Here Major Morton iſt, 
der Herr Aſſeffor Engelbrecht Med, Poſeſſor auff Dudershoff. 


B. 
Entgegnung. | 
Gerleſen in der Geſellſchaft für Geſch. und Alterth. der Oſtſee⸗ 
Ä Provinzen, am 9 Aug. 1844.) 


Hear Dr. Hanfen hat in dieſem Archiv Bb. III. &. 110 fog. 
in einem mit „VBerihtigung® überfchriebenen Auffüge mehrere, zum 
—* fonderbare Unrichtigkeiten aufgezählt, die ſich in einer Anmer⸗ 
ug Drotze's und Hennig's finden, welche bei der Juhalttan⸗ 
vie einer chunde Im Index - OP. bist. - dipl Lv. I 6. 





\ 


| 
| 


tla Jehann von Bolkerſahm mie‘ bem Heren Präpofitus Beninge: 


- wre. 18 wit abgbeudt WE; doch IR ‚ber Aufſatz mebl wus- unei- 
gentlich, „Werihtigung” genaunt, de cr ume Umeihtigeiten aufs 
zaͤhlt, ahne des Richtige amgugebum, inden der Verfafſer geſteht: 
Die Urkunde ſelhſt hebe ich aicht, Emm alfe: auch mid beurthellen 
u. ſ. m.” Dabei verfichese er, „biefe Jerchäamer nur um ‚ihrer ſelbſ 
vollen wachgsıeilen”; wan darf alſo dei Ma nice Die. Abſicht voran 
fügen, Verlegenheiten bereiten zu wollen, fonderm daß ihm vielnche 
der Wunſch nach Aufktärumg deſſen, 2008 ibm in Ungzewißheit verfegie, 
dazu veranlaßt bat: daher erblide ich darin für mich — mm. bie 
Gate ‚müde autzuiegen — eine inbisette Aufforderung zu einer. Erfid: 
. mug, welche niemand amber6 fägliher gm geben im Geande fan 
möchte, als eben ich, dem bie bei ber Herausgabe des Index obxal⸗ 
tenden Umſtaͤnde allein bekannt fein dürften. Ich will bean ash 
eine ſolche geben, und zugleich Derm Dr. Hanfen meine Anficht von 
der in Rede flehenden Urkunde. und das zur Sache fonft noch Dienlide 
nicht vorentheiten; ja ich würde Die ganze Urkunde bier abbrudm 
laſſen, wenn foldye nur irgendwie auf Livlands Geſchichte Bezuag hät 
und fomit in ein Archto für dieſelbe -gehörte"), da fie lediglich de 
frühere Geſchichte des deutfchen Ordens, che er in Livland bericht, 
und deſſen Werhältniffe im gelobten Lande angeht, für dieſe auch 
wichtig erſcheint: doch habe ich fie in einer Leinen Gelegenheitsſcheiſt 
ueuerlichfi befonders addruden laffen”). . 

Die Anmerkung, welche Herrn Dr. Hanfen fo viele Une 
verurfacht, iſt dee wörtliche und genaue Abdrud einer von bes feligen 
Brotze's eigener Hand. an: den Schluß der Königsberger Abſchrift von 
der in Rede flehenden Urkunde Kaifer Friedrich's II über Schenkungen 
an den D. D. in feinem Koͤnigreiche Serufalem hinzugeſchriebenen 


⸗ 





*%) Daher kann es wohl Wunder nehmen, daß Herr Dr. Hanſen 
in dieſem Archiv fo viele Worte grabe über eine Urkunde macht, die Livland 
gat nicht, fondern nur ‚eine geiftliche Ritterſchaft, bie erſt fpäter Livland be: 
herrſchte, in ihren frühern Verhaͤltniſſen tangirt. Daß aber der Index corp. 
dipl. Livoniae biefe Urkunde aufnahm, fo wie noch viele andere, bloß den 
D. D. betreffende, bat feinen guten Grund, und tft in beinfelben an mehrern 
Stellen ausbrädlich gerechtjertigt. 

ve) Abbrud einer für die frühere Geſchichte des einſt in Eivlanb hem: 
ſchenden deutſchen Ordens wichtigen Urkunde. Gratulationtiqhrift an ben 
Herm GStaatsrath und Kitter Dr. Joh. Friedr. von Dede zu Seinem ci 


unbachtzig ſten Behurtätage am = ar 1848. Bine 4. — In bickr Sie 
iſt S 1.38.3040. o. Ratt: vom 6 Fanbar —— zu den vum. Dam 
Monat . 
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——— sub war im ſo gen Dtm tot von Werte Me 


| Aipeflieiebenen, daß’ [ABf die wen Ihm mangeihafe ausgehrättte Fahr: 


| ‘ 


alt (Annb wnillcsimo. ducestesiito quinto, ſtatt Anno ımille- 


eine daosnlesimo viresime quinte) nit wur ‚nicht verbeſſect 


ſendern ſelbſt eben fo mangelhafte wiederhelt wocden MM: fie echt 
alle bie Unrichtigkeiten, welche Here Dr. Hanfen aufzähft, und zeigt, 
vo nicht in gleichem Maaße, wie Gammlerfleiß und Mühſamkeit, 
wo Ceiti die Sache des ſeligen Brotze war. Hler dürfte nun 
weht dee ſonſt won den Humantſten angewandte Horaztfche Ausſpeuch: 
quandoqueo benus dormitst Homerus, auch in Grimerung - 
und zur Entfchutbigung vorgebeacht werben, Glelchwehl gehoͤrt biefe 
Anmerkung zu denen, von weichen ein SWeurkheiler des Index (in 
der Jen. Auug. Litt. Zeit. 1840. Nie. 150 Sp. 280) Tags, daß -fie 
auf eine muſterhafte Weiſo die Abſchetſten celaͤutern.“ — Aber wenn 
fe dem fo Jerchaͤmcliches emehdic, warum wurde fie abgedenckt? ober 
worum wicht verbeſſere und die Badye gehörig zurechtgeſtellt? Ge 
Yun mon mit Grund fragen, und darauf dient zur Antwort: Daß 
in den erſten Bogen des Index Brote's Anmerkungen gan, umges 
dadert witgethellt ſind, lag in befondern, bei der Medaction des 
genennten Werkes obwaltenden Umfländen, welche zu erdetern hier nicht 
der Ort iſt, die aber in deu Votrede zum Index Bo. I. pag. XL 
angedeutet find: durch dieſe war es dem nachhetigen alleinigen Heraus⸗ 
geber des Index nicht gegeben, an den Brotz e'ſchen Roten zu aͤn⸗ 
Yen, wie er wohl ſpaͤter oft getban har, ſondern ihm zur Pflicht 
gematht werden, ſie ohne Abaͤnderung zu lieſern. Daher er, ſich 
wahrend vor jeder unrichtigen Zurechnmäg in bonam seu malam 
partern, diefen Anmerkungen 346 „Bcone” beifigte und fie dadurch 
Ihrem Ucheber beließ. Bei der Eile, womit der Anfang des Drudes des 
Index gemacht wurde, war «6 auch nicht möglich, in fo genaue Prüs 
fung aller eimzelnen Angaben des feligen Brotze einzugehn, für deſſen 
Genauigkeit und Zuverlaͤſſigkeit überdies ein ſtilles Worurtheil obmal- 
tete; ja es ſchien vollends bei Urkunden, bie fo ganz und gar keinen 
Bezug auf Livland's Befchichte haben, wie ‚die in Rede fehende, erlaͤß⸗ 


lich und Überfläffige. — Was unmittelbar unter der Inhaltsanzeige 


über die Chronologie der Urkunde und in Bezug auf Kogebue 
geſagt iſt, gehbet Dr. E. Hennig an (vgl. Index WB. I Kerr. 
pag. XIII), nicht aber, wie Bere Dr. Hanfen (a. a. O. & 112. 
3.119.) anzunehmen fcheint, dem Serausgeber des Index, der erſt 


Ä hier feine Meinung über bie Herrn Dr. Hanſe en aufgefallene Urkunde 


mitzutheilen bie Ehre bat. 
Es iſt in Bezug auf die Zweifel, aus denen fih Herr Dr. 


⸗ 
L 


$82 J | Minelen. | 
Banfen niht Serauspufisben weiß, bei wäfser: Urkande ocielei uu 
unterſuchen: 1, In weiches Jahr gehoͤrt fie? 2, Welchet was 


if TI &iben vorher angeführt . werden, er fihern We 
riſchen Grmittelungen feſtſtehen. 
Aäaiſer Friedrich IL war am. 26 Der. 1198. geboren, warde 
fon in der Mitte. des Sabre ‚1196. zum Könige, der Deutſchen 
erwaͤhlt und nach feines Waters Deinsih VI. (em 28 Sept. 1497, 
zu Meſſina erfolgten) Toade abermals als ſolcher ambgerufen 1108; 
.. zum Könige von Sicilien zwiſchen April ‚und October, vielleicht: ne 
4 Juli d. 3, *) in. Palermo gekroͤntz zum roͤmiſch⸗ deutſchen 
erwäble 12412, in weichen Jahre am Ricolaustage (6. Der.) er 
Einigen zu Scanffurt die Regierung. antrat, nad Anbern in Dein 
gekrönt, wurde, während die. erſtern feine, Kroͤnungeweihe zu: May 
af am 2. Februar 1243 vor. fidh gehen laſſen: förmlich dazu durcch 
den Mainzer Erzbiſchof Sifrid am. 25 Zuli 1216 in Aachen, um 
zum Kaifer yon Pabſt Honorius III. in Rom em 22. Mov. 122 
‚gekrburz feit Nov. 1225 auch ‚König non Jernſalem, wong er FG 
ſelbſt am 18. Mär 1229 kroͤnte; u. ſ. w. Die fünf Epochen feine 
Begierungsiahre find: 1, die der Regierung in Sicilien 1198; 2, dk 
dee Kroͤnug zu Mainz 1212; 3, des Reihe (Regni) vom. 25 Juli 
42155 4, des. Kaiſerthums (Imperii) vom 22 Mov. 1220 und 
5, die feines Koͤnigthums von Serufalem feit- Nov. 1225. — & 
bediente ſich oͤfter der Laiferlichen als ber roͤmiſchen Indictionen und 
ſcheieb am 14 Sept. 1218 ſchon die VII. Indictlon. — Vermaͤhlt 
wor er: 1, 1208 mit Conftantia, König. Alphons II. von Arragenies 
Tochtex, + 1220; 2, gu Brunduſium im Nov. 1225 mit Jolanthe, 
Taechter Johann's von Brienne, Könige von Serufalem, + 1227; | 
3, 1286 mit Iſabelle, König Johany's von England Tochter, + 5 
1241. Vers. E. Brindmeier’s practifches Handbuch der hiſte⸗ 
eifchen Chronologie. Leipzig 1843. 8, ©. 244, 3. 8. Böhmer 
Begesta regum atque imperatorum romanorum 911 — 1319. 
Tranffurt am Main 18314. ©. 165. 168. 179. . 

Die. Datumsangabe ift in der Urkunde mit folgenden Morten auge: 
drüdt: „Actum est hoc Anno dominice incarnacionis Millesimo 
Dacentesimp Vicesimo quinto Mensis Januarii. qsartade- 
cima Indiceose — — — Anno Romani umperi eius 





*) Nach Andern war er es ſchon im Mai 1198: v. Raumers ee 
henftaufen Lte Auflage Vd. H. e. 607. vo: 


Discelien. . 3883 


(Priderici Imperatoris) 'sexto regni Ithosofimiteni primo - 

et regrii: Sicilie vicesimo 'ootano.” Dieſe Jahresangabe ft von 
Hennig in der Art mißverflanden wotden, daß er für das abe‘ 

Ehriſti nur die drei erſten Zahlworte (Millesimo Ducentesimo 
vicesimo) anfah, daher bie Urkunde ins Jahr 1220 ſetzte, folglich 
Widerſpruͤche mit der ſchon feftftehenden Chronologie Friedrichs fan, 
und- das quinto zu Mensis Januarii 309, als Bezeichnung des 
Monatötages: wogegen Broge richtiger das quinto noch zur Jahrzahl 
rechnete, durch ein Beiſpiel die Angabe des Monats auch ohne Anzeige 
des Tages hervorhob und deshalb die Urkunde zum Jahre 1225 rech⸗ 
nete, worin mit ihm 3. Boigt Übereinflimme, der, fo viel, wie 
wiffen, zuerſt biefer Urkunde in feiner Geſchichte Preuffens II. 207 
(1827) erwähnt. Do wenn man dieſes Jahr für die Uckunbe, 
auch nach unſrer jetzigen Jahresrechnung, gelten laͤße, To hätte fie 
Kalfer Friedrich vor feiner Vermaͤhlung mit der Erbtochter des Kobnig⸗ 
teichs Jeruſalem ausgeftellt, und diefe zehn Monate eher, als fie es 
‚wurde, feine Gemahlin genannt. Dies waͤre allerdings ein arger 
Anachronismus; er liege aber nicht in der Urkunde, bie wir aus Gtuͤn⸗ 
‚den der Chronologie, nach meiner Meinung, in ben Januar 1226 
ſtellen mäflen, wenn wir ihr Datum nach unfrer Art, die Jahre 
und deren Anfang zu rechnen, angeben wollen: denn bekanntlich kommt 
bei chrönefogifchen Auseinanderfegungen für bie Geſchichte des Mittels 
alters fehr viel darauf an, wie ber Jahresanfang gerechnet wird, der 
im Mittelalter ſehr verfchieden angelegt wurde. Ich glaube nun wicht 
zu irren, wenn ich annehme, daß unfre Urkunde im füdlichen Italien 
eder in Sicitien ausgeftellt vergl. Boͤhmer's Regeſten S. 179) und 
daß in the das Jahr vom Feſte der Verkündigung Mariä (25. Mär) 
am gerechnet worden, wie es in vielen Rändern und feit ber Imwaſion 
dee Normannen auch in Sicilien gewöhnlich, ja noch bis ins 16te 
Sahrhundert bei den Motarien dort in Gebrauhb war (G. Brind 
meier a. a. O. ©. 73. Wenn alfo Kaifer Sriedrich IE, der das 
Jahr 1226 erft mit dem 25. März begann, folglich bie dahin noch 
1225 fchrieb, eine Urkunde im Januar 1225 ausflellte, fo tft dies, 
nah unferer Rechnung des Jahresanfangs vom 1. Januar, der Jas. 
- nuar des Jahres 1226. Damit harmonirt die Angabe feiner Regie: 
rungsjahre ; denn nach jetziger Zeitrechnung fälle das ſechſte Jahr 
feiner Kaiferlihen Regterung in die Zeit vom 22, November 1225 bis _ 
dahin 1226, das erfte feiner SSerufalemitanifchen Koͤnigswuͤrde von 
November 1225 bis dahin 1226 und das acht und zwanzigſte feiner 
Regierung in Sicilien vom Juli 1225 bie dahin 1226. Damit , 
fimme auch die Indictionsangabe, weil die Indictio XIV nad 


Kaiſerliches Aähtung nom 1. Gieptembes 1226 bie dahin 1226. ver: 
worauf auch das oben: amgeführze "Diasum des 144. Gegtembes. 1218 
als Indictio : VII, wenn men weiter rechnet, ganz richtig hinab 
Muft. : Endlich wird birfe Annahme des Jahees 1226 auch ned, beſtaͤ 
tigt ſowohl durch das hiſtoriſch feftfichende Darum der Wermählung 
(Mer. 1260), a6 auch durch eine Urkunde, die des Inder Wi. J. 
©. 124 Nr. 402*) anfuͤhrt, und die Herrn Dr. Hanſans Auß 
merkſamkeit entgangen zu fein fcheine: es If dies bie Wefkätiguug der 
Kaiſerlichen Gemahlin fir die von Kaiſer Feiedrich II. dem D. D. 
verliehenen Privilegien und Schenkungen in dem ihm durch bie Ver⸗ 
maͤhlung mit ihr zugebrachten Koͤnigreiche Jeruſalem (alfo für die im 
Rede ſtehende Urkunde), in der das Datum alſo ausgedrückt if: 
„Actum ont hoc ab incarnaciene domini Millesimo ducen- 
tesimo vicesime sexio Meuse Januario — Indic 
ciune — — — Imperii eius (Imperatricis) et 
regmi Terosolimitani. et. et Sicilie Anno primo."*) Hier muj 
man den Jahresanfang mit Weihnachten (dem 25. Des.), von we. cn 
man ihn an »ieen Orten, z. B. in Cypern nec 1378, reduete, 
annehmen, ba denn alle Angaben vollkommen übereinfiimmen. 
Schwieriger ift die Entſcheidung Hber den Namen ber Kaife: 
lichen Gemahlin, weiche nach ben hiſtoriſchen Angaben Jolanthe bie, 
in unferee Urkunde aber Iſabelle („dileete comsortis nostre Yıs- 
belle Romanorum Imperatrieis semper Auguste Iherws- 
lem et: Sicihie Regine) genannt wird, eben fo mie fie in der 
bon ihr ſelbſt gegebenen Beſtaͤtigeng berfelben, zu: Anfange „Ysabella 
dei gracia Romanoram Immperatrix semper Augusta ,® und 
am Schluſſe „domina nostra Ysabella® heißt, und der Zransfu: 
ment deu leßtgenannten Urkunde, welcher derſelbe tft wie ‚bei ber erften 


) 88 heißt dort zwar, daß fie in Thrus ausgeftellt fei, ich finde aber 


| jegt in der Abfchrift feibft nur die Abgabe: „Datum per manus Symonis 


Tirensis Archiepiscopi regni lIerosolimitani Cancellarii,” wornad man 
noch eben nicht annehmen darf, daß bie Kaiferlihe Gemahlin damals in Ty 
rus gewefen, was aus andern Gruͤnden wenig glaublid, 

") Auch biefe nrkunde ift von dem Herrn Verfaffer diefer „ Gntgep: 
nung” — nad) Ginfenbung ber Iegteren für diefes Archiv — durch ben Drud 
veröffentlicht worben, unter bem Titel: Abdruck zweier auf bie frühere Ge 
ſchichte des beutfchen Ordens und insbejondere feine Berhättniffe in Paldfina 
Bezug habenden Urkunden, bei Belegenheit eines Amts⸗Jubelfeſtes (beb Heren 
Probft Dr. &. H. O. Birgenfohn) herausgegeben. Kiga, 1844. A. 


ud beide an einem 2 Sage tmudfe at, In der Ginkeiteng feines 
Trantfunets ‚von einem Briefe „pie recordaoionis Yaabelis (vie) 
dei gracia Romanorum Imperatrieis serenisaime" fpeidt, und 
die Umſchrift des am dieſem Briefe hängenden Siegels alfo amgiebt: 
‚Yeabel dei gracia Romanorum Imperatrix seımper Augusta 
Irhn es Sicilie Regine" Wie ſoll man nun biefe urkunbliche 
Mae, die 1226 Helfer Friedrichs U. Gemahlin heiße und nicht mic 
deſſen dritter Gemahlin, Sfabelie von England, weiche ihm erſt 12386 
angetraut wurde und deren Morfahren dem D. D. nie Schenkungen 
ia Palaͤſtina machten noch machen. fornten, verwechſelt werden darf, 
wit der geſchichtlichen Jolanthe identifleicen? Herrn Dr. Hanfen ſcheint 
dieſer Name, wenn er ſich im der Urkunde finden ſolte, gegen deren 
Authentie zu ſprechen; aber es duͤrfte doch dieſer Geund allein noch 
wicht die ganze Urkunde verwerflich machen, da fie ſonſt keine Merk: 
male der Kälfchung, oder daß fie gar ſpaͤter fabricirt und untergefchoben 
fei, an fi trägt. Man könnte ja annehmen, daß im Originale 
hatt des Namens mur ein J ober Y geflamden und der Traneſument 


von 1393 dieſes aus Unkunde in Iſabelle Äbertragem hätte. Dies. 


würde auch einigermaßen für die Urkunde Friedrichs IE, gelten dürfen; 
da in the der Name nur einmal vortommt; allein nicht fo für die 
Urkunde der Kaiferln, in der ihre Name mehrmals vorkommt und 
bean boch wohl, wenigſtens am Schlufle, ganz außgefchrieben worden 
fein wird, fo wie gewiß auch in der Giegelumfcriftl. Sch glaube 
daher, daß die Urkunden den Namen der Kaiferlichen Gemahlin unzwei⸗ 
felbaft als Iſabelle, ſtatt Jolanthe, angeben, und darf dabei wohl 
dem Umflande einiges Gewichte beilsgen, daß biefe „Solanthe von 
Einigen irrig [7] Iſabelle oder Etifaberh genannt” wird (f. Erſch⸗ 
Gruber's Encyclop. 2 Sec. Bd. XX ©. 242); daher man auf die 
Vermuthung fallen kann, daß fhon im Mittelalter, felbft bei Leb⸗ 
zeiten der Kaiſerin, der ungewöhnlichere Name Jolanthe, welcher ſich 
in den Seiligenverzeichniffen niche findet, gegen den befannteren Iſa⸗ 
belle, deflen Denktag auf den 4 Januar fällt, vertaufcht worden 
ſei. Oder follte Kaiſer Friedricht IE. zweite Semahlinn zwei Namen 
geführt und Iſabele Jolanthe geheißen haben, fo wie ihre Mutter‘) 


0) Diefe war die Erbtochter ber Königin Ifabelle von: Zerufalem und 
beren zweiten Gemahlt Gonradb Markgrafen von Montferrat:r biefe Ifabelle 
aber, eine Tochter König Almeri’s I von Ierufalem und bie Großmutter 
unferer Jolanthe, hatte zum vierten Gemahle Almerich von Eufignan, der durch 
bie Bermählung mit ihr und ben Zod feines Bruders Guido von Lufignan, 
Königs von Jeruſalem und Gppern, im Jahre 1196 das Königreich Jeruſa⸗ 


386 | Miberiien. 


Marie Jolanthe heißt bey Baumer, in f. Hohanſtaufen Ne Anig. 
11. 249, ‚während fie gewöͤhnlich nur Jolanmthe, von Einigen aber 
- auch bloß Maria genannt wid, z. B. von J. A. Remes in ſ. 
Handb. d. mittl. Geſch, Ste Aufl. Braunſchw. 1804. 8. ©. A., 
ferner von B. Roͤſe bey Erſch⸗Gruber a. u O. S. 241. U 
244.) — Ih kann für alles dieſes zwar keine Beweiſe aufflchım; 
aber ich gebe bier auch nicht mehr als bloße Vermuthungen, und uͤber⸗ 
laſſe es denen, welche eine genaue Kenntnif des Mittelalters befigen, 
mich eines DBeflern zu belehren. Herr Profeflee Voigt Hat de, we 

er der Urkunde Friedrichs I. erwähnt, den Namen der Saiferlichen 
Gemahlin ale Ifabelle ohne weitere Bemerkung, bef fie dach eigentich 
Jolanthe geheißen, angeführt, und muß alſo dabei nichts beſonders 
Auffallendes gefunden baben. Ä 
\ | Dr. Rapiedrs®y. 


iem erhielt und 1205 Tinberios farb, worauf biefes Königreich 1210 an Jos 
hann von Brienne Überging durch feine, Vermählung mit obiger Jolauthe 
(ober Maria oder Maria Jolanthe) und 1225 mit beffen großem Wiberfpracde 
an Kaifer Friedrich II. durch feine Vermaͤhlung mit der Tochter dieſer Zolan 
the und Johann’, bie gleichfalls Jolanthe hieß, in unfern Urkunden aber eis 
Ifabelle erſcheint. 

%) Auch Kaiſer Friedrich II. hatte zwei Namen: er hieß Friedeich Rt 
ger, f. Raumer’s Hohenflaufen IL. 575, Pfifter’s Geſch. der Zeutfchen IL 
463. Alſo waren au im Mittelalter doppelte Bornamen nicht fo ganz un: 
gewöhnlich. 


u ... 


Berbefferungen. 
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Im Namen ber Civil⸗Oberverwaltung in ben Oſtſee⸗Provinzen, 


Ehſti. Gounts. : Schuldirector Baron v. Rofſillon, 
Genfor. 


, 


| | I. 
Die Strafe des Diebſtahls nach Land: aud 
Stedtrechten der Dftfeeprovinzen, 
biftowfich beleuchtet 


Dr. Cart Zuliud Pauder. 


—— ni — 


Etudier le passe, c’est le seul moyen de 
comprendre le present et d’entrevoir autant 
, que possible Karenir. ee, 
Ampere. 


Einleitung 


MD. Diebſtahl ift wohl unter allen Voͤlkern verbreitet. und 
wird von manchen kaum ald Verbrechen angefehen. Auch bei 
vnjern Nationalen iſt er leider fehr im Schwange, wozu bie 
althergebrachte Anficht beigetragen haben mag, daß ed fo großes 
Unrecht nicht fei, indbefondere von dem heimlid) wieder zu 
weinen, was die Herrſchaft nur durch der Bauern. Schweiß 
ob Arbeit gewonnen. Um fo verhaßter war der Diebflahl 
bei den Deutichen, um fo ſtrenger mußte er nad) ihrer Anficht 
beahabet ‚werben, zumal wenn babei zugleidy die ſchaldige 
Untertbanens Treue verlegt ſchien. Das ⸗Rechtsgefuͤhl der Deut: 
ſchen unterſchied von jeher ſtreng das Mein und Dein, und 
hielt auf Achtung fremden Eigenthums, wie auf die Sicherung 


des eigenen, das nur auf dem Wege friedichen Zatehrs, im 
Bunge's Archiv IV. 


2 Die Strafe des Diebſtahls nad Land⸗ und Siadtrechten u 


Handel‘ und Wandel, ober bloß durch offenen Kampf in ehr⸗ 


licher Fehde erworben werden konnte. Jeder andere Weg, es 
ſich zumal heimlich zuzueignen, galt daher fuͤr niedrig und 
veraͤchtlich, und wenn dabei die Ehrfurcht gegen die vom Volke 

‚geheilige gehaltenen Orte aus ben Augen geſetzt ober gar auch 
noch Gewalt verübt ward, für nicht bloß fchimpfikh, fondern 
wegen der babei fich offenharenden MWöswilligkeit und Gemein- 
gefährlichkeit zugleich für hoͤchſt ſtraffaͤllig, auch wenn ber Werth 

des entwendeten oder geraubten Gegenftand«d an fich gering 
| Hiermit glauben’ wir die, zu allen Zeiten in unferen 
Provinzen herrſchende Rechtsanftcht über den Diebftahl bezeichnet 
zu baben, welche fid) in den uns überlieferten einheimifchen 
Rechten und Mefegen der Vorzeit eben fo wohl, ald in den 
aud) noch gegenwärtig bei und geltenden gemeintechtlichen Grund: 
fägen vom Diebftahl audfpricht. | 


— — — 


Dennoch tragen die Strafgeſetze über den Diebſtahl das 


eigenthuͤmliche Gepraͤge der Zeit ihrer Entſtehung, und ſcheiden 


ſich, ehe das ſo genannte gemeine deutſche Recht ſie allmaͤlig 


immer mehr einander näherte und zuletzt das Provineialrecht 


in fi aufgehen ließ, für die erften 8 bis 4 Jahrhunderte fehr 
weſentlich nach der Dertlichkeit und mancher damit verbundenen 
Eigenthuͤmlichkeit des. ihnen beftimmten Birkungskreifes für das 


“platte Rand und für die Städte, 

WVerfolgen wit demnad) den Gang der geſchichtüichen Ex: 
widelung unferer "heutigen Rechtsanſicht vom Diebflahl und 
deffen Beahndung, fo werden wir zuerft die Griminalgefege 


ded ISten Jahrhunderts nad) Land⸗ und Stadtrechten zu wnter- _ 


fuchen haben, .und ihre fpätere Ergänzung und Vervollſtaͤndi⸗ 
gung dis zum Ende des I6ten Jahrhuuderts. Hieran wird 
fi die durch die peinliche Gerichtsordnumg Kalfer Carls V. 
vorbereitete und Im 17ten Jahrhunderte audy in unfern Provinzen 


x 


le 


hiſtoriſch belenchtet von Dr. PYauder. | 3 


inmer weitix verbreitete gemeinrechtliche Lehre vom Diebflahl 
und deſſen Beftrafung anknüpfen, wie fie fich in unfern einhei⸗ 
miſchen Rechtsbuͤchern geſtaltet hat, mit der eigenthuͤmlichen 
Faͤrbung, welche ihr durch manche von den damals ſchwediſchen 
Herrſchern hieruͤber erlaſſenen beſonderen Verordnungen mitge⸗ 
theilt worden. Endlich werden wir die auch im 18ten und 
Udten Jahrhunderte bei und noch feſtgehaltene gemeinrechtliche 
Grundlage in der Beurtheilung und Beſtrafung des Diebſtahls 
betrachten, mit dem ihr durch die ruffifche Geſetzgebung aufge⸗ 
drüdten neueften Gepräge, und werden fi) hieraus die Folge 
rungen, zu denen wir für Die Zukunft berechtigt zu feim glau- 
den, von felbft ergeben. 


IL ‚Die Eriminal:Gefehe des 12ten Jahrhunderts. 
2. Nach Landrecdhten. - | 

Die älteften landrechtlichen Beſtimmungen über Verbrechen 
finden wir in dem fogenannten liviſchen Bauerrecht, oder 
wie es in der nieder⸗deutſchen Ueberfehrift heißt: „dem Bur- 
Recht, woe In Lyfflande gewonlick tho holden. Dyt Is dat 
wertlicke Recht, dat geſettet ig von eynem Herrn Biſchope tho 
eyfflande vnnd von den Gades Ridderrn vnnd von den olde⸗ 
ſten Eyuen.**) 

Zu Anfang des 13ten Jahrhunderts waren Liven und 
Einen, obwohl von Deutfhen und Dänen bezwungen und 


*) Inder vondem Deren Statsrath von Bungein feinen Beiträgen zur 
Kunde der liv⸗, efths und curlänbifchen Rechtsquellen S. 8@. miszetheilten Ne, 
eenfion, bie fih in Handſchriften des Königsberger geheimen Drbendarhives 
und eben fo auch in der koͤniglichen Bibliothek zu Dresden gefunden, laute 
bie Weberfchreift vollſtaͤndiger: „Diet feint bye vornemlichen Rechte vonn benn 
Bifchofen vonn Lepffland vnnd von Rittern Got band vonn ben beut 

ſchenn vnnd oldenn Enffienderenn. ’' 1. | 


4 Die Strafe bee Diebftahts nad) Land⸗ und, Geabtreiten Ku 


zinsbar gemacht, doch perſoͤnlich noch frei. Sie, hatten noch 


Eigenthum, ſelbſt an Grund und Boden; ſie zahlten Wehrgeld 
und Buße, noch wie freie Maͤnner, nahmen ſelbſt auch Theil 
an der Gerichtsbarkeit, namentlich als Rechtsfinder bei Strei⸗ 
tigkeiten unter Bauern und beim Gerichte über deren Berge: 
hungen”), übten in ihren Gemeinde -Verfammlungen nicht bloß 
- felbft, fondern auch durdy ihre Aelteflen (Wannemad) unflrei: 


tig Gemeinde und felbft Iandftändifche Rechte durch ihre Zheil- 


nahme an Werfammlungen der Bifchöfe und Geiſtlichen, 
Drdendmeifter und Gebietiger, und der zu deren Huͤlfe wider 


die noch heidnifchen Eingebornen und deren wilde Nachbarn 
häufig eingewanberten Pilger und Reiſigen, wie Yar 
Statörath) von Bung.e died in feiner Gefchichte der Unfreiheit 


der Landedeingebornen 6 3 dargethan hat’*), und auch unfer 
bier in Rede ſtehendes Bauerrecht unftreitig erweiſt. Sie 
übten darin zugleich das hoͤchſte Mecht eines freien Volkes in 
der Theilnahme an der Sefebgebung au, Die ſpaͤtere Bervollſtaͤn⸗ 
digung aber der von dem Bifchof Albert, ten Gotted-Rittern (fra- 
ires militiae Christi), wie fic) die Schwertbrüder nannten, den 
eingewanderten Deutſchen und den freien alten Liven fonder 
Zweifel ſchon in den erften Jahrzehenden des dreizehnten Jahr: 
hunderts feftgefeßten und angenommenen Beftimmungen über Ber: 
bredyen und deren Bußen, durch fpätere Autonomie oder srtliche 
gleihmäßig fortfchreitente Rechtögewohnbeit, ift unbeftritten. 
So befißen wir denn vier verfchiedeue Recenfionen des 
fogenannten alten liviſchen Bauerrechts: I, eine von Arndt 


in feiner lioländifchen Chronit II. ©. 28—30 hochdeutſch 


mitgetheilte, welche unftreitig in den Stiftölanden gegolten, 


) Ein Beifpiei davon nod aus dem erften Viertel bes 17ten Jahr⸗ 


hunderts haben wir in einem Gerenprocefie auf bem Gute Fegfeur vom 0 


und 2Iten Suny 1617 im Snlande Jahrg. 1840 Nr. 22 Sp. 841 mitgeteilt. 
E +, Bgl. Dr. F. ©. 0 Bunge:s gefchichtlihe Entwidelung ber Stan: 
desverhaͤltniſſe in Liv⸗, Eſth⸗ und Surland. bis zum Jahre 1561. Abſch. 1. 
63 Anm. 13 — 24. 


— — — —— 





2, eine von und. inıDrud gegebene eſthlaͤndiſche, jenem ftifti- 


hiftoriſch beleuchtet von Dr. Pauder. 5 


ſchen Bauerrecht am naͤchſten flehende, in niederdeutſchem 


Dioalect, die ſchon zur Zeit der daͤniſchen Herrſchaft in Har⸗ 


rien und Wierland und wohl uͤberhaupt in Eſthland Geltung 
gehabt haben muß”), 8, eine von Herrn von Bunge nach einer 
Abſchrift aus dem Königsberger geheimen Ordend - Archiv ſchon 

1831) veröffentlichte, die ohne Zweifel in den Ordenslanden 

beobachtet worden, aber eben fo wie A, die gleichzeitig von . 
Heren von Bunge“*) herausgegebene, welthe ‚in Liv⸗ Curland 
und? Semmgallen im üblihen Brauch geweſen“, offenbar 
weit jüngeren Urfprungd ift, ald die beiden erften. Died geht 
aus manchen dem erft fpäter bei und einheimifch gewordenen 
Sachſenrechte, namentlic) hinſichtlich des Tragens des glü- 


henden Eiſens, des Taſtens daran, der Brandmarke ıc., entlehnten 


Rechtsbeſtimmungen unwiderleglich hervor, da ſolche in den 
beiden erſten urſpruͤnglichen Recenſionen noch gaͤnzlich fehlen, 
und dem Geiſte des einfachen aͤlteſten einheimiſchen Rechts 
durchaus fremd ſind. Dies ſpricht ſich ſogleich in der erſten 
Beſtimmung über die Ablehnung der Diebſtahlsbeſchuldigung 
aus, wie fie des freien Mannes würdig und nur einem foldyen 


zugeſtanden war, fo lange er des Begentheild nicht durch daß 


Zeugniß dreier gleich freier Männer überführt worden. 


Livl. ftiftifches Banerrecht. Harrifchsivierifch. Bauerr. 
So ein Mann den andern vor | 10. Sprecdet eyn den andernn 

einen Dieb anfpricht, derjenige, | an vmb duffte, der angefpro- 

der angefprochen wird, mag fich | fenn wert, mad) fid des ent: _ 


des entgehen (entlebigen) mit fei- |leggen mit ſynem ede, ond we 


nem ide, fo ev ihm das uͤberge⸗ |em dat ouerbringenn will, de 





*) Berge. die Dorpater Jahrbücher für Geſchichte, Statiſtik und 
Literatur, beſonders Rußlande. Thl. 1. ©. 320. *., %$n feinen Beiträgen 
zur Runde ber livs, eſth⸗ und curlänbifchen Rechtsquellen S 82--85. +") Eben: 
de ©. 839. > 


%. 0. 
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ben (des überzeugen) will, der fo | fehall em dat..ouerbringenn mit 
ihm das überzeugen mit S glaub: | dren bebazuede Maus. - 
würdigen unberüchtigten Män- 

nern. 


Anders ſchon lautet die fpätere Recenfion des Bauerrechtd 
in den Ordenslauden nud in Eurland und Semgallen. 


$. 16. Item dat Imanty| 6.15. Wart ehner met beef- 
werth befchuldigt In dufften, ſtahl begrepen, dath moth be 
her entſchuldigt fich felbft. Wirt | met fienem Eyde entleggen; 
er zum andern mahll gefangen, | Wert he thom andern mahl 
So is idt twe duffte. Wirt er | betagen, fall he fülo ander ent: 
zum dritten mahll gefregen, fo |leggen; thom dridden enn hoet 
ſall he daften an dat furige Iſer dragen. 
Iſenn (hete Ifen), wullde her | 
fit enntfhuldigen 


Diefe aud) von einander etwas abweichenden Besarten 
tragen doc) gegenfeitig zu ihrem leichten Verſtaͤndniſſe bei. 
Dffenbar iſt in dem Ordend-Bauerrecht unter dem Ausdruck: 
ber entfhuldigt fich felbft nur dad alte Recht wieder: 
gegeben, daß der ded Diebſtahls Angefchuldigte ſich allein mit 
feinem Eide von der Anfchuldigung reinigen koͤnne; und fo il 
auch da8 begrepen met deefftahl in dem curifchen Bauer: 
recht nur von der Diebſtahlsbeſchuldigung zu verftehen, nicht 
aber an ein Ergreifen des Diebes auf handhafter That zu 
benten, gegen welches Beinerlei Entfchuldigung, geſchweige denn 
ein Reinigungseid, zuläffig geweſen wäre. ben diefes curifche 
.  Buuerrecht erklärt aber auch den zweiten unverfländlichen Sah 
‚ Im Drdend: Bauerrecht, welcher, dutch eine dem Abprud 
ohne Zweifel vorgelegene fehr incorrecte Abfchrift, faft ganz 
unverftändlid) geworden ift. Denn ſchon dad gefangen iſt 
offenbar durch unrichtige Abſchrift aus einem dem betagen 
ähnlihen Worte hervorgegangen und Tann hier nur von eisen 
zeiten Bezüchtigen und Befchuldigen des Diebftahld, nicht vom 
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bifkgelich beleucheet von. Dr Vauckec. 7 


Fangen eineduauf der Shut. erguiffenem Vebes die Mede ſein; 


und iſt der Rachſatz fo is idt twe duffte, welcher, wem. 
er nur die Wiederholung eines Diebſtahls ausdruͤcken ſollte, 
ohne alle Bedeutung wäre, ohne Zweifel nur cotrumpirt, und. 
der Sinn im curifhen B.⸗R. richtig angegeben, daß ber zum 
zweitenmal Beſchuldigte, füh von der Anfchuldigung wicht mehr 
biaß durch feinen allemigen Sid, ſondern mır durch ſeinen und 
eines GSdeshelfers gleichen Reinigungseid ‚befoeien koͤnne. Das 
Inſtitut der Eideshuͤlfe mar aber unſerm aͤlteſten einheimiſchen 
Rechte gleichfalld fremd and iſt mur durch dab. Sachſenrecht 
hineingetragen, eben ſo wie die zur Reinigung von einer dritten 
Diebſtahldanſchaldigung vorgeſchricbene ſogenaunte Feuer⸗ 
probe durch Tragen oder Betreten eines gluͤhenden Eiſens wit 
bloßen Händen oder Füßen, wa auch ſchon auf die zur Zeit 
der Abfaffung diefer neuem Mecenfion ſchon weiter vorgeſchrit⸗ 
tene Unfreiheit der * berig gewordenen Landedeingebornen hin⸗ 
weiſtꝰ). 
Die näheren Beſtimmungen binfichtlid) des Dietapie 

lauten im 

ftiftifchen livl. Banerrechte nud harrifchswierifchen B.⸗N. ” 


Wer feinem Heren den Zehen | 17. We dem Hern den Te⸗ 
den ftielt, verbohret 20 Mark |gedenn ftelt Is de Half. 
fonft ift auch der Hals ab. _ 
So einer ded andern Röhde| 18. We des andern Roeth 
fället, hat verbohret 9 Mark. velth 38 (de Bote) ix Mark. 
Mer des andern Peener oder | 19. We ded andern Meft- 
Miſtacker umhacket 9 Mark. Jader vmb hakett Is ix Mark 
— merke eynen Islikenn ader 
bey fi? tho ſchatten. 


'*) Vergl. darüber Brimm's deutſche Rechtsaltertpümer ©. 918: 
Si winisterialis juramente , si lito, judielo ferri igniti se purgabit. 


= 


8 Die rafe des Doite ma Ba und Eighischtm . 


Wenn ner einen Prener Am 
Feldacker hadet O Marl. 


Bier dem Herrn die Schei⸗ 
dung ftielt, iſt Hals ab. 
Schießet der. eine des andern 
Que, oder wird ed ihm ge 
nommen aus feinem Stalle, fo 
ift.e8 D Mark. | 


Wird ed ‚ihm genommen auß | 


feinem Hauſe 6 Marf. 

Wenn ein. Man dad Queck 
vom der gebracht hat, wird 
es ihm denn entwältiget, iſt 
9 Mark. 

Wird ihm das Queck ent⸗ 
waͤltiget auf ſeinem Acker, iſt 
18 Mark: 

Wer der Herrſchaft ein Fu⸗ 
der Heu ſtielt, das ſoll er be⸗ 
zahlen, und daruͤber der Herr⸗ 
ſchaft geben, als viel er geſtoh⸗ 

len 3 Mark. 


20. Te eynen Pener the 


evynem velth ader vmb hackett, 


N vi Mark. 


1. Schüttet eyner dem an 
dern Qued vp, werth bat ge 
nommen vth bem Stelle, 38 
ix Mark. 

22. ond werth dat genomen 
vth dem houe, Is vi Marl. 

23, Wen eya Man dat Queck 
vor dem ader gebracht hefft, 
werth dat genpmen vnnd eme 
entweldiget, 38 ii Mark. 

24. Barth dat Queck em 
entweldiget vp bem acker, Z0 
i Mark. 

39. Wer der Herſchop Fleet 
eyn foder Hoys, Is der Her 
ſchop iii Mark. 

So mannich foder, To mannich 
ji Mark und ſchall Dat bay 


Wer den andern beraubet auf voraff bethalenn. 


dem Wege ſechs Pfennig werth, 
der fol bezahlen und wiederge- 
ben 40 Marf. 

Sn der Stube und in der 


Kirchen ift deögleichen, fonft ift 


der Hals ab. 


Mad man. für einen Dont 


40. We den andern berouef 
vp dem wege vp. feß penninge, 
Is de Halß. 

41. In den’ ſtouenn vund 


| kerckenn dergelikenn. 


37. Allent wat men gyfft 


ſchlag und Wunde giebt, iſt | vor wundinge vnnd vor dodt⸗ 


dad dritte Theil der Herrſchaft, 
und zwey Theile Dem Kläger, 


ſchlach, dat derde deel 38 der 
Herſchop, und thwe Deele dem 


UiRoxiie beleuche von Dr. Yauden 
dem: bie Sache angeht. 


WMas man befiert für Bewalt 


Gleger,, alſe Zabewolder. 
88. Wath man betert vor. 


und Richtigkeit (ichtegeld) iſt gewalde edder Richtegodt, bat: 


der Herrſchaſt. 


hört der Herfchop. 


Sehr abweichend davon Heißt es im Bauerrecht: | 


der Ordensiande ud 


I 


von Eurlaud und Semgallen. 


6. 12. Item I8 dat en) G. 14. Bredt en Deeff Honig” 


breche effte felet (Relet) honig: 


bome eder Eleytenn mit kulenn 
Schlet kumme effte kiſten vp, 
effte perde, de geſtolenn wer⸗ 
denn, effte ander dingk ih Mark 
Le . 

$. 13. 38 it peter So wert 
ee gebangen an finem peſten 
Hals 


6.14. I6 dat it ein mark 
MH, So wert er mit ruten ge 
howen, dartho de oren verkorth 
vnnd durch Die wangen gebranth. 

625. 36 et, dat be gefan⸗ 


‚gen werth in der bimerie So 


wert er gebangen ober loſt fid 
mit vi mark. 

619. 36 dar perde eder 
ander Queck de gelid! vp dem 
Acker eder Heufchlegenn werden 
gefunden, be halt dat Queck fo 
lange, biß fin ſchade geftattet is 

520. Ber cd Sade, dat 
am dat. Queck mit gemalt 
wurde „genopemen, ber ſal bee 
ternn eine Mark. 


Böhme, chne Plethe adder Din- 
ge, dat beter if als 8 artogen, 
den fall man uphangen unn 
lathen em droͤgen; Iß iſt ber 
nederen 8 Drtinge, fo iß de 
bothe 4 Dferinge, adder man 
fol Em thor Stupe fhlahn. 
6. 25. &o dar jemand ſchee⸗ 


dinge brecht twiſchen Adern, 6 


Dferinge. | 
6.26. So jemand Hop 
bredt in dem Bufche adder 
Walde vor der tiedt, jeder Herr⸗ 
fhop 1 Dfering, und dem ohl 

1 Dfering, de dat vermeldt. 


617. Zint ener Qued up 
finem Ader adder Heufchlegen, 
dat vehe fall be ‚in fien Huß 
driewen, beth dat Em fin. 
Schade bethalt werbt. | 

618. So mer Heu flelt: 
Feert he dat met ehnem Schleden, 


iß 2 Oferinge; drecht he dat met 


enn börde iß 8. Ortinge. 


: 10 Die Strafe vis Debſtahls mad; - Zunds unb Gggbtredhten .... 


F. 21. Item wer dat Hew 6.21. Wer in Derckn mb 


ſteleth So vell ald er vmiter | Möhlen ſtellt, ib dat akt: . 
einen arm dragenm Tann ili| 6.28. In mes Gerichte em 


mark not. Mißedäder offt dorp begrehpes 
38 ein mode fele am Hoy, |mert, dar fall man em richten. 


bie betere ein Marcrk. 5.24. Alle Friyen. Seelaͤn⸗ 
Be -— der, Guren, Semmgaller, fallen 


aͤhr Recht hebben, gliehE ben. 


andern Buhten, der Herrſchop 
darunder ſe fint. 
Dies find alle Beſtimmungen des Bauerrechts, weldye 


fi) auf Diebftahl beziehen ober wenigftens mit darauf bezogen 


werden koͤnnen. Ihre Erklärung bietet manche Schwierigkeit 
dar, welche noch durch die. unlengbaren Abfchreiber-Werfehen in 
den Hanbdfchriften, denen fie entnommen find, vermehrt werden, 
beſonders, in den beiden füngften tecenfienen. Das erite Gefeh 
im lio⸗ und -efthländifchen Bauerrecht über den Zehenten Dieb⸗ 


ſtahl iſt indeffen ziemlih Ear. -Denn die Entwendung des 


von dem Bauern dem Herrn als Jahres = Bind oder Abgabe 
(Gerechtigkeit) gebrachten Zehenten alles deſſen, was man an 
Feld» und. Garten Früchten, an Vieh und Federvieh (Faſel) 
im Jahre erzielt hat, war nicht bloß nad dem Schaden zu 
beurtheilen, den der Herr durch die heimllche Entziehung feiner 
Sahreseinkünfte nothwendig erlitt, fondern zugleich auch nach 


der Größe der dadurch unleugbar mit verlegten Unterthanen 


. Pfliht und Treue. Auch mochte, bei der leichten Ausführung 
eines ſolchen Diebftahld von dem Zehentpflicheigen, zu größerer 
Abſchreckung eime um fo ſtrengere Beahndung deſſelben erfor 
derlich werden. Eben daher war diefes Verbrechen mit Todes⸗ 
firafe bedroht, doch konnte foldye in Livland mit 3D- Mark 
oder einer halben Mannbuße gefkynt werben, wovon indeffen 
im harriſch⸗wieriſchen Bauerrecht nichts erwaͤhnt iſt, ‚obwoht 
auch in Harrien und Wierland nach dem allgemein: Grundſet 
des deutſchen Rechts die Loͤſung des Halſes mit: einem Aberag 
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hiſtoriſch beleuchtet von Dr. Pautır. | ‚A 
und. Gühnegeld in’ folhen Diebſtahlsfaͤllen nicht unzulaͤſſig 


gewefen zu fein fcheint. Trotz der: Iaconifhen Kürze des Ge— 5 


fehes: -„wer dem Heren den Zehenten flielt, verliert den Hals“ 
werden indeflen auch bei der Anwendung diefer Borfchrift ohne 
Zweifel die nähern Umſtaͤnde des Diebitahla, und ob der ganze. 
Zehente oder wenigſtens der größte, oder aber nur ein gerin⸗ 
ges Theil deffelben von den Bauern wieder eutwendet worden, 
und ob der Diebfiahl von demſelben Bauern, der den Zeheu 
tm erft abgeliefert, oder von einem andern Bauern dieſes 
Herrn, dem er feinen Zchenten..vielleicht noch gar nicht, oder 
vieleicht erfi eben. mit dem Geftohlenen bezahlt hat, oder 
eadlich von .einem ganz fremden, zu dem beflohlenen Herrn in 
gar keiner Beziehung flehenden Bauern verübt worben ift, fehr 
in Betracht gefommen und auf die Strafbeflimmung von weſent⸗ 
lichem Einfluffe gewefen fein. Denn nicht allein hat der Betrag 
uns Werth des geſtohlenen Gegenflanded, wohl zu allen Zeiten 
einen lUinterfchied in der Beahndung des Diebſtahls begrändet, 
jondern auch die Verletzung der Unterthanen-Pfliht und Treue 
konnte bei einem fremden, dem Beftohlenen nicht untergebenen 
Diebe gar nicht nachgewieſen, alfo audy nicht beahmdet werden, 
da ein fremder Bauer zu folder Pflicht und Treue gegen den 
fremden Herrn nicht gehalten war; daher hinfichtlich feiner 
bloß der Betrag und Werth ded Geſtohlenen die Größe der zu 
zahlenden Buße beflimmen Sonate. Urſpruͤnglich aber vweirb ſich 
die firenge Strafe des Zehmtens Diebftahld ſchon aus den oben 
dafür angeführten Gründen wohl nur auf felhen Diebſtahl 
der Zehntpflichtigen befchräntt haben. Auffallend iſt übrigens, 
daß dieſes Geſetz in den neuern Recenfionen ded Bauerrechts 
in den Ordendlanden und in Gurland und Semgallen nicht 
angetroffen wird, obwohl fid) kaum annehmen läßt, daß nicht 
derfelbe Srundfag hinſichtlich des dem Herrn geflohlenen Zehen: 
ten auch dort, wie in den Stiftern und in dem ſtrengern Dänen: 
Gebiete, gegokten haben follte. Daher wisd -man auf die Ver⸗ 
muthung geführt, daß derſelbe dort namentlich bei ben Letten 


12 Die Strafe des Diebflahls mach Bande und Stabtrechten x. 


feltener vorgekommen und daher ein fo firengeö Gefeh wenige 
nothwendig gewefen fein mag. Dagegen find die eigentlichen 
Strafen des DiebftahldE nach den Bauerrechten dort um fo 
ſtrenger. Bricht jemand Honigbäume, die fehr hoch im Werth 
gehalten wurben., feit der Handel mit Wachs fo große Nor: 

theile zu gewähren angefangen hatte, — ober erbricht jemand 
eine Klete oder Vorrathkammer oder andere Dinge, mehr Alb 
10 Ortinge an Werth, fo fol. man ihn Hängen, für einen 
Diebftahl unter folhem Werthe aber ihn zur Staupe ſchlagen, 
falls er fich nicht mit einer Wuße von 4 Dferingen”) löfen Tann. 
Ale diefe Beftimmungen gehören offenbar dem neuern Redhte. 
an, dad bei der Beurtheilung des Diebſtahls den Höhern ober 
geringern Werth des Geflohlenen ſchon genauer in Anfchleg 
bringt und zuerft eine Summe feltfegt, deren. Meberfchreitung 
den. Begriff des .groben oder großen Diebflahld licfert, weicher 
Todesſtrafe nad) fich zieht, er fei mit ober ohne Gewalt verübt, 
während jeder geringere Diebftahl hiernach, auch wenn dabei 
Einbruch Statt fand, mit einer Buße gefühnt werden Eonnte. 
Auch ift hier ſchon der Grundfag ausgefprochen: qui nen habet 
_ inaere, luat in corpore, indem wer die Buße nicht zu zahlen 
vermag, gefldupt ‚oder mit Ruthen gehauen werden foll, wie 
ed in dem Bauerrecht der Drdendlande heißt, wodurch dem 
fpäter die genaue Gleichſtellung der Ruthenſtrafe mit der Groͤße 
der urfprünglich feſtgeſetzten Bußen in unferm Rechte begründet 
worden. Die Werſtuͤmmelung der Ohren und die Brandmarke 
an den Wangen”) neben ter Ruthenflrafe bei dem Diebftahl 
von 1 Marl an Werth in den Ordenslanden ift aber offenbar 
paͤtern fremden Urfprungs, und ber älteften „mildern Rechts⸗ 
aunſicht, welche fi) mit einer Buße begnügte, gerade entgegen, 


) Gin Defering fol nad Hrn. Andr. v. Loͤwis Über bie chmalige 
Verbreitung ber Eichen in Liv- und Eſthland &. 66 eine halbe Mark ober 
8 Loth reinen übers geweſen fein. =) Vergl. verſchiedene Beilpiele 
davon bei Grimm deutfche Rechte⸗ Alterchuͤmer ©. 708 und 709. 


MRwift betsmcheer von Dr, Pandır. 18 
ud deutet zugleich auf einen ungleich höheren Sead don Un 
freiheit der Bauern, als fie, wie oben gezeigt, zur Zeit ber 
urfprängligen Feſtſetzung jener Bußen in Livland Statt fand. 
Enm Anklang an jene frühere Rechtsanficht finden wir dage⸗ 


gen no in der eben dafelbit 6.12 für den Diebflahl mit 


Einbruch in eine Klete, mit Erbrechen und Loßfchlagen . von 
Kiften und Kaften, für dad Stehlen oder Fällen von Bäumen 
mit Bienenftöcden, für Pferbediebftahl, oder ben Diebflahl vom 


‘andern Dingen unter 8 Marl Bert, mit eben fo viel Mark 


feftgefepten gewöhnlichen Buße, während das Hängen für jeden 
Diebftahl über 8 Marl Werth ſchon aus der neuern Rechts⸗ 
anficht, die fi) mit der fortfchreitenden Unfreiheit der Landes⸗ 
eingebornen gebildet hatte, hervorgegangen zu fein fcheint; wie 
denn auch die Aufzählung der verſchiedenen Gegenflände des 
gewöhnlichen Stehlens unter den Bauern und die Anbeutung 
der verfchiedenen Art von Werkzeugen bei ber dabei gebrauchten 
Gewalt mit Beilen, Keulen ıc., fhon eine nähere Erfahrung in - 
der Eriminalprarid jener Zeit beweill. Grimm’) zählt dem 


Vieh⸗ und Getreidediebſtahl zu den vor Alters wichtigften und 


verrufenften, und hält Roßdieb und Bienendieb für die gang- 
barften Scheltworte, was auch mit unfern alten Bauerrechten 
ſehr übereinftimmt. Ginen wichtigen Unterſchied machten Die 
Rechte in der Regel zwifchen dem Tag- und Nachtdieb, denn 
nah dem Sachfenfpiegel’*) wurde ber erfiere enthauptet, ber 
andere aber gehängt, weil bad heimliche Gntwenden bei Nacht 
für ſchimpflicher gehalten und daher auch mit bei fchimpflichern 
Strafe belegt ward. Eben fo war ein Unterſchied zwifchen 
dem auf frifcher That betroffenen und dem bloß fpäter über 
führten Diebe... Erſterer, der offenbare Dieb (fur ınanifestus), 
pilegte fogleich gehangen und ihm daB geflohlene Gut auf den 
Rüden gebunden zu werden). Hierauf geht auch wohl 


) D. R. A. S. 6856. °) Sſp. II, 8. ee) Srimmaad. 
©. 687. , fi. ' 


14 Die Strafe des Diebſtahls nad Bambr umb Gitadtreihten ic, 
6.16. des Dtm BR. „Is et Dat he gefangen werth 
in der diwerie*, indem der gefangene offenbare Dieb, ohne 


Rüdficht darauf, was er geflohlen und was es werth geweſen, 
gehangen werden fol. Indeß ift ihm, ohne Zweifel jedoch mur 


wenn der Diebflahl noch nicht vollendet, oder das Geſtohlene 


Doc) nicht über 3 Mark werth war, geftattet, den Strick, an 
dem er aufgelnüpft werben follte, mit 6 Mark zu löfen, dem 
im eutgegengefegten Falle, und wenn der Dieb ſchon Alles 
‚genommen hatte, was er gefunden, and) das Geſtohlene über 
8 Mark an Werth betrug, mußte er nach F. 13. am feinem 
beften Hals gehangen werden, ohne fi) durch Erlegung eine 
Buße davon befucien gu koͤnnen. — Während im liv⸗ und 


eſthlaͤndiſchen Bauerrecht das Yallen und Entwenden bei 


Roͤths, einer Art Schilf, die in holzarmen Gegenden, nament⸗ 
ki) am Steande in der Wied, zur Zeuerung, wie auch zum 
Dachdecken benugt zu werden pflegt, mit einer Buße von 9 
Mark belegt ift, ward dem aͤhnlich in Curland das unzeitige 
Brechen und Ausreißen des im Gehoͤlze wachienden Hopfens 
mit einer Buße von 2 DOferingen beahndet, wovon ber Herr 
fhaft 1 Dfering und der andere dem Angeber gebuͤhrte. 
Obwohl ſolcher Röth und Hopfen ohne Zuthun der Bauen 


wild wädft, und daher wohl ald herrenlofe Sache angeſehen 


‚werben konnte, deren Benugung jedermann frei ſteht, ‚nach dem 


Spruͤchworte: res nullius cedit primo occupanti, fo find nah 


alter Rechtsgewohnheit doch der Roͤthſchnitt und dad Hopfen 
reißen nur dem Grundeigenthuͤmer zugeflanden, ober bemjenigen, 
dem er die Benutzung diefed Erzeugnifjes feined Grunde und 
Bodens überlaffen hat, und iſt alfo jeder, der fi) heimlich 
deffen ammeßt, ald Entwender fremden Gute& anzufehen, was 
jene darauf gefegten Bußen vollkommen ‚rechtfertigt. Weniger 
eichtig Bann dad Umbaden des fremden Rains und Adın 
als Diebftahl angefehen werden, da es nur eine Beſchaͤdigung 
des fremden Eigenthums enthält, nicht aber ein heimliche 
Entwenden und für fid) Behalten beffelben damit verbunden ifl, 


meuq beissichtee. new. Bir. Datırn. 46 


wenn man nicht eine Wie heimliche Beeenz des foren 
ſchon beſtellten Ackers zum eigenen Wortheil dafr anfehen 
will, wie Herr Staats Roath v Bunge meint, dabei an das 
ſarta usus der Moͤmer errinnernd. Worauf es ſich denn 


ac) wöekeiht beziehen ließe, daB außer bes für: die Beſchädi⸗ 


gung zu zahlenden Buße, auch noch der Werth jedes umge: 
lügen Ackers ober vielmehr der vereitelten auf den Ader 
verwendeten Arbeit und bed hbimeingefärten Korns zu fchägen 
und den Beſchaͤdigten wieder zu erſetzen iſt. BRichtig aber 
ſcheint im barzifch-mierifchen Bauerrecht die Buße für bad 
Mupflögen eines NRains (Poͤners) zum Felde. oder Adier. nur zu 
6 Dark feflgefeht, im Verhaͤltniß zur Buße von & Mark für 
bad Umpflägen eined ſchon gebüngten Aders, was allen unter 
den Meſtacker zu verſtehen fein möchte, während im fliftifchen 
Bauerrechte beided mit gleicher Buße von 9 Mark belegt ifl. 
Eben fo ift in diefem Rechte dad Stehlen des Grenzzauns beB 
Herrn faſt uwerhaͤltnißmaͤßig mit Lebendſtrafe bedroht, vielleicht 
weil auch der Werth bed Materials und der Ardeit an einer 
ſeichen ſchutzenden Ginfrirdigung des Grenzen mit. in Anfchlag 
gebracht. wurbe; während nad) dem curiſchen Bauerrechte 
wer. die Scheidung zwifchen zwei Adern ſtahl, nur eine Buße 
von O Mark zu erlegen hatte, in den beiden andern Bauen 
rechten aber. eine Beſtimmung der Art gänzlich. fehl. Merk 
wirdig iſt das Geſetz vom Wichbiebftahl, welches im: lin: und 


eſthlaͤndiſchen Bauerrechte ‚Abereinfimmt und die Muße für 


das Wegführen des Viehs aus dem befefligten Stalle zu ® 
Merk, bloß aus dem Hofe aber du nur 6 Mark feſtgeſett; 
Dabingegen die Buße für gewaltfame Eutwenbung bed Arbeits- 


vichs vom Ader in dem Stiftern zu 18 Mark, in Harrien und 


Dierlaud aber nur zu 2 Mark, und umgekehrt die Entwäl 
tigung ſolchen Viehs, wenn ed vom Ader nad) Haufe gebracht 
wird, in den Stiftern mit der halben Buße von 9 Mark, in 
Harrien und Wierland aber mit der dreifachen Buße von 8 


Mark belegt wiſſen will, ſtatt deſſen dos neuere Vauerrecht 


8 
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in den- Ordendlanben wie in Gurland und Sempallen hier gar 
nicht mehr vom: Biehdiebfiahl, fordern vielmehr nur vom 
Pfaͤnden fremden Viehs, das in einem der Schaben ange 
richtet hat, biß folder Schade erfegt worden, handelt, ub 
daher vom urfpränglichen Geſete välig abgeht. Däme und 
bievauf,. ald gar: nicht hierher gehörig, einzulaffen, glauben wir 
den Geund der MWerfchiedenheiten des fliftifchen und harriſch⸗ 
wierifchen B.⸗R. hinfichtlich des Diebſtahls von Arbeittvich 
in den abweichenden daruͤber bier geltenden Rechtsanfichten zu 
finden. Denn in Lioland ward dad jedermann zugänglühe 
offene Yeld gewiſſermaßen ald unter dem Schutze der Gemeine 
flehend für geheiligt, und daher der Felddiebſtahl für beſonderb 
ſtraͤflich angeſehen, weshalb denn auch das nach Der ſchweren 
Zagebarbeit ruhig auf demfelben grafende Arbeitsvieh ald durch 
das allgemeine Vertrauen daſelbſt gefichert gehalten werden 
fonnte, und ein biefeß allgemeine Vertrauen fchimpflic, ve: 
legender Diebftahl daher dort befonders ſtrenge mit 18. Marl 
Buße gefähnt werden mußte und alfo mit der doppelten auf 
die Entwältigung des bereitö ſelbſt vom Ader nad) Hau 
. gebrachten ermuͤdeten Arbeittoichd gefeßten Buße. Anden: 
verhält es ſich damit aber in Eſthland, wo jene Rechtsanſccht 

unter dem Wolle nicht herrſcht, und was nicht durch eigene 
Sorgfalt wirklich gefichert worben, auch für gewiſſermaaßen 

dem Zufall Preis gegeben angefehen zu. werben pflegt; web 
halb denn auch ein Felddiebſtahl nicht höher geachtet: uud nicht. 
ſtrenger befiraft wird, ald jeder andere einfache Dicbflahl,‘) und 
das Stehlen eines Pferdes von der offenen Weide oder eined 
Zugochſen von dem Felde nicht gerade zu den feltenen ober 
auffallenden Ereigniffen gehört, und keine firengere Beahndung 
nach ſich zieht, als welche durch den Werth des geſtohlenen 


— — — — — 


*) Es fol indeſſen bin und wieder unter ben Eſthen nod die Bag 
geben, baß vor Alters dem Belddiebe, nachdem man ihn zur Strafe in bie 
Erbe mergrabin, ber Kopf vom Numpfe abgepflägt worden. 
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en ſPaſt gebeten IB. Mami übereinftimmmend if demn auch 
; fon. in aͤlteſter Seit Die Wuße für den Diebflahl dei Wichs 


——— — —— — — — — — — — 


— — — — — — — — — — — — —— — — 
“ 


vom Ader, dab bee Gigenthämer ſich felbit und dem Zufall 
iberlaſſen hatte, nun 1 Mark, die Buße für bie Entwendung 


des vom ‚Felde nach Haufe gebrachten Viehs aber, da dieſes 


baburdy ſchon mehr gefichert war, :weil Lift und Mühe ber 
Entwendung nun ungleich größer fein mußten, ehendaher das 
Deeifache. Etwas anbereb iſt Dagegen bad im Bauerrechte der 
Dxdenslande 6. 10..mit 1 Mark Buße bedrohte gewaltfame Wie: 
beruehemen gepfändeten Viehs, welches cher Friedensbruch und 
mnrlaubte Gelbfihülfe genannt werben mag, als eigentlicher - 
Dirbſtahl. 

Intereſſant find die verſchiedenen Beſtimmungen der Buße 
fie den Heudiebſtahl nach der Art und Weiſe, wie das geſtohlene 
Heu fortgebracht wird, und dem hieraus ſich ergebenden groͤ— 
fern ober geringern Betrage. Im liv⸗ und efthländifchen 
Bauerrechte iſt die Buße ‚für jedes Fuder Heu, dab dem 
Herrn geſtohlen wird, 8 Mark noch außer dem zuerflattenden 
Berthe des Geſtohlenen. In den Ordenslanden muß. ebenſo 
viel bezahlt werben nur für fo viel Heu, als ber Dieb unter 


ſeinem Arm bat forttragen koͤnnen.) In Gurland endlich 


zahlt der Dieb 2 Dſeringe, wenn er dad Heu mit einem 
Schlitten, oder wohl: nur mit 2 untergelegten Hebebäumen 


Echleeten), wie dies ſehr gewöhnlich ift, abführt, Dagegen nur 


8.Drtinge, wenn er eben fo viel geftohlened Heu mit einer 
Birde felbft davon trägt, weil jenes, wobei er auch des 
Anfpaund bedurfte, ungleich umftändlicher und mühevoller, und 


von dem Diebe alfo fo viel größere Schwierigkeit bei ber 


Ausführung des Diebftahls zu überwinden war. 


2) Der Nachſatz des Geſetzes im SG. SL iſt gang unverftänblih und 


| auch die verſchiebene Lesart der Dresdener Handfchrift diefes B.:R. 36 eine 


rechte fele an he her, die betere ein Mark giebt einen rechten 
Sinn, da ber Text offenbar corrumpirt und wahrſcheinlich dabei etwas aus⸗ 
gelaſſen ober verändert iſt. 

Bunge's Archiv IV. 2 
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Es ſchließt fich hieran das Eefeh vom Haube. Auch bier 
geben wieder die verfihiebenen Kecenſionen zwar nicht in der 
Hauptſache, doch aber in einzelnen Nebenbeflimmungen von 
einander ab. Das ſtiftiſche Bauerrecht laͤßt den Straßen 
raub, wie den in der Stube und in der Kirche, auch wem 
der Gegenfland nur 6 Pfennig werth wäre, mit 40 Ruf 
oder einer vollen Mannbuße fühnen, und nur wenn folche nicht 
erlegt wird oder werden kann, geht es dem Raͤuber an ben 
Hals; in Harrien und Wierland gilt eben die als Geſet, 
dody war von der Loͤſung des Halſes mit einer Mannbuße 
dort weiter nicht die Rede, wiewohl fie in den aͤlteſten Beiten 
auch in fo fehmeren Fällen hier allerdings noch zuläflig geweſen 
fein mag, ehe die amtliche Verhaͤngung von Griminalſtrafen, 
auch ohne vorgängiged Anſuchen und foͤrmliche Auflage. bei 
Betheiligten, übli ward. Daß Raub auch in deu Ordens 
landen den Hals gekoſtet, zumal Kirchenraub, ift wohl nicht 
zu bezweifeln, wenngleich im dafigen Bauerrecht nichts. davon 
ſteht. Merkwuͤrdig iſt dagegen im curläudifhen B.⸗ R. bie 
Weglaffung des Straßenraubes und die Gleichſtellung des 
Raubes in Mühlen mit dem Kirchenraube, wie dieſer im 
B.:R. von Liv⸗ und Eſthland mit dem Haube im Hauſe 
oder in der Stube, die wie Kirchen und Mühlen als befriedete 
Derter im Mittelalter faft überall in Deutfchland gleich heilig 
geachtet wurden, völlig gleichgeftellt erfcheint. Auch zeigt Rh 
in der Strafe des Rades im curifchen B.⸗R. ſchon eim 
weitere Gntwidelung ded alten Rechts nach fächfifchen Reis 
anfichten, und mochte daher auch ‚bier keine Zahlung vor 
Buße zur Sühne des Verbrechens weiter eintreten Tonnen 
Die alte Grundanficht aber ift geblieben und ſcheint ſich noch 
mehr feltgefeßt zu haben, daß der Raub oder der mit Anwen 
dung von Gewalt an einem Menfchen verübte Diebftahl, fo 
wie der mit bewaffneter Hand volibeachte Diebſtahl, da bei, 
dem geringften Widerftande des Beſtohlenen von dem Diebe 
und Räuber wohl gar Mord und Todſchlag zu befürchten 
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ſteht, ganz ohne alle NRackſicht auf den Werth bed dabei ent⸗ 
wendeten ober geraubten, wenn auch noch ‘fo geringfoͤgigen 
Gegenflandes, ein todeswuͤrdiges Verbrechen im fi begriff, 
ws nicht. fireng genug gebüßt werden komte, wie ſich eine 
Schaͤrfung der Todesſtrafe ſchon durch die Anwendung des 
Nades unverlennbar ausſpricht. 

Den Schluß unferes Geſetzes, uhmohl es faſt mehr ſchon 
ie dem Eriminalproceß als zu dem eigentlichen Griminalrechte 
gehoͤrt, haben wir hier doch nicht uͤbergehen koͤnnen, da die 
Vorſchrift, wer die fuͤr Ungericht zu zahlende Buße zu em⸗ 
pfangen hat, nicht unwefentlich mit zur Characteriſtik unſerer 
Bauerrechte gehoͤrt. Denn daß von der Buße fuͤr Verwun⸗ 
dung und Todſchlag dem Klaͤger oder Sachwalter, d. h. dem 
Verwundeten ſelbſt oder den naͤchſten Angehörigen deſſelben 
oder des Erſchlagenen, deſſen Erben, der die. Sache vor Gericht 
betreibt und den die Sache zunaͤchſt angeht, wenn er Beine andere 
Genugthuung und keinen fonftigen- Schadenserſatz für feine 
oder feine naͤchſften Angehörigen Verwundung oder Deflen 
Toͤdtung erhalten konnte, zwei Theile, feinem Herrn aber zur 
Suͤhne des gebrochenen Friedens ein Theil gezahlt werden mußte, 
ſcheint eben fo natürlich "und billig, als daß für Diebſtahl 
und verbte Gewalt, nachdem der Schade vollfiändig dem 
Beſchaͤdigten erfeht worden, die Buße für den durch das‘ Wer- 

brechen zugleich gebrochenen Haus⸗ oder Burgfrieden des Heren, 
vofkindig auch nur diefem zufiel, und Diefe vom Gericht auf: 
erlegte Buße nennt unſer Bauerreht dad Richtegut oder 
Richtegeld, : wofür bei Arndt unridytig Richtigkeit Rebe, was 
in diefee Werbindung keinen Sinn hat. 








Daß diefe Grundfäge aud in den Orbendlanden, wie in - . 


Gurland und Semgallen gegolten ‚haben, und vorkommenden 
Falls verndge der allgemein verbreiteten :Rechtögermohnhelt zur 
Anwerbung gekommen find, obwohl die bafigen alten Bauer: 
rechte hierüber ſchweigen, Kaßt fich ebenfo wenig bezweifeln, 
als daß der im curlaͤndiſchen B. — außgefprodhene Grundſath, 


ty BEA 
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daß der Miſſethaͤter da zu richten -fei, wo er auf der That gegtiß 
fen worden, ſei es nun in einem Dorfe oder einem groͤßern Ge 
richtsbezirke, auch in dem tibgigen- Theilen von Liv⸗ und Eſth⸗ 
land überall angewendet worden. Beſtritten koͤnnte es aber 
ſein, ob der Verbrecher, der in einem andern Gerichtöbezick 
ſein Verbrechen begangen und in einem andern ſpaͤter ergriffen 
worden, in diefem oder jenem gerichtet werden muͤſſe, da dies 
auch heut zu Tage wohl noch hin und wieder Zweifel und 
Streit veranlaßt. Richtiger iſt es aber gewiß anzunchue, 
daß er. nur dort zu richten iſt, wo er fein Verbrechen berät 
bat, und. alle Umflände des. Verbrechens. genau befanet- find 
ober doch leicht ermittelt werben. koͤnnen, ed wäre denn, daß 
der Betheiligte, in unferm Fall ber: Beltohlene, felbfl den Bier 
brecher verfolgt und im fremden Gerichtsbezirk ergriffen: haͤtte, 
wo er in voller Kenntniß aller Umflände und‘ der ganzen Groͤße 
des ‚begangenen Diebftahls den Dieb auch vor dem fremden 
Richter fuͤglich belangen konnte, um zu feinem Cigenthum zu 
gelangen und bie Buße für den gebrochenen Frieden feet 
Herrn für diefen zu fordern. 
Noch bietet der $.24. des curifchen B.⸗R eine Heim 
. Schwierigkeit dar, einmal in dem Worte Freien, weiches fr 
wehl auf die Seeländer, Euren und Semgallen bezogen werben 
koͤnnte, um fie noch als freigeborne Landeseinwohner zu bezeich 
nen, was jedoch kaum glaublich, ald auch mohl im Gegenfoh 
zu jenen bereits börigen Bauern, auf die curifchen Freibauera 
oder fogenannten GSurifchen:Könige, welche dieſem Bauerrechte 
gleichfalls unterworfen fein ſollten; dann aber auch das Wort 
ähr, welches hier wohl aͤhnliches, eben daſſelbe Recht bedeuten 
ſoll, wie die andern Bauern haben, die unter ihren Herrn 
ſtehen, worunter ohne Zweifel die übrigen lettifchen,, Hoifchen 
und efihnifchen Bauern zu verflehen find,. welche bereits zinsher 
und hoͤrig geworden waren und dad Bauerrecht angenommen 
hatten, womit denn auch diein alten Theilen der Oſtſeeprovinzen 
verbreitete Gültigkeit dieſes Bauerrechts beflätigt wird. 


v 
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Dark bie gefällige Wermittelung des Deren C. Rußwurm 
bin ich in den Stand gefegt worden, Die im hapfal’fchen 
Rathsarchio aſſervirte) Handfſchrift, aus "welcher im Dritten 
Bande diefer Zeitſchrift das alte hapſalſche Stadtrecht mitge⸗ 


theilt wurde, vollſtaͤndig einzuſehen. Ihr fernerer Inhalt beſtaͤtigt 


anf. eine intereſſante Weiſe die von mir aufgeſtellten Vermu⸗ 
thungen, und verdient daher. hier näher angezeigt zu werden. 
Die ganze Handfchrift hat urfprünglid) aus 168 foliirten 
Papier-Blättern. (in Lagen zu 8 Blättern,) in Hein Quart 
beftanden und feheint ziemlich ſtark gebraucht worden zu fein: 


die. aͤußeren Dediel bes Ginbanded- fehlen, und mehrere Blätter 
; find audgeriffen, wie weiter ‘unten angegeben werben wird. 


Ber dem erflen folüirten Blatte iſt aber noch ein unbe- 
ſchriebenes, auf deffen erſter Seite in der Mitte Die Zahl IX fleht. - 
-Der gayze Band zerfällt in drei Hauptbeflandtheile, weiche 


| ſih an) durch die Schriftzuͤge unterſcheiden; der erſte und 
dritte Theil find von derſelben, der Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts angthoͤrigen Hand, in deutſcher Curſivſchrift, ziemlich 


aut und leſerlich geſchrieben; im zweiten heile dagegen — 
von BL. 62-105 ift die Handſchrift weniger gut und weit. 


Mächtigen, wobl sau etwas älter als iur) Die Foliozahlen 





2» De die Hanbfüprift früher im rivatbefte geivefen, erhellt ans 
der unten ‚in ber Anmerkung 3 gegebenen Rotiz. 2) Dafür ſpricht auch der 
weiter unten (9. 24.) zu erwähnende Umſtand, daß das Regifter über den zwei: 
tem Theil von der anderen, eben baher für jünger zu haltenden Hand ge: 
ſchrieben iR. . 


— 
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der Handſchrift find offenbar. noch jünger, wenigſtens iſt die 
Form der Ziffern, wenngleich. alt, doch) weit neuer als bie 


- der im zweiten heile vorkommenden; ſo daß es ſcheint, die 


drei einzelnen Beſtandtheile haben uͤrſptuͤnglich nicht zufammen- 
gehört, fondern find erfl jpäter in einen Band vereinigt worden, 


was — wie wir fehen werden — auch durch Ten Inhalt 
beftätigt wird.. Diefer iſt — nach den drei Haupttheilen gefon- 


dert — > folgender: 


.L Bl. 1-18, a enthält das im deitten Bande * 
Archivs ©. 271-284 abgedruckte hapſal'ſche Stadtrecht vom 
Jahre 1294; an dieſes ſchließt ſich unmittelhar an: 

a) ein Privilegium des Biſchoſo Winrich von Defel für 
Hapfal vom Tage nad) divisionis Apostolorum, d. 1m 
16. Zuti, 1391, Bl. 18, b - 21, a, 


db) Nachftehende vier Saͤtze, welche ohne Zweifel hop | 
ſabſche Billfüren enthalten auf Bl. 2, b— 22, a. 


Stem Weret dat Imant ein arue gekofft in ber Stadt, 
de fall geuen iii; artege dem. Rade vp tho latende. | 

Item weret dat ienich dudeſch mann be borgerfchop wolde 
wynuen, de fihal geuen einen ardyt vnd vf ore dem rabe, ein 
Schwede de gifft einen ardit vnd xij ore, ein Eſte gift em 


ardit und rif ore. Weret auerft dat ein Schwede ſynem herr 


renn wolde enthenn vnd wolde- fynen hakenn lyggenn latem 
wedder fines heremm wyllen, de fall genen v mark Kigeſch 
Ein Efte, de ſynenn haken wyll lyggen laten ahne ſyrs hernn 
fulbort, de fall geuenn iij mark Rigeſch. 

Item de droſte hefft nen andell an dem n borgergefde, ı man 
allene an dem richte gude und, an dem wedeſchatte hefft he de 
beiffte. de Borgermeifter, de Vaget der flabt und be Rat mo: 
genn leyden einenn jewelytenn mann, de leydes begerende is von 
en, funder kerkenn brekers, morders, vorreders und. deue, der heb⸗ 
ben ſe nicht tho leydende. 


— 
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| giem Wes de. meyſte hupe doyt van dem tnbe. am vede 
Inken ſaken, des fall de minneſte vulbordich fyan. 

6) unter der Meberfchrift: „Receſſe Anno 89 vpgerichtet⸗ 
ei Berorduung bes Biſchofs Reinhold von Defel: vom Sonn: 
abend nad. Jadica (29 März) 1539, welche bier jedoch nicht 


, vollendet il, benn bie nachſten Blaͤtter zu 24 und 25 find - 


ausgeriften. 


d) Diefe Abtpeitung fließt mit. einem: „Regifter vp dat. 
vorgeſchreuen Boeck“ auf Blatt 26 und 27, in welchem uͤhri⸗ 


gend die unter -Litt. b als hapfal’fche Willkuͤren bezeichneten 
vier Säge nicht befonderd aufgeführt find, obfchon fie nicht 
wohl zum Privilegium Winrichs gehören koͤnnen, da daſſelbe 
vorher förmlich mit dem Datum ſchließt. Am Schluß des 
Regiſters ficht: Ende.“ 
IL. Hierauf folgt leider eine bedeutende Luͤcke. Nach BI. 
27 find nicht weniger ald 34 Blätter auögerifien, denn Die 
Handſchrift fährt erft mit BL. 62 fort, und enthält von hier 
bis Bl. 105 ein äußerlich nur durch. Abfäge, vor deren jedem 
ein Item flieht, abgetheiltes, fonft durchaus zufammenhängen: 
‚des Rechtsbuch. Der Anfang fehlt leider, und beginut has 
Blatt 62 mitten in einem Sup. Am Schluß einiger Säge 
find Zahlen angegeben, weldye eine Numeration der einzelnen 


Säge oder Artikel bezeichnen, und woraud man erfieht, daß 


an unferem Rechtöbuche 11 Artikel ganz fehlen, und vom 12ten 
der Anfang. Denn ed findet ſich am Schluß des Bten Satzes 


die Zahl 20, am. Schluß des Alten 22, des 12ten 23, des 


felgenden 24, am Schluß des 20ften 29; von hier an find 
eine Reihe Saͤtze hintereinander gezählt, nämlidy bis 40, und 
ſo gebt diefe Zählung mit vielen Unterbrechungen fort bis 157, 
welhe Zahl am Schluß des 184ſten Sages ſich findet, fo daß 
bei diefer Rumeration mehrere Säge überfprungen find. Don 
ben darauf och folgenden 117 Sägen ift Feiner mehr, weder 
am. Anfang noch am Schluß, numerirt. Es haben fich alfo 


271 Säge dieſes Rechtsbuches erhalten, und zählt man die 11 


— — 
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im Gimganze fehlenden hinzu, fo erglebt fi, daß das Rechts 
buch in Allem 282 Säge oder Artikel gesählt haben muß. 
Dem lebten Sage ſchließt fi) ummittelbar an--eine Wotig über 
die Beſtaͤtigung der Graͤnze zwilchen dem Gebiete det Studt 
Hapſal und dem Gute Weißenfeid im Jahre 1548. Diefe 
Notiz iſt wieder von derfelben Hand geſchrieben, von welcher 
der erſte Theil der Handſchrift herrährt und von derſelben 
Hand iſt auch das auf dem fülgenden Blatt 106 beginmende 
Regifter, welches uͤberſchrieben ift: „Dut iS dat Regiſter duſſes 
vorgefchreuenen Bokes der Rigefhen Rechte, fo tho Hap⸗ 
jet gebruket werden.“ Diefes — übrigens. unvollendete?) — 
Regiſter belehrt und mithin nicht nur über die Hingehoͤrigkeit 
unferes Rechtsbuches, fondern liefert md auch in den erflm 
Rubriken einen Erfag für den fehlenden Anfarig beffelben®. 
Beides ließ fich Freilich Thon aus dem Inhalt des echtöbe 
‚ches felbft entnehmen, denn ed iſt nichts anders, ald eine Ne 
beneinanderftellung zroeier Texte des rigifchen Rechts, naͤmlich: 
I) des rigiſch⸗hapſal'ſchen und 2) des ſogenannten pufendorf ſchen 
oder hamburgiſch⸗rigiſchen Textes. Der erſtere reicht bis zum 
70Often Artikel des Rechtsbuches incl., ihm gehört wahrſchein⸗ 
lich auch noch der 71ſte an, der gleichwohl in dem im dten 
Bande dieſes Archivs abgedrudten Texte fehlt; mit dem um 
mittelbar daran ſich anfchließenden Artikel 72 dagegen beginnt 
der fogenannte pufendorf’fhe Text, ohne daß hier ober m 
dem egifter irgend angedeutet ift, daß ein neuer Hauptab— 
fehnitt beginnt. Auch im Regiſter findet fich Feine -Andentung 
davon, daß mit dem Artilel 72 ein neues, zum vorhergehenden 





x 8) Daher find auch wohl die Blätter 109-111 Teer gelaffen. Die beiden 
folgenden find ausgeriffen und findet fi auf bem übrig gebliebenen Fragment 
ded BI. 113 die Notiz: „Anno 1638 dem j May hebbe ick Burgen Made 
frag (?) doutt boek enttfangen and doutt bfate mas vth geretten.“ 4) Dadurch 
wird übrigens keinesweges Über bie ganze Luͤcke Aufklärung gegeben, benn bit 
fehlenden 14 Artikel unſeres Rechtsbuches koͤnnen von den außgeriffenen ® 
Biättern höchftens 8 — 4 eingenommen haben. Bgl. unten’ Anm. 8. 
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urfprähgliäy nicht gehdriges Stud beginnt. Die beiden letzten 
Aritel endlich, DEU und RER, gehören nicht dem pufendorfs 
ſchen Texte an, fondern find kurze Recapitulationen ber beiden 
erſten Artikel des rigifch-hapfalfchen Rechts6). 

Betrachten wir zuvoͤrderſt diefe beiden Texte des rigiſchen 
Rechts jeden beſonders, und zwar 

F) den erften, von uns fo genannten rigiſch· hapfal ſcheu | 
Let, fo Hefert diefer Coder den überzeugendften Beweis der 
von und aufgeſtellten Behauptung, daß wir in diefem Rechts⸗ 
buche rigifches Recht zu fachen haben‘y: dies folgt nicht nur 
and der unmittelbaren Zufammenftellung deſſelben mit dem 
pufendorf ſchen Texte, fondern vor Allem aus der Veberfchrift 
des Regifters, in welcher es einfach) als „rigiſches Necht, wel- 
ches im Hapſal gebraucht wird," fidy bezeichnet findet, eine 
Bezeichnung, welche ſich ohne allen Zweifel aud) in dem leider 
ausgeriſſenen Eingange des Rechtsbuches befunden haben wird. 
Bergleichen wir demnaͤchſt dieſen zweiten‘ oder des rigifch- 
hapſal'ſchen Rechts mit dem erften, in Bd. II. dieſes Archivs 
abgedruckten, fo finden wir folgende intereffante. Abweichungen: 

a) in der Reihenfolge der Artikel. Die Artikel 3840 
des abgedrudten Textes, welche von falfchem Maaß und Ges 
wicht handeln, find weit zmecimäßiger im zweiten Goder vor 
den Artilel 62 gefegt, in welchem vom Meineide die Rede ift; 
fo wie der Artikel GL, der von Verſtuͤmmelungen ſpricht, in 
unferm zweiten Goder feine weit pafjendere Stellung zwifchen 
den verwandten Artikeln 18 und 19 gefunden hat. 

b) Indem zweiten Goder fehlen mehrere Artikel des: erfberen, 


namentlich Artikel 27, 42, 45, 46, 55, 60, 08, 69, 70. 


5) Diefe beiden Artikel, auf welde wie fpäter zuruͤckzukommen 
keine Gelegenheit Yaben werben, mögen eben daher hier mitgetheilt werden: 
Art. 281. It. De ffageth hefft wol macht eyne klage to vorlengende. 
Art. 282. Ft. Nemanth ſchal ſyck fulffen rychten das vme ſynth fogebe 
vnde rychters geſath de dar folen seht maden wath vnreth if. 
. 6): &. diefeb Archiv Sb. HE ©. 265 fge 
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Bon. diefen Artikeln finden ſich 42, 46, 60 und 370 
weber in dem, älteflen (napiersky ſchen) nach im. ſpaͤteren (dirjichs 
ſchen) Texte des rigiſchen Rechts, Die, Artikel 37 und. 4 
eigentli) auch nicht, denn die dazu im Abdruck?) citirfen 
Parallelſtellen enthalten nur entfernt Achnliches, wie dies auch 
im Gitat durch das Wort „vergleiche“ angebeutet if, Man 
darf daraus unftreitig folgern, daß diefe Artikel kein urfprüng- 
lich rigiſches Recht enthalten, fondern bei der Bearbeitung dei 
aͤlteſten rigiſchen Rechts für Hapſal hinzugefügt warden find; 
was bei den Artikeln 68 ‚und 70 überdies deren Inhalt ergibt, 
da berfelbe auf bapfal’ichen Localitaͤten r benhi?). 


N) ©. dieſes Archiv Bb. IH. &. 276 Anm. 28 und S. 279 Ann. 87 

8) Ob der erfte Artikel. des erſten Codex, ber auch fpeciell auf rn 
ſal fi bezieht, au im zweiten Gober geftanden, iſt zweifelhaft. Im Be 
gifter zum zweiten Gober wirb er nicht aufgeführtz aber aud das Regifter 
zum erften GSober hat ifn — merkwuͤrdiger Weile — nicht aufgenonmmen, 
Zur Vergleichung, und um zugleich ben Inhalt der im zweiten Goder fehlen, 
ben erften Artikel daraus zu entnehmen, laffen wir ben Anfang beider Regifter 
hier folgen: 


Blatt. CodL | u Cod. IL. 


4. ine Tale thouortogernde. (Art. 2). 
5 Remmbt fall fin Gigen Richter 
„fin (Art. 8). 
1. Ban dotſchlage funder vorfate (Art. 
A). 
2. Bann dotſchlage mit vorfate (Art. 
3). 
2. Bann einem morder (Art. 6). 
2. Ban beffen dren vorgefchreuen fas 
ken (Art. 7). 
2 Bann beme de myt fon’ in flot vhb 
vure (Art. 8). 
2. Ban beteringe der botfchlege. (Art. 
9). 
3. Ban fchlegen myt fiotm myt vor⸗ 
fete (Art. 10). 


Ban vorlenginge ber ſakenn. 
Nemandt fa An gen Rühter fin. 


So we denn anderen dodet funder 
veyde. 

We ben aubdern vordert vnd en det: 
ſchleit. 

So morder begrepen wert. 

Woll ſich duffer vorgeſchreuen ſaken 
entſchulb igen wyl. . 

Men ſal nemande mer den einen den 
ben dotſchlach tho meten (Art. 7). 
Wol myt am floke buffer ſaken ge 
funden wert. 

Wert jemandt myt anlage gewundet 
edder myt ſtoken geſchlagen. 


Der Schluß des letzteren Artikels iſt ſchon in dem Ced. FE. enthalten, 


und wird dort als der elfte gezaͤhlt «f. oben S. 28). 


VWenn man. annehmen 


duͤrfte, daß die Verſchiedenheit in der Zahl der Artkkel bloß daher ruͤhrt, daß 


des eigffhen und bapfarfän Etadtenhte. : = 21 


' €) Auf der andern Seite - enthält der zweite Gober mehrere 
Artibel, weiche im erſten fehlen. Es find ihrer fünf, und 
adar nad) der Zaͤhlung dieſes Goder Artikel 32 (nad, Artikel 
38 im God. L), 41 und 42 ( nach Artif. 86 deB God. I.), 
4 (nah Art. 48 im God. I.) und 71 (nad) Art. 7). 
Bir laffen fie hier folgen. 

Art. 82, Stelth eyn deff vnde werth he mede bogrepen, 
dat guth fchal men weber geffen dem, bes yth fon was, onde 
Deu deff ſchal dath vecht vor rychten vnde alle defe vor geſchref⸗ 
fen ſacke ſollen eynen ffort ganck hebben myth gnaden. | 

Art. 41. Be den andern bofe worth fprycht alfo loder 
eder hunth offte des gelycken, efft du byſt nych fo guth alfe 
yck, kan men dath tugen, he ſchal beteren myth ilj mard? penyn- 
gen, anders kan he ſyck des eynthledygen myt ſynen hant. 

Art. 42. Heth eyner dene anderen eynen deff offte roffer 
myth fſmelycken wordenn, be ſchal bat beteren myth vj marck 
engen, fan men eyn od nych affer wynen, he ſal fi ſick des 
eynthledygen alfe hyr vorgeſeth yst. | 
u Art. 49. We eyn frometh dynck vor heleth, yt ſy perth 
mageth offte knecht offte wat yth ſy, de fal werden geholbenn 
vor der flath deff. 

Art. 71. We wath begenth offte borgeth offte hemelyken 
unmpt effte jenyge boſcheyth doyth in der ſtath offte in der 
ſtath ffelde, de ſal dar vor antworden vor des ſtades rychtere 
vnde ock mach he ffan eme bokummerth werden vme de ſake. 

Von dieſen fünf Artikeln find die Art. 41 und 42 faſt 


der Artikel 7. des erften Gobder im zweiten in zwei Artikel getheite ift, fo 
EVrnte man weiter jſchließen, daß dann auch des erfie Artikel bes erſten Gober 
im zweiten geſtanden Habe. Indeß ifk biefer Schluß Fein ſicherer: das Still: 
fhweigen beider Regifter über dieſen erſten Artikel wäre dann kaum zu 
erftären, während die Auslaffung beffelben Im erften Regiſter dem Umftande 
beigemeffen werden Könnte, baß ber mehrgedachte erſte Artikel — als urfprüng: 
lich hapſaleſches Product — fpäter in den Text eingefchaltet worden iR, was 
beim zweiten Gober, bem die übrigen arſorinouq hapfalſchen Zuſaͤtze fehlen, 
nicht vorausgeſetzt werden darf. 
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woͤrtliche Weberfepungen des 11. uud 10. Art. des Altehen 
(napiersty ſchen) rigiſchen Stadtrechts; die übrigen drei laſſen 
ſich zwar nicht fo genau auf dieſelbe Quelle zurickführen, fie 
handeln aber grade vom Diebſtahl, welches Werbrechen, wie 
wie bereits früher hemerkt haben? ), in dem erſten Coder des 
rigiſch-hapſalſchen Rechts mit Stillfchweigen übergangen if, 
während ſich im ‚älteflen (napiersky ſchen) rigiſchen Stadtrecht 
Beſtimmungen daruͤber vorfinden, weiche in. unſerem zweiten 
Goder durch die Art. 32 und 49 erſetzt werben. : Daß wenig: 
ſtens der erflere, Art. 82, aͤcht rigiſches Recht if, erweiſt fh 
daraus, daß er fi im jüngeren oͤlrichs ſchen) rigiſchen Statut 
B. X. Art. 6 wiederfindet. 
Alle bisher aufgeführten Umſtaͤnde mſciameng⸗nonum- 
duͤrften den unſtreitigen Bewejs liefern, daß her in unferm, 
zweiten Goder enthaltene Text demjenigen Texte des  yigifchen 
Stadtrechts, welcher der Stadt Hapfal von Riga aus witge⸗ 
theilt worden, näher ſteht, ald der erfte Coder, indem diefer 
ſchon eine Bearbeitung dieſes Textes für Hapſal iſt. Daß 
aber der Text des zweiten Codex dennoch nicht ſelbſt der ori⸗ 
ginäre, von Riga aus mitgetpeilte, iſt, dürfte ſich aus Bolgen- 
dem ergeben. 

qh in vierter, characteriſtiſcher Unterſchied findet naͤmlich 
noch zwiſchen den beiden Codicen, die wir als erſten und zwei⸗ 
ten des rigiſch⸗hapſal'ſchen Rechts bezeichget haben, ſtatt. 
Abgeſehen von, den bisher aufgefuͤhrten Abweichungen in der 
Ordnung, außer den, Zuſaͤtzen und Weglaſſungen, ſtimmen 
beide hinſichtlich des Inhalts vollkommen mit einander überein, 
die Wortfaſſung iſt aber in beiden eine durchgaͤngig 
verſchiedene, ſo daß ed mitunter ſcheint, als habe der Abfchres 
ber eines dieſer Texte ſich abgemuͤht, die Saͤtze ſeines Origi⸗ 
nals in der Copie mit moͤglichſt anderen Worten wiederzuge⸗ 
ben. Eine ſolche Erſcheinung wäre aber fo durchans unge: 


9) ©. dieſes Archiv Bi. III. ©. 266 Anm. g. 
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wöhnlid), ja ‚beifpiellos in ber Geſchichte der mittelalterlichen 
Gopien von: Rechtähandicwiften, daß biefe "Aunalane ſchon des⸗ 
halb verwerflich erſcheint. Sie farm aber auch um fo cher 
aufgegeben.. werden, als eine andere Grkldrungpoeife biefer 
Abweichung ziemlih nahe liegt. Die aͤlteſte Redaction des 
rigiſchen Stadtrechts — die von. Napiersky entdeckte, der. Stadt 


Reval zugefertigte — iſt in. latein iſcher Sprache verfaßt. 


Nehmen wir nun an, daß auch der der Stadt Hapfal im J. 
1270 mitgetheilte Terxt in lateiniſcher Sprache verfaßt war, 


und daß die beiden und vorliegenden Godicen des rigiſch⸗hap⸗ 


ſal ſchen Rechts ſelbſtſtaͤndige, von einander unabhängige Ue ber⸗ 
ſetzungen dieſes lateiniſchen Textes ind Deutſche find, fo loͤſt 
fi die oben angedeutete, an ſich fo fonderbar erſcheinende Ver⸗ 
ſchiedenheit der beiden Texte hoͤchſt einfach auf. 

Schließlich mögen bier zur Beurtheilung bed oben Vor⸗ 


getragenen einige Proben aus dem zweiten Goder ftehen, mit - 


Nachweiſung der entſprechenden Artikel des erſten Coder, fo 
wie des ſpaͤteren, ſogenannten oͤlrichs ſchen rigiſchen Rechts. 
Art. 12. Zt. ſleyth od jemanth dem anderen myth ſtocken 
effte vor wundeth eyne ſunder anlage, Tan meyn dath tugen, he 
ſal eme dath beteren myth vj mark penynge vnde der ſtath 
if mrk. penynge. Alle brocke ffan wunden vnde van ſlegen, de 
ſcheyn vp dem kerckhaffe effte vp dem gemeynen marckede effte 
an dem broth ſcherffen effte an fles bencken effte op der hemy⸗ 
ychheyth effte im den ſtaffen, de Tal tweffoldych gebetert ſyn. 
(Cod. I. Art. 10 i. d. M: Oelrichs ſches St. R. IX, 18.) 
Art. 13. It. Be od aldus vorſerygeth werth, de mach 
deme handedyger dath to ſweren bet myth ſyner egenn hanth 


vp den hylygen, dan ſyck de ander to eyntſchuldygende hefft, 


den ſy dan alſo, dath He dath tugen moge myt twen bedarffen 
menen, dath he dar nych jegenwardych was de. death ſchach. 
(God. I. Art. II. Oekrichs IX, 20) 

Art. 14. Zt. We den anderen wundeth an dem antlate 


det he darffan wanth ſchapen werth, de fchal ame bat. beteren 


. 
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myt zip urk, penyege vnde der ſtath vj mei. penynge. fen men 
eyne ock eyth tugen nych vor wynnen, he mach ſyck des ame 
ledygn. myt twen bedarffen mannen. (God. I. Art. 12.) 


Art. 8B4. It. We an eynes mans hus geyth na ſyner 


dochter Ffte na fyner moderen, wat ſchaden ene dar ane ſchuth, 


be j8 fimder brocke; flepth he oc by er unbe werth bar affer 
begrepen vnde kumpt jth vor recht, he fchal fe to echte nem, 


onde wyl he des nych don, he ſchal dem wyffe geffen j mi. 


falfferö; nympt be fe od tom echten wyffe, fo Incht yth an | 
‚ven elderen, wath fe ene mede geffen wylen. (God. J. Art. 


30. Oelr. VL, 2) 


Art. 54. It. Be’ eyner jundffromwen eber eyner ffrowen | 


gewalth boyth vnde ſe krencketh, vnde ſchrygeth ſe, alle de 
den rop horenn vnde dar to kamen, de mogen dat tugen 


vnde mogen eyn myth eren (ſcil. eden) affer wynnen, vnde de 


alſus afferwunnen werth, de hefft ſynen bald vorlaren; fan 
men eyn ock nych afferwynnen, he ſchal ſyck des eyntſegen myth 
xij bedarffen mannen. (God. I. Art. 54. Delr. VI, 3.) 

Diefe Proben werden zur Begruͤndung unferer Hypotheſe 
volllommen genügen; au& ihnen ergiebt fid) aber auch, daß 
diefe Neberfegung vor der im erften Codex durch größere Kürze und 
mehr Präcifion im Ausdruck ſich auszeichnet. Endlich kann 
bier auch noch darauf aufmerffam gemacht werden, daß fi 
dem Zerte des oͤlrichs ſchen rigiſchen Stadtrechts (welchen man 
in den aus dem aͤlteſten rigiſchen Recht entlehnten Artikeln’ ald 
eine dritte Ueberſetzung anſehen kann) naͤher kommt, als die 
Ueberſetzung im erſten Codex. 


2) Wir gehen jebt:zu dem anderen Texte des rigifchen 
Rechts über, der in dem zweiten Hauptbeſtandtheil unfere 
Handſchrifft enthalten if: dem fogenanuten pufendorf ſchen oder 
bamburgifch-rigifhen Rede. Es iſt bekannt, baß im ‚früherer 
Zeit die Aechtheit ˖dieſes dazumal in einer einzigen, der dem pufen- 
dorffchen Abdrud zum Grinde liegenden, Saubfchrift befasunten 


nn nm Do 
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Zeatıb in Zweifel gezogen worden iſt? o), daß man ihn ‚Fpdter 
fix einen nicht zur wirklichen Geltung gelangten Entwurf eincs 
rigifchen Stadtrechts angefehen! 7), bis — nach Auffinbung von 
noch brei alten Handſchriften (namentlich einer im rigifchen 
Rathsarchiv, einer. zweiten in der dortigen Stadtbibliothek 
und einer britten als Anhang von Grefenthal's Tiländifcher 
Chronik in der koͤniglichen Bibliothek zu Dresden) dieſes Wertes 
— die Anfiht aufgeſtellt wurde, daß Riga in der That das 
hamburgiſche Recht recipirt gehabt, und ber yufenborfifche 
Zert dafelbft wirklich in Anwendung geweſen ift, jedoch uicht 
lange, indem bald, mit flarler Benutzung defielben, ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Statut für Riga — daB fogenannte oͤlrichs ſche — 
abgefaßt wurde!2),. Die Entdeckung des Alteften rigifthen Stab 
rechts durch Rapiersky war dieſer Anficht nicht Kinderlicy!?}, 


die des esften Goder des rigifch-hapfal’fchen Rechts dagegen 
diente zu ihrer Unterfligung! +). Vollends aber wird fie beſtaͤ⸗ 


tigt darch die gegenwärtige Auffindung eines fünften Wertes 
des hamburgifcy =rigifchen Rechts in unferer Handſchrift und 
durch die eigenthämliche Verbindung defielben mit: dem rigiſch⸗ 
hapſal ſchen Recht! 5). Der Text des hamburgiſch.rigiſchen Statuts 
beginnt in unſerer Vandſchriſt, wie beteits oben angegeben 


2 


10) Delrichs in der Vorrede zu feiner Yusgabe des vigifchen Stadt. 
rechts und livlaͤndiſchen KRitterrehts (Bremen 1773. A). Anm. b. 11) 3. 
G. Shwarg in Gadebuſches Werfuchen in ber livlaͤnd. Geſchichtekunde. 
®. U. Std 8. ©. 2IE fog. 230 fgg. 18) %. ©. v. Bunge in feine 
Beiträgen zur Kunde ber livl. ıc. Rechtöquellen. ©. 45 fgg. 13) Nu 
piersfy in diefem Archiv Bb. I. ©. 3 fog 14) F. G.v. Bunge ebendaf. 
Bo. 11. ©. 269 f._ 15) Wir haben oben (Bd. MI. ©. 270) einen Ber: 
gleich gegogen zwiſchen der Entwicklung ber älteften Stadte⸗ und kLandrechte 
unferer Provinzen, und bie entfprehenden Bearbeitungen beider einander ges 
genübergeftellt. In dieſem Vergleiche fehlte in ber Reihe der Stadtrechte, 
ale Mittelglied, ein dem wies dſelſchen Lehnrecht entkprechendes Rechtsbuch, 
in weichem die urſpruͤnglich einheimiſchen und die fremben, recipirten Quellen 
nebeneinander gefbellt find, und auch dieſes Mittelglied haben wir jett in 
dem in unſerer Haubſchrift enthaltenen, das urfpränglic rigiſche und das 


hamburgiſche Recht nebeneinander aufftellenden Rechtaduche gefunden ! 
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werde, mit ‘dem 72fken Artikel des vereinigten Rechtäbndys 
und geht ımunterbrohen fort bib zum Artikel 200 des Ichteren, 
umfaßt demnach 208 Artikel, mithin weit mehr, als die biäher 
bekannten Texte bed bamburgifchsrigifchen Rechts. Diefe Ber: 
ſchiedenheit rührt aber nur. daher, daß unfer neuer Zert die 
Artikel der andern bäufiig in mehrere zerfplittert hat. Un . 
innerem Gehalt iſt er nicht reicher, als bie biäher bekannten, 
vielmehr. fehlt ihm .der Anfang: denn ber Artikel 72 unfere 
vereinten Rechtsbuches entfpricht dem Sten Artikel bed bei Pus 
fenborf! 5% abgedrudten Textes. Es ift alfo in unferem Texte 
die Einleitung nebſt den vier erften Artikeln weggelaffen. Dieſe 
betreffen die Rathswahl, Werbote der Erwerbung von Gutern 
und das Anbieten des zu veräußeenden Erbes an bie naͤchſten 
Freunde. Im Webrigen enthält aber unſere Handfchrift das 
bamburgifchsrigifche Hecht durchaus vollftändig, und zwar na⸗ 
mentlic ganz übereinflimmend mit dem Werte der im rigiſchen 
Nathsarchiv aufbewahrten Handfchrift, welcher unter ben bis 
jegt bekannt gewordenen Texten unftreitig ber ditefte umb befle 
7). . Alle Abweichungen dieſes Textes von bem bei Pufen⸗ 
dorf abgebrndten hat er mit unferem ober gemein, welhe 
Bentere faft nur in der Orthographie und durch einige Flüq—⸗ 
tigkeitöfehler des Abfchreibers Davon abgeht. 

III. Der dritte Hauptbeflandtheil der Handſchrift beginnt 
mit Bl. 14418) und enthält einen dritten Text des rigifchen 
Stadtrechts: ben Slrichö’fchen, übrigens mit einer gleich zu erwaͤh⸗ 
menden Ginfchaltung. Es ſteht voran „de eibt den ein Rabe 
man im Rigeſchen Rechte donn mot ber fladt vnd dem radee, 
darauf folgt die neuere Verordnung über die Rathswahl, und 
die Verordnung: „wo men den pelegrim vagt keſenn fall“, 


16) Obserrvatt, iuris universi T. Mi. Append. peg. 222--285. 
47 Hr. & Rapiersky, welder eine Drudausgabe ber rigifchen Stabt⸗ 
zechte vorbereitet, Hat ebenbaher bei bem bamburgifchsrigifchen Gtatat ben 
Text biefer im rigiſchen Rathsarchiv befindlichen Handſchrift zum Grunde 
gelegt: 18) S. oben &. 24 An 8, 


= bes rioiſchen und hapfal’fchen Stadtrechts. | 3 


alfo dieſelben Stüde, welche fonft dem ölrichs ſchen Statut 
voraußzugeben pfiegen!?). Bier iſt aber noch eingeſchaltet: 

„de Burſprake ſo men fe jarlich tho Parnow vnnd funft plecht 
affthofprefende®, und nun erſt folgt der erſte Theil des rigiſchen 
Stadtrechtes felber, und dann die folgenden Theile, his auf den 
zehnten; der elfte, der vom Seeredyt handelt, fehlt. Die. übri- 
gen erfcheinen in unferer Handfchrift ziemlich vollftändig, indem 
diefelbe die Zufäge, welche das Original diefes Zerted allmälig . 
erhalten, faſt alle aufgenommen hat. Es fehlen nur die 
zwei lebten Gapitel des erfien Theiles, und im-5. und 10. 
Theile je ein Eapitel? 9). 


Ziehen wir ſchließlich die Refultate zufommen, welche ſich 
aus der Entdeddung Napiersky's fomohl, ald aus der vorftehend 


‚näher beſprochenen hapſal ſchen . Handfchrift für die Gefchichte 


der rigiſchen Stadtrechte ergeben, jo können wir. 
L als auſsgemacht und erwiefen anfehen: 

1, daß bie fcheiftliche Aufzeichnung ded urſpruͤnglich rigi- 
ſchen Stadtrechts, gleich der des fübifchen, durch da& Begeh: 
ten anderer: Städte nach demfelben: veranlaßt wurde. Die 
bis jegt befannte Altefle, von Napiersky entdecte Aufzeichnung 
wurde für Reval, mithin vor dem 3.1248 veranftaltet, da in 
biefem Jahre der Stadt Revalder Gebrauch des lübifchen Rechts 
verliehen ward ?1). Sie ift in lateinifcher Sprache abgefaßt, 


19) In der oͤlrichteſchen Ausgabe folgen fie dem Stadtrechte 
nach. 29) Bol. daruͤber v. Bungers Beiträge a. a. O. S. 47 u. Anm. 


le. 22) Daß nicht ſchon von Waldemar II., ſondern erſt von Erih IV. 


Plogpennig in dem angeführten Jahre das luͤbiſche Recht der Stadt Reval 


verliehen wurde (vgl. dieſes Archiv Wb. I. ©. 8. Anm. 7), iſt wohl nad der 


Berleihungstimbe (in v. Bunge'’s Quellen des Revaler Rechts Bd. IL. &. 90) 
nicht zu bezweifeln: e8 werben darin allerdings bie der Stadt von Waldemar 
IL verliehenen Rechte beftätigk; mas aber gleid darauf vom luͤbiſchen Rechte 
gefagt wird, lautet keinesweges wie eine Gonfirmation, vielmehr durchaus 
wie eneurfprünglide Verleihung. 

Bunge’s Archiv IV. 3 


| 34_ Dr. 5. ©. v. Bunge's Nachtraͤge zur Geſchichte 


und trägt fo unverkennbare Spuren der Urfprimglichkeit an 
fich, daß man fie ohne Weitered als Altefle Aufzeichnung des 
eigifchen Stadtrechts anfehen muß. Diefe ältefle Redaction 
dürfte füglicy) den Namen des rigiſch⸗revalſchen Stadt- 
rechts erhalten. 

2, Aud die dem Alter nach zweite Aufzeihnung bed 
rigifhen Stadtrechts ift ohne Zweifel durch dad Begehren von 


- Hapfal aus veranlaßt worden, und daher in dad Jahr 1279 
oder kurze Zeit darauf zu feßen, da in jenem Jahre der Stadt 


Hapfal der Gebraudy des rigifhen Rechts verliehen wurde. 
Auch fie war urfprüngli in lateinischer Sprache abgefaßt, 
jedoch . find bis jegt nur zwei niederdeutfche Weberfegungen 
befannt, welche beide in unſerer hapfalfchen Handſchrift ent⸗ 
halten find, und von denen der zweite Text hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich eine wörtliche Weberfegung des Driginats iſt, der erfte aber . 


eine Weberarbeitung deſſelben für Hapſal v. 3. 1294, mit 
mannigfachen Weglaffungen auf der einen, und Zufägen auf 
der andern Seite. Den erftgenannten Text möchte man am 
paffendften das rigifh:hapfalfhe Stadtrecht nennen, 
während der zweite eher den ausfchließlichen Namen eines bap- 
ſal'ſchen Stadtrechts verdient. 

8, Daß das hamburgifche Stadtrecht in Riga (und wohl 


auch in den übrigen mit rigifchem Recht derzeit bewidmeten ; 


Städten) practifche Geltung gehabt, kann man jetzt ald über 
allen Zweifel erhoben anfchen: Unter den fünf bis jest befannt 
gewordenen Zerten dieſes hamburgiſch-rigiſchen Rechts 
dürfte der im rigifhen Rathsarchiv affervirte der Altefte fein. 
Dafür fpriht nicht nur der Umfland, daß er fid) dem ham⸗ 
burgiſchen Recht am. meiften nähert, fondern auch ber, daß 
im Eingange an der Stelle, wo in den übrigen Texten ber 
Name der. Stadt Riga fteht, hier ein bloßer Strich (—) fidh 
findet. Es liegt nämlich fehr nahe, daraus zu folgern, daß 
diefer Text der aus Hamburg nad) Riga ‚gefendete Driginaltert 
jei, in welchem der Abfchreiber den Namen der Stadt Ham- 


⸗ 
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burg weggelaſſen, weil er fuͤr eine andere Stadt beftimmt 
. war. Die Schriftzäge ber Handſchrift kͤunen ganz wohl ber 
zweiten Hälfte bed dreigehnten Jahrhunderts amgelören?2). 
Die übrigen Texte des hamburgifch- rigiſchen Rechts weichen 
mehr oder weniger von biefem älteften ab, aber bloß der von 
Pufendorf herausgegebene hat im Art. 124 den bamburgifchen 
Scheffel und das KWiertel in des rigifche Loof und Kuͤlmit 
verwandelt, und möchte ſchon daher ald der jüngfte Text anzu 
ſehen fein. 

4, 318 die nächte Zortbildung des rigifchen Rechts er- 
ſcheint Die Rebeneinanderflellung der in Kiga in Gebrauch gelomme ' 
nen beiden Rechtöfammlungen, der urſpruͤnglich rigifchen und der 
bamburgifchen, in der Weife, wie wir fie in unferer hapſalſchen 
Handſchrift finden; ein Werfahren, welches im Mittelalter nicht fel- 
ten war, und wovon fich außer dem fchon früher angeführten Bei⸗ 
fpiel2 3) ein anderes im lübifchen Rechte findet, weldyem mindeftens 
feit Den Anfange ded 15. Jahrhunderts das hamburgifche Recht 
gleichfals angehängt wurde, bis fpäter eine Berfchmel- 
zung beider erfolgte?*). Letztere geſchah aber in Riga eines 
theils weit früher ald in Lüned, anderntheild auf eine mehr 
organifche Weiſe Denn ed wurde 
9, im das noch am Ende des 18. Jahrhunderts verfaßte 

fogenannte oͤlrichsſche rigiſche Stadtrecht das alte einheimifche, 
von und fogenannte rigifch- hapfalfche Recht faſt vollitändig - 
aufgenommen, von dem 'hamburgifchen aber nur fo viel, als 
zur Ergänzung des erfleren viente und damit nit im Wider⸗ 
fprudy land, während die fpäteren Recenſionen des lübifchen - 
Rechts eher ald Compilationen, denn ald wohlüberlegt com- 
binirte Rechtsſammlungen erfcheinen, mehr ald eine Vermiſchung 


2) Man könnte fogar zu ber. Annahme verfuht werden, daß bic 
Aufzeichnung des hamburgifhen Rechts im 3. 1270 durch ein Anverlangen 
ans Riga veranlaßt fei; zur Behauptung biefer Hypotheſe fehlt jedoch jeber 
anderweite -Srund. Bgl. bagegen unten ©. 37. 23) ©. oben ©. 81 
Anm. 15. 24) Bad, das alte läbifhe Recht ©. 21 wo,. 115 fag. 
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denn als eine Verſchmelzung zweier verſchiedener Rechtsbuͤcher. 
Dieſer Recenſion des rigiſchen Stadtrechts, welcher im Mittel⸗ 
alter keine weiter nachfolgte, koͤnnte der Name des ergaͤnzten 
rigiſchen Stadtrechts beigelegt werden. 

II. Trotz der vorſtehend zuſammengeſtellten ſicheren Ergebniſſe für 
die Gefchichte des rigifchen Stadtrechts, bleibt noch fo Manches un- 
aufgellärt und zweifelhaft. Namentlich Können die Fragen aufge- 
worfen werben: find die in unferer Handfchrift vorliegenden Ueber⸗ 
fegungen des zweiten, rigiſch-hapſal'ſchen Rechts ſchon in Riga 
veranftaltet, oder wenigftend eine derfelben erft in Hapfal? It 
der Stadt Hapfal im Jahre 1279 bloß das rigifch-hapfalfche 
oder auch ſchon zugleich das hamburgiſch⸗rigiſche Recht von 
Riga aus mitgetheilt worden? Iſt die Nebeneinanderſtellung 
beider Rechtsſammlungen ſchon in Riga erfolgt, ober erſt in 
Hapfal? In Betreff der legteren Frage ließe fich zweierlei an- 
nehmen: daß nämlich diefe Verbindung: entweder rigifchen Ur⸗ 
fprung&, oder — wenn fie in Dapfal vorgenommen wurde — 
ſolches nach dem Jahre 1294 gefchehen ift. Sonſt ließe fidy 
nicht erflären, wie man in Dapfal, wenn beide Rechtsſamm⸗ 
lungen urfprünglid) in folcher Verbindung dahin gelangt wären, 
‚bloß die eine für Hapfal umarbeitete, ohne bie demit ung zu⸗ 
fammenhängende zweite irgend zu berädfichtigen. St dieſes 
richtig, fo müßte man Die Rebeneinanderftellmg beider durchaus 
Riga vindiciren, denn in Hapſal würde man eher eme Wer: 
bindung des hamburgifchrigifchen mit dem für Hapſal bear- 
beiteten Texte vom 3. 1294, als mit dem urfprünglid) rigifchen 
vom I. 1279, vorgenommen haben?5), Daran würde fib 


25) Ginen Grund mehr würde man für biefe Annahme haben, wenn ſich 
mit Sewißheit nachweifen ließe, was freilich ſehr wahrfcheinlich ift, daß unfere 
hapſal'ſche Handfchrift früher in Riga gewefen iſt. Sie fcheint nämlich bie 
ſelbe zu fein, deren ©. &. Sonntag in den rigifgen Gtattblättern Jahrg. 
1826 Nr. 21 S. 172 mit folgenden Worten erwähnt: „In den Schievei⸗ 
beins®egefacifhen Sammlungen unferer (d. h. ber rigifhen) Stadtbibliothek 
- befindet fi ein Billet unfers Geſchichtſchreibers Arndt an ben Vuͤrgermeiſter 
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als ferneres Reſultat anſchließen, daß im-I. 1279 die Stadt 
Hapfal von.Riga aus nur das einheimifche, nicht auch ſchon 
daB hamburgifch-rigifche, Stadtrecht erhalten habe, und ‚daraus 
ließe fich noch die weitere Folgerung ziehen, daß die Reception 
des hamburgifchen Rechts im 3. 1279 in- Riga felbft noch 
nicht flatt gehabt habe?6). — Doch genug der Bermuthungen, 
wo es an hinlänglidy feſten Anhaltpunkten fehlt. Wir wollen 
wuͤnſchen und hoffen, daß fernere Nachforſchungen, befonders 
im rigiſchen Rathsarchiv, die mancherlei nod) ſchwebenden Zwei: 
fel löfen werden! 


Schievelbein, mit welchem bderfelbe ein ihm geliehenes Manufcripg zuruͤckſchickt, 
welches er das hapfalfhe Bud nennt. In biefem feien, wie er fagt, 
außer den gewöhnlichen alten Stadtrechten noch anbere gleiches Ramens ent: 
halten, bie ihm bis jegt unbekannt geweſen.“ Diefe Befchreibung paßt fehr 
auf unfere Handfchrift, und daß diefelbe von Arndt benugt worden iſt, ergiebt 
fi) auch daraus, daß er aus bem erften Stuͤck berfelben, dem hbapfalfchen 
ESeadtrecht vom 3. 1294, einen Auszug veröffentlicht hat. 

26) Dieſer Folgerung bärfte freilich ber Umſtand entgegenfichen, daß 
im Jahre 1276 in Hamburg bereits eine neue Rebaction bed Stadtrechte 
veranflaltet worden war; daher anzunehmen ift, daß biefe neuere Rebartion 
unb nicht bie vom I. 1270 ber Stabt Riga mitgetheilt worben wäre, wenn 
erſt nach 1276 von Riga aus das Hamburger Recht begehrt wurbe. 
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III. 
Die Anfänge Der Dentfchen Berrſcheft 
in Livlaud. 
Einige critiſche Verſuche von Eduard Pabſt. 


(FSortſatzung.) 





IV. Ueber das Jahr der Entdeddung Livlands 
durch die Deutfchen. 


Wer im Geringften treu if, ber iR 
auch im Großen treu, Lucas 16, 10 





Dos es mit der Angabe vieler jüngeren Berichterſtatter), die 
deutſchen Kaufleute feien im Jahre 1158 zum erfienmal die Düna 
aufgefegelt, ſich richtig verhalte, läßt fi) aus Heinrich dem 
fetten erweifen, der doch jenen nicht befaunt war, und bay 
die hieher gehörige Notiz nur gelegentlidy und an einem Orte 
gibt, wo ein oberflädhlicher Durchmufterer und Ercerpirer feiner 
Annalen fie nicht leicht fuchen würde. Gr fagt naͤmlich, fo 
wie er bis zu den Anfängen bed Jahres 1225 vorgerüdt if: 
daß nun 67 Jahre verfloffen, feit die Bremer Kaufleute dem 
liviſchen Hafen gefunden hätten. 

Doch weichen von diefer durch Heinrich den Betten alfo 
beflätigten Angabe befonderd zwei ‘andere ab. Nyenftädt bat 
in feiner früher befprochenen abweidyenden Erzählung dad Jahr 

1248 dem fpäteren 1158 vorgezogen (f. aud) Arndt II. S. 8), 


I) Plattd., hollaͤnd. u. hochd. DOrbenschr. (f. dieſes Arhiv DB. LIE. 
S. 40 u. Al),Zürgen Heim (daf. S. 48), Ruͤſſow, Brandis, Ryenſtaͤdt (Mebens 
angabe), Geumern &. 1 u. 18% (Nebenangaben), Melchior Fuchs (I. c. ©. 
58 u. 54), Bangert zum Arnold v. Luͤbeck (Gruber’s Origimes p. 198), Darts - 
knoch zum Peter v. Duisburg ©. 114, Hiäen (ber aber ſchon bie Origimes 
Livoniae Eennt). Bgl. Rot. 7. 
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worin Geumern (ll. ce.) ihm gefolgt zu fein feheint, und Die 
——e— giebt dad Jahr 1143 ſogar ſchon für dasjenige 
aus, ald in weichem Meinhard zum Biſchof ernannt worden 
‚ Hätten wir nun für dieſen Zall- nicht die ohne weitere - 
Frage zuverläfftge Notiz Heinrichs des Leiten, fo dürfte die 
Verſuchung nahe liegen, zu glauben, in jenen jüngeren Berich⸗ 
ten habe die angegebene Jahreszahl 1158 irgend einer Com⸗ 
bination der Späteren ihre Entftehung zu verdanfen, und es 
bhrfe denmach die Angabe nit ohne Weiteres ald zuverläflig 
angenommen werden. Und wäre es fo unmöglich gemefen, 
das Jahr 1158 in fpäteren Zeiten ald Jahr der Entdedung 
Livlands zu flatuiren, weil man, unbefannt mit ber von der 
Sage nicht überlieferten Jahreszahl, dabei von lübifchen. oder 
bremifchen Ghroniten abhängig, das für Lübed fo ſehr wichtige, 
für Bremen jedenfalls nicht unmwichtige Jahr 1158 durch eine 
fich leicht darbietende Vermuthung, die ſich jedoch nad Art 
alter Shroniden nicht gerade als foldye giebt, mit diefer gleich 
von Anfang an die Bremer fiherlih und bie Lübeder wahre 
ſcheinlich intereffirenden Begebenheit, der Gewinnug eines neuen 
Handelsgebietes am Strande der Liven, in Verbindung brachte? 
Denn gerade Anno 1158 wurde befanntermaßen Luͤbecks kuͤnf⸗ 
‘ tige Größe durch Heinrich den Löwen begründet, und in dem- 
felben Jahre beftätigte Kaiſer Friedrich I., gleih in Walde: 
mar's des Großen Anfängen, den bremifchen Stuhl in allen 
Gerechtſamen über die Reiche des Nordend, was freilid) die 
Dänen zu Teinen weiteren Folgen in ihren Xerritorien kommen 
ließen?). Allein Heinrichs Zeugniß erlaubt und nicht; hier 
von einer gemachten Gombination zu reden; ed wird vielmehr 
wahrſcheinlich, daß die Auffindung des livifhen Hafens Anno 
1158 in der That mit den eben angedeuteten für Lübed und 
Bremen fo wichtigen Vorfaͤllen in einer gewifien Verbindung 
geflanden habe; died, und nicht, was die Jahreszahl anlangt, 


2) Dahlmann, Geſch. v. Dänemark, Bb. I, ©. 277. 
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beruht auf einer, doch. vielleicht nicht verwerflichen Gombina⸗ 


tion‘). 

Ganz ander verhält es fich dagegen mit Nyenſtaͤdt's 
Angabe. Hier ift das zuläffig, was eben unzuläffig war. 
Seine dem wichtigeren Zeugniffe widerfprechende Jahreszahl 
1148 rührt vielleicht daher, weil in irgend einer feiner Quellen 
die Entdeckungsgeſchichte mit unter dem Abfchuitte erwähnt 
wurde, welcher die Gefchichte des von 1148 bis 1168 regie 
« renden Bremer Erzbifhofs Hartwich's I. enthielt, und zwar 
in der Art, daß jenes Jahr 1148, als in welchem Hartwich 
Erzbifchof wurde, zu Anfang des Abſchnittes gleich verzeichne, 
das Jahr der Entdedung Livlands aber hernach nicht indie: 
fondere angegeben war. Um aber nicht ohne Weiteres eine 
foiche Vermuthung zu hegen und dem ‚guten Nyenſtaͤdt nicht 
ohne Grund ein ſolches critiſches Wirthfchaften und Combi 
niren zur Laft zu legen: es findet fi), mas fo eben befprocen 
wurde, ganz deutlich in jener plattdeutfchen Bremer Ghronil, 
aus der in dem dritten Bande diefes Archive S. 38 ff. das 
Nöthige abgedrudt ift, während ich nicht angeben Tann, welches 
Jahr, oder ob überhaupt eins, in bem bei Voigt ©. 382 citir⸗ 
ten Chron. bremense p. 7 angegeben fei. Iene Chronik fl 
nun freilich) nicht die Quelle, aus welcher Nyenftädt feine. fer- 
nere Erzählung geſchoͤpft hat; aber warum follte nicht in feine 
‚Quelle etwas Ähnliches ſich gefunden haben, das ihm alddann 
irre leitete? Und wollte aud) Jemand behaupten, er möge 
feinen weitläuftigeren Bericht über die Anfänge der Deutſchen 


3) Hüllmann, Gtädtewefen des Mittelalters L ©. 144. — Ir 
fherzweife und mit Beziehung auf ein noch gebraͤuchliches ſcherzhaftes Spruͤch⸗ 
wort koͤnnte man das Jahr der Entdeckung als nach demjenigen Jahre datizt 
anfehen, in welhem ber große Wind mwehte. Albert. Stad. ad ann. 1188: 
„Eodem anno immanissima tempestas exstitit, ventus tarkinis forti- 
simus arbores immensas radieitus evulsit, ecclesias cum domibus aedi- 
ficiisque evertit“. Wir wollen lieber diefen Wind im Aeolusſchlauche zuruͤc⸗ u 
halten, da wir im Verlauf dieſer Abhandlung über Mangel an Wind nicht 
werden zu Blagen haben. 


» x 


der deutſchen Herrſchaft in Livland. 41 


im Livland aus einer ganz anderen Quelle, die ihm zu feiner 
befannten und faft novellenartigen Breite der Erzählung Anlaß 
gab, feine Jahredzahl 1148 dagegen gar wohl aus eben biefer 
Bremer Ehronik oder einer ähnlichen gefchöpft haben, weil er 
in jener feiner Hauptquelle vielleiht gar nichts Chronologiſches 
vorfand: wir haben Nicht dagegen. Sind doch von Nyen⸗ 
ſtaͤdt alle nächfifolgenden Begebenheiten, bie hier in Betracht 
kommen, alddann auch auf die drei nädyiten Jahre 1148. bis 
51 auf daS Allerfimpelfte vertheilt worden! Das Jahr 1148 - 
war ihm der fichere Ausgangspunkt geworden, auf den er 
dann die weiteren Begebniffe fich gleich in den brei naͤchſten 
Fahren ereignen läßt. Diefe fehe naive Chronologie, — wenn 
wir uns ander& nicht fehr naiv irren, — welche ſich mit 4 
flatt 28 Fahren begnägt, wuͤrde demnach auf nichts Anderem 
beruhen, ald auf dem Verſuche, irgend eine Chronologie, weil 
fih eben in den vorliegenden Documenten nichts Genaueres 
darüber vorfand, zu Stande zu bringen. Wiewohl nun die 
felbe fo ziemlich aus dem Ärmel gefchüttelt iſt, fo fol darum 
doch nicht der Verdacht in und rege werden, baß nun mit 

derſelben Leichtfertigkeit auch die ganze folgende, abweichende 
Erzählung des Verfaſſers über die Anfänge der Deutfchen in 
Livland von ihm fabricirt (ſelbſt einen Fabricius befchuldigen 
wir defien nicht), und nicht vielmehr irgend einer Quelle auf 
Zreu und Glauben nacherzählt fe. Was. dad letztere betrifft, 
fo iſt darüber ſchon im vorigen Auffage das Nähere befprochen 


"worden, und genügt es hier fchließlich zu wiederholen, daß 


nad) unferem befcheidenen Dafürhalten Nyenſtaͤdt feinen aus - 
der Tradition urfprünglich erwachſenen Bericht irgend einer 
und jebt gänzlich unbelannten Quelle entlehnte, während er 
feine Zeitrehnung für die Begebenheiten auf die angegebene 


Weiſe ſelber hinzufuͤgte!). 


4) Die erſten Jahre ber Regierung bänifcher Koͤnige (f. Dahlmann 1. 


©. 258, vgl. 276 u. unfere Rote $) bürften wohl ſchwerlich eis weiland 


. 
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Auch des Reimchroniſten abweichende Angabe vermag 
ſchon vom vorne herein vor dem gewichtigen Zeugniſſe unſeres 
aͤlteſten Annaliſten nicht zu beſtehen. Dazu kommt, daß, wenn 
er bereits 1148 ben Meinhard Biſchof werden, und ihn an 
einer ſpaͤteren Stelle ebenſo, wie die meiſten anderen jüngeren 
Chroniſten, 28 Jahre lang als Biſchof regieren loͤßt, 
nach dieſer Rechnung daB - Jahr 1166 als Todesjahr Mein 


hard's herauskommen würde: eine Angabe, die für grundfalih 


eriiärt werben müßte, da wir, im Allgemeinen wenigftend, über 
die Zeit, in welcher ter erſte Bifchof Livlands vom Schauplaße 
abtrat, durch die große Maſſe der anderen Chroniken, geſchweige 
denn durch Heinrich den Leiten, ſchon eined Beſſeren belehrt 
werden. Wie leicht mag aber in Alnpeke's Gedicht, Das ſonſt 
ayf chronologiſche Beſtimmungen fo wenig Rücdficht nimmt, 
. bier, wo er einmal eine ſolche gibt, ein chranologiſcher Irrthum 
ſich eingefchlidien haben! Es wäre wohl möglih, daß er in 
einer etwa ganz kurze Notizen gebenden Quelle, die als Todes⸗ 
jahr des erſten Biſchofs 1196 richtig angab, flatt diefer Jah⸗ 
veözahl 1166 gelefen, und davon nun, nad) der’ falfchen Angabe, 
. die und noch andre jüngere Chroniken geben, der Bifchof habe 
28 Jahre regiert, dieſe Jahre abgezogen habe, fo daß er das 
nach 3148 als das erfie Jahr des Bifchofs Meinhard beſtimmte, 
und weil eben dieſes Jahr ihm vor anderen wichtig vorkom⸗ 
men mochte, daſſelbe nun auch ausdrücklich mit aufzeichnete. 
Oder es könnte auch eine Verwechſelung des Jahres 1198, 
welches etwa eine Quelle ald erſtes Bifchofsjahr des Meinhard 
"angegeben, mit 1143, durd) die Schrift mit römifchen oder 
arabifchen Ziffern veranlaßt, Statt gefunden, oder gar, was 
bei den zwei bis jetzt allein befannten Handſchriften und- den 
bis jegt erfhienenen beiden Ausgabens) der Reimchronik gar 


Steine des Anftoße und irre Leitende Lichter für biefen Fall mit folder Bahr: 
ſcheinlichkeit angefährt werben, wie bad erſte Segierungsjahr Hartwichs I. 

5) Wenn man geftehen muß, daß die neue Gtuttgarter Ausgabe bed 
‚Mnpele ben Grwartungen ber gelchrten Belt Leinesiwwegs entſpricht, wie na 


—— — — — —r — — 1 — — — — — 


dee deutſchen Herrſchaſt in kieland. —— 
eilt unmmögtich wäre, durch einen Abſchecber des Gediches tu 


der woͤrtlichen Angabe jener Jahreszahl ein Berſehen begangen 


fein, fo daß im Mert flatt ber Worte „drei und vierzig“ rich⸗ 
tiger „drei und-nemzig® zu leſen wäre. Doch alle diefe Ver 
muthungen, namentlich aber die zuletzt aufgeftellte, ſcheinen 
mir nicht fo wiel für ſich zu haben, als eine andre, weiche auch 
diefe fehlerhafte Angabe aus einer ähnlichen Combination zu 
erflären ſich unterfieht, wie die vorher bei Erörterung Der 
Jahre 1168 und 1148 befprodyenen waren. Wenn wir naͤm⸗ 


lch oben gefehen haben, daß gerade im Jahre der Entdedung 
Lwlands der Grund zu Luͤbecks Flor gelegt wurde, und in 


dieſem Falle zwar nicht von einer durch die Chroniften, wohl 
aber durch die Geſchichte und die Wirklichkeit feiber gemachten 
Gombination Die Rede fein durfte: fo liegt es nahe, die von 
Alupeke angegebene Jahreszahl 1148 fid) daraus zu erflären, 
daß entweder er ſelbſt oder fein Vorgaͤnger, wohl wiflend, daß 
für Lübe und für Livland das naͤmliche Jahr von großer 
Bedeutung gewefen, darin nun em Verſehen beging, daß ftatt 


‚ der nach dem Obigen als fidher daftehenden Jahreszahl 1158 


ein etwas früheres Jahr als Entdedungsjahr Livlands anges 
geben wurde, von dem ſich naͤmlich ebenfalls behaupten läßt, 
daß es für Luͤbeck ein epochemachendes Jahr geworden. Denn 


Anno 11436) legte Graf Adolf I. von Holſtein den Grund 


zum deutſchen Luͤbeck, das feine früheren ſlaviſchen Namensvet⸗ 
term bald überflügelte, und dem ein großes Brandungluͤck im 
Jahre 1167 faft weniger fehadete als nüßte, weil eben jet 
Heinrich der Loͤwe ſich der laͤngſt gewuͤnſchten Stadt annahm, 
und fie zu weit höheren Ehren erhob, als ed Graf Adolf 


mentlich Rapieröly darauf zunädhft aufmerkſam gemacht bat: fo barf babei 
nicht verſchwiegen werben, daß, wo nicht. im Zerte, doch ficherlich im Glofſar 
ber Bergmaun'fgen Ausgabe bedeutende Schnitzer gemacht werben find, ba 
ber Heranögeber offenbar vom Altdentfchen wenig verftanden hat. Sum 
enique! Gine dritte Ausgabe koͤnnte nicht ſchaden. — 6) Dahfmann J. 
6, St1; Drecke, Gefchichte der Stadt Med. Buch J. 1 
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jemals hätte thun Emmen, fo daß eine nun erft erfolgende 
Entdeckung Livlands auch darum ſchon, abgefehen von anderen 
Gründen, wahrfcheinlih wird. Dürfen wir, was Graf und 
Herzog thaten, zwei Gründungen eines deutſchen Lübecks nen: 
wen, von denen die eine .ILAB, die andre 1168 Statt fand: 
fo ſcheint der Reimchroniſt oder fein Vorgaͤnger die zweite 
Gründung mit der erſten verwechfelt zu haben und dadurch 
‚ auf das Jahr 1148 gelommen zu fein; anflatt nun aber anzu 
geben, Livland fei von deutſchen Kaufleuten 1148 gefunden 
‚worden, mag er durch ein neues und weniger zu entſchuldi⸗ 
gendes Verſehen diefes Datum zum erften Biſchofsjahre Mein 
hards — denn aud) dieſes Jahr mußte bedeutfam gemug ſchei⸗ 
nen, — umgeflempelt haben. Daß aber des Reimchroniſten 
chronologiſche Angabe überhaupt nur ald eine unſichere Angabe 
anzuſehen ift, finde ich in einem der hieher gehörigen Berk 
von ihm felber angedeutet. Denn wenn er fingt: 

„Bu bifchoue er gewiet wart, . 

€ er dannen vur uf die vart; 

Des fie nu lanc odir kurt, 

Dis geſchach von gotes geburt 

Zufent vnd hundirt iar 

Bud dei vnd vierzik, 

Das iſt war.“ 
ſo tann ich in den Worten „Des fie nu lanc odir Furt“ nur 
finden, daß er dad Jahr bloß ungefähr beflimmen wollte und 
konnte, — eine Audlegung, dee die Schlußworte „Das iſt war" 
gewiß nicht im Wege fliehen. Die andern jüngeren Berichte 
aber, welche in der Angabe bed richtigen Jahres 1158 mit 
Heinrich dem Letten übereinftimmen, den fie doch fonft nicht 
Eennen, mögen biefelbe wohl noch unmittelbar aus der Tradi⸗ 
tion empfangen haben. Denn das Jahr, in welchem bie Kaufı 
leute zum erften Male kamen, in welchem ſich Luͤbeck wie ein 
Phoͤnix zu neuem und rühmlicherem Leben erhoben und vielleicht, 
glei Yon Anfang an rüflig und noch nie Gewagtes wagend, 
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eben jene Kaufleute nach Norboften uͤber bie Dftfee aubgefandt 
hatte, e8 -modhte wichtig genug fein, um felbft in der Trädi⸗ 
tion an den Anfang der nun beginnenden deutchlivlaͤndiſchen 
Geſchichte geflellt und fomit auch tren im GBedächtniffe bewahrt 
zu werben, während die einzelnen Begebenheiten jener Anfänge 
dner livländifchen Geſchichte unter der traditionellen Umbildung, 


wie’ed nicht anders fein Tonnte, gewaltig zu leiden hatten. 


Es muß und, felbft abgefehen von ben oben angeftellten 
Berfuchen, die verkehrten Angaben nad) ihren Motiven zu 
erklaͤren, ſchon die merkwuͤrdige Webereinftimmung jener jüngeren 
Berichte mit Heinrichs des Letten ficherem Datum aller Zwei 
fel in diefem Punkte überheben, und fhr das Jahr 1158 als 
dasjenige Jahr entiheiden, in welchem bie norbdeutfhen Kaufe 
iente zuerft nach Livland gefahren find und die Gründung eines 
deutfchen Staates daſelbſt möglich machten, deflen unabhängige 
Eriſtenz gerade 400 Jahre fpäter wieder aufhören ſollte. Viele 
Scheiftfteller der neueren und neueflen Zeit haben ſich benn 
auch ohne Bedenken dafür erklaͤrt?), während andere, wiewohl 
ih den. Grund davon nicht vecht eimfehe, nur zwifchen 1157 
und 1158 ſchwankens), ober geradezu 1157 als richtige?), 
oder endlich 1158 ald ungefähr richtige Jahreszahl annehmen! 9), 
der "ehr allgemein gehaltenen Angaben, weldye zum Theil Die 
Zeit ver Ehriſtianiſirung Livlands mehr als die Entdeckung im 


DSo Lehrberg, Unterfuhungen ©. 260. Schloͤzer, nord. Geſch. ©. 
245; Hupel I, &. 168. 1695 v. Bunge’s Beiträge ©. % Pauder zum Brans 
dis &. 44, Not. 25 Bergmann ©. 1; Iannau ©. 86 (im Hupel); Friebe I, . 
S. Albaum (Hdſchr.); Erufes Curland S. 75 Müllers Gammig- ruſſ. Ge⸗ 


Myihte -Bd. IX. ©. 265; Thiel ©. 40; Lowis &. 473 Huͤllmann, Staͤdte 


weien bes Mittelalters, 1. &. 144. Wgl. oben Rot. 1. — 8) Dan muß ſich 
buch Gruber’S Jahreszahl 1224 in den Origg. Liv. p. 177 nicht verführen 
laſſen; es muß 1226 heißen. Gruber, der auf Heinrih’s Zeugniß zuerſt weht 

machte, ſchwankt ſeibſt, p. 2, met. c; ebenfo Gadebuſch I. ©. 
18. — 9) Gebhardi ©. 8145 Lappenberg, Geſchichts quellen S. 62 Rote. 


10) Babricius auf d. Zitel, p. XXIX u. p. 18; Kelch © 48, u. Description 


de la Livonie p. 38; Eobe (Odſchr.); Voigt E &. 882; Monum. IV. & XIX. 
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Auge haben, zu gefdwoeigen!!). Wenn demnach Ginige das 
Datum ein Jahr zu früh angefeht haben, fo iſt bagegen, als 
folte ein Gleichgewicht ‚hergeftellt werden und dad Hauptge⸗ 
wicht doch auf dem in der Mitte liegenden Jahre 1168 beru 
hen, in der von Bappenberg in feinen Gefchichtöquellen bed 
Erziftes und der Stadt Bremen abgedruditen Bremer Chre 
nit S. 62 daB Jahr 1150 angegeben; demn obgleich hier die 
Stiftung des livlaͤndiſchen Ordens gar verfehrter Weiſe in dab 
genannte Jahr gefegt wird, fo foll fich biefe Angabe des Jah⸗ 
red 50 urjprünglich doch gewiß quf die Entdeckung Liolands 
beziehen, wie das bexeitö Lappenberg a. a. D. Note 9 richtig 
bemerkt hat!2). Wenn aber eben dieſer außgezeichnete Forſcher 
in derfelben Note weiter fagt: „Rüdfichtlih der Steue bei 
Heinrich dem Letten: „ante LXVII annos portus. Livonicw a 
mercatoribus Bremensibus primo inventus® bleibt der Zuei⸗ 
fel, ob ber gegenwärtige Zeitpunkt wirklid auf den Schluß 

[diefen erften Schluß] feiner Chronik 1224 [3] oder 1206 zu 

beziehen fei, oder vielleicht auf eine etwas fpätere Zeit, in . 
welcher Heinrich fchrieb*: fo kann ich zu einem’ ſolchen Bedenken 

feinen Anlaß finden. Der Annalift hatte mit der Abreiſe bei 
Wilhelm von Muting zu Anfang ded Jahres 1225 offenbar 
zunächft feine Annalen beendigt ‚und fpäter noch die Begeben 
heiten des 28ften Jahres des Biſchofs Albert hinzugefügt, we - 
das der ganze frühere Schluß (Gruber S. 177) nebft den 


: #4) So Gpyträus, Grefentpal u. bie Narratio bei Gruber p. 200: m 
11605 Brandis in einer Hdfche.: 1150, was offenbar ftott 1153 verfchrieben ik. 
12) Bgl. Arndt I. ©. 4 unten, 5 oben,'u. Note * dafelbfl. Der Schlaf 
diefer Stelle ber Bremer Chronik deutet felber auf. bie Unficherheit ihre 
‚ &pronologie bin. Sie lautet fo: In beme iare des Heren MCLIX do wat 
begrepen bie orbe to kyffland, des de borghere to Bremen vnde be ſtad em 
grot anheuent unbe beghin weren. Dar be borghere ſunderghe vryheit von 
hebben to ewigen tiben, bat fie moghen ben witten mantell dreghen lyck erer 
ritterſchup, des nene andere borghere moghen boon, ſunder de borghere ven 
eubeke. Vude die orde plecht vor bat erſte vor bie flabt van Bremen tie 
biddende unbe Funde men Tomen by bes orden eronnd en, das 
Rast ı bie iare Modes enlebe pnne — 


\. 


—* bentfchen berta⸗n in Steland. 47° 
Borten zu Knfang der Bortfehung: Bisdenes octavas, post- 


quam haec oonscoripsissemus, sequitar annus etc. 


(af. &. 178, dentlic, genug zeigen. ‚Su jenem früheren Schluffe 


recapitulirt er, kurz und Eräftig, wie fo manderlei und ruhm⸗ 


volle Thaten nun m den verfloffenen 67 Jahren in Livland 
geicheben feien, und et kaun unter diefen 87 Jahren wohl 
ſchwerlich andere verfichen, als eben diejenigen, von denen er 


“berichtet bat, alfo die Jahre 1388 bis 1225. Nicht alle 


Begebenheiten, fagt er, habe ich erzählt, fonbern. nur haec 
paucala —, und die find in der That ad laudem Domini 


. nostri Iesn Christi ganz hinreichend; unter dem, was er ver⸗ 
ſchwiegen, verfteht er bier ficherlich nicht die Begebenheiten ber 


naͤchſtfolgenden Zeiten, fondern ſolche, die eben, obwohl im 
Berlauf jener 67 Jahre vorgefallen, ihm unbedeutend genug . 
vorfommen’mochten, um verfehwiegen werden zu dürfen. Dieſe 
einfache Erwähnung der 67 Jahre durch den Annaliften, dazu 


das merkwürdige Zufammentreffen der nad der Subtraction 
herauskommenden Jahreszahl 1153 mit der Angabe jener jün- 


geren Chroniften, die ebenfalls Anno 1158 die Kaufleute zum 
erften Male kommen laffen, fie befeitigen hier jeden Zweifel ohne 
Weitere. Was Lappenberg felber zu letzterem Zwecke hinzu 
fügt, feheint nicht ganz flichhaltig zu fein, wogegen es mit. 
einigen Veraͤnderungen und Zufügungen bier wohl zur Hülfe 
berbeigezogen werden dürfte, und zwar ungefähr folgendermaßen: 


Reinhard, fagt Heinrich der Lette (Gruber &. 2 u. 3), kam 


mit einer Gefelfchaft von Kaufleuten nad) Livland; die deut⸗ 
ſchen Kaufleute nämlid) hätten unlängft zuvor (pauloante)!3) 
mit den Liven ſich vertraut gemacht und pflegten nun häufig 
(frequenter) nad) Livland zu fegeln!*). Wenn nun, was 


18) Dad Comma hinter mereatores im Gruber ©. 2 muß offenbar 
geſtrichen werden, dba paulo ante nur auf das 'nädh folgende comjuncti bezo⸗ 
gen werden Bann. — 14) Daß Meinharb felbft, wie Eappenberg und auch 
Dablmann I. S. 367 angiebt, dfter nad Livland gefegelt, haben beibe 
offenbar aus dem Arnold. Lubec. VII, 3 (Gruber &. 195) es wird aber 
von: Heinrich dem Letten nicht beftärigt und bleibt dar um dahin geſtellt. — 
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wir vorläufig annehmen wollen, Meinhard 1188 zuerſt ins 
Land Tam!5),-fo hatten die Kaufleute vom Jahre 1158 an 
bis 1186 offenbar Zeit genug, häufig nad Lioland zu fah- 
ven; und wollte man auch dad Wort frequenter nicht mit 
häufig, fondern mit [daarenmweife wiedergeben, wozu doch 
-weber dad vorhergehende cum comitatn ınercatorum noch das 
folgende solebant gerade nöthigen:. Keiner. bürfte doch ben 
ganz allgemeinen Ausdruck paulo ante etc. urgiren, zumal ba 
die Vertraulichkeit zwifchen ben Deutfchen und Liven ſich wohl 
nicht, wie manche der jüngeren Chroniken, weniger Zabricius, 
angeben, fo unmittelbar gleich nad) dem erften Bufanımentref 
- fen machte. Dazu kommt, daß Gurland und Eſthland, daß 
Wisby und felbft Nomgorod offenbar ſchon vor 1158 von 
deutfchen Kaufleuten beſucht wurden, und der Annahme, Diefelben 
feien im ‚genannten Jahre nad) der Dina gefegelt, von dieſer 
- Seite alfo wenigftend Nichts im Wege fteht!6). Auch wird 
bier unfere Audlegung durch die Angabe fpäterer Ghroniften 
unterflüßt, daß die Deutfchen ihre Fahrt nach Livland fek 
2158 oft wiederholt hätten.* | 
\ Nachdem wir auf diefe Weiſe dem erhobenen Zweifel, fü 

viel in unſeren ſchwachen Kräften fteht, befeitigt zu haben 
glauben, wobei e8 und im Herzen wehe thun follte, wenn man 
als Motiv zu folhem Widerſpruche gegen die kurzen Notizen 
eined fo gründlich gelehrien und tüchtigen Mannes etwas An: 
deres ald dad Streben nach gründlicher Erforfhung ber Wahr: 
heit wittern wollte — und in der That fcheint ja fo Manches 
Dafür zu fprechen, daß auf die ehernen Beiten früherer Jahr⸗ 


15) Mag er au früher gekommen fein: Biſchof wurbe er in biefem 
Sabre wohl noch nicht, obſchon Dahlmann unb Rappenberg Il. ee. bas ange 
ben, worin ihnen abermals Arnold. Lubec. VII, 9 vorangegangen ik (Gew 
ber ©. 194). Vgl. szunähft Gruber S. 5 u. 6, Rot. k — 16) Bi 
Angabe Rappenberg's, daß bie Nieberlaffung der Deutſchen in Gothland für 
das Jahr 1168 urkundlich erwiefen fei, fie allein beweift hier Nichts, ober 
vielmehr eher das Gegentheil von bem, was £. erweifen will. — 


— — ——* 


— — 
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hunderte jetzt das Zeitalter der Gelbſchnaͤbel gefolgt ſei, und 
dergleichen Gelbſchnabelei zu wittern iſt nicht immer ohne Wei⸗ 
teres einem Jeden zu verargen — nach dieſem gewagten Ver⸗ 
ſuche alſo bleiben uns fuͤr die Erledigung der freilich nicht 


europaͤiſchen Frage über das Jahr der Entdeckung Livlands 


noch zwei Widerſpruͤche zu beſeitigen uͤbrig, ein Geſchaͤft, bei 


welchem wir mit allem Ernſte und Eifer, wie ihn die Wiffen- _ 


fhaft verlangt, verfahren müflen. Mit welchem Rechte das 


geſchieht, wird fi) am Ende des Lieded ergeben. Das Sprüd)- 


lein iſt und übrigens fehr wohl bekannt: 
Und diesmal ift er von den Neuften . 
Er wird ſich graͤnzenlos erdreuften. 
Goethe im Kauft. 

Zunddhft der Graf de Bray. Er erledigt in feiner mit 
Kecht fo ziemlidy bereits verfchoflenen Befchichte unferer Pro⸗ 
vinzen die und bier betreffende Frage nad) feiner Weiſe kurz 
und bündig, indem er zunaͤchſt in einer Weberfhhrift, Bd. I. p. 
85, fpäter in einer Note, Bd. III. p. 401, das Jahr 1148 


als das Jahr der erften Ankunft der Deutfchen in Livland 


angiebt, was er doch in dem Texte feiner Histoire nirgends 

thut, weil ihm vielleicht dieſe Annahme doc, nicht begrändet 
genug zu ſein ſchien; und abermald in einer Note, Bd. IL p. 
185, fügt er die gründliche und weife Bemerkung hinzu, daß 
die Deutfchen ‚gelandet feien „suivant Ceumern en l’aunde 
1148, v, 'Theatrid, p; 1.“ Punctum; da doch hier suivant 
Ceumern gar Nichts abzumachen il. So wollen denn aud) 
wir bier gleich eit Punctum machen. Der Sieg war, wir 
mäflen es eingeftehen, ſehr leicht 17). Ä 
Etwas umflänblicyer verfährt Herr Staatsrath Krufe 
gegen dad Ende des Abſchnittes feiner Necrolivonica, in wel⸗ 
chem ex eine hiſtoriſche Weberficht der aͤlteſten Worfälle in Liv: 


17) Mit derſelben franzoͤſiſchen Gruͤnblichkeit giebt der Berfaffer Bo. I. €. 


9 dab Jahr 1228 u. ©. 105 1208 für das Tobesjahr des Meifters Vinno aus, 
Maͤhleriſch ſcheint er nicht zu fein. Bgl. riotſche Dittheilungen Bd. EI. &. 221. 
4 


Bunge’s Archiv IV. 
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land geben wollte. Hier heißt ed, nachdem mit kurzen Worten 
des ſchon in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts zu 
Nowgorod und Wisby blühenden Handels und dann ber um 
114218) geſchehenen Gründung des neuen Lübedi gedacht 
worden ift, darnady folgendermaßen: Ä 


„Im folgenden Sahre [alfo 1148] fehen wir auch fogleih 
bei Ditleb von Alnpeke den erſten Verſuch der Deutfchen, die 
Lioländer zu befehren, wobei ſchon Meinhard geweſen fein fol, 
und wenn Ditleb hier auch einiged vermifcht: fo fehen wir doch 
aus Nyenftädt, dem die Nowogrod'ſchen Documente” zu Gebote 
fanden (Cap. V. und VIL), daß im 3. 1149 Bremifche Kauf: 
leute wieder. in den Hafen des Duͤnaſtroms gluͤcklich einliefen, 
einen guten Handel machten, und den Bilhof von Bremen ver: 
anlaßten, nunmehr die dritte größere Erpedition im I. 1150 
mit einem gotteöfürchtigen Prieſter Meinhard nach Livland zu 
fenden. Da nun aud Adam von Bremen (de situ Dan. p. 
78, 76 etc.) fagt, daß ſchon damals häufig Handelsfahrten 
der Deutfchen nach Gurland und Efthland von den Deuticen 
veranftaltet worden wären: fo iſt die von Heinrich dem Letten 
(beim Jahre 1224) gegebene Nachricht, daß im Jahre 1156 
erft der portus Livonicus von den Bremern gefunden fei, nur 
dahin zu deuten, daß gerade dieſe Stelle, wo fpäter Riga ge 
- » baut wurde, zum livländifchen Hafen und zur Rige (Entrepof) 
der Bremer Kaufleute auögefucht fei, von wo ber fchon gras 
gewordene Meinhard fein Bekehrungswerk nun mit befferem 
Erfolg ausführte. — Hier ſchließe ich meine hiftorifchen Bor: 
bemerkungen, weil bie Gejchichte der fpätern Zeit, wenn fie auch 
vieler Ergänzungen und Berichtigungen bedarf, doch als all 
gemeiner befannt angenommen werden kann.” 


Bir wollen bier gleich mit dem Ende anfangen und 
bemerken, daß, wenn dergleichen Ergänzungen und Berichtigungen - 


18) Muß wohl 1148 heißen, f. Rote 6 — 
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‚der ſpaͤteren liolaͤndiſchen Gefchichte, und das gerade in den 


Hauptſachen, fehr noth thun, wir nicht daran zweifeln, daß 
die Forſchungen der neuern Zeit, wenn auch langfam, viel 
Intereffantes zu Tage fördern werden. Ob ed aber mit den 
Ergänzungen und Berichtigungen, wie fie bier vom Berfaffer 
gemacht find, fidy richtig verhalte, dad müffen wir fehr in Zweifel 
ziehen, und fehen wir und zu dem Zwecke gendthigt, ben frag- 
lichen Gegenſtand auf dad Genaueſte zu beleuchten. 

Dffenbar nämlich iſt es dem Herrn Staatsrath Krufe 
nur Darum zu than gewefen, jene drei, von den brei unter ſich 
fo ſehr abweichenden Quellen: Heinrich dem Letten, Alipeke 
und Nyenftädt, angegebenen Jahreszahlen, an denen er in ber 
mitgetheilten Stelle fefthält, aus dem Grunde zu retten, und 
alddann, indem er in allen dreien wenigftens etwas Richtiges . 


findet, zu urgiren, weil diefelben nun einmal gefchrieben ober 


gebrudt vorlagen; wie denn dieſes Fefthalten an jeglicher littera 
scripta und all ihrem facrofancten Weſen, fonft dem Orient 
und den romanifchen Menſchen Europa’ mehr eigenthämlich, 
dem proteflirenden Sinne unſres fichtenden Nordens dagegen 
weniger angemeffen, in dem ganzen biftorifchen Abſchnitte von 
des Verfaſſers Necrolivonics fo gar Manches, was ſich dem 
unbefangenen Forſcher faſt unwillkuͤrlich als Product der Sage 
und vielleicht felbft der Fabelei zu erfennen giebt, zu hiftorifchen 
Thatſachen ohne Weiteres umgeftempelt bat, jener unglädlihen 
Berfuche hier ganz zu gefchweigen, ber altelaffifchen Südvölker 
Angelegenheiten und Sagen, ald 3. E. die Fahrten der Phoͤni⸗ 
cier oder Griechen, die Mythen von den Hyperboreern, vom 
Phaethon und ſeinem Schwanenfreunde, die herobotifhen An- 
gaben über: die Gelonen, und dergleihen Dinge mehr gerade 
unferen wenig claffifhen und von aller buperboreifchen Gläd- 


ſeligkeit weit entfernten Gegenden am Oſtſeeſtrande zu vindici. 


ren 19). 


19) Iqh werde naͤchſtens bei einer andern Gelegenheit auf dieſe Dinge 
4* J 
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Run aber, auf welche Welſe wird. in erwähnte Abhand- 
lung überhaupt und in der mitgetheilten Schlußſtelle derfelben 
insbeſondre dasjenige, wa ber Herr Warfafler für ausgrmachte 
Thatſache ausgiebt, als richtig und beglanbigt erwieſen? Auf 
keinem andern Wege, müflen wir ositworten, als indem er, um 
Diefed oder Jenes zu erhärten oder zu retten, was in fein 
leicht hingeworfenes Schema ohne weitere Umſtaͤnde hinein 
pafien muß, und auf das er nun einmal fein Augenmerk mit 
Vorliebe gerichtet hat, vieles Andre preiögiebt, und fomit bei 
‚der oft großen Maſſe überlieferter Angaben, jenem theokritifchen 
Holzhader im Ida ähnlich, fehr wählerifch verfährt, viel wäh 
lerifcher ald der Graf de Bray, der mit Allem, was ihm gerade 
vorfommt, und wäre ed auch Ceumern's Theasridion Livonie, 
vorlieb nimmt. So ift denn, wir koͤnnen es nicht leugnen, 
on die Stelle eines forgfamen und eritifchen Unterfuchens und 
Sichtens eine bedenkliche Wilfhr getreten, und eine ganz new, 
‘eine gang andre Hiltorie zu Stande gebracht, als von welcher 
in den Quellen, die der Werfaffer doch offenbar fo ungemein 
vefpectirt, was zu lefen ſteht. Und wenn er auf ſolche Weile 
feinen critifhen Scharfiiun anwendet, wie follte es und, die 
wir zum gefchriebenen Buchſtaben, fobalb demſelben nichts 
Andered zu Hülfe kommt, in einem ganz anderen, geradezu 
gefagt in einem ungläubigen Berhältniffe ftehen, wie follte ed 
uns nicht verfinttet fein, die Quellen des Herrn Verfaſſers fo 
gut wie feine eigenen Refultate vor das Forum einer, wie wir 
getroſt behaupten koͤnnen, genaueren und weniger bedenklichen 
| Criti au ven? 





zurödfommen und ein Näheres darüber erörtern. Nach einem eſthniſch⸗letti⸗ 
fen Paradieſe tragen wir eben fo wenig Berlangen, als nach einem ſtandina⸗ 
vifchen des Rubbel, einem altpreußifchen bes Haſſe, oder einem atlantiſchen 
und hyperatlantiſchen eines. Müller. So wahr uns die Sonne im lebenwecken⸗ 
den Dften aufgeht, fo wahr gehört das Paradies mit allem Zubehör bemfelben 
Dften an. Dennod find wir, aus anderen Gründen, auf bes ‚Herrn Staats⸗ 
raths Krufe verheißene Borgeſchichte umferer VProvinzen ſehr geſpannt. 


der deutſchen Hertſchaft in kivland. 8 


Zuvoͤrderſt naͤmlich iſt ſchon die Angabe geradezu falſch, 
es ſei nach unſerer Reimchronik Anno 1148 der erſte Verſuch 
gemacht worden, die Liven zu bekehren; denn der Reimchroniſt 
fagt vielmehr und deutli genug, daß Meinhard in dem ge 
nannten Jahre bereits Biſchof geworden, und zwar zu Rom 
durch den Pabſt felber, nachdem er fein Bekehrungbwerk fchon 


weit früher begomnen habe, und in einer, abermals früheren 


Zeit feien die Kaufleute zum erften Mal nad) der Dima ver- 
ſchlagen worden; und wenn das Gedicht den Meinhard Anno 
1143 nach Livland reifen laͤßt ‚ fo ment es damit, wie ein 
Jeder, der Luſt hat, nachleſen mag, des neuernannten Biſchofs 
Kuͤckkehr von Rom nad) Livland, woſelbſt er vor ſeiner Abs 
reife nach Rom ſchon eine Zeit lang gewirkt und fidy eben 
der Ehre würdig gemacht hatte, zum Bifchof ordinirt zu werden. 
Denn wie heißt ed im Gebichte? 

Zu bifchoue er geriet matt, 

€ er damen vur uf die vart; 

Des fie nu lanc obir kurt, 

Die geſchach von gotes geburt 

Zufent und hundirt iar 

Vnd dei vnd vierzik, das ift mar. 


 —— iii GE ame  dmiisiiibeu 


Sus vur der here wider ban 

Zu lande ale ein vroer man. 
So reimt der Chroniſt; aber etwas ganz Andres hat der Br. 
Staatsrath Kruſe aus dieſen Verſen zu erweiſen verſucht, als 
was bafelbft zu leſen iſt. Hier wollen wir einmal an der littera 
scripta fefthalten: es ſteht gefchrieben, 1143 fei Meinhard Bi- 
hof geworden, und Nichts flieht davon da, man habe 1143 
mit der Bekehrung der Piven einen Anfang gemacht; Lebtered 
gefhah, wollen wir dem Datum 1148, das doch ſchon Parrot: 
Tonderbar fand, einen Werth beilegen, in früherer Zeit, und 
noch früher hatte fich die Entdeckung Livlands ereignet, von der 
freilich der Werfaffer nicht viel wiſſen will, und fie auch dadurch 
widerlegt zu haben glaubt, daß er ſchon fruͤhere Handelöfahrten 
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der Deutſchen nach Eſthland und Curland citirt! — eine 
Beweisfuͤhrung, mit der weder Gruber, noch Lehrberg und 
Lappenberg ſich einverſtanden erklaͤren duͤrften 20). Freilich 
fügt det Verfaſſer hinzu, daß der Dichter in der beſprochenen 
Angabe Einiged vermifcht haben möge, und wir felber haben 
oben die Vermuthung auögefprochen, daß die Angabe bed Jah- 
res 1143 in der Reimchronik einer Verwechſelung des Jahres 
von des deutſchen Luͤbecks zweiter Erbauung unter den Auſpicien 
Heinrichs des Löwen, Dazu ber in dDemfelben Jahre 1158 ge 
ſchehenen Entdeckung Livlands mit dem Jahre der erften Er- 
bauung jener deutfchen Stadt durch Graf Adolf II, und darnach 
einer weiteren Umſtempelung diefes für die Zeit von Livlands 
Entdeckung einmal beflimmten Jahres mit dem erſten Bifchofs 
jahre des Meinhard ihre Entftehung zu verdanken habe. Allein 
die kurzen Worte „und wenn Ditleb hier auch einiges vermifcht” 
laffen das, was der Verfaſſer eigentlih damit meint, doch zu 
fehr im Dunkeln, und geftatten, wenn wir, ferner die Worte 
urgirend „wobei ſchon Meinhard geweſen fein fol”, und nicht 
fehr irren, höchftend die Wermuthung, der Verfaſſer habe da⸗ 
mit nur andeuten wollen, der Reimchronift ſcheine ihm darin 
fid) verfehen zu haben, daß er genannten Geiftlihen bereits 
' bei diefem erſten Belehrungdverfuche als thaͤtig auftreten laſſe 


20) Man vgl. bagegen ben ſchon fehr vorfichtigen Gruber, in feinen 
Heinrih dem Letten, p. 2, in ber Note c, umb fehe, wie ber folde Eitate 
benußt. Er fagt: — primus mercatorum ingressus in Livoniam incidet 
in anuum Christi MCLVIJ. vel MCLVII. Id quod tamen de portu 
scu ostio Dunae dumtaxat intellectum velim. Namque — et in 
Curoniam, immo et in Estoniam et in Ostrogardiam Russiae diu ante 
navigasse nostros, vel solus Adamus Bremensis 1. 2. c. 13. et de 
situ Daniae n. 78. 76. 77, evicerit. Dod irrt au Gruber noch fer, 
wenn er meint, hier im Abam fei von Deutfchen Baprten die Rebe. Die 
richtige Auslegung findet fih in Rappenbergs Sartorius, Urfprung der 
Hanfa 1.6. 111 (vgl & 108 u. 110) und in Lehrberg's Unterfuhunges 
©. 267. Darnach muß aud unfre Darftellung im Arhiv Mb. Il. ©. 261 
bis 268 nod einige Mobificationen erleiben, ohne baß wir von ber wahren 
Bedeutung des Wortes entbecken irgendwie abzulaffen nöthig hätten. 


ber beutfchen Herrſchaft in Liwland. | 8 


— als wenn vor Meinhard irgend Jemand fi) ſchon an bie 
Belehrung ber Lion gemacht habe! Man ficht, daß diefe Ans 
deutung bed Hrn. Berfaffers, .der an der Bedeutfamkeit des 
Jahres 1148 fefthält, nur zu neuen Schwierigkeiten führt, und 
auf Feine Weile in ihr etwas dem Aehnliches enthalten fein 
‚Tonne, was wir felber oben vermuthungsweife aufgeftellt haben. 
Seine Bermuthung ift zu wenig allgemein gehalten, als daß 
man fich mit berfelben begnügen Tonnte, und fie findet in der 
benugten Duelle zu wenig ihre Begründung. 

Daß fih nun Herr Staatsrath Krufe aus dem noch 
weiter ſich ausdehnenden Labyrinthe der hier in Rebe flehenden 
und ſich widerfprechenden Nachrichten mit eben fo wenig Gluͤck, 
wie wir wenigitend glauben, hat herauswinden können, das. 
haben wir ferner zu zeigen. Möge, wer da wolle, und bier 
der Kleinigkeitskraͤmerei und Syibenftecherei und Gott weiß, wes 
Dinges fonft noch, zeihen: hier iſt fie an ihrem Plage, bier 
hat fie ihr gutes Recht und ihre guten Gründe, 

Wenn naͤmlich der Verfaſſer ferner die Angabe bes 
Nyenftädt anzieht: und benußt, daß die Bremer Kaufleute Anno 
1149 wieder zur Düna gekommen, fo ift dabei wohl zu 
merken, daß leider eben diefer Nyenftädt die Kaufleute doc 
nicht etwa, wie Krufe erwarten läßt, nun auch, wie berfelbe 
aus dem Alnpele anführen wollte, 1148 das erſte Mal zur 
Düna fommen ließ, fondern 1148. Barum nun der Verfaffer 
die zweite Angabe Nyenſtaͤdt's allein angeführt, und die erfte 
deffelben Mannes, welche body jenem Datum von 1143 garadezu 
widerfpricht, gänzli mit Stillſchweigen übergangen hat, das 
ließe fich zunaͤchſt nicht weiter erflären, ald durch den abermals 
rege werdenden Argwohn, auch hier wieder fei mit nicht ver- 
fletteter Willkuͤrlichkeit, was eben dienlich ſchien, herbeigezogen, 
Anderes dagegen, was doch ebenſo wohl beachtenswerth war, 
unbeachtet geblieben oder auf die Seite geſchoben worden. Allein - 
es iſt augenfällig, daß der Verfaſſer fi) hier nidt an den 
Nyenftädt felber, fondern nur an den von Gadebuſch (I. S. 19) 


— 
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citirten Bericht deſſelben gehalten hat, in welchem dieſer gelehrte 


Mann, ohne der erſten Livlandsfahrt des Jahres 1148 zu 


gedenken, gleich mit ber zweiten des folgenden Jahres beginnt. 


Und body hätte dad von. Krufe eitirte Cap. V ded Ryenflädt 
auf die Angelegenheiten jenes Jahres 1145 hinwelfen müflen. 
Das koͤnnen wir unmöglid billigen! Um fo viel mehr abe 
pochen wir an diefem Orte gegen ben Deren Verfaſſer darauf, 
dag nach Nyenſtaͤdt's Bericht jene Kaufleute nicht 1148, ſondern 
1148 zum erften Mal gelommen, weil nach Krufe'd Meinung 


dem Nyenftädt für diefe Geſchichten nowgorod'ſche Documente 


zu Gebote ſtanden; geſetzt nun, das waͤre hier wirklich der Fall, 
fo möchte doch wohl die Angabe des Jahres 1148 als Jahr 
der erfien Auffegelung Livlands eben fo-viel Autorität. haben, 


.al8 die Angabe, daß im folgenden Jahre die Kaufleute zum 


zweiten Mal gekommen fein. Was es übrigens mit der Angabe 
des Zahres 12148 und der naͤchſtfolgenden für eine Bewandniß 
haben möge, darüber ift ſchon oben, und was die nowgorod'⸗ 
fhen Documente hier befagen wollen, darüber iſt in unfrem 
vorigen Verſuche gefprochen worden 21). Hier gemüge «8 zu 


‚rigen, daß es durchaus nöthig fei, die verſchiedenen Quellen⸗ 


angaben auf eine ganz andere Weife mit einander in irgend 
eine Harmonie zu bringen. 

Weiter giebt ber DBerfafler mit Nyenftädt das naͤchſte 
Jahr 1150 für dasjenige aus, in welchem die Kaufteute zum 
dritten Mal und mit ihnen Meinhard in's Land famen, während 


er, auf Adam's etwas ganz Anderes bemweifende Worte ſich 


berufend, Heinrich's des Letten Angabe des Jahrs 1:66 (wir 
fönnen wicht einfehen, warum nicht 11658 oder doch wenigftens, 
nad dem Vorgange Anderer, 1157 angefeßt iſt) fo deute, 
als fei damit nicht bad Jahr irgend einer erften Ankunft der 
Deutſchen, fondern ein fo viel fpätered zu verſtehen, in welchem 


— nn nn 
‘ 


21) Archiv Bb. I. S. 257. Bon nowgorob'ſchen Documenten 


fpriht Ryenſtaͤbt S. 10 und 18. 
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man fi) zum erſten Mal am Orte der Rige ober des Entre⸗ 
pots angefiebelt habe. Allein abgefehen davon, daß Nyenftäbt, 
anf den fich der Werfaffer doch kurz vorher wieder berufen hat, 
was wir nicht nachahmen möchten, eben dieſe Anfiebelung am 
Orte Riga ſchon im Jahre 1150, gleich nach der von ihm 


erwähnten erften Ankunft Meinhard's, flattfinden laͤßt22), was ' 


freilich der Bericht des Verfaſſers, ganz wie oben den nyen- 
Räprfchen Bericht über das Jahr 1148, abermals verfchwiegen 
hat: was follte doch Heinrich den Ketten dazu bewogen haben, 
die gegen da8 Ende feiner Chronik in ber ſchon früher bes 
ſprochenen Stelle angeführten 67 Jahre, deren glorreiche Be⸗ 
gebenheiten er befchrieben hat, nicht von dem Jahre der erften 
Arfſegelung Livlands durdy die bremifchen Kaufleute, vielmehr 

von dem fpäteren Jahre einer Anſiedelung in der Gegend dr 
ſpaͤteten Stadt Riga an zu datiren, einer Anfiedelung, die 
um fo yproblematifcher bleiben muß., ald der Name Rige auf 
eine folcye nicht im Geringften, vielmehr auf Nichts weiter als 
ein dort befindliched Gewaͤſſer hindeutet, deſſen auch unfer - 
Amnalift vielleicht gedentt, während doc eben bderfelbe eine 
Niederlaffung der Deutfchen an diefem Bade, ehe fie die 
Stadt Rigu dafelbft gründeten, mit Eeiner Sylbe erwähnt 23). 


‚ Die Älteſten der Liven, fagt der Annalift, zeigten dem fpäte- 


. 22) Noch. vor dem Juni des Sahres 1150, f. Nyenftädt ©. 17. 
Daß übrigens der Name Rige weder, wie diefer Chronik will, eine. Reihe 
[don Wuden und Wohnungen], noch, wie Hr. Staatsr. Kruſe oben erklärte, 
ein Entrepot [von Waaren] bezeichnete, ift jet eine ziemlich. ausgemachte 
Bode. Dan vgl. Arndt IE. ©. 110; Gadebuſch I. ©. 85. Sammig. ruf. 
Seh. IX. ©. 87. 394. Mon. Liv. IV. & XX. — 28) Die Gtellen 
im Gruber: p. 12, wo ber locus Rigae und mons Rigae, p. 18, wo wieber 
der locus Rigae, und p. 19, wo Riga lacus [wie vielleiht auch p. 18, f. 
Arendt L p. 27], erwähnt werben, nöthigen nicht zu der Annahme, daß ſich 
bier fhon früher die Deutfchen angefiedelt hätten. Die Stelle p. 39 zeigt, 
dab es auch mit bem Ausbsud Iacus ſich richtig verhalte. Schon Gruber, 
p: 19, Note f, wollte bie ‚berleitung bed Namend ‘von einem lacus veob fin- 
violus in Dunam decurrens ber anderen von Rige — Heile Schiffereihe] 
vorziehen. S. Arhiv Bd, II. ©. 259, Rote #1. 
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. ven Biſchof Albresht einen Pla, der für eine Stadt paſſend 
wäre: .die hätten ihn gewiß nicht zu zeigen, das heißt auf ihe 
aufmerkſam zu machen und hin zu weifen?*), nöthig gehabt, 
wenn deutſche Kaufleute dort ſchon beinahe ein halbes Jahre 
hundert ihr Domicil aufgefdylagen hätten. Und wie ließe ſichb 
bemeifen, daß Heinrich der Lette unter feinem portus Livonicas, 
von dem er fagt, daß die Bremer ihn gefunden, den rigifchen 
. Hafen und nicht vielmehr den Hafen oder die Rhede, wenig 
ſtens die meinetwegen noch fo unfichere Schiffsſtation bei der 
Dünamändung, deren er doch ausdruͤcklich gedenkt? 5), verflan 
den habe, wenn er in dem kurzen Berichte über die Erbauung 
der Stadt Riga26) folgende Worte gebraudht: im campo 
spetioso, iuxta quem portus navium esse poterat, Riga 
civitas aedificatur? Denn aus diefen Worten geht wohl zur 
Genüge hervor, daß vor der Erbauung Riga's noch kein 
Hafen bei der Mündung der Rüje oder Rige geweſen fein 
Tönne, ber ſicherlich erſt nachher duch Kunft, wiewohl an 
einer gelegenen Stelle, gebaut worden ift, und nun einen an. 
der Mündung liegenden Hafen, den Heinrich ben "femgali 
fhen?5) nennt, zu einem verbotenen machte; wie denn de | 
- Annalift, wenn wirklich bei der Rige die Kaufleute Anne 
1158 gelandet wären und hier alddann ſich niebergelaffen 
hätten, davon bei diefer Gelegenheit gewiß Etwas geſagt haben 


— — — 





24 Gruber p.19. Vielleicht in der Abſicht, dieſen Plag an Albrecht 
- zu verlaufen, wie ſich eben diefer auch Anno 1211 den für das Kloſter md 
‚ ben Biſchofshof zu Riga beftimmten Plat von den Ziven förmlich abtreten 
ließ, Dogiel V. 16. N. XXII. — 25) Zuerſt, nod vor der Angabe dos 
Kiga’s Erbauung, p. 13 im Bruber, fpäter 4. E. p- 53. Eben Vier, wohl 
nit ohne Urſache, wurde das Kiofter erbaut, daf. p.22. Wieder ein andıt 
iſt der femgallifhe Hafen, Gruber p. 19. 20. Rig. Stabtblätter 1825, ©. 
887. — 26) Gruber p. 20. Auch die Angaben Gpäterer, ſchon Berthoh 
babe ben Anfang oder wenigftens den Plan zur Stadt Riga gemacht, erweile 
fih, nad Heinrich, als nichtig. Gruber p. 20, not a Der Autbrud locas 
Rigae nöthigt weder hiezu, noch felbft zu ber Aunahme, daß wenigftens Binden . 
hier gewohnt hätten, bevor bie Stadt Riga gebaut und altdanı mit bem ies- 
eivitatis begabt worden. 


ber. deutſthen Heteſchaſft in Belan. 0 


wuͤrde. Es wird alſo Heinrich der Lette unter dem portus 
Livonicus denſelben Hafen verſtanden haben, den Dionyfius 
Fabricins27) als portus libicus, und Melchior Fuchs als 
Danhafen 28) bezeichnet; und. wenn er beim Jahre 1225 fogt, 
daß die Bremer. vor nun 67 Zahren diefen Hafen gefunden 
hätten, fo meint er damit. offenbar die nämliche Begebenheit, 
weiche andre Ghroniften die erfle Auffegelung ober Entdeckung 
Eiolandd nennen, zumal da viele von ihnen für fie daſſelbe 
Datum mit Heinrich, dem Ketten anfeßen, den fie doch nicht den» 
wen, defien Bericht aber eben deshalb bier wieder eimmal durch 
die jüngeren Berichterftätter und die Tradition beftätigt wird. - 
Aus dem bisher Erörterten ſcheint gewiß deutlich genug 
bervorzugehen, daß der Verfaſſer der Necrolivonica in der 
‚ befprochenen Stelle feined Werkes mit den einzelnen unter fich 
varürenden Angaben der Chroniften in der Art verfahren bat, 
daß auf feine Zufammenftellung, die auch früherhin noch Nie 
mand in dieſer Weife gemacht hat, von und feine weitere 
Rülfiht genommen werden darf. Sie ift, fo viel eine unpar- 
teliſche Unterſuchung ergeben hat, nicht begründet, und würde, 
wenn fie e8 wäre, noch viel größere Schwierigkeiten bereiten, 
als fi) fo ſchon darbieten. Mag immerhin zur Entfchuldigung 
vorgebradht werden, daß der Verfaſſer, was ich bei der Art 
und Weiſe mwenigftend, wie er den Reimchroniften anzieht, gern 

. glauben will, bloß nad) dem Gedächtniffe berichtet habe: es 
kam bier mehr darauf an, von einem objectiven Standpuntte 
aus die aufgeftellten Behauptungen zu beleuchten. | 
| Freilich wiederholten ſich die Livlandsfahrten der Kaufleute 


— — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — —— — — — —— 


⸗— 


7) S. 14. — 3) ©. dieſes Archiv, Bd. IH. S. 58. Außer 

Andern vgl. noch Müllers Sammig. rufſ. Geh. IX. ©. 265. Lappenbergs 

Sartorius I., S. 1103 Brevern, in biefem Archiv, Mb. III. &. 114. Dagegen 

foR nach Kruſe's Meinung bie alte urbs Duna nordifcher Sagen, welche nad 

Saxo⸗s Erzaͤhlung ſchon zu Odin’s Zeit (1) "der bänifche König Hading auf 

wunderfame Weife erobert haben foll, gerade an der Dünamündung gelegen 
haben. Barum? — 
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fit ihrer erften Kufflndung der Dünamünde und deb Lwen⸗ 
landes häufig genug; aber die Art und Weiſe ihres erſten 
Ankommens und Auftretens, fo wie des naͤchſten Erfolges 
daſelbſt wird in allen Berichten, die davon reden, vom Reim 
chroniſten ımd feinen Nachfolgern fo gut wie von dem in man- 
chen Städen der Erzählung fehr abweichenden Nyenſtaͤdt und 
Fabricius, fo gefchildert, daß wir nicht umhin Tönnen, trotz 
der abweichenden Data 1158, 1148 und felbft, wenn wir 
und nicht fehr geirrt haben, 1143, und unter der in Rede 
flehenden Begebenheit immer nur eine und die naͤmliche Bege⸗ 
benheit‘ vorzuftellen, die fo, wie fie gefchilbert wird, nur eis 
einzige Mal, und zwar, wie oben gezeigt worben ift, Anne 
1158 vorfiel und ſich fpäter nicht alfo wiederholen konnte: die 
Entdeckung Livlands durch die deutſchen Kaufleute *?). Des 
Datum der Zeit, in welcher fie geſchah, — um das zum Schluffe 
zu wiederholen, — konnte fich leichter im Gedaͤchtniſſe der 
gleichgeitigen wie der fpäterlebenden Menfchen erhalten, als das 
Chronologiſche mancher andern Begebenheit; ed hat fich wi 
. Üch in der Zrabition erhalten, iſt darnach in manchen Berich 
ten fpäterer Zeiten wieder zum Worfchein gekommen, und ſteht 
durch das ausdruͤckliche Zeugniß ded ſorgfaͤltigſten und aͤlteſten 
unſerer Chroniſten jetzt als ein durchaus beglaubigtes Datum 
29). Nachtrag. Zu Bd. II, ©. 262, Note *): Lappenberg: 
Sartor. I, &. 110, 11l; Mon. Livon. IV. p. XIX; von Brevern, Ari 
36.111. ©. 114. — 3u Bd. IV. ©. 38, Rote 1: Denius ©. 6. — 3u S., 
"Rote A: Wrangell ©. 5 und 2] verfteht unter 1158 allerdings wohl Walde 
mar's erſtes Regierungsjahr, ſ. Abbdlg. V. Note 10. — Zu ©. 45, Rote 7: 
Auch Schloͤzer ©. 498. — Zu Note 8 baf.: Lapp.⸗Sartor. I. ©, 110: ım 
1157 und 1158. Zu Rote 90: Account of Livonia p. 19. — 3u 6. #, 
Rote Il: Sueciae, Gothiae ete, deseriptio, Amstelod. 1656. p. 928: 
3160. — Dlearius Gap. 9: um 1170, nad Granz. Banb. VII. und Ghpte 


Herrmann giebt kein Jahr an. Gottfried (Inland 1841, &.491), Buagninul, ‘ 
Brebdenbach, Dbderborn fehen audy mehr auf die fpätere Zeit. — Zu ©. 46, 

Rote 12: Richt viel andere macht es das maler. nnd romant. Deuticlan, 

‚ect. X. ©. 66, wo Riga 1158 buch Bremer erbaut wird, was dad der 
engliihe Tourtſt Wraxall (2. Ausg. p. 284, Lond. 1775) ef um 100 

durch die ſelben geſchehen laͤßt. 
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da , fo: daß ſogar Manches, was dem erſten Anſcheine nach 
“ mit ihm nicht harmoniren zu wollen. fcheint, dennoch — fo 
viel wir zu fehen vermochten — nur zur Unterſtuͤtzung feiner 
Wichtigkeit dienen muß. Wer fchänfer fehen kann, möge fich 
nicht fchemen, unſeres blöden Geſichtes und zu überführen: 
aber fehe er wohl zu, wad er thue, bevor er von einem fait 
sccompli reden will. 
Wohl wird, wer fih durch ein folches Labytinth und . 
viele dem ähnliche hindurchzuwinden nicht. abſchrecken läßt, zu 
ſeinem möcht geringen Leidweſen fpüren, meld ein Schutt noch 
. a8 dem Wege zu raͤumen ift, bevor die wahrhaften Schaͤtze 
einer vaterländifchen Gefchichte gehoben werben koͤnnen, und 
wie gar weit wir wenigftend noch von dem lebten Ziel der 
gefchichtlichen Wiſſenſchaft entfernt find. Wollen wir dennoch 
den Muth nicht, dazu dieſes Biel nimmer aus den Augen .ver- 
lieren, fo weit und auch unfre in's Rleinliche gehenden critifchen 
und eregetifchen Unterfuchungen von demſelben ablenten zu 
‚ wollen Miene mahen. Möchten auch Mehrere, und zwar ohne 
' alle weitere Harmonie unter einguber, als die ift, welche aus 
einem gemeinfamen gewißfenhaften und begeifternden Tichten 
und Trachten nach Ergründung der Wahrheit von felber ber» 
vorgeht, bei bem mühenollen Werke ſich gegenfeitig in Die 
Hände arbeiten, ohne bei der ſich draͤngenden Maſſe von Facten 
und Jahreszahlen die zu einem geiftigeren Zreiben unaufhörlich 
mahnenden und heutzutage unbeftrittenen Grundfäge auf. die 
Seite zu fehieben: Wenn die Geſchichte der Ausgang für bie 
Philoſophie fein muß, fo muß hinwiederum diefe das Ziel für 
jene fein; und wur indem die Geſchichte die Idee, als deren 
VWiſſenſchaft die Philofopbie ſich beflimmt, in ihrer vealen Ent. - 
faltung ertennen läßt, wird biefelbe ihre legte Aufgabe Löfen 30), - 


80) Worte des Dr. A. Haakh, in Schweglers Jahrbb. der Se; 
genwart, 184, Septemberheft, G. 797, ‘ 


eu — 


EV. 


Friedr. Eonr. Gadebufch's Auszüge aus deu 
dlteru Verordnungen für Die Stadt Werbe, 


mit einem Vorwort und Anmerkungen von 8. 9. v. Buſſe.) 
Borwort 


Dr verewigte Herr Academiker Ph. Krug, hat der Biblio: 
thek der der alterthumsforſch. Gefellfchaft zu Riga im Septem 
‚bee 1842 eine Handſchrift zum Geſchenk gemacht, welde in 
den Jahren 1781 und 1782 von J. ©. Gadebuſch eigenhiw. 
dig angefertigte Auszuͤge aus den Privilegien der Stabt Rarın 
enthält. Ueber die vielfachen von Gadebuſch handſchriftkch 
hinterlaffenen hiftorifchen Ausarbeitungen und Sammlungen 
giebt v. Recke's und Napiersky's Schriftfteller -Lericon Th. II. 
S. 5—7 ausführlidie Nachricht. Darin find jedoch bie 
Audzüge aus den Privilegien der Stadt Narva nicht mit am 
geführt, indem die Handfchrift, die fie enthält, ſich nick mit 
im Beſitz des jeßt verflorbenen wirklichen Staatsraths Freiherr 
Guftavs von Roſenkampff befand und dem Verfaſſer je 
Nachricht unbekannt geblieben war. Herr Academiker Ara 
bat feine Handſchrift vor vielen Jahren zufällig bei einen 
jener Vouqueniften erworben, die, nach Todesfaͤllen und auf 
Verfteigerungen jeder Art, Bücher und Scripturen ohne befon 
dere Aufmerkſamkeit zufammenfaufen und baher ſpaͤter tiber bie 
Zeit und den Ort ihres Kaufs Feine genaue Auskunft gebe 
konnen. Das ungünftige Schidfal, dem bie Papiere in de 
Art eine Zeit lang unterlegen gewefen, ift denn auch nicht ohne 
nachtheitige Einwirkung auf fie vorübergegangen. Gin pl’ 
der damals noch ungehefteten Scripturen ift in ber Mitte her 
ausgefallen und verloren, und dad Ende eines Abſchnitts gar | 





*) Bertefen in der Cigung dee Geſellſchaft für Geſchihte und Am 
thbumstunbe ber Dftfee » Provinzen- zu Btiga am 10. Febrnar 1848. | 
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gewaltſam weggerifien worben, wie foldyes an feiner Stelle 
genauer angegeben werben fol. Jedoch bildet das Vorhandene 
noch immer "ein fchäßbares Autographon, dab ein Geſchichts⸗ 
freund nicht ohne Befriedigung und Belehrung durchblättern | 
oder auch näher einfehen wirb. 

Daß die Handfchrift wirklich von Gadebufch herrührt, ift 
ohne allen Zweifel.‘ Dafür. bürgen fehon die Worte der Ein: 
leitung und die ganze Art der Abfaflung; augenfcheinlih thun - 
es aber 8.3 ſehr kenntliche Schriftzüge. Die Pandfchrift zer⸗ 
fällt übrigens in. zwei befondere Hälften. Die erfte enthält 
Auszüge aus dan Privilegien der Stadt Narva, bie nad) ben 
Urkunden felbft gemacht find, die der Aelteſte der großen Gilde 
dafelbft Dankwart im Jahr 1781 nad) Dorpat mitgebracht 
und für eine Zeit lang Gabebufchen anvertraut hatte. Die 
zweite Hälfte hingegen faßt in fid) Auszüge aus zwei alten 
Rathöregiftern über die der Stadt Narva erteilten Privilegien 


umd Verordnungen, wovon das eine in ſchwediſcher, das andere 


in deutſcher Sprache. Beide hatte der narvaſche Juſtiz⸗Buͤr⸗ 
germeiſter Gnospelius 1782 gleichfalls Gadebuſchen mitgetheilt, 
und dieſer verfaßte daraus ein einziges, beide Regiſter umfaſſendes 
Berzeihniß. Wir wollen die eine Arbeit mit der Benennung 
„Audzüge Lit. A®, die.andere „Audzüge Lit B* bezeichnen. 

Die Auszüge Lit. A beginnen mit einer Urkunde von 
1345 und fchließen mit dem Auszuge aus einer fchmebifchen 
Verordnung vom 3. 1687, im Ganzen den Inhalt von 68 
Urkunden in fich faffend, doch fehlen in der Mitte 22 Num⸗ 
mern, nämlid) von Nr. 14 bis Nr. 86, indem eine Lage von 
wahrfcheinlid) vier Bogen heraudgefallen ober herausgenommen 
war, die nicht wieder eingelegt wurde.. Die dadurch entſtan⸗ 
dene Luͤcke erſtreckt fi) auf die Werorbnungen vom Jahr 
1378 bis 1668. 

Die Auszüge Lit. B beginnen wie die andern mit dem 
dänifchen Privilegium von 1345, geben aber den Inhalt der 
fpätern ‚Berorbnungen bis 1698 fortlaufend an, und erſetzen, 


, 
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außer biefer größern Bollftändigkeit, auch die obenberätete 
Luͤcke wenigſtens einigermaßen, indem fie den Inhalt der dort 
fehlenden Verordnungen ſummariſch bezeichnen. 


Wir theilen- hier die Verordnungen aus der älteften Zeit 
bi8 zum Jahr 1555 mit, d. h. bis zur legten Berhandlung 
in Stadtſachen aus ber Zeit der Deutfch-Orbensregierung über 
Narva und zwar die ausführlichen wie die fummarifchen Aus: 
zuge neben einander, weil ‚fie fi), wie man fehen wird, gegen - 
feitig ergänzen. 


⸗ 


Lit A. 


Auszüge ans den Privilegien der Stadt Marva, 
verfertigt von Friedrich Eonrad Gabebufh 
| im Jahre 17SL 


Als der Aeltefte der großen Gilde zu Narva Dandivart 
im Sahre 1781 hier in Dorpat war, brachte er mir am 
2Aften Brachmonates diejenige Sammlung der Narvifchen Pri 
vilegien, welche bei ber großen Gilde in Narva aufberahre 
wird, weil er ſolche aber nicht länger als acht Tage bei mit 
laffen Fonnte, indem er fie wieder mitnehmen mußte, po habe 
ich, ſo viel mir die Zeit erlaubet, folgenden Auszug daraus 
gemachet. 


Privilegium regis Woldemari de anno 1345. Datum 
Revalizae in die beati lacobi Apostoli, teste Domino Stigoto 
Andreae filio, Capitaneo nostro Revaliensi ac consiliario 
nostro praedilecto. Einen Audzug findet man beym Arndt 


2. U. &. 97 folg‘) 


| *%) ©. aud die Anzeige eines Zransfumts vom I. 1865 im Index IL 

23. Re. 8851. (nah Hiärnes Gollect. p. 182%. u. Brote's Syll. 1. 209); 
fo wie Rotiz von einem DriviL deſſ. Könige für bie Pfarr⸗Kirche in Kara 
dd. Reraliae; im festo purifieat. Marine 1845, im Index AI. 291. Nr, 3890. 
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\ 2. ' . f . . 
Privilegium Wilhelms von Friemersheim vom Jahre 1874. 
Der Anfang diefes Privilegiums lautet alfo: Allen Chriſtge⸗ 
loͤnigen 2üben, be büffen Breef anfehn of hören leſen, ent⸗ ˖ 
beeden wy WBrober Wilhelm von Kriemersheim Meifter der 
Brober des duͤtſchen Drdens und Hufe von Saujolen tho 
Liefflandt eiwigen Heyl en gnabe.. 
Der Beſchluß iſt wie Kolget: To ener ewigen Dachtnuͤſſe 
unde Betygnuͤſſe alle desehr (deſſer) vorgeſchrewenen Stuͤcke 
unde Dinghe hebben wy unſer Infiegel vor deſen Breef gehaͤn⸗ 


get. Geſchehen unde gegewen tho Wenden na der Bordt 


unſers Heren Duiſend dreyhundert in dem vier und ſewentig⸗ 
ſten Jahre in alle Godes Hilligen Awende. 
Dieſer Gnadenbrief enthält Folgendes: Der Meiſter gibt 


| dem Weichbilde zu der Narıva zur gemeinen Viehweide allen 


gebauten Ader, Heuſchlag, Hölzung, Weide nnd Viehtrifft, 
von der wirifhen Pforte längs dem revaliſchen Wege ber Zeh: 
sendorf, Muroya, Wachfendorf bis wiederum an Rarva. Das 
Schloßvich ſoll aber auch daſelbſt weiden. Der. Vogt. figt mit 
m Gerichte. Geldbußen werden zmwifchen dem Schloſſe und 


. dem Weichbild getheilt. Er begnadiget die Narvifchen mit dem 


Hölzungdrechte in des Ordens Walde und mit dem Rechte an 
dee Hadejöggi, Bier mit Keffeln, Kannen oder Schalen zu 
verkaufen, aber nicht ganze Tonnen. Die Dörpatifchen oder 


‚ andere fremde Gaͤſte follen den Narvifcyen bey Hadejöggi nicht 


zum Borfange in ihrem Kaufe feyn. Die Narvifchen haben 
Freyheit zu fifchen, über und unter dem Gchloffe zwiſchen 
beiden Münden, follen aber den Neunaugenzehenden, und bie 
Hälfte der Stöhre dem Schloſſe entrichten, das iſt dem Vogte?). 


2). Im Index bist. dipl. Livon. ift dieſes Privilegium vom Jahr 
1874 nicht angeführt, auch Arndt gebenkt feines nicht. Gadebuſch Fannte es 
ſchon vor Verfestigung dieſer Auszüge, jedoch, wie es Scheint unvolllommen. 
Er beziehe. ſich darauf. Jahrb. IE. Abſchn. 2%, ©, 675 folg. Anm. q. Rab j 
dem Auszuge diefes Privilegiums aus den Regiſtern, meiden Auszug: weiter 

Dunget Achiv IV, | 
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8. 
Brivilegiumm des Meiſters Werners Sräüggeneyes 
' im Jahre 1898. 


Der Anfang beißt alfo: In godes naamen Amen. Allen 
Chriſten Menfchen gegenwarbigh unde tokompflligh den deſe 
gegenwardige Bref kompt toe feende effte toe herende Broder 
Wennemar von Bruͤggeney Meifter der Brodere des Duytſchen 
Huſes tho Jeruſalem Sunte Maria tho Eieflande ewig Heil 
vndt Seeligheit in Goode. | 

Der Schluß aber: Unde dat befe vorgeſchteven ſtuͤcke by 
voller Macht blywen tho ewigen thokommenden Tyden fo is 
unſer Infiegel mit unſer rechten Pictſchapp an dießen Breſ 
Bref gehangen. Sewen tho Wenden Jahrtalle Duyſead dem 
hundert Jahr in. negen unde negentichften Jahr des negften 
Mondags na Sante Lucas Dage des heyl. Evangeliften. 

Dee Inhalt. Die Mark oder daB Gebiet) der Stadt 
Rorva wird nad) dem vorigen Gnabenbriefe beftätiget- und 
erroeitert. Schade daß die Urfchrift in zweenen Stellen ver: 
ſehret, alſo unleſerlich ift?). 


unten folgt, enthielt es noch eine wichtige Beſtimmung: Narva ſollte im Hab 
dei gleiche Rechte mit Reval genießen. — Zur Geſchichte der Localität um 
die Stabt iſt Folgendes hervorzuheben: Das vom 'Meifter ber Stadt Katda 
zum geineinen Gebrauch zugeftandene Land ift alfo beflimmt: Won ber wir 
fhen Pforte (jeht Kaiſerlichen ?) längs dem reval’fchen Wege über Zehrendorf, 
Muroya, Wachfendorf bis wiederum an Rarva. Diefe Ortsnamen feinen 
Dörfer in dee Rähe ber Stadt Bezeichnet zu haben. Sie find auf kein 
Charte aufzufinden, werben in v. Bienenflamn’s geographiſchem Abrig und in 
der efthländifchen Sandrolle vom J. 1880 nicht genannt unb Gingeborne Kar: 
va's, die darüber zu befragen ſich Gelegenheit barbot, meinten, daß bie Drie 
in den fpätern Kriegen umtergegangen und daher bie Ramen längft verſchollen feien. 
Vergl. biezu Anm. .£ 8) Im Index hist. dipl. Livon. if biefer Gne 
denbrief vom Jahr 1899 nicht und auch Arndt gebenkt ber Ertheilung beffeiben 
nicht. Hier if fein Inhalt ſummariſch angeführt und babei erwähnt, baf 
die Nrfchrift ſtellweis fehabhaft fer In den nachſtehenden Außzigen Lit. R 
ift indeß der Inhalt dieſes Privilegiums vollftämbiger angegeben. 6 wird 
darin gedacht, daB bie Drte Tunderndorp und Gerendorp zum Stabtgut ges 
hören fallen. Gerenborp iſt wohl mit Behrenborf in.ber Uckunde von 1874 
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. 4. 
Privilegium Eufe’s von Mulkeuberg v. Damm. 


Der Anfang ift folgender: Wy Broder Cyſe von Ruthen- 
berg, Mefter dytſchen Ordeus tho Luflandt. 
Der Schluß: Unde dat defe vorgefchrewene Unſere Giffte 


. unde Gnade ſtete undt faſt ſcholl blywen tho ewigen Tyden, 


ſo hebben wy unſer Inſiegel an deſen Bref laten haͤngen. 
Gegewen thor Narva na Godes Geborth in veerthin hun- 
dertſten unde Vyf en twentigſten Jahre am Tage St. Bartho- 
lomaei Apostoli. | 

Suhalt: Betygen — dat Wy — den lewen unſerb Or⸗ 
dens getruwen Boͤrgern unde Underſaten thor Narva um Be: 
teringe willen unde mehrer Befeſtinghe derſelwen Unſer Stadt 
gegewen unde verlehnet hebben — de Wage in der Stadt fry, 
quit, ledig uude looß aller Plicht de ſe Unſern Orden davon 
bohn follen unde dartho dat halwe Recht im halwen Strohme 
der Rarma von bowen an, dar ehre Scheidinge angelt ben 
halwen Strohm webder, bar ehre Scheidinge wendet, uthge⸗ 
nomen de Grundfoͤſte unde de wat darfuͤlweſt Unſed Ordens 


Baoren tho vorfauge unde hinderlich fein moͤchte, dat Dy alle 


mit Kraft duͤsſes Breefes uthbeſcheiden, ſonder tho richtende 
an =. unde an Handt ii benfelmen halwen Strohm fo fahne 
als ehre Scheldinghe wendet, ſogen fe dat halwe Merht be⸗ 
holden*). 
8... 


Belvilegium ebendeſſelben Meiſters von 2428. 


Der Anfang lautet wie im vorhergehenden. 
Der Schluß: Gegewen thus Walde nach Godes Geborch 


gleichbedeutend, aber Tunberndorp ein dort nicht vorkommender Ortoname. 
E iſt verſelbe aͤbtigens auch fon verſchollen. (Wir bemerken im Vordel⸗ 
sehn, daß 1488 es bei Riga an der Duma einen Dit gab, ber Sarendorf 
hieß. Vergl. Arndt H. S. 189). A) Im Iudex findet fi diefer Shas 
denbrief nicht vor, und auch Arudt gebenkt feiner nicht g. 
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u im veerthen hondertſten unbe feß en twyntigſten Jahre am 


Dage Beati Antonii confessoris. 

Inhalt: Betygen — dat Wy — den lewen Unſers Or⸗ 
dens getruͤen Buͤrgemeiſtern, Rath unde Gemenheit Unſerer 
Stadt thor Narva gegewen hebben unde — — — — thor 
Beteringe derſelwen Unſere Stadt ſe belathen unde begnadiget 
hebben met enen Waß Segel in deſer nach beſchrewenen Wyſe 





alſo dat ſe darmede beſegeln moͤgen, was unde allerley Kop⸗ 
wanfchap ‚dad Kopern iſt unde in deſelwe Unſe vorgenammie 
Stadt kommt, glick den lewen Vnſers Ordens getruen Burge 
meiſtern Rath undt Gemenheit Unſerer Stadt Revall, dat men 
ock demſelwen Unſerer Stadt Waß Segeln von der Narva vor⸗ 
beſchrewen vullenkommen geloowen dohn unde holden moͤge 
gelick den von Revale tho ewigen Tydben. 

Von dieſem Privilegium ſiehe Kelch S. 184. Arndt W. 
1. ©. 127 hat Kelchen nur ausgeſchrieben. Ich habe eb, 
als ich meine Jahrbücher fchrieb, auch nicht beſſer gemufl 
"Das Privilegtum enthält ander nichts, denn das Siegel). 


5) In ben Jahrb. Ih. I. Abſch. 11. 8.297. S. 66 iſt gefagt: Der 
Meiſter gab in diefem Jahr (1426) der Stabt Narva ein Privilegium, Giegel 
. und Wappen‘, wobei Gadeduſch fi auf Kelch beruft. Richtiger heißt es bei 
Hupel (Bemerkungen über Ingermanland, Nord. Mifcel. 18 u 14 6t. S 
276: „Der DOrbensmeifter Cyſe v. Kuthenberg gab ber Stadt Narva fiber 
1426 ein Wapen und Giegel, allerley Kaufmanswaaren zu befiegeln, bat nd 
zum Kommerzweſen bisher if gebraucht worden; es beſteht aus einem rothen 
Ordenskreuz im meiffen Feid, das auf jeder Geite eine Roſe Hat." Im Im 
dez ift diefer Gnabenbeief..vom I. 1426 nicht enthalten. 


| 
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‚®@. | 
Briollegiam des’ Meisters Johann von Mengden, 1457. 
Anfang. Wy Brober Johann von Mengden anderft ge: 
nant Oſthoff, Meiſter duitſches Ordens tho Lyfflandt. 
Schluß. Duͤt thor Urkunde unde Getygnuͤſſe der Wahr: 
heit hebben Wy unſer Inſiegel laten an deſen apenen Brefe 


hängen. Gewen in den Jahre na Chriſti Geborbt duſendt 


veerhondert fewen en fofftig na notificatis (notificationis oder 
annuntiationis) Mariae Virginis. Up Unſes Ordens Hufe 
to Benden. 


Inhalt. Die Gerichtöbarkeit des Kathes wird beftätiget, - 


der narvifchen Rechte und Gewohnheit erwähnet und dev Vogt 
nebſt defien Verweſer angewieſen , dem Rathe Huͤlfe und Bey⸗ 
Rand zu leiſten, damit die Webertreter geſtrafet werden), 


» ng 
Mivileginm des Meifters Wolter von Plettenberg, 1608. 
Eingang. Wy Wolter von Plettenberg, Meifter tho Lyf⸗ 
land duitſches Ordens dohn kundt. 
Schluß. Gegewen unde geſchrewen im Howe the Ruygen 
im Jahrtalle na Chriſti Geborth als men ſchrifft Vieffthen 
hundert und drey am Dienftage na dem Sondage, als men 


finget in der heyl. Karcken Oculi. 


Inhalt: Der Meiſter beſtaͤtiget ihre Privilegien, die in 
den Kriegözeiten vergeſſen waren und verleihet ihnen die Fifche- 


rey in der offenbaren See vor. der Münde auf der linken Hand. 


Sie mögen am Ufer Hütten baum, um ihre Netze zu trod: 
nen, aber keinen Handel oder Krügerey treiben. Sie muͤſſen 
aber weder des Vogts, noch der Bauern zu Raderndorp und 
Benfendorp Fiſcherey beeinträchtigen”). 





7) 3m Index nicht, aud bei Arndt nit. — Die im Gnabenbrief 


gedachten Stranbbörfer Radernborp. und Veyſendory find it mehr vorhen: ' 


den und auch ihre Namen verfihellen. 


x e 


— — — — 
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®. 
| Ebendeffeiben Perivileginm, 1582- 

Anfang. Wie im vorigen. 

Schluß. Gegewen und gefhrewen in Unfern unde Unfers 
Ordens Hufe Wolmar, Donnetflages nad; Ocali na ber Ge 
borth Chriſti Unſers loͤwen Herren im Vieftien hundertſten 
unde Twe unde dertigſten Jahre. 

Inhalt. Der Meiſter verbeut den Ordens⸗ und ben ade 
lihen Bauren mit den Ruſſen zu handeln, bey Verluſt ber 
Waaren, dahingegen ihre Waaren nad) Narva zu bringen, 


jedoch daß die Bauren auch den wahren und völligen Werth 


ihrer Waaren befommen und unverfürzet und unbenachtheiliget 
bleibn. 

Aus diefer Urkunde erhellet, daß ‚damals ein gemeine 
Landtag zu Wolmar gewefen®). 


| ®. 
Privilegium des Meifters Heinrich von Gahlen, 1552. 

Anfang. Bir Heinrih von Gahlen, Meifter des ritter- 
lichen deutfchen Ordens zu Liefflandt. 

Schluß. Gegeben und gefchrieben in unfern Hoff Kuigen 
Diendtage nad) .Margaretse Virginis nad) Chrifti Unſers 
lieben Herren Geburt im Ein tauſendt fuͤnff hundert und zwey 
und funffzigſten Jahre. 

Inhalt. Er beſtaͤtiget ihre wohlhergebrachten Privilegien, 
Freyheiten und Gercchtigkeiten, alte Gewohnheiten, -alfo daß 
fie hinführo See- und Landwaͤrts Ihren frenen Handel treiben 


mögen, damit die Bürger vom Eöniglicher Wuͤrde zu Din 


mark, von den Hochmeiftern in Preuffen und den Meiftern in 


Livland begifftiget und verforget feyn. Wer damider the, 


wird die Wrake (Rache) Unholde und Ungnade des Meilen | 
und des Ordens nicht vermeiden?)., 


.8 In Index finbet ſich biefe Bersehmung von 16BE nit; and nit 
bei Arndt. 9) Im Index, und bei Arndt iſt dies Yoloilegium nike Ga⸗ 


für die Stade Natva. 71 


LM. B. 
Auszüge aus zwei Aegiſters über Die Peielenie⸗ 
und Reſolutionen der Stadt Narva. 

Im Jahr 1782 habe ich zwey Regiſter über die Privi- 
legien und Refolutionen der Stadt Narva, das eine in ſchwe⸗ 
difcher, dad andere in beutfcher Sprache, von dem Juſtizbuͤrger⸗ 
meifter zu Narva & . . . .19) Gnosſpelius erhalten. Beide 
habe ich forgfältig mit einander verglihen und aus denfelben 


folgendes formiret. 
Im Sabre 1345. 
Vom Könige Woldemar der Stadt Narva ettheiltes 


| Privilegium, gegeben Reval am St. Jakobstage, hält in ſich: 


1, daß Narva mit-Reval gleiche Privilegien zu genießen haben 

fol. 2, fol es den erſten Auflauf von Aal. bey der Fiſcherey 

baben. &, daß deren Ginwohner allein die Freiheit genießen 

follen,, bey dem See Laudo zu handeln. A, können diefe Ein: 

wohner beym feindlichen Einfall näher an die Feſtung rüden. 
1374. 

Wilhelm von Friemersheimb des teutfchen Ordens Meifters 
Privilegium folgenden Inhalts, datum Wenden prid. fest. 
omn, sanct. 1, Die Danation eines Stud Landes zu: Stadt: 
gränge, mit allen deſſen .Nugbarkeiten, Wald und Heufchlag. 
2, Rarva ſoll im Handel gleiche Freyheit mit Reval genieffen. 
8, Seine. Einwohner dürfen auf Hadaja (Hakejoki) mit baa⸗ 


rem Gelbe oder mit Vier die dafelbft befindlichen Warren an 
ſich handeln. 4, eine freye Fiſcherey von einer Münde zu ber 


andern wird der Stadt zugeleget. 


debuſch gebenft deſſelben in den Jahrb. Th. HI Abſchn. 2. S. 673 Anm. Fr 


In ben Auszügen Lit, A. ift es das lette aus der Ordentzeit; auf daſſelbe 


folgt des Privilegium bes Könige Johann III. von Schweden der Stabt Rar. 
va ertheilt zu Stockholm am 22. Juli 1585. Wir behalten ſolches, fo wie 
bie folgenden, einer andern Geſchichtsepoche angehörigen Verordnungen, einem 
fpätern aus GBabebufh’s Auszügen mitzutheilenden Abfchnitte vor. 10) Dicfe 
£öde follte, gleich einer frähern (f. N. 1.), mit bem ganz ausgefäriebenen 
Bormamen ausgefüllt werben, doch iſt es unterblieben. 


| _ ——————— 


12 Auczuͤge aus den äiteren Berordnungen 


Wennemar Bruͤggeneyes Brief über die geſchenkte Zulage 


zu der Stadt Graͤnze, Tunderndorp und Serendorp, mit allen 
Gerechtigkeiten und Zubehoͤrungen. Datum Wenden, die Luce. 


1418. 
Michel Kolenmeifterd Staden för undte Fryheter at obe⸗ 


hindrat pa handla medh Stäberne i Pryßen. dat, hSchwentih. | 


1425. 

Cyſe von Rutenderg Brief und Patent dat, Narva die 
Bartholom. ‚apost., worin enthalten: 1, daß die Stadt einer 
freyen Wage ohne Abgabe und Beſchwerde und 2, ber freyen 
Zifcheren in der Narova genießen fol. 

1426. 


Ebendeſſelben Privilegium, gegeben Walk am 2 An. 


tons , Aber dad Handelöfiegel. 
1458. | 
Johann von Mengeden Patent, daß alle Untergebene 
(Angehörige) dem Magiftrate gehorfamen und Folge leiſten 
follen. Gegeben. Wenden, Dominica post fest, nativit. Ma- 
riae!2), 


11) Diefer hochmeiſterliche Gnabenbrief fehlt-in den Auszügeh Lit A. 
Die von Babebufc in das von ihm verfertigte Verzeichniß ſchwediſch aufge 
nonymene kurze Angabe wäre unverftändlih, wenn nicht. der Index hist. dipl, 
Livon. Auſſchluß gäbe. Dort heißt es Th. 1. ©. 193 n. 826: „Der Hoqh⸗ 
meifter (Michael Kuͤchmeiſter von Sternberg) ſchickt ben Bürgern zu Ratte 
ein Privilegium über den Freihandel in Preußen und einen Geleitsbrief für 
den Kaufmann Bernhard Lemke, mit feinen Waaren nach Preußen zu fommes 
Zulegt folgt ‘ein Promemoria für ben livl. Meifter wegen einiger Bergänfis 
gungen für die Bürger zu Narva d. d. Stum, am Mittwoch vor bem Tage 
Epiphanias (42 San.) 1418,” Der ſchwediſche Auszug iſt unvollſtaͤndig und 
fehlerhaft. 12) Es if der Tag ber Ausflellung ber Urkunde hier wohl 
richtiger als in den Auszägen Lit. A. angegeben. Gabebuſch wird irrig flatt 
nativitatis (Marid Geburt), notificatis gelefen und baraus Mariä Berkuͤn⸗ 
digung gemacht haben. Die Urkunde iſt alſo nicht vom 25. Maͤrz, ſonder 
vom 8. September 1457. 


— 
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! 


Riga am Sonntage Dkuli" 3), 


für die Stadt Narva. . 7 

1508. 
Wolthers von ‚Plettenberg Beſtaͤtigung aller Privilegien 
aebſt der freyen Fiſcherey auſſerhalb der Seemuͤnde. Gegeben 


| 1582. u 
Eben deſſelben Patent, daß Niemand mit Reußen zu 
handeln ſich unterftehen, fondern feine Waaren nad) der Stadt 
bringen und an Buͤrger veräußern fol. Gegeben Wolmar am 


Donnerötage nach Okuli. 
1552. 


Heinrichs von Gahlen Beſtaͤtigung der Stabtprivilegien. 
Gegeben Riga auf Margareten. 

\ 1558. 

Heinrichs von Gahlen. Verhandlung ber von Heinrich) 
von Gahlen verordneten Commiſſarien in dem zwiſchen dem 
Ordensvogt in Narva und dem Büuͤrgermeiſter und Rath da⸗ 
ſelbſt entſtandenen Zwiſt. Gegeben am Donnerstage vo dem 
Sonntage Okuli. 

2555. 
Johann Nierodz, Vogts in Narva, Sanleiheertame 


mit dem Buͤrgermeiſter und Rath, die Theilung der Strafgel⸗ 


der betreffend, worinnen fie fih dahin verglichen, daß Dans 


Kempten jährlich, eins für alles 40 Rthl. Rigiſch und 1 Pfund 


Dfeffer genießen fol. Gegeben Narva am Donneretage vor | 


| dem Sonntage Palmarum!*). 


"19 In ben Auszügen Lit. A. iſt ber Drt ber Nreleleng Ruygen 
(Rufen) ſtatt Riga zweifelsohne richtiger. 14) Es find dieſe zwei letzten 
Aus zuͤge aus Verhandlungen in Streitfachen bes Raths von Rarva mit dem 
Drbensvogt nicht von Gadebuſch's eigener Hand, ſondern von einem Andern auf 
leer gelaſſenen Stellen eingefchrieben. Sie find, wie man aus ben hier wegge⸗ 
laſſenen, von Gadebuſch ſelbſt gefchriebenen fchwebifchen Anfangezeilen erficht, 
Ueberfegungen aus dem ſchwediſch abgefaßten Regiſter. Hierauf folgt in ben 
Auszügen B, wie in ben Auszügen A bie in Rote 9 bereits gedachte koͤnig⸗ 
lich ſchwediſche Verordnung vom 22, Juli 1585 und zwar deatia und durch⸗ 
weg von Gabebuſch ſelbſt geſchrieben. 


— ⏑ u 
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V. 


Acten Der Föniglichen Commiſſarien VBonar 
und Sapieha über den ſog. Calenderſtreit 
in Niga, v. J. 1589. 


Nebſt einer Einleitung von J. C. Brotze. 


Da Driginal diefer intereffanten Acten it in Brotzes 
Syll. diplomat, T. U. fol. 85—97 eingeheftet, und von 
Brotze mit nachflehendem Vorworte begleitet: | 

Um nad) dem traurigen Aufruhre wegen bed neuen Ga⸗ 
lenderd und der Jacobskirche in Riga die Ordnung wieder 
berzuftellen, wurden Severinus Bonar, Gaftellan zu Bieq, 
Hauptmann zu Juͤrgensburg, Rabſtein und Zarnau, reformir- 
ter Religion, und Leo Sapieha, des Fuͤrſtenthums Litthauen 
Dberkanzler, Hauptmann zu Slonim, Marcow und Miadzil, 
nebfl 2 Secretairen, Joh. Skrzetuski und Andreas Bolanub, 
auf dem Reichdtage zu Warſchau d. 12. April 1589 berol- 
mächtig. Sie kamen d. 17, Zuli in Riga: an, wo fie feyer⸗ 
lich unter Löfung des Gefchüged empfangen wurden. 

Den 22, Juli (1. Aug.) ritten fie nach dem Kathhauſe, 
und fingen ihre Seflionen an, und continuirten damit bis in 
den September Monat neuen Stile. Den 28. Aug. (7. Septbr.) 


1588 reiften fie wieder ab. Nachftehende Urkunde enthält 


die Relotion ihrer Verrichtungen, zu deren Erläuterung bie 
noch Einiges beizufügen ift: | 

Den 22, Yuli (1. Aug.) war ihre erſte Seffion, Gieſe 
und Brinden wurden arretirt. | 

Den 28, Juli (2, Aug.) wurde Gerhard Frife, der vorige 
Nacht einen Auflauf erregen wollen, arretirt, 


Den 24. Juli (8. Aug.) die Exules reſtituirt, naͤmlch 


Caspar zum Bergen, Ric. Ed und Dtto Kanne, ber vierte, 
nämlich der Oberpaftor Niener, war im Gpilto geftorben. 
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Den 27. ui (6, Aug.) ſchwur die Bängerihaft auf 
dem Narkte den Eid der Irene. 

- Den 28. Juli (7. Aug.) wurden Giefe und Brind 
privatim eraminirt. Albert Mollerus, der Giefen auf feiner 
Reife nad) Schweden begleitet hatte, wurde arrefirt, und gab 
feine Bertheidigung ifchriftli ein. Gieſe befam 8 Tage Zeit 
zur fchriftlichen Wertheidigung. 

Den 29. Zuli (8. Aug.) wurde die Ausfage obiger 8 
Delinguenten den Commiſſarien, Rath, und Ausfchufle vorgelegt 

Den 30. Inli (O. Aug.) ward die Ausfage berfelben auch 
der Gemeine vorgelegt, welche erflärte, daß fie mit Giefend 
Berrätherey nichts zu thun habe, bäte zwar für fie um Gnade, 
wolle aber den Gang der Gerechtigkeit nicht hemmen. 

Dein BI. Zuli (10. Aug.) hatte Biefe noch nichts zu 
feiner Verteidigung aufgeſetzt, und er wurde ohnerachtet der 
eiagelegten Bitte zur Tortur gefuͤhrt. 
| "Den 1. Aug. (11. Aug.) wurde Giefend Belenntniß den 
Commiſſarien vorgelegt. Gieſe gefland Alles nochmals ein, 
reooeirte aber fein Belenntniß gegen Nic. Fick. Er wurde 
condemnirt geviertheilt zu werben. Am Rachmittage wurde 
Brind zum Schwerdte verurtheilt; weil er aber. felne vorige 
Ausſage nicht geftand, wurde er auf die Tortur gebracht, ba 
er denn Alles eingeftand. Auf eingelegte Vorbitte wurde Gie⸗ 
ſens Urtheil dahin gemildert, daß er gelöpft, und fein Kopf 
auf einen Pfahl geſteckt werden follte, 

Den 2. Aug. (12. Aug.) auf bringende Vorbitte ber 
Buͤrgerſchaft und Geiftlichkeit wurde dad Urtheil dahin gemil- 
dert, daß beyde blos gelöpft, auch ihnen ein ehrliches Begräbs 
niß, dedy ohne Gloden und blos unter Begleitung von 10 
Anverwandten, zugeflanden werden folle. Beyde wurden uf 
den Markt geführt, und enthaupte. 

Den 4. Aug. (14 Aug.) ging die Unterfuchung gegen 
die Mitſchuldigen on, und den 9, Ang. (19 Ang.) voende 
der Sanngießer Hank Gengeifen geköpft. Ä 
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Den 10. Aug. (238. Aug.) wurde die Sache wegen des 
Blochaufes vorgenommen, und die Stadt mußte 4500 poln. 
Gulden geben, auch Uexkull und Kirchholm, fo fie als Hypo⸗ 
thek befaß, abtreten. Die. Unterfuchung dauerte bis zum 18. 
Aug. (25. Aug.) Indeſſen ging die Einziehung der Mitſchul. 
digen fort. | 

Den 16. Aug. (26. Aug.) forderten die Commiſſarien 
die Jacobi- und Marien» Magdalenen- Kirche zuruͤck, welde 
1587 den Sefuiten abgenommen worden. Die Unterhandlun 
gen daruͤber dauerten bis den 18. Aug. (28 Aug.). Bey diefer 
Gelegenheit hielt Paul Oderborn eine Rede. Die Commiſſarien 
wagten nicht, die Kirche mit Gewalt zuruͤckzunehmen. 

Den 19. Aug. (29 Aug.) und folgenden Tag wurde 
über die Bezahlung der Beſatzung des Blockhauſes gehandelt, 
“ welche die Stadt übernehmen mußte, und die ihr 11220 pola. 
Gulden koſtete, welche theild an Golde, theils mit Waaren 

bezahlt wurden. | 
Die Rädelsführer bey diefem Tumult, deren Namen zum 
Theil in nachflehender Urkunde verflämmelt find, waren: 

1.) Martin Giefe und Hand zum Brinden. Beide wur: 
den den 12. Aug. Vormittags auf dem Markte geköpft, aber 
nicht in der ˖Stille, wie einige Nachrichten fagen. Der Markt 
war flart mit Kriegsleuten befegt, die ihre Lunten breanend 
hielten. Giefe fang, als er aus dem Rathhauſe trat, ein kied 
ab, das er im Gefängniffe gemacht hatte, trat barauf zu 
Hans z. Br., mit dem die Geiftlichen ſich beſchaͤftigten, nahm 
Abfchied von ihm und ließ ihn auf feine Witte zuerſt zum Tode 
gehen. Er felbft hielt eine Rede an bad Volk, ermahnte es 
zum Gehorfam und zur Ruhe, und ob er gleich fahe, daß 
unterbefien Brinden ſchon geköpft worden war, und in ein 
ſchwarzes Tuch eingewidelt auf einem Wagen nach Haufe ge 
führt wurde; ſo zauderte er doch, wandte fi) auf alle Seiten 
herum, und bat den die Execution zu Pferde commandirenden 
Geriätvogt, das TE Deum laudamus fingen zu bärfen. 


über d. fog, Calenderſtreit im Es v. J. 1580. 77 


Der Großkanzler, welcher aus einem Fenſter ded Nathharſes 
zuſahe, ſaudte herab, und befahl ihm zu ſchweigen und nicht 
ferner zu zaudern. Gieſe näherte ſich alſo dem mit einem 
ſchwarzen Tuche bedeckten Sandhaufen, ſtutzte einige Zeit, fang 
* doch den Pſalm: De profundis clamari ad te, Damime, 

nach deſſen Endigung er niederkniete, gekoͤpft, und von ſeinen 
Freunden gleichfalls in ein ſchwarzes Tuch eingewickelt, auf 
einem Wagen nach Hauſe gebracht wurde. | 

2.) Der Kanngießer Hand Sengeifen,; welcher mit Gie⸗ 
ſen in Schweden geweſen war, an dem Tumulte viel Antheil 
gehabt, und waͤhrend deſſelben als Buͤrger⸗Hauptmann gedient 
hatte, wurde am 19ten gleichfalls gekoͤpft. 

.3.) Joh. Gieſe, der Bruder Martins, wurde zwar von 
der. Todesſtrafe freygeſprochen aber Jahr und Tag gefangen - 
geiebt. . 

4.) Albert (Arent) Moller wurde 3 Monat ins Gefäng« 


niß geſetzt, und nachher auf immer verwiefen: Gerhard riefen 


aber in Verwahrung behalten, und feine Sache an den König 
verwieſen. Dieſer Friſe machte in der Folge der Stadt viel 
Haͤndel. 
5.) Zriedrich Gerritſen wurde mit ſechswoͤchentlichem Ber- 
haft beftraft. - 
6.) Heinrich Dumfleger [fm condemnirt auf 4 Wochen Haft 
€.) Hand Rinöberg . cam moderatione Auf 14 Tage. 
8.) Der Rector Heine. Müller, welcher entwichen war, 
‚wurde auf ewig Landes verriefen, den 26. Aug. 
9.) Nicolaus Brodhoff den 18. Auguft., 
10., Rötger Zorden 2 „ 
11.) Werner Dynbrod „ 26. auf ewig vers 
12) Goswin Bone „DB. 5 wiefen. 
13,) Joſt Law „ 28. u 
14.) Bilhelm Voͤlckner d. 5.Spt. stilon nouo/ 
Dos Webrige überließen ‚die Commiffarien beym Abpege 
dem Magiſtrat, welcher die geringern Verbrecher nach den 


78 Aeten d. koͤnigl. Commifſarlen Bonar u Sapieha 


Geſetzen ſtraſte; ich finde aber, daß ein Oswald Grell, ber 
mit dem Erzherzog Maximilian Unterhandlumg hatte, in per- 
poetuum cum infamia (d. 15. Aug.) verwiefen, Rötger Fried⸗ 
richs hart bedrohet, viele um Geld zu 1000 Mit., 1000 fi, 
. 500,400,300 ꝛc. fl. geftraft worden find. Dieſes letztere iR 
wohl alle ohne Zweifel nad) Abzug der -Gommiffarien gefches 
"hen. Kranz Neuftädt bezeuget in feiner Chronik mit Bott, daß 
er viele verföhnt, und einigen die Strafgelder aus feinem eige, 
nen Beutel vorgefchoffen habe, damit fie im Lande bleiben, 
und ſich beffern möchten. Auch foldye, die nicht an dem Fu 
multe Theil genommen hatten, aber ihr Mißverguügen zu laut 
werden ließen, wurden. beſtraft. Anno 1589 d. 16. Septbr. 
wurde ein Procurator (d. i. Advocat) Joh. Bruns u. 1591 
d. B. October ein Bürger Arend Bolte auf dem Markte ent: 
bauptet; weil fie ehrenrährig gegen den Magiftrat gefprochen 
hatten. 
| Die 6 Exilirten: Felckener, Depenbrod, Brodhof, Zürd, 
Louwe und Bhönne (wie fie ſich in ihren Briefen unterfchreis 
ben), fuchten durch dad Vorwort ded Königs von Schweden 
wieder aufgenommen zu werden. 


Broße. 





— — 


Actus Commissionis in Cinitate ‚Rigensi ex depe- 
tatione. Sac. Mtis. Regine et ordinum Regni in Comitiis 
Warschoniens. Anno MDLXXX° Nono facta per Diustres 
et Magnificos Seuerinum Bonerum de Balice, Castil- 
lanum Biecessem , Iurborgensem, Rabstinensem, Zarkosi- 
ensenque Capitaneum, et Leonem Sapieham, Magai 
Ducatus Lituaniae Cancellariun supremum, Sionimen- 
sem, Marconiensem,. Miadzielensem Capitaneum, Com- 
missarios antoritate M. R. generosis loanne Skrsetuski, 
Begni et Andrea Volano Mag. Duc. Lituan. Sac. R. Mts. 
Secreiarüs, ad eum actum .adiunctis, habitas defünäiusgue 


7 


| 


— — — — 


über denn ſag. Gesenderfireit in ga, v. J. 4400. 70 


Anno 1888 . et per mapradiotum Generoeum Toannesa 
Skrzetuski conscriptes. ’ 
Seuerims Bonar etc. 
Sapieha etc. 
Significamus praesentibus. etc 


Quodeum quidem a Sac. M. Regia Domino nestre 
clementissimo ab uniuersisque Hegni et Mag: Dec: Lit: 
ordinibas, ex generalibus Comitiis Varschouiensibus, cum 
plenaria facultate commissoriali ad urbem Rigensem able- 
guti essemas, ut Rempubl: eiusdem Ciuitatis variis tumul- 
übns et ciuilibus armis implicatam , non pacificaremus se 
ism, pristinogque statei restitueremus, sel etiam tantoram 
malorum causas scaturiginosque indagaremus stque euelle- 
remas, soquuti Sac. M. R. ac ordinum instructionis prae- 
soriptem modum, ipsamque expressam voluntetem in eas 
snaudae eius Reipabl: rationes, descendimus, quae mugis 
a studio constituendae urbis clementiaque Sac. M. Regiae, 
quam ab alicuius stricti iuris, indicii et communium ex 
camıum accurata Consideratione profectae esse viderentur. 
Ac si quidem illad in ordine eorum, quae a Sac. Mitte. 
Re: nobis praescripta erant primum fuit.vel facta apud 





wdmes Cisitatis propositione, ante ommia nam ij, qui 


decreto Berenissimi Stephani Regis proscripti essent, in 
caustodiam Ciuitatis iuxta sponsionem per mwmeiss in Co- 
mitiis factaın, incarcerati essent, inguireremus, atque si id - 
gqeoque factum non sit, ut contestim fiat urgeremus. De- 
inde vero ut a Ciuitate solenne inramentum, quod se ante 


' oshnia praestituram pariter recoperat, oxigeremms. In pro- 


posisione apud eosdem ordines explicata gratiam Sac. Mi 


R. condenationemque omnium exosssuum, ita Ciuitati no- 


mine ‚Sacrae M, Reg: obtulimus, premisimusque, si quae 
hacienus peocata contra M. R. ab ea fuerunt, ea emendata. 
fserint, Inprimiv vero, si ij, qui seditiesis consiliis se 
sedaci toto peno quinguennio agitarique passi sunt, vel 
poties voigers« urbe, ab ommi cum proseriptis conaersa- 
tiene tot interdictis Serenissimi olim Stephani Regis pro-. 
hibita, non. subduxerit se solam, sed etiam incarceran- 
dos (uti per numcios suos recepit) permiserit, tum quod 
kl. natura proscriptionis requirat, tum veri.iure, quasi suo 


'Pestulent oompiura a proscriptis, quae singula emumncreta 
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"samt emormin facnora, Post deeretum.ipamun: ofın pre 


scriptionis perpeitrata. 

Postquam quidem introductam propositionem, efsi 
communitas aliquantisper laboraverit contenderitque aped 
nos, cum aliis suis rationibus, tum vero vel ea maxime, 
quod Sac. Mai. R. de retinendis carcere in aduentum nostraum 
proscriptis, transactione Ferensbeckiana satis factum esse 
videretur, ut sab cautione uniuersse comamunifatis, pre- 
seriptis facultas non solum iustificandi se a nobis conce- 
deretur, sed etiam id obnixe roganti communitati daretar, 
vt iidem proscripti, tanquam quinquennaliam egusiliorum 
in plebe administri et ductores communis popularis con- 
tra Senatum causae, patroni et defensores essent, con 
riis tamen compluribus, id apud communitatem euicimus 
argumentis, ut cum secessionem deliberationis causa peli- 
isset Gisium et Brinckium, qui uterque propasitioni, pa- 
rum. pensa proscriptione, audiendae interfuerunt, ab eo con- 
silio confestim, et separauerit, et. proximo inciudi hipo- 
causto permiserit. Re postea universa ad populum per 
deputates communitatis relata, ac deinde per Secretarios 
Mtis. Regine propositione postulantibus id deputatis in 
congregatione utriusque Collegii pariter explicata, ibidem- 
que ex ordine exaggeratis prescriptorum delictis, factaqae 
expostulatione de. seditiosorum praeteritae noctis contra 
edictam contentionibus, ‚ et in amonenda a Praetorio ca 
stodia militari, ad grauissinum usgme pene tumultam cona- 
tibus, factiosisgue concitatoriis ad arma, liberandosgse 
proscriptos, emissis nounullorum acclamationibus, vninerms 
pepulus, in ea quavis difüculter admodem, Concessit t- 
men. sententiam, ut se voluntati S. M. Rae. in eo, quod 
proscripti incarcerati essent, magis iam refragaiuram, non 
esse spoponderit, Pro iis anfem, qui aut per ignorantiaın, 
aut nouitate rei inducti peccassent, deprecatus sit, libera 
in posterum animaduersienis in violatores pauis et edicti 
paublici potestate nobis relicta, id ipsumgque eadem com- 
munitas, cum aliis indueta rationibus fecerit, tum vero vel 
ea potissimum, quod illi a nobis multis et iteratis ratieni- 
bus flagitanti promissum faerit, nihil vi, sed medianie 
iure cum proscriptis actam, tum vero insuper Concessam 
iri facultatem utrique, quamuis non in praesentia nostra 00- 
ram :tamen iisdem Secretariis M. R. atque ooram Depe- 
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tatis ex Senatu, et utrogne collegio ex obiectis criminibus 
purgandi se, probandarque et tuendae scripto causae com- 
munitatis contra Senatum, suspenso tamen in omnibus 
punctis proscriptionis decreto ac iure S. M. R. saluo. 
Qua quidem proscriptorum incarceratione facta, cum illud 
primum ac proximum esset, ut ab uniuersa Ciuitate et 
ordinibus ipsaque plebe iuramentuın fidelitatis recipere- 
mus, conueniens dignitati Sacr. M. R., tum vero rationibus 
Cinitatis consultum esse existimauimus, ut ante ‚praestitum 
inramentum reparatio Magistratus fieret, inuramentumque 
ab integris Reip: partibus praestitum esset. 

Quoniam autem Burgrabius Proconsul et Secretarius 
urbis, exilio passi eoramque in Senatu subsellia vacua toto_ 
pene quinquennio essent, eos restituendos ita duximus, 
ordinibusque proposuimus, ut securitatis publicatione facta, 
eos et in Senatum introduxerimus, et suis constituerimus 
officiis, quo perfecto ‘diem Homagii, facile id cpnsentiente 
miuersa urbe, sextam Augusti in teatro publico diximus, 
ibidemque publicata secundo exulum restitutione, admoni- 
tioneque ad populum de iureiurandi sacrosancta religione 
facta, solenne iuramentum, primum a Spectabili Nicolao 
Eickio, deinde ab vniuerso Sehatu, tertio a Senioribus 
contuberniorum, in eodem teatro, ultimo loco a promis- 
cua Ciuium plebe, in foro cateruatim stante, et suos in 
Coelam leuante digitos, iuxta veterem urbis consuetudinem, 
et a nobis praescriptam formulam, recepimus. Post cuius 
quidem iuramenti praestitionem, cum proxima decreti in 
proscriptos exequutio nobis demandata esset, ad eam ita 


| _ procedendum nobis esse existimauimus, ne obliti promissio- 


nn 00070. . 


' nis nostrae, quam Ccommaunitati, de proscriptorum in cri- 


minibus obiectis iustificatione et causae communitatis defen- 
sione coram Secretariis nostris instituenda, feceramus, vide- 
remur, ex parte nostra deputanuimus (Grenerosos Ioannem 
Skrzetuski, Andream Volanum, Secretarios, Balthasarıum 
Schellium, Fiscalem Mtis Regise, Ordines vero Ciuitatis 
ex Senatu duos Proconsules, ex communitate utriusque 
Collegii quatuor viros designarunt, coram quibus cum 
Gisio Brinckiogue, quinque praecipua crimina (decreto 
tamen proscriptionis in suo robore saluo permanente) ob- 
iecta essent. Eorum primum et maximum erat proditionis 
molitio, quaerendorum aduersus Serenissimum Stephanum 
Bunge’s Archiv IV. 6a 
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Regem apud externos Pirncipes praesidiorum, institutem, 
vrbisque in potestatem externam tradendae, animi firma 
‚inductio. Quam Gisius cum, sibi obiectam videret, dim 
certe in- responso direote dande cunctatus anceps, © du- 
bius 'euaderene decreti exequutionem posset, precibusque 
iteratis intentus, ut a Causa Communitatis, qua probata 
se quogue innoxium pronunciatum iri arbitrabatur, non a 
priuatis delictis seriem expurgationis sibi ducere liceret, 
post multas tandem de decreti sublationis possibilitate 
disceptationes et iteratas preces, rationibus tandem euictus, 
fassus est,se ante decretum proscriptionis proditionis quidem 
conscium non fuixse, sed post decretum latum, ita ad molitiones 
proditorias, et in eum enentum appulisse animum, uf si 
forte urbs obsidione aliquando a D. Stephano Rege cincta 
foret, praesidia externa in promptu, seu Principem externum 
haberet, ob eamque causam itinere ex urbe suscepto, toto 
medio anno abfuisse, in eaque peregrinatione sua varias 
- ge percontasse vias et consilia, apud externos Priacipes, 
urbis videlicet prodendae, acquirendorumqu6 auxiliorum 
adaersus Sereniwimum Stephanum Regem, si forte urbem 
obsidione cincturas fuisset, cumque ea profectione res non 
successisset, et vel ob eam ipsam causam, quod creditiuis 
ab ordinibus Ciuitatis instructus non fuisset, confecto et 
absoluto itinere, consilia deinde sua proditoria non ape- 
ruisse se solum Communitati, sed etiam ut et prorlitio 
rata haberetur, ipseque in patrocinio et protectione com- 
munitatis esset, variis persassionibus obtinuisse. Qua re 
ad Senatum delata consilioque rursus ab Senatu, qui-ar- 
cendam omnino -ab vniuersa urbe proditionis nolam arbi- 
trabatur, ad Eoclesiasticos reiecto, quod videlicet quaestio, 
num ob iniuriam a Principe illatam subdite liceat contra 
datam et iureiurando confirmatam fiden externa auxilia 
aduersus eundem Principem et legitimum Dominum suum 
quaerere ex spatiis conscientiae esset, concludentibus Eccle- 
siasticis, id salua iurisiurandi religione, nequaquam licitum 
osse, eaın consultationis Senatus cum Ecclesiasticis conclu- 
sionem per (deputatos utriusque ordinis ad communitatem 
' delatem fuisse, Communitate tamen in patrocinio promisso 
permanente, 
Secundum Crimen Gisio obiectum erat, imcarceratio 
“ Zumbergii, Proconsulis Rigensis, virt ex primaria antiqua 
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familia in urbe oriundi,. quem Gisius nihil tale 'pertimes- 
center, sed ne cogitantem vel opinantem quidem consilii 
pwblicis in frequenti Senatu intentum, ex Senatu priuate 
autoritate arreptum et tractum, non foedis solam condem- 
natoram carceribus intruserit, sed etiam furti et pecula- 
tes insimulatum, tortura Carnificis destinauerit totisque 
tribus mensibus in sammo squalore, non conuictum, neque 
legitimo instituto processu, «letinuerit. Ad hoo ita respun- 
dit, ut primum communitatis nemine, (quod tamen vni- 
uersa pernegauit) deinde vero non tantopere ab peculatus 
crimen, quam ob suspicionem protlitionis templi, se fecisse 
confessus sit; quod autem iuris ordine processum non 
fuerit, hoc iprum ea, quae tum erant tempora permisisse, 
si tamen in eo vel potius utroque peccatum sit, depreca- 
turum se Bergium. 
Tertinm erat Crimen Bilockhausii expugnatio, cuius 
cam commanitatem pariter criminaretur, ducem se eius 
excursionis et fuisse, et iuramentum fidei sub obsidione a 
Ciuibus de continuanda oppugnatione, accepisse, non ne- 


gauii. 
Qeuartam Orimen erat turpis laceratio immortalis no- 


minis Serenissimi olim Stephani Regis, quem ille compiu- 


ribus acerbis et indiguis maledictis calumniari ausus est. 
Ad hoc respondit id se pernegere non posse, in eum ta- 
men forsan dixisse finem, ut si ligae contractu se cum 
Summo Pontifiice colligasset,, talem forte censeri potnisse. 
Si quidem id contra iuramentum praestitum fastum esset, 
nti et illud alteram, qued Magistrorum Linoniae Priuilegia 
pro veris et ratisnon habeat, ea tamen se non ullo conui- 
ciandi aniıno dixisse. 

Quintum erat Tastii et Wellingii supplicium, in que 
crimine defendendo, cum multis rationibus niti noluisset, 
maiorem in modum se mirari exclamauit, non eos iuste 
supplicia passo» esse putari, qui templum prodidissent, 

Post esaminatum Gisium cum in his, tum in aliis quibus- 
dam leuioribus, qui in iudiciali actu continentur , articulis, 
sequmta est examinatio Brinckii, quae param ab altern 
dissidens, qeinimo in omnibas pene punctis Gisianae con- 
fermis erat. Proscriptorum examinatione priunta, sic et in 
eum modum perfecta, non in vim tamen iadicialis pro- 
‚oessus, aut nauae alicnius cum Gisio et Brinckio institu- 
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endae actionis, sed potius ad contestandam decreti D. Ste- 
phani Regis aequitatem, et ad alienandos plebis ab pro- 
scriptorum patrocinio, a quo se difficulter auelli patiebater, 
aniınos, instituta, post rursus concessam Gisio toto qualri- 
duo defendendae scripto causae communitatis, facultatem, 
nullum tamen a Gisio confectum scriptum, sedatis popu 
larium seu plebis, cui ex ordine in utroque Collegio cri- 
mina proscriptorum explicata per supradictos Secretarios 
M. Regiae fuerunt, animis, non conueniens solum instra- 
ctioni nostrae, et mandato, de autoribus tumultuum ingui- 
rendis, parique tollendis supplicio appositum, sed etiam ad 
seruandam salutem eius Ciuitatis, discernendosque fideles 
ab infidelibus Ciues pernecessarium visum est, vt Gisius 
torturae ex confessis criminibus subiiceretur, in quo qui- 
dem examine articuloe seu. interrogatiua resulutionesque 
Gisii ad singula obiecta, quae iudiciali actui inserta sunf, 
quia longum percensere esset, duo illa vel praecipua, enor- 
miaque erant crimina. Alterum, proditionis uberior decla- 
“ ratio, ad quam se instructis cum aliquo Principe externe 
consiliis, comparatisque et ordinatis praesidiis, tum se de- 
fensurum animosque plebis praecipites acturum conslits- 
tam habebat, cum aut ciuitas ob non pulsos exilio tradi- 
tosue Maiestatis Reg. proscriptos, in eandem incidiss# 
proscriptionem, aut urbs obsidione a Serenissimo Stephano 
cincta foret. Alterum vero Blockhausianae expugnationis 
declaratio, quam in quem instituisset finem, quidue 'expu- 
gnato Blockhausio facturus fuisset, interrogatus, responderit, 
se humanum sanguinem effusurum fuisse, idque iteratis 
etiam vicibus repetiüt, totum se senatum interfecturum 
fuisse, inprimis vero Naistadium Proconsulem, ac caeteros 
hostes suos, ob eamque causam posterius etiam id apud 
Senatum euicisse, magis tamen vi et metu, quam legiti- 
mis rationibus, ut ex noua publica domo custodiam remo- 
ueret, «quo: videlicet ex oblata aliqua occasione Compos 
istiusmet scelerati sui voti fieri potuisset. Qua confessione 
sua, quia Gisius reum participemque omnium criminum 
Brinckium esse in articulis attestatus est, eum aufem n06 
a torturis liberum esse debere, tum quol probioris quam 
Gisius naturae, et totus a Gisio seductus visus esset, con- 
cluseramus. Verum quia interrogatus sponte ne vellet con- 
fessionem Gisüi approbatione sua veram censeri, annon? 
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Cum tergiuersaretur, visum est alteri nostrum, altero 'vide- | 


licet infirmante, Brinckium pariter torturae subiicere. 


Brinckio eadem crimina confesso, vel potius utriusque 2 


confessione in torturis perfecta, utrunque proscriptum, iam 
ante ex vi decreti proscriptionis, capitis supplicio damna- 
tum, atrociori etiam mortis genere, praesertim vero Gisi- 
um, et ob enormia celera, et propter exemplum ad poste- 
ritatem statuendum, afficiendum decreuissemus. Verum 
in perturbata Ciuitate et nondum consolidatis plebis nec 
plane adhuc ad officium reductis animis, precibus non 
tam utriusque proscripti et uxorum atque liberorum lachri- 
mis, quam vniuersae Communitatis efflagitationibus conti- 
nuis, id concedendum putauimus, ut utrunque capitis sup- 


plicio damnandum censuerimus, Magistratuique exequutio- . 


nem demandauerimus, Capitis etiam Gisii extra urbem palo 
afixionem condonauerimus, sepulturam in Ecclesia Ciuita- 
tis urgentibus id praesertim et sunima contentione flagi- 


tantibus Ecclesiasticis, concesserimus, sine tamen funera- . 


libus pompis, et campanarum sonitu, scholarum processio- 
nibus, sed decem tantum propinquis quenque comitantibus, 
idque in determinato tempore et hora, ne populi, Loten- 
sium!) vero inprimis confluxus, lamentationesue in hono- 
rem proscriptorum, in authoritatis autem nosirae reproba- 
tionem, capite plexos comitarentur, aut etiam noui alicuius 
tumultus ex confluxu lamentantis suos duces populi, aliqua 
occasio suboriretur. 

Post Exequutionem in proscriptos factam inquisitio 
in autores ipsamet se in manus offerebat, tum quod instru- 
ctionis ordo eam a nobis postularet, tum vero quo«l paci- 
ficandae urbis, arcendorumque post discessum nostrum 
grauiorum tumultuum, ac eneruandae vindictae cupiditatis, 
nullam potiorem inueniemus rationem, quam si ij, qui tur- 


baram, totque per quinquennium excitatorum tumultuum, 


Tastü et Wellingii caedis, Blockhausi expugnandi, iuris- 
inrandi S. M. Regiae detractandi praecipui autores et ca- 
pita, et Gisianae proditionis conscii essent, pari partim 
supplicio e medio tollerentur, partim nonnulli incarcera- 


! 


— 


tione pro. delicti proportionata punirentur, qualitate, partim 


1) Lotenses, die Letten. 
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exilio seu prostriptione, ab Vniuersitate cerporis Reip. 
‘ Ciuitatis tanquam putrida membra separarentur 
Quamobrem diligenti indagatione facta inprimis Sein- 
gisium Stannifusorum, hominem non solum confessione Gisii 
“ aut instigatoris a nobis ordinati sufficienti accusatione reum, 
sed etiam Spectabilis Senatus ef vniuersae etiam Communt! 
tatis testimonio, quae ab eo ut se ob tortuosum et mali- 
gnum ingeniam a Consultationibus utriusque Collegii remo- 
ueret, saepe efflagitabat, in hominisque pertinacem leuitatem, 
malitiam ac saepe seditiosas excitatas-contentiones, illachri- 
masse publice professa est, multorum criminum conuictum, 
proditionis Gisianae non solum conscium, sed etiam fabri- 
catorem et profectionis ad externos Principes socium, tu- 
multauum toto quinquennio praecipuum autorem, Excur- 
stonis ad Blockhausum ex quatuor populi ductoribus vnum 
sen quartum Capitaneum, Timpanoraum et Vexilli in foram 
productorem, 'Tastii et Wellingii caedis non participem 
solum, sed ipsummet in mortem acerrimam institorem, et 
ad torturas suppliciumgue lictoris munere, defungentem, 
inramenti Maiesteti Regiae praestandi in minori Collegio 
acerrimum oppugnatorem, capitis supplicio condonato, ta- 
men illi torturae animaduersione afficiendum derreuimns. 


Ioannem Gisium, fratrem proscripti, conscium consi- 
liorum proditionis, et in tumultibus excitandis faciendisque 
‚fratris asseclam, capitis poena non condemnauimus quidem, 
ne saeuire in unum sanguinem atrocius videremur, tum 
vero ne fratris ipsiusque liberos complures inopes, ab 
amicis et plane orphanos relinqueremus, carceribus tamen 
ad annum et diem mancipauimus, ea cum conditione, ul 
Magistratui Ciuitatis iuramentum praestet, fidei, modestise, 
atque perpetuae in posterum obedientiae, 


Albertum Mollerum, Seruitorem proscripti Gisii, con- 
siliorum ratione proditionis administrum, tumultuum teto 
quinquennio concitatorem seditiosumgue, Blockhausianse 
eppugnationis. inter primarios non. postremum autorem, 
externum hominem et tenuis fortunae, capitis supplicio 
condonato, primum carceribus condesenatum, tribus men- 
sibus detinendum, deinde vero ex urbe lictorum Comitatu 
educendum, perpetuoque ex ditionibus M. Regiae proscr- 
ptum pronunciauimus, 
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Ioannem Reinsbergerum, hominem seditiesum et 
Blockhausianae excursionis suasorem, Henricum Dumsle- 
gerum Tastianae toriurae autorem et profectienis Giisianae 
censciam, non tamen extremae malitiae Ciues, ad inter- 
cessionem Senatus duarum Septimanarım carceribus puni- 
endos esse, iuramentumque fidelitatis ab eis singulariter 
praestandum decrenimus. Salua tamen satisfactione eoram, 
qui damna pasei sunt, tam vero eius sortis pecuhiae, quae 
pro. porfione delicti in communem Ciuitatis mulctam con- 
ferri ab.illis debet. 

Nicelaam Brockosium, Rotgeram Turke, Mercatores 
inferioris sortis, hemines seditiosos, Blockhausianae oppu- 
‚guationib, iuramenti detrectandi autores, complurium deli- 
ctorum in quinguennali tumulta reos, ex omnibus ditionibus 
8. M. R. prescripsimus temporibus perpetuis. 

Rectorem Scholae, qui nou causas solum vniuersae - 
istius tragoediae dedit, sed in tumultibus etiam ipsis Con- ' 
siliorum seditiosorum administer erat, in aduentum no- 
strum ex urbe profugum et si grauiori dignus videbatuer, 
ex. benignitate tamen nostra in perpetaum ex Dominio 
Maiestatis Regiae proscripsimus, idque sub poena (de facto) 
Capitis, ei in Regnum ditionesque S. M. R., praesertim 
vero in hanc ditionem et urbem M. R., eum reuenire ali- 
quando contigerit. 
| Diffenbrockium, Jusquinum Bonn, Jodocuze Laui, ho- 

mines deprasati ingenii et animi, tumultaum fautores acer- 

rimos, ei populi sufflatores proditionis Gisianae mortis 
Tastii et Wellingii non conscios. solum, sed etiam ipses 
instigatores simili proscriptionis animaduersione, cum ad- 
‚ iunctiobe ‚in casu reditss poenae Capitis, a ditionibus 
vaiuersi Dominii M. R. abdicauimus in perpetuum. 

Wühelmum Folckner superioribus similem ed quod 
ex iurisdictione S. M. R. in Illustrissimi Carlandiae dacis 
Prouinciam aliguot ab annis ‚commigrauerit, a Cinitete 
Rigensi in perpetsum proscripsimus. . 

Caeterorum autem aliquot reorum indioia co quod 
 magnitedine negotiorum et temporis angustia excindere- 

mur, Senstui data esufficienti  potestate instigmtoreque in 
officiö ad eas camsas relicto commisimus, 

Iudiciis in autores seditionis peractis, quemuis illud 
vel proximum post inramenti prasstitionem faerat, ut tem- 
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pli restitutionem ab ordinibus Ciuitatis repeteremus, quod 
videlicet id vel praecipuum inter alia negotia nobis commis- 


sum.esset, exulceratis tamen adhuc et acerbe deploranti- 


bus mortem proscriptorum plebis, animis, ne praematara 
templi D. lacobi repetitione occasionem nouorum tamultaum 
aliquam daremus, ex temporis ratione necessarum Con- 
siliium capiendum, ac tantisper subhsistendum esse operae 
precium duximus, donec omnes Reip: partes suo repone- 
remus loco, autoritatemque superioris magistratus Senato- 
riam, licentia populari toto quinquennio eneruatam, intro- 
duceremus. Quamobrem vniuersis ordimibus proposuimus, 
reparationem putestatis magistratuum inprimis nobis neces- 
sariaın videri. Subine igitur postalauimus, ut si quid po- 
pulus superioris magisiratus autoritati ademisset, sibique 
per malum introductum vsum arrogasset, de eo conde- 
soenderet, intra fines antiquae Consuetudinis et praescriptgm 
legum se contineret. Et e cuntra si Communitas dero- 


‚gatum quid sibi a Senatoria potestate arbitraretur, illad 


indicio nestro reparandum commitieret, ut reconciliatis 
compositisque ad veterem consuetudinem officiorum finibus, 
templi restitutionem autoritate S. R. Maiestetis et Com- 
missionis nostrae euincere tanto facilius possemus. 
Grauaminum itaque publicorum cognitione in 
modum ordinibus proposita, cum quaedam Senatus de qui- 
bus subsequenti die tractandum esset, proposnisset, uniuer- 
sa re interuallo reliquae partis diei et noctis sequentis 
spacio apud se penitius perpensa, commutata voluntate 
potius prudentiae leges, quam litium inter se contentiones 
sequi operae precium putauit, in easque ab utroque ordine 
per Communitatem rationes descensum est, ut mutuis inter 
se Cconstitutis trium dierum consultationibus omnes difle- 
rentias et introductos errores, propriomet potius iudicio 
inter se complanarent, quam publica apud nos institeta 
eontentione iura et Priuilegia sua, ad quae recurrendem 


_ esset, ambiguae obnoxia facerent interpraetationi. 


Priuatim igitur de potestatum suarum limitibas‘ inter 
se transactione facta, in qua tanquam in basi uniuersus 
Reip: status Consisteret, hosce nouos reformationis artice- 
los, ut autoritate nostra Commissoriali confirmaremus robe- 
raremasque obnixis precibus supplicarunt. @uem quidem 
nos actum reformatorialem . perlegimus, in omnibusque 
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rebus perpensa diligenter ‚dignitate S. Miis. R. atque tam 
Regalium, quam communium legum vi et ipsa integritate, 
ita cenfirmauimus, ut constitutiones sen. plebiscita urbis 
nullo unquam tempore aut ratione in praeiudicium praesentis 
Mtis. Regiae, legum communium et Priuilegiorum, tam 
Regni quam Mag. D. Lituaniae derogationem .detorqueri, 
aut ullo modo iisdem nocere possint. | 
Meparatione Magistratuum facta ac omnibus per utrun- - 

gu ordinem ad veterem consuetudinem reuocatis, Resp: 

igensis nouam quasi faciem recepiäse visa est, utque ea- 
dem maioribus perpetuae tranquillitatis praesidiis per nos 
communiretur, ad ea etiam grauamina quibus aut Mtis, 
Regise in urbe auctoritas diminui videretur, aut Ciuitas 
Mte. sua praegrauari se arbitraretur, descendendum esse 
putauimus, (?) tali templi restitutionem aut ab ipsa Ciuitate 
sponte inter Ciuitatis grauamina relatam iri, aut si forte 
Ciuitas subnixa praesenti sua possessione subticuisset, nos 

confestim ad templi negocia accederemus, Blockhausiique 
“ amolitionem cum restitutione ita coniungeremus, ut si inui- 
cem de.ea transigi poseit, id ipsum fortiter urgeremus. 
Verum cum Ciuitatis ordines templi D. Iacobi restituendi 
“ postulationem a nobis expectandam, decreuissent, de Block- 
hausii extructi grauamine tanquam de eo quod inter Sum- 
ma grauissimum esset, Primo loco vel eo nomine propo- . 
suerunt, quod videlicet illius extructio, cum inribus et Pri- 
zlegiis Ciuitatis pugnare videatur, tantoque onerosior Ci- - 
uitati toto hoc tempore fuerit, quanto magis quam caetera 
omnia, notam quandam proborum existimationi, ad omnem 
posteritatem incesserit, communesque Reipub: et priuatas 
Ciuium fortunas, sublatis frequentibus cum exteris ob 
metum militum permutationibus, eneruasse, sola pene vide- 
atur, afque cum nullo unguam tempore perduellionis Cri- 
minis conuicta Ciuitas sit, quinimo nulla Comitia praeter- 
miserit, quibus in probanda Senatus et complurium bono- 
rum Ciuium, qui constanter fidem Ser. M. seguuti fuerunt, 
innocentia, non summa contentione laborarit, ab iis autem 
qui sceleris huius conscii et rei essent excusandis, ita ab-. 
stinuerit, ut vindictam potius quam immunitatem ab ordi- 
nibus, in omnibus iisdem Comitiis implorauerit, maximopere 
sollicitam esse, de nominis eui violata apud exteros exis- 
timatione, | eh 


* 
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Quae quidem eorum rationes a nobis pluribus argu- 
mentis refutätae sunt, demonstratumque insuper est, quod 
gquamuis non vniuersa Ciuitas minus seruatae' fidei nota 
äspersa esse videretur, occasionemm tamen et suspidionis de 
se contrahendae et extraendi propugnacnli, communibus 
nonnullis delittis Serenissimo olim Stephano Regi dedisse. 
Priuata enim autoritate urbis 'uniuersum statum inuertere, 
Burgrabii et proconsulis officium Magistratum Regiam ex 
corpore Reip: eiicere, mandata Regis contemnere, pro- 
scriptod contrd publicationem decreti non pafi solum in 
ürbe, sed maxima ex Parte patrocinio fouere, nihil aliad 
esse, quäm conueltere velle Regii imperü et legum com- 
mühidm mafektatem, turbare pacem et trangnillitatem pu- 
blicam, tollere urbis vetefem consuetudinem, quibus causis- 
cam laesa Mtas. R. füisset, impulsam Mtem. Rempubhi- 
camqde vniuersam esse, ad ea statuenda, quae contra tales 
Cines füre statui debent. Pfus donsiderata vniuersae Ci- 
uitatis salufe, quam sumptuum ®rrogatorum in structäram . 
propägnaculi, et praesidia militaria mägnitadine, quae 
quidem cam non sit magno dispendio Mitis. Regiae et 
Reip: facta sint, prondAiciauimus Biockhausii demolitionem 
sine mutetde aA M. Regia et ordinibus Regni in recom- 
pensäm damnorum cönstitutäe solutiohe, nulla ratione Weri 
pösse. Guo response a nobis dato Iaborantibis apud nos 
Civitatis ‘ördinibus, primum multis deductis rätionbes de 
libertäte &b omni Bunmae solutione, qua imposita ad extre- 
mum plane 'colkfbi Cities Cinitatis necessum &sset, — de- 
imde vero partith de cautione honoris et existiinationis iuae 
obtinendiâ, pärtim ‘de ‘Cöntellendo nomine inuletae, quae 
ion nisi pro tıhnifestis et absolutis delictis irrogari Wiens, 
. ctrh utrumque a tıöbis facile concessum esset, taltın 'con- 
festim 'ordines 'decläratiönem fecerunt, magis se clementiae 
S. R. Mtis. tradere, quam in excusandis erroribus Ciuitatis 
rationibusque ‘Cöhtendere velle, cum ea adiuncta petitione, 
ut 'in 'detertminatiohe Suminae ea uteremur aequitate, quae 
Ciuitktis praesentibus viribus admodum attritis non con- 
fräria kei conuelliens esset. | 

Ad Cälcafain igitur Per nos renocatik enucleatisque 
expetisartrh ih structaräm BlockHausii et militum priesi- 
dia, et &Xpositik 'ratiohibus, proposuimus ordihibiis sum- 
mam centum quinquaßinta millium florenorum,. Vertım 
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cum praegranari eiuf megnitudine Ciuitatem, et ita quidem 
videremas, ut mequaguam fanta summä.in praesenti prae- 
sertim atatu praestari ah ca poseit,.euicti ordinum granis- 
simis rationibus, qnae in aculos pene etiam nostrog incur- 
rere videbantar, st superati continuis aliquot dierum de- 
putatorum precibus, freti 8. R, Miis. clementia, summae 
megnitadinem post multas disceptationes ad quadraginta 
quinque millia restrinximus, solutionemgue in stata teın- 
pora luxta determinationem in pecyliari de toto hoc nego- 
cio actu comprehensag, Jistinzimye, tali tamen auctione, 
ut ordines Ciuitatis duplicia bona Vxkul et Kirchalm, quae 
eadem Ciuitas iure cuiusdam ‚hypothecae hucnsqne possirlet 
in, Summa floreaorum videlicet sex millium septingen- 
.ioram, absque euiusuis Summae repetitiope libera dimiitat, 
miles ex praesidio Blockhausiensi accepta solutione, cyiys 
mudus ‚in eodem actu speciali continetur, - deduceretur. 
Extremo auteın loco propugnaculi demolitio ordinafa et 
talis quidem, quae a dignitate S. R. Miis. aliena non esset, 
fieret. 


Blockhausii et muletae negocio determinato templi 
restitutionem inter eos excessus quibus Ciuitas erga Sac. 
M. deliquisset, maximum esse proposmimus. Quod vide- 
licet Ciuitas oblita fidei et oboedienttae, non memor bene- 
ficiorum Serenissimi olim Stephani Regis, cum se ipsam 
domesticis dissensionibus et ciuilibus armis satis Contami- 


nasset, ipsam quoque ‚Serenissimi Regis sui Mtem. Piuina . 


et, humana publica iura vielare non sit verita, vel eo 
maxime nemine, quod in templa D. Jacobi et, B. Mariae 
Möngdalenae Catholico vsui destinata impetum facere, sibi 
ea vendjcare non ex vi alicuius iuris, aut legitimo aliquo 
interporito procesag, sel mera et pertinaci seditiosorum 
hominym audacia, ausa fuerit. Sacerdotes templi, Sacra 
“ deugtionesque syas die Sacro Sancto Natalis Domini im- 
petu facto non turbauerit solum, sed etiam facta appa- 
ratnum Eccliasiasticorum direptione, ipsum locum sa- 
crum variis et ne memorandis quidem ’ turpitudinibus con- 
taminarit, contra ius diuinum Maiestatemque D. Stephani, 
contra leges communes, pacem et tranguillitatem commu- 
nem, praeterea contra ordinationem Serenissimi olim Sie- 
phani Regis de templorum possessionibus et legitimo do- 
migio,magno etiam urbis Bigensis beneficio factam. Quae 
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qnidem Mias. sua cam vnins templi .D. Iacobi et alterius: 
B. Mariae Virgmis, quae Catholico ritni pro se et Ouria 
suas tum vero pro externis Catholicis, in urbem venientibws, 
‚destinasset, reliqua omnia templa pleni iuris sul cum Sum- 
mo ipsaque Archiepiscopali curia, set omnibus benis spirite- 
alibus, eorumque dominio Ciuitati contulisset; Ciuitas ta- 
men oblita tantae beneficentiae et iura Mtis. R. conculcare, 
‚hominibus seditiosis permiserit, quodque maius est et ipsa 
Vniuersitas Rigensis impium seditiosorum hominum factem 
suo postea assensu ac Augustani cultas in templum D. k- 
cobi introductione, comprobauerit, necdum etiam S. M. R. 
Domino nostro clementissino ex possessione eorundem 
templorum concedere velit, huiusceque sai propositi per- 
petrati, non aliam habeat causam, quam praetextum Au- 
gustanae professionis, cui certe non minus a Serenissima 
Maiestate Regia quaın a Serenissimo olim Stephano cau- 
tam esse, ita demonstrauimus, wt quidem nihil vel indig- 
nius, vel iniquius censeri posse, quam si Ciuitas Rigensis 
non contenta suam Religionem libere exercere e Üiuitate 
Regia Catholicam etiam Religionem quam eandem M. R. 
profitetur excludere vellet. 

His a nobis propositis, ab ordinibus vero re ad deli- 
berationem reiecta, subsequenti die non precise directum 
responsum datum est, sed postulata est a nobis Confirma- 
tionis vniuersorum Ciaitatis Priuilegiorum traditio. Quam 
sibi ordines. priusquam in ullam de templi restitutione 
tractationem deuenissent, deberi, cum ex veteri Consuelu- 
dine qua’ receptum erat, ante praestitum iuramentum, con- 
firmationem tradi, tum etiam ex responso a S. Mitte. R. 
"in iisdem Comitia Nunciis Ciuitatis dato, Confirmationem 
nempe post praestitum iuramentum datam ir. Haec ee 
rum postulatio refutata est a nobis, cum aliis rationibus, 
tum vero ea potissimum, quod priuatum responsum publi- 
cae M. Regiae et ordinum expressae volantati atque Com- 
missioni derogare non possit, tum quod- illud de future 
sit, haec autem de praesenti, instructioque seu mandatam 
Mtis. R. sic praescribat, non prius tradendam Ciuitati Confir- 
mationem esse, quam singula quae hactenus contra Mtem. 
peccata fuissent, emendata fuerint. Tum vero quod ne 
‚ ipsa quidem Ciuitas cum ordinem quem vigore responsio- 
nis tantopere urgeref, sequata sit, sed a Blockhausii tra- 


% 
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cietione, qune ultiımo igco posita fait, inktium duverit. 


Altera iniecta interrogatione, nam videlicet in camı non 


restituti templi eonfirmatio obtineri possit,' et ista facili - . 
resolutione reiepta, ut Ciuitas directum responsum daret, .. 


urgebamus cum aliis rationibus, tum certe quod Mitas. R. 
iniquissime possessione temploram spoliata sit,. apoliatum 
auten: ante omnia restitui in integrum debere, liguidi et 
aperti iuris sit. @uamobrem ut ordines confestim aut re- 
stitationem templi faciant, aut rationes cur id hactemus 
non factum sit reddant, serio postulauimus.. Ace cum qei- 
dem ee propenderent, ut causae suae aeguitateın ex iuri- 
bus et ex antiquis Priuilegiis suis deducerent, quaestione 
iniecte, num iudicialiter de templorum restitutione cogni- 
tio institui posset, nobis restitutionem ex instructione ur- 
gentibus, respousum est ab ordinibus, eognitionem iurium 
et Priuilegioram ad Sacr. Mitem. R. pertinere videri. Pro- 
inde rationos deductures se quibus Ciuitas nilatur (et suc- 
cinete quidem) ex antiquis iuribus et Priuilegiis suis obtu- 
lerunt, idque ut fieret a nobis obnixe petierunt, quod vi- 
delicet certis Priuilegiorum clawsulis comprobaturos se ar- 
bitrabantur, transactione cum D. Stephano praeter et con- 
tra naturam antiquorum iarium, Possessione supradictorum 
templorum eiectos se et spolistos prius esse. Atque ob 
eam eausam cognitionem hanc de restitutione templi ad 
Comitia pertinere, ordinibus vider. Primum quod in om- 
nibus tractationibus quaecunque illis unguam ratione vni- 
uersi status, inprimis vero Ecclesiasticarum rerum inter- 
cesserunt, non tantopere tedio continui belli calamitatum 
enicti unquam fuerint, ut non sibi firmissimis cauerint ra- 
tionibus de libertate seruari Augustanae professionis. Quam- 


obrem, ab ipsa reformatae quam Augustanam vocant in 
urbem anno videlicet 1524 introductione et temperibus_ 


Henrici de Gallen, usque ad Archiepiscopum Wilhelmum 


Brandeburgensem obtinnisse se Priuilegia de religione Au-. 


gustana in urbe et extra urbem in omnibus parochiis libere 
exercenda. Deinde vero quod ab eo tempore in continua 
possessione et fuerint, et a Duce Curlandiae twm cum 
Cels. sua iure suo S. M. R. cederet, in libera eiusdem 
religionis possessione relicti sint, cautionemque tum obti- 
neerint, eadem ipsos libertate usuros esse, qua ipsimet 
Cels. sune a Sac. M: Regia cautum esset sersaturam vide- 


a 
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licet Mitem. Regiam, tam principi Carlandiae, quam eie: 


Ciuitatibus Augustanas religionis liherum exercitium, em- 
niaque circauiscripte iura ei Priuilegia; idque factum esse 
anno 61, eandemque clausulam confirmatam esse duplici 


Iustrissimi Radziwili confirmatione, tunc temporis a Se- 


renissimo olim Hege ad Archiepiscopum Wilbelmum Brau- 
deburgensem ablegati, in quorum posteriore promitiit Il- 
Iustrissimus Radziwil, nunquam cautioni Rigensibus datae 
derogatum, sed data Priuilegia, libertatemque exercendae 
Augustanae professionis conserustam ii, idque ipeammel 
Regiam M. ratificaturam, ratione quorum quidem Prisile- 
giorum et eorum usus liberi cum nulla unquam exhibia 
fuisset Ciuitati difficultas Ciuitatem uti a iure suo reme- 
ueri non potuisse, sic in legitima se possezsione quae & 


‘fundamentis Priuilegioram deducatur se esse arbitrgri, non 


obstante communi confoederationis inter «dissidentes de re- 
ligione iure, quae quamuis in contrarium sensum -torquea- 
tur, eius tamen generalitatem restringi debere, pro ut quis 
aliquam recepisset religionem, in ea et seruari,.et ubi di- 
uersa antea non fuerit mutatione prioris temere fiori neu 
debere, praesertim vero cum in nullis unquam nauis ses 
recentibus qubsequentibus se -tractatibus excepta fueritreli- 
gionis securitas, sed ante: omnes alias praerogatinas, liber- 


‚ Iates et iura libero religionis exereitie inprimis. prospe- 


cium caulaımque it, ac perinde omnibus iurihus in quorum 
continue usu Ciuitas fuisset, tam in rebus Kcclesiastieis, 
quam quibusuis alis. Hoc autem ita se habere probari 


posse publico Vilnae dato responso in Anno 86. Deinde 


vero etiam speeiali cautione in anno 87 d. 14 Mensis 
Iannarii: Mias. Regia cauet, conceditque Cinitati tam intra 
quam extra urbem iuxta receptum vsum religionis admi- 
nistrationem. 

Existimare iaque ordines Ciyitetis won aliter Prici- 


legia quam verba sonant interpraetari debere, neo decla 


rationem faeiendam, aliam. vädelicet fuisse mentem, verba 
videlicet stricte interpraetanda esse. Rogare inspper Ciai- 
tatem uniuersamı circa Priuilegia sua conseruari, aui ad 
summam Cogaitionem vniuersae causae ad proxima reiici 


Comitia, hoc praesertim rerum statu, in quo si quid vio- 


lentius in templi. negoeio ageretur , facile exulcerarentur, 
prouogarenfangue animi plehis, ad mouos cien. (?) Aamultus, 
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redacto in animo proscripferam desiderio, quos iniqua sup- 
plicia passos esse, wipote qui causam Ecclesiae egissent, 
popularis hominum imterpretarefar tarba, atque sic facil- 
lime maxima conciperet et prioribus acriora erga senatum 
aliosque magistratus odia. His a Ciuitate productis ratio- 
nibus responsum est, mirari nos satis non posse Cinitatem 
in Priuilegiis demenstrando, tuendoque asserto iure sus 
templorum ita laborare, ut cum maxime sequitatem suam 
defendere nitatar, iura et Priuilegia sua ratione ceteroram 
templorum ac ipsius Archiepiscopalis teınpli et curize bo- 
nerumque spiritualiam, quorum dispositio pleno non ita 
pridem inre ad M. Regiam pertinebat, in pericalum con- 
iicial, praedictas ab iis rationes ad Augustanae religionis 
quidem consernatiorem referri posse, ad tempiorum pos- 
sessionem legitimam nequaquam; Manifestem esse, dispo- 
sttionein de ontibus spirituabilis bonis plenarisın pones 
Serenissiltium olim Sigismardam Augustum. fuisse, atqwe 
ita quidem ut. sine Miis. suse beneficio nemo se tutum 
esse in pPossessione spiritualium bonoram pataret, quod 
ipsum mügmo argumento sit, Geswiüherh- ati ‚spiritualium 
boaorum, sie temploram a Reverendissimo elim Wilhelme 
Archiepiscopo factam fürse. @uantum ad Präsilegia at- 


‚inet diuersaih eiwse eorum Ati temperum a presemti Liuoniae ' 


statu, rationem. Ciuitatem membrum iam: Regni Poloniae 
et Magri Duc. Lituaniae esse, libertstem Augusianae reli- 
gionis, ex aequo cum caeteris ordinibus Regui et Ducatus 
Lituaniae, satis ipsa communi inter dissidewtis de pace 
et tranquillitate confoederatione firmam robeswtemgue, ac 
inuper ipecialibus ctiam Priuilegiis et Gotsfimmatione - 
Cinitati Rigenäi sutis caufam esse, illed tamen probari .non 
posse nt in alicqjua tam antieaorum 'quamı recontionums Pri- - 
ullegiorum claustla, extermimatie Catholici Romasi ritus, 
expressa (et ita quidem se rem habere argumento (est), 
templum B. M. Magdslenze, in quo residua sdime una 


.. Monialis est,) aut reductio Catholiei ritus arbitramte vide- 


licet sic Principe et legitimo domino prohibita ir, quid . 
enitı indirfus sft, quam cum Mitas. Begia quo minus Ci- 
wies libere religionem Außustenam more wigue imutituto 
Peikino 'ekerdere posıit, a nullo npoditum use vielit, at 
“adeın Oluitas Ailith. non Gonterita veligiewem libere exar- 


| det ex Cicuate (Gatrolisirh tim weligiiencn, qammn eadem 
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'Regia Mtas profitetur, excludere vellet, quid praeterea in- 
dignius, quam Mtem Regiam tanta cum turpitudine ex tem- 
plorum non ulla vi acquisita, sed consensu ‚Ciuitatis per- 
missa, et quinque annorem continua Possessione confirmata 
‚a subditis et populari multtudine, cum quadam etiam 
apud exteros autoritafis diminutione eiectam in. integram 
restitui non debere? cum in praedonum etiamı socielate, 
ne dum in legitima et ordinata Repub: regula iuris sancte 
seruetur, spoliatum ante ommnia restitwi debere, habuisse 
Ciaitatem in eo casu, si ve grauatam fuisse transactione 
D. olim Stephani censuisset, expeditas vias, es rationes 
cum Maiestate sua agendas instituendasque, quaerellae in 
Comitiis vniuersalibus apud ordines Regni et M. D. Lita- 
aniae. Ex iure itaque et omni aequitale deberi Miti. suıae 
templorum cum omnibus adiscentibus bomis, et censibas 
restitutionem, qua a Ciuitute praestita non impeditamı fore 
ordinibus Ciuitatis itidem viam de Priuilegierum suorum 
legitimitate, fieri cognitionem, rogare. Illustrissimi Ducis 
Radziwili bina Priuilegie, in quorum altero nonnulla etiam 
inconuenientia (perriffente tamen id, forsan illorum tempo- 
zum ratione) inserta esse dicuntur posse referri inter car 
tera Ciuitatis vetera Priuilegia, quae recentibus Priuilegüs 
D. Stephani Regis partim aequa comprehensa, partim 
iniqua et absurda abrogata sunt, 

. Praeterea confirmata fuisse nequaquam probari potest, 
ad ratificationem autem data fuisse ex formalibus verbis 
manifeste constat, Ä 

Quantum ad Cautionem D. Stephani attinet, praeter 
illud quod plane iuri Communi repugnet, suspectam ve 
eo nomine esse, quod cum generalis confirmatio sub utro- 
que edita sit sigillo, cautio, quae sub eadem data sit, sub 
uno cautum hoc est Lituanico, cum tamen ex subscri- 
ptione Secretarii Cancellariae Regni appareat, eam in Regni 
Cancellarie confectam esse, sed quod illegitima et a com- 
muni iure dissidens esset praetise negatum esse Regm 
Sigillum. 

His omnibus auditis Senatus communitasque Rigen- 
sis, oamı precibus apud nos- urgeret, vi imtermissis ommi- 
kus rationum disceptationibus, solam vrbis trangaillitstem 
et in casu repente adempti templi. praecipites, praesertim 
vero Letessium, quorum deuotieni id tomplum. destinatum 
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“sit, animi ad furores populares, grauiores tumultus, facile 
prolaberentur, consideraremus, ea media Cisitati non autho- 
ritate tamen commisoriali, sed potius amica persuasione 
proposuimus, vt templum D. Iacobi in sequestrum tantisper 


. darent, ab Angustanaeque professionis exercitia immunem_ 


esse velint, donec de restitutione templorum posten a Mite. 
Regia certi quid constitutum et determinatum fuerit. Tem- 
plem autem B. Marine Magdalenae ad cultam Catholici 
ritas ex nunc destinent et traıant.a) 


Senatus et Communitas rem deliberationi permitten- 
dam rogarunt, triduoque toto deliberationi dato, tandem 
cum instructa oralione alter Secretarius nomine Ciuitatis, 

alter vero Oderborgius pastor prodiit, cuius orationis copiae 
traditae sunt. Templique restitutionem nulla plane ex 
ratione praestari posse, in oratione utraque suis argumen- 
tis demonstrabant, coniunctis cum communitate et senatu 
animis et acerrimis studiis apud nos laborantes, ut non 
minorem vniuersae salutis Ciuitatis rationem haberemus, 
quam mandatorum Sac. Mtis. Regiae, praesertim vero prae- 
sentibus adhuc non satis absolute constitutis Reipub: tem- 
poribus id tribueremus, quod ipsa animorum adhuc exul- 
ceratorum popularis infinitae multitudinis ratio, non postu- 
lare solum, sed extorquere quasi videatur. Cum videlicet 


plebs perculsa repentina templorum ademptione, et acrius 


mertem proscriptorum deplorare et facile vel minimi Ciuis 
seditiosi contentione ad arma propelli, in maioresque et 
vehementiores quam antea vnquam fuerunt tumultus raere 
possit. 

Nos rem in deliberatione cum suspendissemus quarto 
post die repetita eadem templi postulatione, ut eorum ma- 
gis animos ‚permoueremus speciale etiam mandatum de 
restitutione in integrum patrum Jesuitarum introduximus, 
serioque . admonuimus mandauimusque, ut in re iusta et 
per se plana non solum morem Sac. Mtis. R. Deamino 
suo clementissimo .gerant, sed etiam gratia Mitis. suae, 
eondonationegue omnium excessunm suorum, per nos libe- 
raliter oblata, promissaque ita uterentur, ne abuti et vide- 


N 


.a) Der Pafjus von His omnibus— tradent ift auf einem dem Ori⸗ 
ginale angehefteten Zettel, war von einer andern Band gefchrieben. 
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antur et in 'grauiorem oflensionem postea eos inourrisee 
aliquando poenitere powit. Verum cum Ciuitas is. obfir- 
mato proposito perstitisset, nec ulla ratione a senientia se 
diuelli pateretur, protestati sumus solenniter, nos oflicio 
nostro satis perfunctos esse, noque per nes stetisse, quo 
minus „voluntati S. R. Mitis. in ea parte satifiet. Quia 
autem determinari ea quae per nos cum ordinibus trans- 
acia sunt nequaquam posse, nisi Confirmatio- traderelur, vi- 
deremus, quod videlicet de Blockhausii amolitione et re- 
ponenda Summa ita transactum sit, ut Confirmatio a Mie, 
 Regia promissa ante exursum Commissionis redderetur, 
eam sic tradendam esse Ciuitati putauimus, ut eius vim 
ad causam Ecclesiarum, nec ad ullas eius defensiones de- 
torqueri possit, priusquam id quod in templorum occupa- 
tione peccatum sit iudicetur, atque iusta Mti. Regiae per 
templorum restitutionem recompensatio aut id quod per 
Mtem. suam in negocio hoc ordinatam constitutumque fuerit 
in effectum deducatur. 

Cautionem autem specialem a Ciuibus in forma au- 
tentica accepimus. 

Interuenientibus deliberationibus de templi negocio 
proposuerat Ciuitas grauamina quaedam iurium et Priui- 
legiorum suorum, et generali quidem mode, quorum maxi- 
ma pars, quia vel ad nos non videbatur pertinere, vel 
generalitate ita-implicita. fuit, ut directum responsum non 
hisi cum 'aliqua ambiguitate dari potuisset, generalia quoque 
nostra responsa ad singula capita maxima eorum parte re- 
iecta dedimus, quorum peculiaris actus est. Actionem 
' tamen inter Gienerosum Capitaneum Dinamendensem de 
certis iniuriis quibus grauari se Ciuitas quaerulabatur co- 
gnouimus, Verum cum eam causam ad cognitionem R. 
Mtis. pertinere existimauimus totam ad Mtem. suam reie- 
cimus. 

Tastii et Welingii haeredum honoris et fortanaram 
atque securitatis reparatio nobis inprimis curae- erat, tan- 
quam eorum, qui ob fidem erga Sac. Mtem. R. constan-. 
tem deterrima fortunae fassi sunt. Sed quia cum maiori 
haeredum utilitate et decore futarum fuisse existimauera- 
mus, si res transactione complauiarentur, ac deinde per 
nos non voce solum, sed etiam publicatione restitutio honeoris 
‚fire. Deputaueramus ex autoritafe noſtra Secretarios 
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Mitin Megiae, Ciuitas autem ex Senatu depuiareret Prooon- 
sulem et udinnctas aliquot ipei ex Senatu et comınanitate 
personas; sed cum res et ad ipsum cencordiae actam diu 
deduci obstinste cunctantibus partibus nec postea etiam 
bidui tractatione complanari potuisset, indicio nostro com- 
perentibus partibus determinandum existimauimus decretoque 
nostro utrunque Tastium et Wellingum Viros opfimes in- 
dignissime sunmaque innocentia et nullo seruato iuris 
ordine pertractos maximo scelere excruciatos, ad .turpissi- 
mamque Gondemnatos mortem, neue hoc unquam posteri- 
tatis Consanguineorumque existimationi noceat, autoritate 
nostra commissoriali in frequenti Senatus et utriusque 
Communitatis deputatorum, pronunciauimus; decretum insu- 
per senatus tanquam populari insolenti potentia metn et 
ciuilibus armis extortum, salua tamen Senatus dignitate . 
rescidimus retractanimusque, probris et obtrectationibus 
vniuersis et generali poena, quae de obtrectatoribus alien» 


'famae sancita est, et speciali et interposita interdiximus, 


inquisitionem ulteriorem in eos qui principales eorum ca- 
lamitatis autores fuissent, salaumque de his indicium relin- 


_ quimus, damnorum recompensationis certum constituimus 


modum; ne tamen ipsam mediocritatem cum aggranatione 
aliorum excederemus, in refusionem constitnimus haeredi- 
bus Welingi et Tastii per duo millia florenorum, ex mul- 
ciis eorum, qui autores parentum eorum tollendorum fuerunt 
colligendorum, aliaque perfecimus quae ad haeredum utri- 
nsque honoris repartitionem ipsamque secnritatem perti- 
nent, de’ quibus latius constare potest ex ipso decreto 
nostro lato. 

Illustrissimi Curlandiae ducis aduersus Rigenses arti- 
culis propositis definiendis libenter operam nostram impen- 
dissemus, verum cum singulos quosque articulos ad per- 
pendiculum officii nostri elibrassemus partim nun nostrae 
facultatis fuisse, partim vero ob temporis maximam an 
stiam et occupationum nostrarum molem ad Mtem. Regiam 
aut Comitia reiiciendos putauimus. In vno autem nundi- 
narum "libertatis articulo, qui toti Prouinciae huic commu- 
nis cum Cels: Sua erat ad utilitatemque communem per- 
tinebat gratificari cupiebamus, proposuimusque postulatio- 
nem nostraın ordinibus. Verum cum illi subinde ad pro- 
positionem factam interposuissent transactionem inter Cini- 
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tatem Rigensem et Nobilitatem Lituaniae in conuente Wol- 
'eomirienei, hoc nomine factam et per Rogem Stephanum 
confirmatam, probassentgue se in continua illius poseswione 
faisse, et ab ea recedere nolle, hanc eorum transactienem 
neque approbandam rec reprobetione nostra temere infir- 
mandam existimauimus, salno cuique iure relicto totwn 
negocium ad: proxima Comitia reiecimus. 

“His itaque peractis Patres Societatis Iesu subinde 
post factam nomine S. R. M. protestationem de templo- 
rum non facta restitutione, de iure quoque suo priuato, 


spoliatione ' templorum, direpfione apparatuum ecclesiasti- ' 


corum protestati sunt, tum vero de aliis quibusdam priua- 
tis iniuriis suis proposuerunt, ratione quarum responsum 
a Senatu et ordinibus, ac insuper promissionem pacis et 
securitatis vieinitatisque bonae, et a Magistratu protectio- 
nis in praesentia nostra acceperunt, Cuius quidem actus 
quia a nobis autentica illis data sunt testimonia relationi 
super sedendum esse arbitramur. 

Haec itaque omnia uti supra scripta Consignataque 
sunt per nos summa fide labore et diligentia perfecta, ita 
se et non aliter habere testamur. Actum datumque Rigae 
die septima Mensis Septembris Anno 1589. 


(1. s.) | . (m 8.) 
Seuerin Bonar. Leo’ Sapieha. 
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2. 
Des Olans Maguns Bericht über die livländiſchen Werwölfe. 


Ueberfegt von Eduard Pabſt.“) 


in. 


Ueber die Wuth der durch Zauberei in Wölfe verwandelten 
Menfchen. 


A. Feſte der Geburt Chriſti gegen Nacht ſammelt ſich an einem 
beſtimmten Orte, den ſie unter ſich feſtgeſetzt haben, eine ſo große 
Menge Woͤlfe, die aus an verſchiedenen Orten lebenden Menſchen 
verwandelt ſind, welche darauf in derſelben Nacht mit wunderſamer 
Wuth ſowohl gegen das menſchliche Geſchlecht, als auch gegen andre 
Thiere, die nicht wilder Natur find, raſet, daß die Bewohner dieſer 
Segend einen größeren Schaben von ihnen ats jemals von wahrhaften 
und matürlihen Wölfen nehmen. Denn wie man erfahren hat, 
halten fie die Häufer der in den Wäldern lebenden Menfchen mit 
munbecbarer Wildheit an, und erdreiften fich feibft die Thüren zu er 
brechen, um die Menfhen ſowohl, wie andre Greaturen, die darin 
soohnen, aufzufrefien. Sie gehen in die Bierkeller und trinken ba 
einige Tonnen Bier oder Meth aus und flellen die leeren Säfler 
felbft mitten im Keller fo auf, daß fie das eine auf das andre fegen; 
und darin unterfcheiden fie ſich von den natürlichen ‚oder echten Woͤl⸗ 
fen. Den Drt aber, wo fie etwa in jener Nacht gerubt Haben, 
halten die Bewohner diefer Länder für prophetifh; denn fo Einem 
dort etwas Widerwaͤrtiges begegnet, wie wenn fein Fuhrwerk umſtuͤrzt 
und er felber in den Schnee geworfen wird, fo find fie völlig davon 
uͤberzeugt, Da derfeibe in dieſem Sabre ſterben muͤſſe, wie ſie Das 


*) Nach der Ausgabe: De Gentibus septentrionalibus Historia, 
in epitomen redacta, Amberg 14599, Bud 18, ©. 467 ff. .Bgl. Jacob 
Grimm, deutfhe Mythologie, ©. 620 — 624. 385. 336. Deff. deutfche Rechts. 
alterthüimer S. 733. 734. 650. 651. Garl Rußwurm's Rotizen im Sulanbe 
1835 ©. 261 ff; den‘ Hexenproceß daſelbſt 1889, Nr. 17 ff. Grimm, baut“ 
fe Sagen. (Berlin 1816), Re. 2155 Rollenpagen’d Grofhmäuster I. Gap... 
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ſeit langer Zeit durch Erfahrung ſich gemerkt haben. Zwiſchen Lit⸗ 
thauen, Samaiten und Curland iſt eine gewiſſe Mauer, bie von irgend 
einem geftörten Caſtell herruͤhrt; bei biefer kommen zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit des Jahres einige taufend von ihnen zufammen, um eines 
Jeglichen Behändigkelt im. Springen zu erproben. Mer dieſe Mauer 
nicht überfpringen ann, wie das dem zu Fetten wohl paffict, bie 
werben mit Peitſchen von ihren Vorſtehern geſchlagen. Ja «6 wird 
feft behauptet, daß unter biefer Menge auch Magnaten jenes Landes 
und Männer vom erften Adel fich befinden. Diefe Art der Be: 
wandlung nun, die der Natur felber geradezu widerfpricht, wird von 
Einem, der dieſes Baubermittels kundig iſt, dadurch, daß er einen 
Becher Biers vorteinet, wenn nur Der, welcher zu biefer unerlaubten 
Gemeinſchaft gezogen wird, ihn acceptirt, mit Anwendung gemiffer 
Formeln zuertheilt. Nachher, wenn's ihm felber paflend zu fein 
ſcheint, kann er die Menſchengeſtallt, indem er ſich in einen Keller 
oder in einen abgelegeuen Wald begiebt, In die Geſtalt eines Wolfes 
gänzlich umwandeln; endlich biefelbe nad Belieben nad einiger Zeit 
wieder abzulegen und jene bagıyen wieder anzunehmen, bleibe ihm 
ſelber unbenommen. 


Beifpiele von folchen Menſchen, die in Woͤlfe verwandelt 
wurden, und umgekehrt. 


Und um auf Beiſpiele uͤberzugehen: Als ein Edelmann durch 
einen langen Wald eine Reife machte und etliche Bauern von lelbeb 
genem Stande, die diefes Zaubermittels nicht unkundig waren (mie 
denn beren in jenen Gegenden gar viele fi finden), mit fich führte, 
— der Tag neigte fihb dem Abend zu, — da mußte aud im 
Walde übernachtet werden, well in der Nähe keine Herberge war 
endlich wurden fie von Hunger und Mangel gequäfe Zuletzt fehlägt 
einer von ihnen den plöglich entitandenen Plan vor, bie andern follten 
flilfe fein und gar keinen Lärm machen, wenn fie Etwas fähen; er 
erblide in der Serne eine weidende Heerde Schafe und wolle bafär 


ſorgen, daß fie ohne große Anftrengungen eins ‚von biefen zum 


Mahle zu braten befämen. Alſobald darauf begiebt er fich in ben 
däftern Wald, um von Niemand erblickt zu werden, und wandelt ba 
feine Menfchengeftalt in die eines Wolfes um. Dann flürze er auf 
die Heerde Schafe mit großem Ungeflüm, flieht mit einem berfelden 
zurüd in den Wald, zerreißt daſſelbe und bringt es bald nachher in Geſtalt 
eines Wolfes zum Wagen. Seine Kameraden aber, bie um 
diefe Beute wiflen, nehmen ſolches mit Danke auf und verſtecken es 
heimlich im Wagen. Der fich aber in. den Wolf verwandelt hatte 
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der kehrt wieder in den Wald zuruͤck und nimmt die Menſchengeſtalt 
von Neuem an. Auch trug es ſich in Livland vor nicht vielen Jah⸗ 
zen zu zwiſchen eines Edelmanns Frau. und ihrem Selaven (deren fie 
dort eine größere Menge, als in irgend einem andern Chriftenlande 
- haben), weil fie darüber flritten, daß Menſchen ſich nicht in Wölfe 
»erwandeln koͤnnten: da plagt jener damit heraus, alsbald wolle er 
ein Beiſpiel davon zeigen, wenn ihm nur bie Erlaubniß dazu gegeben, 
würde. Er geht "allein in den Keller; kurz nachher geht er, mit 
Wolfsgeſtalt angethan, heraus und wird auf dem Wege üÜber’s Feld 
nach dem Walde von den Hunden verfolgt, die ihm ein Auge, obfchon 
er grimmig genug fich verheidigte, ausreifen. Am andern Tage aber 
Echrt ex eindugig zu feiner Herrin zuruͤck. Endlich hat man noch 
neueren Andenfens in Erfahrung gebracht, wie ber Herzog von Preu⸗ 
fen, der einer folhen Zauberei wenig Glauben ſchenkte, Einen, ber 
dieſer Miſſethat Überwiefen war, in Feſſeln legen ließ und fib in 
einen Wolf zu verwandeln zwang: was auch erfolgte. Den ließ er 
jedoch, damit nicht dergleichen Abgötterei ungeftraft bleibe, nachher 
mit Feuer verbrennen. Denn foldre Schandthaten firafen ſowohl die 
göttlichen als die menfchlihen Geſetze auf’s Strengfte. 


2. 
Die pernan’fche Burſprake. 


Zur Vergleichung mit den im vorigen Banbe mitgetheilten Revaler 
Burſpraken folge nachftehend die pernaw’fche, welche wahrfcheinlich auch 
in Hapfal reeipiet war, wie fi) aus der Aufnahme berfelben in bie 
Sommlung ber hapfal’fhen Rechtsquellen (*) und aus ben Worten: 
„tho Parnow vnnd fuufl” in ber Ueberfchrift ergiebt. 





De Burfprate, fo menn. fe jarlich tho Parnow vnnd fuuft 
plecht affthofprekende. 


$. 1. Wy bidden vnd gebeden dat Idermann hebbe einenn 
houeſchen Mundt, vp Herren vnd Korftenn, up Rede und Gtede, vp 
Ridder und Knapenn, vp Scouwenn und Junferenn, vp alle erlich 
luide, alßo dat it fine Ipf offte guid nicht entgelde. 

8. 2. Border gebeden mi bat ein yeber hebbe rechte maate, vechte 


J | ) ©. oben ©, 33, 
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wichte, an Loepen, an kulmetenn und beſemerenn, fo dar jement mede 
beſchlagenn worde, ſchall he dat beterenn nha rechto. 

F. 3. Ock gebedenn wi dat dar nemant ſchall backenn edder 
bruwenn it ſy dann ein Dudeſch mann vnd hebbe einen guden ſchor⸗ 
ſtein, oder einen guden Roef. 

$. 4. DE gebedenn wi denn Beckernn vnd Bruwern, bat fe 
baden vnd brumen nha ber tibt, fo dat Idermann full vor fin gelt 
kricht. 

$ 5 DE gebeden wy bat nemandt ſchal vorkopenn offte "vor: 
pendenn ſin huß, erue offte gardenn butenn enes Rades wetenſchup, 
des Rades boeck ſall vor ghann. 

6. 6. DE vorbede wy gewalt und ſulfgerichte, darum fint 
Richtere vnd voegede geſettet, dat ſe einenn Iderenn ſolenn ſchedenn 
mitt Rechte. | 

.$. 7. DE vorbede wy dobbelſpill vnd einn ſpill, bat bar heet 
Mummenn. 

$. 8. DE vorbede wy dat dar nemandt vor kope hering oder 
tafenn,, dann by finem rechtenn namenn by vorboringe bering vnd 
lakenn. 

$. 9. DE vorbede wy dat gaſt mitt gaſte nicht kopſchlagenn 
mach by broke. | ' 

6. 10. DE fo febe ein Ider weme he herberget, vp dat be 
wert des gaſtes nicht entgelde. 

$. 11. Ock vorbede wy denn loſenn gefellenn, de kein Borger 
gelt hebbenn, nicht folenn vorkopenn by kulmetenn edder by ellenn, 
fonder behaluen laken Innewant vnd wattmann, by C ellenn bp brofe. 

$. 12. Ock vorbede wy denn gefellenn, dat fe kenen hoppenn 
botter talch Salfyſch up einen vorkop hebben folen, by vorboringe des 
gudes. 

$. 13. Ock gebede wi, dat ein ider vpſehent hebbe ſones vurs 
vor deme it noet iſt. 

$. 14. De dat Jemandt ſchlepe im Steinhuſe odder keller 
dar flaß. 

$. 15. DE fo de loep geſtreken is vnd de wichte gewagenn, 
ſal men de ware betalen. 

F. 16. Ock vorbede mi, dat Nemandt ſchmeer in der Stat 
alfo iho 14 dagenn, 

$. 17. DE nenn holt by der Stadt muirenn, by vorboringe des, 

8 18. Ock gebede wy einem Iderenn, fo ein wechter geſchicket 


wert, dat der ſtadt dar genoch anne gefchee- So dem nicht gefchut, 
finenn broke ſall menn vinden. 
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6. 19. DE vorbede wy, kenn lynſaedt vt dem Lande tho vorko⸗ 
yende edder tho fendende, by vorluft bed gudes vnd der ehre. 
5%. DE fo Jemandt beſchlagenn worde inn eines anderenn 
mans gardenn, wes ehme barauer gefchuit, bar fall kenn recht auer 
gann. . 


6. 21. DE vorbebe wy, bat nemande finem loep edder kulmet 


lent den burn, by broke. 


F. 22. DE gebede wy, dat Idermann ſinenn meß butenn denn 
grauen vore edder men fall ehne panden, de es nicht deyt. 
H. 23. DE vorbede wi, bat nemant balken edder holt in ber 


klenen beke vptheen late, befunder bi ©. Johannes oder by der Birſe, 


by vorboringe des holtes ofte balken. 

6. 2%. Ock gebede Lu? dat idermann eineh Rades gebott: nicht 
vorfitte, dar denn bett ber tho grodt gebred an geweſenn ft, menn 
will dar anders thomordacht finn. 


Ende der Burſprake. . 
3. 
Zur Gefchichte des Bauerfchniwefens und der geibeigenfäaft 
in Livland. 


Die beiden Actenſtuͤcke, welche nachftehend nach den der Redaction 
wmitgetheilten Originalien abgedrudt werden, liefern nicht unintereffante 
Motizen befonders zur Gefchichte des Bauerſchulweſens am Ende des 
17. und am Anfang des 18. Jahrhunderts. Die übrigen zur Sache 
gehörigen Papiere find zwar der Medaction nicht zugefommen und 
daher auch der Ausgang des Rechtsſtreites nicht befannt: allein das 
bier Mitgerheilte ift auch an ſich verftändlih, und daß die Obrigkeit 
zu Sunften ‚der Treiheit des Küfters erkannt haben wird, iſt mehr 
als wahrfcheinlic. 


Der Derausgeber. 





Scheiben ded Paſtors Albert Sutor zu Camby an den der⸗ 


zeitigen livlandiſchen Landrath und Oberkirchenvorſteher. 
Hochwohigebohrner Herr Landraht, Hochgeneigter Herr 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher. 


Nachdem Ewr. Hochwohlgeb. Begehren auß Dero guͤtigſten Zu⸗ 
ſchrift vom 16ten Martij a. c. erſehen, fo babe mich demſelben in 
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ſchuldigſter Veneration conformiren. und verlangtermaßen meine Erklaͤ⸗ 
rung über die Eingabe ber Wohlgeb. Frau Capitainin von Bennens 
kampffen ohne Verzug unterthaͤnigſt einſenden wollen. 

1. Wied nicht negitet, daß mein Kuͤſter unter dem Gute 
Dallopee in dem Katowandſchen Dorff von einem unſtreitigen pallo⸗ 
perſchen Erb⸗Bauren gebohren und confeguenter der Hoff einen Schein 
rechtmaͤßiger Windication des Kuͤſters uub feinee Kinder nach ihrer 
Erbs Stelle hat. Do muß erwehnen, daß mehr alß das Ste Theil 
bes Guthes Palloper hieher nach Cambi eingepfarset. - 

2. Uber ift diefer Umſtand befonders zu regarbiren, daß anno 
1684 auf allergnädigften Königl. Befehl Caroli XI glorwürbigen 

Audenkens, eine publigoe unteutfche Schule errichtet, und eine Anzahl 
von 160 Kindern darin informicet, weiche auß der Crons Magain 
erhalten worden; bamit auf biefem Seminario, zur Abbelffung der 
Blindheit im Lande, ünftighin Küfter und Schulmeifter könnten ge 
nommen werden; Und bat unter biefer Zahl fi) mein Kuͤſter zu de 
Belt mit befunden. | 

Daß die Schule anfangs zu Biſchoffshoff, nachmahlen in ber 
dorptſchen Vorſtadt in einem großen Haufe, defen Platz Ewetds-Gar⸗ 
ten genannt, auf Königl. Befehl wuͤrklich gehalten worden, iſt Land: 
kuͤndig. Daß aber mein Küfter damahlen 2 Jahr die König. Gnade 
in der frei Schul mit genoßen, Tann buch andere feiner Schul: Ca: 
meraden auf erforbernden Fall erwiefen werben. Es (eben davon ned) 
Labbi Andres, ein Dafelaufcher Baur, Kolga Märti Tomas, ein sub 
fher Baur. 

3. Diejenigen Knaben, fo keine fondere Fähigkeit gehabt, find 
nach ihrer Erbſtelle wieder abgelaffen worden, die aber tüchtig angeſehn 
andere zu informiren, find bin und wieder im Lande emploiret. Und 
dis iſt der erfte Anfang, dag Efthnifche Jugend biefes Ohrts im Lem 
angewieſen und folglich einen leichteren Weg zue Erkaͤntnis ihres Heils 
in Jeſu befommen. 

Wenn nun durch biefe Gelegenheit vor einem halben Seculo 
gewiſſe Güther einen Knaben haben folgen laſſen müffen, fo ift wohl 

chriftlicher, Gott für diefe Gnade, daß Er summo Imperanti folde 
vaͤterliche Sorgfalt ins Hertz gegeben, mit Freuden zu. danden, alf 
diefes wie ein Nachtheil dem Guthe gefchehen lamentable außzuruffen. 

4. Der damahlige Informator der unteutfchen Jugend, Nah 
mens Werfelius, hat Anno 1686 meinen Küfter nebft noch einen 
andern Knaben Pakri Hanfo Sohn Jurti mit fi nach Schweden 
genommen, und fie beiderfeits Ihro Koͤnigl. Meieſtaͤt Carolo XI 
glorwärbigen Andenkens praͤſentiret, wachbern fie vorher bei unterſchie⸗ 
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denerf der Hohen Minifſtren ihre Fertigkeit im Leſen und Singen 
darthun müflen; be denn Ihro Majeſtet zu Bezeugung Ihres Hohen 
Bohigefollens, einem jeden Knaben mit eigener Hand einen Ducaten gereichet. 

5. Nach der Zuruͤckkunft auß Schweden tft mein Käfer zu 
erft nach Ringen geſetzt, wofelbft & 3 Jahr informirt. 1693 har . 


er gu Denpeh 1 Jahr imformict; worauf er ein ſchweres Kranden« 
Lager außgeftanden. 1696 Hat Er im Palloperfchen Gebiete im Dorff 


Kawwand Schul gehalten, 1696-99 iſt er wieder zu Odenpeh alß 


Küuſter und Schulmeiſter gebraucht. 1699 Hat Er im Cambifchen 


Poftorat Sugend gehabt. 1700 im Cambiſchen Dorf. 1701 «x. 
in einem Unnipichtſchen Dorff, bis endlih gewiß Schul Land aufßges 
macht, darauf Er nun wohne und ſeit 170% nun 30 abe beftändig, 
unter mancherlei Troublen bey dieſer Gemeine treu gebienet. 

Daß die Reiſe nah Stockholm gefchehen, und mein Küfter 


: bieramf ſolche Dienfte getban, kann das ganze Kirchſpiel bezeugen. 


Doch führe nur zum Beweiß an: Sagi Juͤrri, Kriſka Tots und 
Saͤgt Peeb, 3 noch lebende palloperfche Bauern. 

6. Bey biefen Umftänden bar ſich das Guth Palloper nie 
gereget noch befchweret; auch fo viel weniger fich deſſen vermuchlich 


unternommen, well es reduciret, und die befonbere Beſchaffenheit mit 


meinem Kuͤſter damahlen bekanter geweſt, als man es jetzt wiſſen will. 
7. Amo 1727 nicht 21 geſchahe, eben da ih in Riga war, 


von dem weyland Wohlgebornen Heren Capitain Rennenkampff ˖ bie 


erſte Anregung, meines Kuͤſters conseqventer feiner Kinder "wegen, 
daß Er fie alß erb vindiciren wollte, ohngeachtet der Water, oberwehn⸗ 
tee maßen, durch Koͤnigl. Allergnädigfte Verordnung frei gemacht, und 
über dem Er mit der Präfeription fich ſchon fhägen konte, weil Er 
fhon Amo 1727, ba bie erfte Anregung gefchahe, überhaupt in Schul: 
dienften 48 Jahr geftanden und bey der cambiihen Gemeinde fchon 
23 Jahr ruhig mit Vorwißen bed Guthes Palloper, alß orbinairer 
Küfter und Schulmeifter gefeflen. 

8. So hat €, Erl. Kayfer. Gen. Gouvernement, da wegen 
Mangel ber genauen Nachrichten nicht einmahl bebuciten koͤnnen, wie mein 
Köfter von dem Buche Palloper, vor nnnmehro 50 Jahren, abgekom⸗ 


men, allein in Anfehung feiner Dienſte, und vieler Jahre fo er alhle | 


ruhig gefeffen, es dennoch fo eingefehen, daB das Buch Palloper kein 


Fundament zu der intendirten Vindic ation habe, desfals man ſich au 


in dein Reſcript an das dorptſche Kapferl: Ordnungs Gericht alſo 

erklaͤret: Solchemnach wolle ein Kapferl. Ordnungs Gericht in ter- 
mino dem Herrn Capitain Rennenkampff andeuten, daß Ihm wieder 
ermeldten Kuͤſter Beine Action competire, welcher ſodann fi von ſelbſt 
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beſcheiden und der. intendirten Vindication begeben wirb, wie breiter 
auß beygelegter Gopia*) zu erſehen. 

9. Des Erl. Sen. Geouvernements Erkäntnis ‘zufolge, bat füch 
auch der Herr Gapitain Rennenkampff der Action begeben, und folches 
mwit feinem Tode, die nachgebliebene Frau Witwe aber durch ein ſieben⸗ 
jaͤhriges Stillſchweigen confirmicet, 

Solchergeſtalt, und auf keine andere Weiſe, noch durch Particu⸗ 
lair⸗Vergleich, iſt die Sache abgemacht. 

10. Nun aber machet meines Küfters onfehnlihe Familie 
ein neues Auffehen. Die Kinder der erfien Ehe find all in ber Pe 
‚geftorben., Mit feinen jegigen Weibe hat er 7 Kinder, deren bie 
Altefte Tochter von 17 Jahren neulih an ben Odenpeſchen Schul: 
meifter verheucahtet. Der ditefle Sohn ift 15 Jahr alt, fregventirer 
die revalſche Dohm⸗Schule. Hat beynahe den Gornelium abfolvirt 
und täft ſich fonft fein an. Dem folgt ein Sohn von 13 Jahren, 
fo in der dörptfchen Schule declinirt und conjungist. Ein Sohn vom 
10 Jahren genießt mit Herrn Paſtor Dovandten feinen Kindern im 
Antiſchen Paflorat die Information. Eine Xochter und 2 Söhne find 

nod gan klein. 

j 11. . Da mir Gott die Gelegenheit gegeben, habe nicht ohne 
befonderen Regard dieſes frommen und getveuen Mitgehuͤlffen feine Kinder in 
meinem Kaufe und ‚privat teutfchen Schule zum Theil erzogen und 
informiren laffen, weiches, fo mir Gott leben und bey Vermögen laͤſt, 
an den Kleinern continuiren werde. Denn ih adıte «6 billig, daß 
man nicht neidifch, fondern Gert auch fuche auß dem Landvolck brauche 
babre Gefäße zum Dienft in feinem Haufe zujubereiten. Wenn per 
accidens folhe Jugend ihren Stand melioricet, ift es ja feine wieber 
das Geſetz lauffende Sache. Gottes Wort fagt zu diefem casu 1. Cor. 
7, 21. Kanftu frei werben brauche des viel lieber. Gefchweige daß 
auf folche Art der Dürfftigkeit,‘ treue und redliche Bedienten im Lande 
zu haben, auch koͤnnte abgeholffen werden. 

Auß obiger Erklärung werden nun Ew. Hochwohlgeb. fotfam 
erfehen, warum der Kuͤſter feine Kinder zu ertrodicen ober von ber 
CErbſchaft fi) zu redimiren weigere, und ich auch zu einer Vermitte⸗ 
tung einen Vorſchlag thun kann. Denn fo militieet für feine und 


der Kinder Freiheit von der Erbeigenfhafft: imo die Gnade und Su: 


tention der fouvereinen Maieſtet Caroli XI, glorwürdigen Andenckens, 
2do die in Rechten gegründete Praefcription, Itio des Vaters treue vieljäh- 
rige Dienfle und Ato die an den Kindern gemanbte löbliche Education. 


*) ©. das zweite, ımter Litt. b, folgende Actenftüd. 


J 
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GH din zum vorauß verſichert, daß Ein Erl. Kahſerl. Gen: 
Geouvernement zu Kraͤnckung unferer armen und getreuen Schulbe⸗ 
dienten nichts wiedriges verhaͤngen, ſondern dieſelbe nad) Recht wie 
biehero geſchehen, ſchuͤtzen werden. Ewr. Hochwoblgeb. geruhen abet 
Hochgeneigt and legen bie Sache nach Dero ſelbſteigenen reiferen Ein⸗ 
ſicht E. Erl. Kayſerl. Gen. Gouvernement mit mehren fo vor, daß ein 
mahl ein ſolch decisum folge, wodurch die Thraͤnen und Seuffzer der 
Bedrengten gehemmet werben. Zu ſolchem Werde wuͤnſche Gottes 


| Gnaden Beyſtand und verharre mit allem Reſpect 


Ewr. Hochwohlgeb. 
Cambi Paſtorat, 
d. 23. Martij unterthaͤnigſt ergebenfber Diener 
Anno 1734. * Ab. Sutor. 


Beilage. 


. Schreiben deö Regierungsrathd D. €. v. Richter „an das Ord- 


nungs-Gericht dörptifhen Chreyſes.“ 


Wohlgebohrne wie auch Hoch und Wohlgeborne Herr 
Ordnungs Richter und Herren Adjuncti. 
Es bat der Sambifhe Paftor Hr. Albert Sutor diefem Kapferl. 


. General Gouvernemente - eröffnet, woelchergeftalt Ein Kapferl. Ord⸗ 


nungs Gericht, ad ihstantiam des Heren Gap. Rennentampff, als 
Palloperfhen possessoris, ihn in Sachen intentirter Erbl. Vindica⸗ 
tion des Sambifchen Küfters gegen d. 14. hujus gerichtl. aufgeladen, 
anbey vorftellend, dag Er wegen - der ihme hieſelbſt aufgetragenen 
Kirchen Arbeit, diefen Termin nicht abwarten könne, und zugleich be- 
richtend, wie diefer quäftionirter Kerl bereits mehr als 20 Jahr Küfter 
md Schulmeiſter daſelbſt geweien, und ohne der Kicchen und Gemeine 
grofen Nachtheil, nicht zu entbehren ſtehe. Wie nun waß suplicantis 
Perfohn betrifft, felbiger legale Entfhuldigung, woher Er im ter- 
mino zu erfcheinen behindert if, vor fidh hat, alfo findet man auch 


auß denen des Kuͤſters wegen angefuͤhrten Umſtaͤnden, fals ſelbige ſich 


dergeſtalt richtig befinden, gar keinen Fundament, daß dieſer Lerl, ber 
der Kirchen und der Gemeine ſo lange Dienſte gethan, ſich in ſeinem 
Ampts requisitis wohl habilitiret, und dem Lob eines tuͤchtigen und 


geſchicken Schulmeiſters erworben, nunmehro nach fo Tanger Zeit wieber 
als Erb pretendiret werden koͤnne, immaſſen folcyenfals die meiſten 


— 


Kirchen im Lande jederzeit in Beſorgniß ſtehen muͤſten, dergleichen 
tuͤchtige Kirchen⸗Bebiente wieber zu verliehren. Solchemnach wolle 
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Ein Kayſerl. Orbnungs Gericht nicht nur Gen. supplicantis Auffen- 
bleiben entfchulbigt halten, . fondern auch in termino bem Seren 
Gapitaine Rennenkampff amdeuten, das ihme auß verberegten Urfaxhem, 
. Beine Action wieder efmeltem Käfter, weniger Hrn. Supplicantem com 
petire, weicher fobamm fich von ſelbſten befcheiden, und fich der inten⸗ 
tirten Action begeben twird. Im Sal aber derſelbe jebennod zu. ber 
intendirten Bindication auß befondern Urſachen funbirt zu ſeyn ver 
meinet, kann Er feine Befugniße alhier vorftellig machen, und ber 
Kayſerl. Regierung decisum getwärtigen, immaflen Hr. Supplicans 
wegen der unter Händen habenden Kirchen Arbeit, von hier fo bald 
nicht abgelaßen werden mag, womit verbleibe 
Mit Genehmhaltung Gr. von 
Ihro Kayferl. DRayeftet beſtalten Eb. ie Kayf. Drbngs. Gerichts 
General Kriegs : Commilffaire und 


Gouverneuen über Lieflandt wie Dienſtwilliger 
auch Ritters vom St. Alexander 
Orden Gregorei Petrowitz Czerni⸗ Otto CEhriſtoph BRichter. 
ſchoffs Excellente. Riga db. 4. Juny 1727. 

In dorso: 


Reſolution: 

Wird der Frau Capitainin Rennenkampff, gebohrne von Liphardt, 
zur foͤrderſahmſten Erklaͤhrung communiciret, anbey nebſt derlelben, die 
Communicata zu retradiren, begehret. 

Ad mandatum, 
Dorpat, d. 28. Mart. 1734. Chriſt. Stegemann. 
| Notaire. 





4. 
‚Königliche Beſtallung des erſten rigiſchen Superiutendenten 
in der Perſon des dafigen Obervaſtors Johanunes Brever. 
(Nach einer gleichzeitigen Copie.) - 





Ueber Johann Brever und deſſen Sohn, Hermann von 
Brevern, den Stammovater des Geſchlechts der von Brevern, 
r Recke's und ee g Ehriftftellerlericon Bd. L S. 250 
| 255 fgg. 

| Wir CARL von ®. x. x. 

Thun Kund daß nachdem Wir in Betrachtung der Unterthänigen 
Devotion und Treue, die unfere Stadt Riga, feitdens felbige unter 
Unfere Crone gekommen, bezeuget hat, auch Uns ſamt Unſerer Hoch 


— 
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geliebten Gemahlin und Lelbes⸗Krben successive zu beweiſen ſchulbig 
umb verpflichtet iſt, In Gnaben gerne geneigt ſeyn, bie Stade mit ſo⸗ 
thanen Praͤrogativen und Vorrechten zu verſehen und zu begnadigen, 
welche defiomehe Unſere Koͤnigl. Gunſt und Gewogenheit gegen ſelbige 
erweiſen, zugleich auch dieſelbige zu deſto groͤßerer Erkentlichkeit und Ge⸗ 
horſam verbinden koͤnnen. Zu dem Ende haben wir zum Zeichen deſſen 
gnaͤdigſt wollen vergoͤnnen, bewilligen und zugeben, daß der Ober: Paftor 


daſiges Orthes möge von Nun an unter dem Titel eines Guperintendenten 


adminifitizen und verwalten alles was felbiger daſelbſt ehemahlen in Kirchen⸗ 
Sachen verwaltet zu haben befunden wird. Zugleich auch uͤberdem, 
nachdem Selbiger von dem Magiſtrat zum Ober⸗Paſtorat berufen ift, 
auf des Magiſtrats deflentwegen ergangenes unterthänige® Erſuchen, 
Unfere gnaͤdige Vollmacht auf felbigen Superintendenten. Titel, Ehre 
und Amt zu überfommen bat. Gleichwie wir auch zufolge fothaner 
Unferer gnädigen Verordnung vorige zum Anfange hiemit Kraft dieſes 
Unfers offenen Brieffes auctorifiren und verorbnen ben itzigen Ober⸗ 
Paſtoren dafiger Orthen, Unfern Geliebten, Würbigen und Wohlge⸗ 
labrten M. Iohannem Breverum zum Superintendenten über alle 
Kirch: Berfommlungsen in vorbemelter Unfer Stadt Riga und diejenige 
Parochien. welche ins und außer der Stadt von alterd ber zu derſel⸗ 
ben Diſtriet und Territorium gehöret und gelegen haben. Und foll 
felbiger binwieberum, nebft dem Pflicht der Huld und Treue, womit 
Er Uns, Unferer Hochgeliebten Gemahlin und Leibes:Erben wie auch 
Unferer Crene verbunden ift und ſeyn fol, beydes fonften als aud 
nach aͤußerſtem Verſtande und Vermoͤgen ale ber Hohen Königl. Ge: 
malt zuftändige Gerechtigkeiten und Vorrechte in acht nehmen nud 
vertheidigen, als auch alles dasjenige, was Uns auf irgend einiger 
Weiſe zum treuen Dienft und Nutzen gereichet, forthelfen und foͤrdern, 
auch nach deffen Vermoͤgen Unfer und Unfers Reiche Schade und 
Verderben verhindern und abwehren und bey Zeiten Fund thun wenn 
Er inne wird, daß fo was obhanden iſt; Infonderheit wifle Er feines 


Amtes Pflihe zu feyn, daß er nicht allein beſtaͤndig bielbe bey Bots 


tes reinem Worte unb ber rechten Religion, fondern auch darum Mor: 
forge trage, daß alle andere beydes Lehrer und Zuhörer, in der ihm 
gnaͤdigſt anvertrauten Superintendentur gleichfals babey verharren und ein 
unärgerl, Leben führen, Ihm felbften des Apoftels Pauli Lehre und Ver⸗ 
mahnung wegen eines vechtfinnigen Biſchofs Pflicht und Amtes zur 
Richtſchnur und Nachfolge vorftellende. Imgleichen auch treulich bars 
auf Acht habe, daß in deſſen Superintendentur es loͤblich zugehe mit 
Mnterweifung der Jugend im Catechismo und deſſelben GStüden bes 
Chriſtenthums, in rechter Ausfpendung der Sacramenten und ‚mas 
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bergleidhen mehe. Zu dem Ende auch alle ibm anvertraute Gemeinde 
fleißig viſttire, und daſelbſt forgfättig nachfrage und unterſuche, wie 
alles zugehe, was für Fleiß die Prieſterſchaft anwende, Infonberheit 
wie felbige lehren und chen. Desgleichen andy nothwendig tuͤchtige 
Priefter verordne, ſolche, welche im Leben, Lehr und Gaben zu dem 
Ende am beiten gefdidt und Gefallen erfunden worden. In Gum: 
‚ma, Er fol fih in allem folchergeftalt ſchicken und erhalten, als 
er glaubet folches für Gott, Uns und jeden reblichen Manne verant: 
worten zu Pönuen, und in allen Stüden nach der von Uns publicies 
ten Kirchen⸗Ordnung und was wir nad) biefen für gut und noͤthig 
befinden nach bes Orthes Beſchaffenheit zu verorbnen, sichten, auch 
zugleich der Priefterfchafft in feiner Guperintendentur ein gleiches zu 
zu thun ernfllih anhalten und vomehmen. ' Und damit Er ſolches 
fein Amt mit deſto befferer Unterſtuͤtzung und Nachdruck möge vers 
eichten koͤnnen, So wird ihm nicht allein das Salarium und afle 
Einkünffte und Gerechtigkeiten, welche er als Ober⸗Paſtor nad 
Gewohnheit genoffen oder hiernegſt ihm kann beygeleget und verflattet 
werden, beftanden, fondern Er hat auch im Übrigen zu genießen bie 
Ehre und Vorrechte, welche alle andere Biſchoͤffe und Superintendenten 
im Reiche von Amtswegen genießen. Wir gebieten und befehlen dem⸗ 
nach allen und jeden, denen daran gelegen, beyde Abelichen und Unadelichen, 
Driefterfhafft und andern Stande: Perfonen in daſiger Superintendentur 
wonhaffte, daß felbige vorbenannten M. Joh. VBreverum für ihren 
vechtmäßigen Superintendenten erkennen, unb ihm gebührenden Gehor⸗ 
fam in feinen Amts⸗Verrichtungen erzeigen: worin, wie ein’ jeber das 
ehut, was feine Pflicht erfordert umd ihm gebühret, fo wollen wie, 
moferne einige Widerſpenſtigkeit oder Widerwillen bey einem ober anz 
dern befunden wird, bemeldtem Guperintenbenten mit unfeem Schut 
in billigen Dingen beytreten, fol auch einhellig uͤberdem Unſer Gene: 
ral Gonverneur dafigen Orthes zugleich mit dem Magiftrat offt bemel⸗ 
“tem Superintendenten Handreichung thun in ben Dingen, worin Er 
felbigen um Beyſtand, ſowohl die Erecution betreffende, als auch fonften 
anders, ammuthen feyn wird. Wornach Alle insgemein und ein jeder 
insbeſondere fich zu richten bat. Bu befto mehrer Gewißheit haben 
wie dieſes mit unferer eigen Hand unterfchrieben, und mit unferm 
Könige. Secret bekräftigen laflen. 
Datum Stockholm, d. 28. April 
' im Jahr 1690. 
(L. 8.) CARDEUS. 
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Die Anfänge der deutſchen Serrfchaft 
in Livland. 


Einige ceritifche Verſuche von Eduard Pabſt. 
(Fortſetzung.) 





V. Ob Bremer oder Lubecker Livland eutbeckten. 





Weenn es ſich erweiſen laͤßt, daß Livland von Deutſchen 
im Jahre 1158 zum erſten Mal des Handels wegen beſucht 
und zugleich im wahren Sinne des Wortes entdeckt wurde: 
fo bleibt num ferner die Frage zu beantworten übrig, welcher 
von ben beiden norddeutfchen und fächfifhen Dandelsſtaͤdten, 
ob Bremen. oder Lübel, der Ruhm gebühre, zuerft ihre 
Buͤrger nad) Livland geſchickt und dadurch den Grund zu 
wichtigen. Dingen ber Zukunft gelegt zu haben. Darüber 
ſchwanken mefere Ehroniſten eigentlich nur wenig, und Heinrich 


- der Lette Pönnte auch hier wiederum gleich als entſcheidend 
augefehen werben. Denn obgleid) er zu Anfang feines Werkes 


nur von demtfchen Kaufleuten im Allgemeinen ſpricht, fchreibt 
er doch in jener fpäteren Stelle, die und auch "auf das Ent: 
deckungsjahr 1158 hinwies, ausdrüdlid den Bremern jenes 
Verdienſt zu!). Damit flimmen denn audy gar viele ber jün- 
geren Chroniften wie der neueren Geſchichtſchreiber und Forſcher 





1) Gruber p. 2 mb 177. | 
Bunges Archiv IV. | 8 
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nieht bieher gehört, doch in fo fern hier vqn Wichtigkeit, 
weil daraus hervorzugehen ſcheint, daß man nad der Art 
folher fpäteren Fahrten, die nun nicht mehr allein von Be 
mern, fondern auch insbefondre von Luͤbeckern nach der Diüns 
bin unternommen wurden, in kurzer und ungenauer Darſtel⸗ 
kung ſich auch jene erſte Fahrt dachte, und fomit Livland durch 
Bremer und ‚Lübeder 10), oder gar durch Luͤbecker allein ent: 
deckt werden ließ. Indeſſen ift auch Hiaͤrnes Auctorität, der 
in der erwähnten Stelle angiebt, daß den Luͤbeckern allein die 
Ehre der Entdedung von Einigen zugefchrieben werde, vor 
keinem Belang. Diefer fpäte Chroniſt ſcheint nur durch eim 
Heine Ungenauigfeit zu feiner Behauptung gekommen zu fein, 
bie ſich aus keinem einzigen Berichte älterer Zeit erweiſen läßt: 
es mögen leicht in diefer oder jener von feinen Quellen die 
Luͤbecker nicht, wie er fagt, flatt der Bremer, fondern, wie 


‚ ‚in ben ſchon angeführten Stellen, neben ihnen genannt fen, 


und er mag leicht „Bremer oder Luͤbecker“ flart „Bremer 
und Lübedler* gelefen haben. Von noch geringerer Bedeutung 
it nun aber die von Bangert in feinen Noten zum Arnold 
von Luͤbeck!1) aufgeſtellte Behauptung, nach welcher bloß bie 
Luͤbecker Livland entdeckt hätten, den Bremern bagegen Die 
Ehre ganz und gar abgefprochen werden müßte. Gegen die 
unbegründete Meinung dieſes Mannes ift ſchon Gruber, der 
dabei. feinen Heinrich den Letten zu Hülfe zieht, fiegreic in 


— — — — — 


Note 14 Wrangell meint in feinen kurzen Angaben S. 5 und 21, wo er 
von Bremern fpricht, and wohl nicht das Greigniß v. Jahre 1188, da er 
biefes Jahr offenbar nur als erſtes Regierungsjahr WBaldemar’s L angiet; 
vgl. Archiv oben ©. 41, Note 45 ©, 59, Rate 29. — Andre reben ganz allgemein 
von dem damaligen Auflommen Lübed's, fo Hüllmann I., ©. 144, Zannau 
©. 36 und 447, Gebharbi S. 314. — 10] Weißel in feiner preuf. Chro⸗ 
nit, Fol. 58 b, geht noch weiter und fügt zu den Bremern und Luͤbeckern fo: 
gar noch die Hamburger hinzu. — 11] Zu VIL, 8, p. 518, abgebrudt 
im Gruber p. 193, 194. Hartknoch zum Beten v. Orieturs p 194 hat ihm 
bloß nechoeſprochen 
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die Schranken getreten !%). Davon :abgefehen, daB Bqagert 
feiber für feine Behauptung. ſich auf keine Quellenaugabe bes 
ruft, und fi au) gewiß nicht berufen konnte, find die von . 
ihm geltend gemachten Gründe feiner Behauptung wichts ats ' 

unhaltbares, vages Geſchwaͤtz, wie wenn er meint, man habe 
die Ehre der Entdeckung Livlarivs vieleicht bloß darum von 
den Luͤbeckern auf die Bremer übertragen, weil man wußte! 3), 
daß das Biöthum Luͤbeck umter dem Erzſtifte Bremen fland 
und Meinhard von letzterem aus zum livländifchen Biſchof er⸗ 
uannt wurde, und man nun Lübed mit Bremen verwechſelte. 
Eine ſolche Berwechfelung it, wie ſchon Gruber richtig bes 
merkt, bei Heinrich den Betten nicht denkbar. Mit Ruflow, 
was Gruber nicht hervorhebt, verhält es ſich fchon anders, da 
der aus fremden Quellen gefchöpft hat, in denen ein Irrthum 
dee Art allerdings begangen fein könnte; aber Ruſſow tritt 
vor Heiarich dem Betten in diefer Angelegenheit ganz in den 
Hintergrund. Die Wermuthung, Daß den Bremern unverdien« 
ter Weiſe jene Ehre wiberfahren fei, könnte nur al&dann eine 
gewiſſe Beruͤckſichtigung verdienen, wem irgend eine fidyere 
Erwähnung, daß Lioland von Lübedern entdeckt fei, ſich vor: 
fände, während nun doch die meilten und ficherfien Zeugen, 
Heinrich der Leite an der Spige, nur für die Bremer fprechen. 
Und wenn ferner auch diejenigen Kaufleute 1%), welche nachher. 





19] Pag. 8, Rote d. — 13) Bangert's Gruͤnde find noch dazu. - 
ziemlich unllar vorgetragen: Ad Bremenses hoc nonnulli, idque per er- 
rorem ex locorum fortassis ignoratione ortam, referunt, quod Episco- 
pus Lubecensis sub Archiepiscopo Bremensi essct, a quo Meinardus 
Episeopus cousecratus est. Dennoch ſcheiat Dahlmann fi nach Bangert 
gerichtet zu haben, vgl. Note 9, 14 und Archiv Bd. HE. ©. 13, Rote 10; 
u. oben & 47, Note 345 ©, 48, Rote 15. — 14] Gruber p. 8, Note d 
geg. d. Ende, wo Granz. Baubal. VE, 10 hiefür citirt wird; Dahlmann €. 
%75 Rig. Mittheilungen Bb. IE, &. 202. Wenn fie aber auch von Luͤbeck 
autfuhren, fo beweiſt das noch nicht, daß fie Lübeder waren. Das Gegen 
theil bei Ehytr. X., Börangell S. 5 und 21, aus Pontanus VL, p. 290 unb 
Huitfeld S. 162; die Stelle aus Adam. Brem. bei Gruber p. 3, Note. Dran⸗ 
dis ©. 47 APR den Geiſtlichen durch Bremer und Sübeden herbringen 
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den Meinhard ind Land brachten, und Meinharb felber 15) — 
worüber ſpaͤter noch zu fprechen fein wird — aus Lübed ge 


weſen fein follten: fo läßt fid) doch daraus für die Angelegen⸗ 


heiten jener erſten Fahrt nach Livland ohne weitere Quellen 
zengniffe durch bloße patriotiſche Vermuthungen — Bangert 
war ein Luͤbecker — kein Schluß ziehen. Auch die weitere 
Argumentation Bangert's, welche gegen die Bremer ſprechen 
ſoll, daß naͤmlich die Bremer um 1158 wohl noch nicht die 
Oſtſee befahren hätten, iſt nichts weiter als eine unbegruͤndete, 
aus der Luft gegriffene Vermuthung, da ſich Alles, was von 
früheren Handelsverbindungen der Deutſchen mit Sothland und 
von Handelsreiſen derſelben dorthin erwähnt wird, auf Bremen 
noch weit eher, ficherlid aber eben fo wohl beziehen läßt, ai 
auf das junge Luͤbeck!6); und wenn dem nicht. fo fein follte, 
warum foüten denn die Bremer nicht gerade Anne ‚2158 zum 
erften Mal dorthin haben fahren koͤnnen, da fie doch ſpaͤterhin 
fo gut wie die Lübeder die Oſtſee genug befahren haben? 
Wir önnten mit Fug und Recht, wenn damit nur etwas ge 


wonnen wäre, von ben Argumentationen Bangert's Manches 


geradezu umkehren und behaupten: nur darum babe man Dem 
Segeberger Canonicus Meinyard zu einem. Luͤbecker gemacht, 
weil dad Kiofter Segeberg zu einer gewiſſen Zeit zum Bibthum 
Luͤbeck gehörte, oder weil er etwa von Lübed and oder mit 
Luͤbeckern nad) Livland fuhr 17), oder gar nur deshalb fä 
man hin und wieder zu dem Wahn gelommen, den Lübedern 
die Entdeckung Livlands zuzufchreiben, weil man wußte, daß 


15] Gruber p. 2, Note b gegen d. Ende, wo Anſelm's Ghrenil 


und Guagninus angeführt werben. Aber Brebenbady. [in Ber. Moscovitie- 


auctores p. 214] fagt bloß, daß er von Luͤbeck abſegelte. Ebenſo Oderborn, 
deutfhe Ueberf. S. 90; Gottfried in feier Archentologia cosmica [Inland 
48341, Sp. 491] nennt ihn ,„„Meinharb von Luͤbeck.“ Der SBerfaffer von 
Sueciae ete. descriptio p- 226 u. 288 fagt [nad Guagninus, wie er nicht 
ganz genau angiebt]: M. habe in Luͤbeck gelebt, die Bremer aber hätten ihn 
gebracht. Setzteres ſ. auch in Ruffows Vorrede. — 16) Lappenderg⸗ 
Sartor. I, S. 12 18. 108. — 17] Bgl. Gruber 1. ec. und Rote 15. 
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diefe obgleich viel jüngere Stadt doch ſchon durch ihre Lage 
weit mehr als „Bremen auf die Oftfee hingewieſen fei. 

Freilich hat man .für bie den Bremern zukommende Ehre, 
Livland gefunden zu haben,. auch ſolche Beweiſe bie und da 
vorgebracht, die man unmoͤglich für genügend anerkennen kann. 
Das ſpaͤtere Anſehen der Bremerkinder in Livland, nebſt einigen 
andern Spuren, die nachher daſelbſt auf Bremen hinweiſen, 
mögen ſicherlich mehr mit der Betheiligung der Bremer bei 
der Erbauung von Riga, und bei der Stiftung des Schwert: 
brüberordend, fo wie mit dem Einfluffe des bremifchen Erzſtiftes 
. ia Zufammenhang fliehen, als mit der durch die Bremer ge. 
ſchehenen Entdedung des Landes!) Das Beſte dabei if, 
dag wir ſolcher Beweiſe nicht im Geringfien bedürfen, um: 
den Bremern die Ehre der Entdeckung Livlands zu vindiciren. 

Deffen ungearhtet ließe ſich zu Gunſten der Lübedler in 
dieſer Angelegenheit doch noch. vielleicht Etwas vorbringen, mas 
nicht ganz unhaltbar wäre. Es iſt fihon in ber vorigen, Ab- 
handlung darauf Hingerwiefen worden... Sollte fi nämlich 
auch erweilen laſſen, daß Lübel vor feiner Erneuerung durch), 
den Grafen Adolf von Holftein an dem Handeldverkehr mit 
dem fo mohlgelegenen Gothland nad nicht Theil nahm umd 
andy nicht Theil nehmen konnte, wie denn auch bie weſtliche⸗ 
‚ zen deutſchen Handelöftädte zu den Zeiten Lothar's wohl mach 
ebenfo wie zu denen Adams von Bremen nicht nöthig hatten, 
von Luͤbeck aus die Oſtſee zu befahren! 9): fo fcheint Die 


418] Bol. die ganz richtige Darftellung eines biefer Verhaͤltniſſe in 
der Bremer Chronik bei Lappenberg ©. 62 und 63, obgleich doch das Datum 
ber Entdeckung Eivlands dabei angegeben ift, Archiv ©. 46, ©. 59, Rote, 
In Heine. Wolter's Chronik, bei Ambdt II, ©. 5 oben, ift die Sache ſchon 
verkehrt aufgefaßt. Michtigeres hat dann wieber Kuſſow in feiner Vorrede. — 
‚19] ®gl. S. 54, Note 20. Fruͤher wurden bey Verkehr und die Fahrten 
der Deutfhen nad Wisby in ein diel zu hohes Alter zurüd verlegt. Wgl, 3 
B. Hiaͤrne ©. 46. Nyenſt. ©. 15 Was Wisbys, Lübed's und Newgorod's 
ältefte Handelsgeſchichte betrifft, fo darf man ſich heutzutage nicht meh an 
ältere ungenaue Angaben und Vermuthungen kehren, wie fie 3. no im 


[4 
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Stadt doch feit 1148 fehr raſch empor gebläht zu fein, und 
wenn wir gleich fagen koͤnnen, daß’ fie fünfzehn Jahre fpäter 
gleichſam noch in der Wiege gemimmert habe ımd erſt fpäter 
feit dem Verfalle von Gothland fo recht, wie man zu fagen 
pflegt, in Schuß am? 0): fo hindert daS doch nicht anzunehmen, 
daß auch fie num fchon ihre Schiffe weiter nad) Norboften hin, 
wenn auch noch nicht nach Livland oder gar nad) Rußland, 
dody menigftend nach Gothland gefchidt habe, deſſen dama⸗ 
lige Belehrung Hierbei auch fehr förderlich wurde. Denn es 
heißt, daß Luͤbecks Handel feit jener Zeit alsbald fo fehr zu: 
genommen und dem Handel der weſtlich von ber Elbe gelege 
nen und blühenden Stadt Bardowik fo fehr gefchadet hab, 
daß Heinrich der Löwe als Lehnsherr Adolf ſchon 1154 die 
Hälfte der Stadt, fo wie auch der Oldesloer Salzwerke fordert, 
durch die fein Luͤneburg Titt, und als Adolf nicht einvoilligte, 
nun allen Marktverkehr in Luͤbeck bis auf den Handel mit 
Eßwaaren verbot, um die Handelsleute dadurch zw zwingen, 
ihre Waaren nach Bardowik zu führen, wie er auch die Oldes⸗ 
Ioer Salzquellen verftopfen ließ. Ja er benußte, als Luͤbec 
Anno 1157 abbrannte, die Gelegenheit, eine fogenannte 8 
wenburg (dad jetzige Herrenburg) in ihrer Nähe für bie 
Kaufleute zu erbauen. Allem der Großhandel wollte feinem 
Zwange unterliegen; Luͤbeck mar ein viel’ günftiger gelegener 
Handelsplatz, und nun feßte der Herzog dem Grafen Aoolf 
fo :lange zu, bis diefer ihm fein Luͤbeck 1158 abtrat. Seit 
Kurzem war Schleswig in einen bedeutenden Verfall gerathen; 


Jannau (Bupel's nene nord. Miscel. Stüd $ und 4, ©. 86, 447, 448) und 
in Krufe® Necrolivonicis (l. c. ©. 20) fi vorfinden, fondern nur an die 
gruͤndlichen Reſultate ſolcher neuerer Forſchungen, wie fie in Sartorius’, Lap⸗ 
penbetg’s und Lehrberg's Echriften vorliegen. Was Herrmann in f. Beitrd 
gen 3. Geſch. bes ruſſ. Neihs ©. 9 fag. über Wisby mittheilt, wird natuͤrlich 
nicht Alles für baare Münze gegeben; in dieſen einheimtfchen Sagen ber Goth⸗ 
Under fpufen noch theils nordiſche Cosmogonien, theils die alten auewandern⸗ 
ben Sothen dis Jorbanes. Bgl. Lappenderg⸗Sartorius I. &. I72, Note l. 
—: 20) Gruber p 3, Mote; Lappenberg » Sartorius I., S. 1%, 
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Sulin hatte um diefe Zeit ein aͤhnliches ons; Sigtuna fan 
‘ bald naher. Rum hatte ber Herzog gewonnen Spiel; in 
dieſen Jahren hat er für die pofitifche Einrichtung Luͤbecks fo 
wie für deffen Seehandel große Sorge getragen; ımb wenn 
ſich auch eine jede feiner damals zu Luͤbecks Gunſten unter: 
nommenen Berhandlumgen mit andern bandeltreibenden: Ammoh- 
nern der Oſtſee chronologifch nicht ganz genau beftimmen 21), 
vielmehr erft feit 1168 ein ficheresd Datum der Art. fidh nach⸗ 
weifen läßt, wie er denn auch erft 1164 der benachbarten Wen: 
den Macht brad), fo ift e8 doch wohl ein bemerkenswerthes 
Zufammentreffen der Umſtaͤnde, daß grade um die Zeit, als 
fit) Lübe dem Oſtſeehandel der weſtlicheren norddeutſchen 
Städte anſchließen konnte, wenn diefer gleich noch nicht weiter 
als bis Wisby hm ſich erſtrecken mochte, ja daß grade in bem 
Jahre, in welchem Livland, und zwar vielleicht grade von 
Gothland aus, durch deutfche Kaufleute entdedt und dem 
Handel eröffnet wurde, Luͤbeck zu einem folchen Zuftande ge⸗ 
kommen war,. wie wir ihn vorhin kurz bezeichneten. Und 
wenn wir in unfrer vorigen Abhandlung es wagten, die Rich—⸗ 
tigkeit des von ficheren -Zeugen angegebenen Zahred der Ent- 
deckung Liwlands noch durch dasjenige zu beftätigen, was in 
dem nämlichen Jahre mit Luͤbeck gefchah*2), fo Firmen wir 


— — — 


21) Wäre bie von Lappenberg mitgetheilte Bremer Chronik in die⸗ 
fee Angelegenheit ganz genau, fo würden ihre Worte (©. 62) uns ſehr zu 
®tatten fommen. Denn fo wie Herzog Heinrich bie Stadt bekommen hatte, 
heißt es dafelbfi: „da fchrieb er Rormannen, Bothen, Schweden, Dönen und 
Kuffen, daß fie bie Trave und feine Stadt Lübe möchten beſuchen zollfrei, 
und alle Kaufleute follten frei. fein, mit ihrem Gute beides zu Rande und zu 
Waffer dahin zu Tommen, ba zu wohnen und bar zu bleiben unb von bort 
zu fahren, wann fi fie wollten. Des wurben bie Leute froh unb baueten ſchoͤne 
Häufer und befeftigten die Stadt mit Planken und Pforten und festen eine 
Münze ein.” Im Deecke J., S. 20, 69, 70 finde ich hierüber keine genägenbe 
Austunftz doc fcheinen die Verhandlungen mit den Fremden erfl dem Jahre 
1163 anzugehören (Gruber p. 8, Rote d; Herrmann ©. 21). Bgl. nody bie 
Abholg. VI. Aber einen Punkt, bee den Verkehr mit den Ruffen fett ihrem 
Ungläd bei Schleswig Auno 1167 beteiffl. — 22) ©. 89. 
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uns aud) hier wieberum ber Meinung nicht erwehren, daß ſich 
Beides gegenfeitig auf das Augenſcheinlichſte munterflüge. 

Wie nun, wenn wir nach aflem. dem vermuthen, daß im 
Jahre 1158 auch fchon Lübeder, im regſten jugendlichen Eifer, 
‚nad) der Düna gelommen fein mögen, wenngleich nicht allein, 
ſondern in Begleitung ber bremifchen Kaufleute? Und brauchen 
wir nun die früher angeführten Zeugniffe,. die zu Gunften der 
Luͤbecker ſprechen, auch abgejehen davon, Daß fie zu wenig 
Auctorität befigen, gar nicht zur Huͤlfe herbeizuziehen: fe 
kommt und dagegen ein anderer Umfland wieber fehr zu Stat- 
tn. Es ift bekannt genug, wie fehr und auf welche Zeife 
in jenen Zeiten die Kaufleute auf ihren Reiſen und im Aut 
lande zufammenhielten, und wie nöthig es war, daß fie von 
Bleinen Anfängen an, zuerſt vielleicht die Kaufleute. aus der 
nämlihen Stadt,. bald auch ſchon die verbündeten mehrere 
Städte, zu einer flärkeren Cinheit des fogenanuten gemeinen 
Kanfmannd ?3) zufammentraten; ift ja doch aus dieſen immer 
zunehmenden Gorporationen, in welche endlich bie Städte felber 
eintraten2*), fpäter die ganze deutfche Hanſa erwarhfen! Und 
wie ‚bald mochten ed gerade bremifche und lübifche Handel 
leute paſſend finden, fi) an einander anzufchließen, obfhon zu. . 
Wisby felber in den dlteften Zeiten eine befonbere deutſche 

Stadt vorherrfchte, und fpäter die Städte Lübel und Dam 
burg ſich rege an einander gefchloffen haben*5). Nun können 
wir auch getroft auf einen Umfland, den Gruber als das 
Gegentheil beweifend angeführt hat, zu Gunſten unfrer Ber 
muthung hinweiſen, und behaupten, daß auch das bekannte 
Zufammenhalten der Bremer und Luͤbecker Kaufleute im Jahre 


28) Lappenberg » Sartorius J., ©. XI. fi. 16, 18 ; Gerrmam 
©. 15; Deede L, &. 69. — Gebharbi in f. Geſch. S. 315 irrt ſehr. — 
24) Lappenberg» Sartorius I, ©. XII. Die Chronologie ber Gtäbteners 
einigungen iſt fiherer zu beflimmen, als bie ber Bereinigung der ohne vieles 
Geraͤuſch fih zufammenthuenden Kaufleute — 25) Bappenberg« Sartorius 
L, ©. XV, XxXIL, XXL; 6. 1. 








“ 
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1108 im Poldfinz, wofeht fie bus) ipee menfhenfreundihe 
Gefinnung zur Stiftung des deutfchen Ritterordend Anlaß gas 
ben, für eine Anno 1158 gemeinſchaftlich nach Livland unter 
nommene Fahrt fpreche. Immerhin mochte Label ſowohl 
2158 als 1100 fid) noch ſchwach fühlen, und noch nicht ahnen, 
zu welcher SHanfaherrlichfeit es in der Zukunft berufen fei; 
aber eben deshalb lag es wohl nahe, daß feine Handelsleute 
ben. bremifdhen, die damals flärker und anfehnlider ‚waren, 
ch eng anſchloſſen, und fo einerfeitö ein in jenen Zeiten ber 
Zwietracht und Zerfplitterung 5) nachahmungswerthes Beifpiel 
des Zufammenhaltens, andererfeitd durch gemeinfchaftliche Werke 
echt chriſtlicher Gomitär — bis auf den heutigen Tag haben ſich 
beide diefen Ruhm zu erhalten gewußt — ein gleich edles Beifpiel 
rein fittliden Thuns aufflellten. Und fo haben Bremer und 
Lübecker denn auch nach jener erften Livlandsfahrt manche gemein- 
fame Reifen nad) der Düna angetreten, wie die Chroniften melden. 

Wir fügen übrigend ausdruͤcklich hinzu, daß dieſe Gründe, 
‘- welche wir für eine durch Bremer und Lübeder zugleich ges 
ſchehene Entdedung Livlands im Obigen geltend gemacht haben, 
und doch zu Nichts weiter als zu einer bloßen Vermuthung 
führen. : Heinrich der Lette hindert und bier, über eine Ver⸗ 
muthung hinauszulommen. Wenn, er gleich zu Anfang feines 
Werks, wo er bie Auffinder der Duͤna nur ganz allgemein 
ald deutfche Kaufleute bezeichnet, dieſer unfter Vermuthung 
noch Nichts in den Weg zu legen fcheint, fo ift doch die ſpaͤ⸗ 
tere Stelle, au der er auddrüdlich die Bremer nennt, zu in 
haltsſchwer, ald daß wir fie überfehen bürften: es müßte denn 
diefe Benennung der Entdeder eine ganz allgemeine fein, mit 
der etwa Handelsleute aus den Gebieten des Bremer Erzbiſchofg 
bezeichnet würden 27), — eine Annahme, die doch zu fehr an 


3) Hälmeann IL, &. 155— 157. — 7) Bol. Weifel’s Ham: 
busger, oben Rote 411. Doc bat wohl mehr bie Bedeutung Bamburg's in 
der fpäteren Handelswelt ald ber Sebrauch ber Beyeihnung „Dambunger 
Erzſtiſt⸗ bie Hamburger mit hereingezogen. 
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unfern Bangert erinnern würde, obſchon Heiarich dem Leiten 
in ber That viel mehr am der Geſchichte der Verdreitung bei 
Ehriftenthums durch Predigt, Taufe und Schwert, als an 
den Wegebenheiten der Handelſswelt gelogen war, — oder bie 
denominatio mußte a potiori gemacht fein, worliber wir doch 
zu keinem ficheren Refultate gelangen Bönnen. 

So viel geht aus unfern Unterſuchungen hervor, daß 
bremifche Kauflente Livland der Eultur des Abendlandes 
eröffneten, und daß Luͤbecker an biefer erſten Liofandsfahrt 
vielleicht ſchon Shell genommen. 


VL Die erſte Yislaudsfahrt der Deutichen. 


Wenn wir vor dem weiteren Fortgange unferer Unte: 
ſuchungen hier zunaͤchſt die gewichtigen Worte eines gründlichen 
neueren Gefchichtöforfchers anführen, fo geihieht das in ber 
Abfiht, um eineötheild die bisher gefundenen Refultate, welde 
zu unfrer großen Freude mit diefen von und zuvor nicht früh 
genug gefannten !) Angaben eines Fremden meiftentheils über: 
einſtimmen, noch einmal kurz und bündig, wie durch Gitirung 
eined claffifhen Autors, zu recapituliren, zugleich aber auch, 
um vermittelft derfelben einen nicht unpaffenden Uebergang zu 
den folgenden Unterfuchungen zu machen. _ 

„Keine der älteften Urkunden,“ heißt es bei Rappenberg 
(:Sartorius) S. 110 u. 111, „die der deuffchen Niederlage in 
Nowgorod gedenken, reicht über das breizehnte Jahrhundert 
hinaus. Wenn darin von alter Sitte oder einem Altern He: 
kommen die Rede ift, fo mag man immer annehmen, daß im 
zwölften Sahrhunderte diefer unmittelbare Verkehr der Deutfchen 


9 Erſt von ©. 54 dieſes Bandet an kommen daher Gitate aus 
jenem Worfcher vor, und felbft das gelang und nur durch einen Zufall, dem 
- weites zu befprechen nicht hieher gebiet. 


} 
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mit den Ruffen in Rußland feinen Anfang genommen habe, 
doch gewiß, nur erſt in ber zweiten Hälfte deſſelben, als bie 
Bremer, denen Anbere folgten, angefangen, die Düna zu be 
fahren. Daß die Bremer non Gothland aus um d. 3. 1167 
oder 11582) die Mündungen der Düna aber zuerſt befuchten, 
ift eben fo gewiß, ald von einer fogenannten Entdedung biefer 
Kuͤſten lediglich in Bezug auf Deutfche die Rede fein. Fonnte, 
indem fie den meiſten übrigen Anmohmern ber Oftfee, als z. B. 
den Gcandinauen und den wendiſchen oder flavifchen Voͤlker⸗ 
haften ſchon längft befannt waren. Eben diefe Darſtellung 
ober, ald wäre die Mündung der Düna damals von -ben 
Bremern entdedt worden, beweifet, daß die Deutfchen zuvor 
diefe Küfte nicht befahren haben 3). Die Infel Gothland fcheint 
das oͤſtlichſte Land geweſen zu fein, welches fie bis dahin 
befuchten, wo fie alle Gelegenheit fanden, mit den weiter oͤſtlich 
belegenen Voͤlkern zu verkehren, deren Güter einzutaufchen und 
deutfche Dagegen zu geben. Allein es ſcheint auch zugleich zu 
erhellen, daß fie den bei weitem entferntern Weg zur See nach 
Rußland noch weniger kannten.“ 

Obwohl nun Heinrich's des Letten Stillſchweigen über 
dad ganze Detail der erften Fahrt der Deutichen nach Livland 
nur dazu beitragen Tann, feine Glaubwürdigkeit für die von 
ibm erzählten Begebenheiten der fpäteren Zeit. zu vermehren, 
mag er nun jene frühere gar nicht oder nicht ficher genug 


gewußt, ober ihn font Etwas an der Mittheilung. berfelben 
gehindert haben +): fo werden wir dadurch doch in die Unan⸗ 


nehmlichkeit verfeßt, jebt, da wir zur Befprechung eben jene8 
Detaild übergehen, noch weit mehr ald bei Grörterung be& 


Entdeckungöjahres und der Entdeder, die Heinrich boch beide 


in aller Kürze und noch mittheilte, und in die mannigfachen 
Wiverfprüche der jüngeren Ghronifen und der neueren Forſ om 


2) Bgl. diefen Band ©. 4, Rote, — 8) Bel daſelbſt @ nn 
Rote 20. — A) Archiv Bo. III. ©. 254 ff. 
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ſelbſt forſchend und fichtend einzufaffen, und und in das durkle 
Gebiet der aus der Traditions) hervorgegangenen Berichte, 
ohne einen, wie es zunaͤchſt wenigſtens ſcheint, zuvertäffigen 
Wegweiſer hineinzuwagen. Dieſer mündlichen Weberlieferdng 
verdankt nun zunaͤchſt folgende Erzaͤhlung ihre Entſtehung, 
deren aͤlteſte Geſtalt uns in der Reimchronik vorliegt, und die 
alddann in der früher mitgetheilten Stelle der Bremer Chronk 
und noch mehr in den öfter erwähnten preußifchen Ordenschto⸗ 
niten und ihren Nachfolgern in abgekuͤrzter Form wiebererfcheint, 
bis Brandis fie durch feine rhetorifche Weitſchweifigkeit wieder 
in die Ränge gezogen hat 6). Es ift diefelbe, welche bis auf 
die neueften Zeiten über ihre Nebenbrhlerin den Sieg davon 
getragen hat. 

„Jene Kaufleute,“ heißt es da, „bie Zeitgenoffen Frie 
drich's Barbaroffä, faßten, mit Ehren und Reichthümern ge 
fegnet, den Plan, durch eine Handelöfahrt nad) fremden, mob 
nicht befuchten Gegenden Ruhm und Gut zu mehren. 
fügte es fo, daß fie einen Mann gewannen, dem fremde Lande 
fund waren? ); der führte Darauf ihre Schiffe über die Oftfee"). 

Es ift heutzutage eine ausgemachte Sache, daß fon 
lange vor dieſer Zeit ein blühender Zmwifchenhandel auf der 
Inſel Gothland, und zwar zu Wisby, der einzigen Stadt 
daſelbſt, beftand, da die Lage, fo wie die ziemlich; unabhängige 


5) Di. &. 7 ff, 8. SC. — 6) Bergmann’s Anne ©. 
u. 55 Archiv Bd. III. ©. 84, 40, 41, 485 Gruber p. 196; Werbenbagen a 


zwei Stellen. — 7) In ben jüngeren Chroniken dariiren bie den Wegweiie 


näher bezeichnenden Worte vielfah: „dem frömbbe ande befand mehren; 
: die verre lantscappen doir varen konde; ber feruc Lande erfahren konnte; 
welcher ber f. &. erfahren.” Der Sinn bleibt aber fo ziemlich berfelbe. Bel 
nachher Brandis, Note 24, und Friebe, Note 13° — 8) Die Bremer Chr. 
fagt hier zwar, daß fie den Mann ausfchickten, aber hernach ficht man bed, 
daß bie Kaufleute felber mitgefahren waren. Es kommen Ginem dabei bit | 
mautae und mercatores bed Alterthums ja auch unmwillfürlich in ben Ginn 
Bon mur einem Schiff reden bie Benigfien: Ryenfl. © 14, M. Fucht Le 
©. 58, Gebhardi & 314. 
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Stellung dieſer Infel früßzeitig eine Menge Kaufleute und 
Kauffahrer von ‘den die Oſtſee umgebenden Hüften hieher ziehen 
mußte, die hier in Ruhe und Sicherheit ihren Handel treiben 
Fnnten, ohne immer gendthigt zu fein, ſich in unbelannte 
Gewäffer weiter hinein zu wagen und die Waaren aus ber 
erften Hand zu beziehen?). Wenn aber glei, nachdem bie 
Rormannen in der Vorzeit felbft durch ihre feindfeligen Züge 
doch wenigſtens eine gewiffe Bekanntſchaft unter manchen Ans 
wohnern ber Oſtſee wie ber Weſtſee vermittelt hatten 10), 
ſchwediſche und gothlaͤndiſche, daͤniſche und wendifche Schiffe 
frähzeitig fchon weiter, namentlich bi8 zum eigentlichen Ruß- 
land, zu dem in bdiefer Beziehung merkwuͤrdigen Rowgorod 
vorgedrungen find, das felber mit den inneren Gegenden bes 
norböftlichften Rußfands, befonders des Pelzwerkes wegen, in 
Danbelöverbindungen ftand: fo ſcheint es doch gewiß zu fein, 
daß deutfche Kaufleute vor dem Jahre 1158 ſich mit den 
Fahrten nah Wisby hin begnügten, ‚wohin fie vornehmlich) 
feit der erften Hälfte ded zwölften Jahrhunderts ihre Handels: 
verbindungen ausgedehnt haben, während fie früher ihre Reiſen 
auf die füdlichen Küften der Oſtſee befchränkten und die weites 
ten Fahrten den flavifhen und daͤniſchen Handelsleuten über-- 
hießen !!). Seit fie aber Gothland beſuchten, haben fie nach⸗ 
her, durch mandjerlei Urfachen mehr gefördert als bie fremden 
Kaufleute, diefe dann alimdlig in ben Hintergrund gedrängt 
md, felbft den Gothlaͤndern obfiegend, ſich an die Spitze geftellt. 

Nun wird es wahrfcheinlich, daß jene deutſchen Handels⸗ 


9) Es gendgt, auf Gartorins und Bappenberg, Lehrberg, beſonders 
.& 35—%9, Dahlmann’s daͤn. Geſchichte Bd. HI. (zu Anfang) und Herrs 
mann u. f. w. zu verweifen. — 10) Herrmann &.6,21. — 11) Eappenb.s 
Gartor. L, &. 12, 13, 108, 111; Ardiv &. 54, Note 20; vorige Abhand⸗ 
lung Rote 19; biefe Abhbig. Rote OO. Gothland's Handel mag noch fo alt, 
fein, daraus folgt nit, daß die Deutſchen an bemfelben fo früh Theil nahe 
men, als bie Gothländer ſelbſt; ſ. Dahlmann's daͤn. Geſch. IL, ©. 1, ©. 
Ehenfo haben die Ruffen Deutſchland eher beſucht, ats Deutſche die Auffen. 


n 


= 
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iegte, welche, Anno 1158 über die Oſtſee fuhren, und bie 
wir und wohl als zu einer Societaͤt zufammengetreten denken 
Surfen, den Entſchlaiß gefaßt hatten, ſich nicht mehr auf des 
bis dahin zu Wisby getriebenen Zwiſchenhandel zu befchrän 

durch den fie ‚namentlid wohl ruflifche Waaren aus der zueilen 
Hand empfangen hatten, fonbern nun, duch früher won uns 
angedeutete glücliche Umflände ermuntert und ermuthigt, ſelber 
ihr SHE zu verfuchen, und in norböftlidher Richtung übe 
Gothland hinaus zu fegeln, um vortheilhafter zu Lauffchlagen, 
als es in Wisby möglid) gemefen war. Schon Weldier 
Fuchs bat, wenngleich wohl weniger nach irgend einer Que 
tenangabe ald nach hiſtoriſcher Combination, die Sache gam 
in diefer Art dargeftellf 12). Auch ließe: ſich vermuthen, def 
die Kaufleute zu dieſem Zwecke erſt von Wisby aus bie zweite 
Hälfte ihrer Reife unternahmen, und aud vielleicht von ds 
ihren Wegweiſer, ihren Piloten oder auch ihre Schiffälute 
mitnahmen, — Leute, die wichtig genug waren, als daß fk 
fetoft in der Zradition hätten vergeflen werden follen!?) 
Diefen Lenten mochte der nad) Nowgorod, Oſtrogard, Holz 
gard, Rußland, hinführende Waflerweg, ja alle nad Ofen 
und Nordoften von ihrem Eilande führenden Wege feit langer 
Zeit befannt genug fein; Gothland war dad Land, von mo 
man zunädft eine Reiſe der Art unternehmen, von wo al 
von Freunden man ficher auslaufen, wohin man als zu Freu 
den im Kalle der Noth zurüditeuern Fonnte: hat ja doch jene 
Inſel noch in fpätern Zeiten, als Livland’d Küften ſchon den 
Deutſchen offen flanden und gehörten, oft genug den Livlie- 
dern als eine folhe Station gedient. Wollte man hier nım 
einwenden, daß bei jenem traditionellen Berichte über bie Ab: 


42) Arhiv Bd. UL ©. 58. — 13) Mel. Buche, der von kuͤh⸗ 
nen und erfahrnen Gchiffäleuten, flatt von einem Wegweifer, ſpricht, hat 
war. fo wenig wie bie Note 6 citisten Quellen behauptet, daß fie von Goth⸗ 
laad mitgenommen wären. | 
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ſicht der Kaufleute, ein neues Handelsterrain aufzufinden, der 


Annahme einer beabfichtigten erſten deutſchen Reife nach Now⸗ 


gerod der Umſtand hindernd im Wege ſtehe, daß der Weg 
Yin ein ben Wisbyern wie anderen Kaufleuten ded höheren 
Nordens laͤngſt befannter Weg geweſen, und daß es nun Düs 
nit nicht wohl ſich reime, daß die Fahrt eben dorthin als eine 
nach unbekannten, neu zu entbeddenden Landen bargefiellt werde, 
wie denn aud) die Gothländer wohl gemerkt haben müßten, 
daß ein ſolches Unternehmen der Deutfchen ihrem eigenen ruffi- 
fen Handel großen Schaden zufügen wärbe: fo koͤnnte man 
dagegen in Anfchlag bringen, daß jene Gegenden eben nur den 
Deutſchen noch unbekannt gewefen, und daß diefe, im Bes 
wußtfein einer Rivalität mit den Gothländern, eben darum 
auf, ihre eigne Hand und ohne fich gothländifhen Schiffen 
anzufchließen, die Fahrt unternahmen, und von Gothland nur 
einem Bann, oder wenige Männer auftrieben und mitnahmen, 

am ihnen den Weg nad) Rußland zu zeigen. Viel befjer aber 
—* ſich die ganze Sache dann geſtalten zu wollen, wenn 
wir annehmen, daß die Fahrt der Deutſchen von Gothland 
aus gar nicht nach Nowgorod, vielmehr nach irgend einem 
andern nordoͤſtlichen Geſtade der Oſtſee gerichtet war, vach 
einer Gegend, mit welcher die Gothlaͤnder ſelbſt, die den ſiche⸗ 
ren und oft befahrenen Weg nad) Nowgorod vorzogen, ſelber 


noch keinen Handel eröffnet hatten, und wo alfo die Deutschen 


für’ Erſte wenigftens ohne alle Mebenbublerfchaft einen vor⸗ 
theilhaften Handel anzutnäpfen hoffen durften. Dicfe ſchwierigere 


Arbeit mochten fie mit Freuden den Deutſchen, welche fie zu - 


übernehmen Willend waren, überlaffen, zumal in der $olge der 
einmal eröffnete Dandel auch den Gothländern zu Statten 
kommen lonnte; und ed wäre denkbar, daß fie darum den 
Deutſchen wohl nod mehr Auskunft und Unterflügung zu 
ihrer Meife angedeihen ließen, als in den Chronifen angebeutet 
wird So viel ift gewiß, daß die Küften unſrer jegigen Oft: 
feeprovinzen, mochten fie den. Gothländern im Allgemeinen auch 
Bunget Archiv IV. 
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keine terra incognita fein, ja auch vor denſelben dann web 
. warn eben ſo wöhl wie von Nowgorod her Schiffe im Wi 
byſchen Hafen einlaufen !*), für fie duch kein rechter, jeden 
kein fo ergiebiger Handelsmarkt waren, als dad. biä 
Nomwgorod, weshalb fie nun den mit größere Mühe zu errin- 
genden Vortheil gerne Anderen überlafien mochten. Es waren 


. boͤſe, gefürchtete Gegenden, denen die Deutfchen ſich zu nähern 


gedachten, Begenden, durch welche wohl der beutegierige Ba 
räger einft hinducchgebrungen war, die aber, fo viel wir ax 
von den fonftigen aͤlteſten Danbeldangelegenheiten ber Oſtſeege⸗ 
flade lefen, von anderen handeltreibenden Wölkern wohl od 
eben fo wenig aufgefucht waren, als von den Deutfchen. 


Ich möchte inteffen noch fehr daran zweifeln, ob wir- 


mit Recht von einer damals zwifchen gothlaͤndiſchen und deut: 
ſchen Kaufleuten herrſchenden Rivalität und Eiferfucht fpreden 
bürfen, die jene veranlaßt haben könnte, die Waſſerſtraße nad 
Nowgorod hin für fid) allein in Beſchlag zu nehmen, und bie 
Deuffchen, welche eben jegt zu eimer Nowgorodsfahrt große 
Luft verfpüren mochten, fo viel wie möglid) Davon außzufchliehen. 
Die Deutſchen find zwar vor dem 3. 1158 nicht nad) Nowgorod 
getommen; aber im Werlauf der zweiten Hälfte- des zwölften 
Jahrhunderts, ohne daß wir nähere Data angeben Fünnten, 
müffen fie ſich dafeloft angefiedelt haben, und wir finden dann, 
wie fie ſeit dem dreizehnten Jahrhundert in Ruhe und Frieden 
dort neben den Gothländern ihren Geſchaͤften nachgeben. 
Wahrfcheinlic find fie ſogar durch Unterflügung ber Goth 





14) &o wid z. B. Hin und wieber eſthniſcher Hanbelsſchiffe ge⸗ 
dacht. Bol. auh M. Fuchs l.e., wo er meint, bie Deutſchen hätten die aus 
Livland bisher nah Wisby kommenden Waaren aus ber erſten Hand ze 
beziehen getrachtet. Gegen biefen Ramen im erweiterten Sinn haben wis 
bier Nichts einzuwenden. Man hat übrigens von bem früheren Banbelövers 
Tehe unfrer Einheimiſchen manchmal zu viel Weſens gemadt, ſ. 3.8. Nyenftädt 
©. 10. Die Ruſſen waren viel rüfliger und betriebfamer, — ein Erbftäd 
aus den Zeiten ber Ruß » Waräger : f. Dahlmann II. ©. 2 
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länder. dahin gelommen! 5). uUnd wenn wie außerdem von 
gemeinſamen Geſchwadern, von Admiralſchaften der hanbeltrei- 
benden Gaͤſte, von der Gefellfchaft des gemeinen Kaufmanns, 
Mn der ganzen friedlichen Art und Weiſe lefen, wie. allmaͤ⸗ 
lig felbft in Gothland die Deutfchen an's Ruder kamen; wenn 
es ferner ausgemacht if, daß über den Dre. bed für gewoͤhn⸗ 
lich getriebenen Bwifchenhandels, über Gothland, hinauszufah⸗ 
von, mit Bug und Recht gefchehen durfte 16), wie dann? Und 
ferner! Die ruͤhrigen Hufen von Nomgorob find feit ber 
erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, wie ſich erweifen laͤßt, 
bis zu den ſchleswig'ſchen und heifleinifchen Küften ‚gefahren; 
nach dem neuem Aufblühen Luͤbecks und der fefteren Anfiede- 
lung der Deutſchen in Wisby fcheinen fie folche Fahrten mit 
erneuten Eifer wiederholt zu haben, da Deutfchlanb nun ein 
guter Markt für den Abſatz ihrer Waaren wurde, obwohl fie 
in fpäteser Zeit bei diefem ganzen Handelsverkehr zur Paſſi⸗ 
vität berabgefunten ſindi7). Grade aber ein Jahr vor 
Laͤbecks beginnender Blütezeit traf fie an jener Küfle ein 
. harter Schlag: ald Anno 1157 das bis dahin blühende 
Schleswig von dem vertriebenen dänifchen Könige Svend IV. 
Grathe ſchwer belagert und dadurch die Blüte der Stadt ges 
nicht wurde, bemächtigte ſich diefer König zugleich der ruffifchen 
Handelsſchiffe, die in der Schlei lagen, und vertheilte die 
Waaren, die er ihnen abnahm, flatt des Soldes unter feine 
Soldaten; die fremden Kaufleute, namentlich. alfo auch die 
suffifchen, wurden dadurch von allem weiteren Verkehr abge: 
ſchreckt 78). An Schleswig’ Stelle trat nun gleich im nächften 
Jahre, durch Wermittelung Heinrich's des Löwen, bad neue 
Lühel. Und wenn wir nun annehmen, daß 'Läbeder und 
Bremer, vieleicht ſchon jetzt gleich, durch jenen Herzog untere - 


16) Lappenberg⸗ Gartorius I. ©. 17, 108, 108. — 16 Daſ. 

S. 109; Herrmann ©. 7 und 21. — 17) kehrbers ©. “57, he > 
mom ©. 21. — 18) Lehrberg ©. 268. 9 

o 
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Räge 9), nicht etwa bloß im. Allgemeinen zu einer Fahrt asf- 
gemuntert wurden, die ſich einmal über Gothland hinarß er: 
ſtrecken ſollte, ſondern geradezu darauf ausgingen, bie fr 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit den Ruſſen von Nowgorod wi 
herzuſtellen, die Vortheile, welche Schleswig früher genoſſen 
hatte, für ſich zu gewinnen, und alfo unmittelbar nach Row 
gorod zu fahren: follten wir da nicht einen Grund ber Wahr⸗ 
fcheinlichleit mebe für unfre Meinung haben? Es würde zugleich 






daraus erhellen, warum die bei dieſer Angelegenheit weniger 


betheiligten Gothlänber nun eben nicht ihre eigenen Schiffe mit 
den Deutfchen zu einer gemeinfamen Fahrt vereinten, fondern 
ſich damit begnägten, den Deutſchen einen oder einige Bey 
weiſer von ihrer Inſel mitzugeben. So fürderten fie die Dem⸗ 
ſchen nach Rußland, wie die Bremer ihnen vielleicht den eg 
nad der Weſtſee erleichtert haben * 0). 


Mogen alfo die Deutfchen auf ihrer Fahrt Anne 1188 | 


Gothland zusor berährt?*), und mögen die Gothlaͤnder ihnen 
ihre Unterftügung Haben angedeihen laſſen, wohin fie immerhin 


zu fegeln fich vorgenommen hatten: der oben erwähnten Ehe 





19) S. die vor. Abhig. Rote I. — 20) Hülimann L ©. 2188 — 


Auch die Kahrten der Deutfchen nach Nowgorod hat man oft, zum heil bi 
In die neueften Beiten, viel zu früh batirt. Unter den nad Nowgorod dor 
der zweiten Hälfte des zwudlften Jahrhunderts fahrenden Goſten grade Dertfche 
zu verfbehen, wie es noch Arufe gethan hat fan. Lehrberg S. 129, Note 2) 
und die allerbings fehr früh in Nowgorodb vorlommenben Remzm fr. auch 
Herrmann S. 21) nah dem jetzigen Sprachgebrauche für Deutſche zu erklo⸗ 
ven, Me: wohl keineswegs erlaubt. Man ſehe Lehrbetg ©. 185, 159, 178, 

36h. Demgrmäß Bet man alfo auch nicht nöthig, den Rurik und feine Rufen 
grade aus Deutſchland herfonmmen zu laffen. Auch ber Umſtand, daß in ber 
zweiten Hälfte bed genannten Jahrhunderts bie Ruffen noch bis Lübeck fuhren, 
kann noch nicht beweifen, baß bamals bie Lübedler biefe Beſuche erwiderten, 
wenn wie nicht andre Gründe bafür hätten, ſ. Bartorius I. &. 109. — 
21) Doem find au GBartorius L, ©. 17, 108 — 112, Boppenberg in ſ. Ge 
fhühtöqmellen ıc. ©. 62, Rote 9, Berruumn ©. 55, 86, von Brevdern im 
Archiv Bd. HI. ©. 114 günftig. | 
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dee deutſchen derrſchak in kivland. 138 


niken wie ber fpäferen noch verkuͤrzten Angaben?*®) Salſchwei. 
gen darkber, daß jeme Deutſchen über Wisby nach Livland 
gekommen, kann bei dem ſo kurzen, aus der Tradition herruͤh⸗ 
reden Berichte unmögli ein Stein des Anſtoßes für uns 
fein. Dazu kommt no), daß eine buch Wenden oder Dänen 
geleiftete Unterſtuͤtzung bei diefer Fahrt anzunehmen, offenbar 
nicht fo plaufibel gemacht werden Tann, ald die von uns auf 
geflelite Behauptung, nach weldyer den Gothländern diefelbe 
zugufcheeiben iſt. Gleichwohl wird im anderen jüngeren Chro⸗ 
nölen Wisby’5, wiewohl in einer anderen Beziehung, bei Die: 
fer Gelegenheit gedacht. Beſonders Nyenftädt, dem bie Han- 


beiöverhältniffe der Vorzeit bekannter und intereffanter ald den 


älteren Chroniften gewefen fein müflen, und bann einige 
Untere 23) erzählen, daß die Kaufleute eigentlich nach Wisby 
mit ihren Waaren hätten fahren wollen, daran aber durch den 


Sturm verhindert worden. Darnach wären denn die Deutſchen 


ohne alle Abſicht in bie - bisher ihnen unbefannten Gegenden 


"‚ gelommen, während die gewöhnlichen Angdben doch offenbar 


von einer abfichtlid unternommenen Seife, wenn aud nicht 
gerade nad) der Livifchen Küfte, fprechen. Wenn man dabei 
nun auch meinen wollte, daß felbft nach diefem nyenſtaͤdt'ſchen 
Berichte die Fahrt nad) Wisby, als eine vorläufig unternom- 


mene, doch Feine andere Bedeutung gehabt haben mochte, als 
um von Wisby aus fich erſt nach den unbefannten Gegenden 


bin zu wenden, fo daß alfo eine abfichtliche Keiſe dorthin 
auch bier noch immer _verflanden werden duͤrſte: ſo mußte doc) 


29), Ruſſow, Brandis S. 44 [bie eine Meinung), Yabricius ©. 18, 
 Hlärme ©. 65, Guagninus, Oleaxias Gap. 9, Jannau ©. 86. Einige reden 
von Misby bei biefer Gelegenheit nur ganz im Allgemeinen, fo Melch. Fuche 
1 e., Gebherdi in f. Geſchichte Einlands S. 314, ſelbſt Lehrberg ©. 29. — 


» 3) Ryenſt. ©. 14, Geumern ©. 1 und 182, Brandis ©. 44 [nad ber - 
zweiten Meinung ], Kelch, Account p. 58, Descript. p. 88, Müllers Somm: _ 
tung IX; ©. 285; Bergmann ©. 4, duprt 1. ©. 168, Lode, Abeum, de. 


Bray I. p. 88. 


uch —— — 
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Alles, was wir oben von einer’ Igothlänbifehen Unterfüktung 
muthmaßten, wegfallen, und uͤberhaupt wuͤrden wir bei einer 


folchen Auslegung des nyenftäbt’fchen Berichts demſelben große 


Gewalt anthun, da er augenſcheinlich befagen will, daß di 
Deutfchen zu jenem unbekannten Rande ganz und gar durch 
einen Zufall gekommen fein: Nyenftädt mußte dann feine 
Duelle falſch verftanden haben. Darüber koͤnnen wir am 
freilich nicht bis zur Gewißheit entfcheiden, weil wir von 
Nyenſtaͤdt's Quellen Nichts willen. Wenn man aber bebenft, 
wie leicht bei fo kurzen oder doch abgekuͤrzten Berichten ei 
Berfehen, ein Weberfehen dieſes ober jenes Punktes moͤglich 
war; wie bald, wenn in feiner Quelle von Sothlanböfahrern 
‚ entweder nur überhaupt oder aud etwas umſtaͤndlicher die 
Rede war, aus Leuten, die über Gothland weiter Hinaub 
fuhren, ſolche gemacht werden konnten, die erſt nach Gothland 
fahren ſollten, und wie leicht nun ber ‚weitere Verlauf ded 
Berichtes ungebührlicher Weife hervorgehoben wurde, nah 
weldyem, wie wir nachher zeigen werben, zu der abfichtlih un 


ternommenen Fahrt durch den Sturm doc etwas Zufällig 


hinzutrat, was ganz wider Willen der Kaufleute und, wie di 
Chroniken fagen, „gegen ihren Dank“ geſchah: fo wuͤrden wir 
doch wohl, abgefehen von den oben erwaͤhnten Gründen, an 
hier einige Gründe der Wahrſcheinlichkeit auf unfrer Gele 


haben, und annehmen dürfen, daß jener gewöhnlicheren Erzile 
Iung mehr Glauben zu ſchenken fei, ald ber des Nyenftäd 


Diefem legtern können wir es übrigens immerhin banken, daß er 


Wisby's dabei gedenkt, wenn er es auch in einer anrichtigen | 


Beziehung gethan hat. 


Cs flünde fomit der Annahme eines von Anfang an 


durchdachten Planes jener Kaufleute, ein neues Handelsgebiet 


zu gewinnen, wenig im Wege, und es bleibt wahrſcheinlich, 


baß biefelben zu dem Zwecke über Sothland und mit einer von | 
da hergenommenen Unterflügung ſich weiter in die See wag 


ten, fei es nun um duch ben finnifcen Meerbuſen nach 
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Romgorob zu kommen, ober nad) irgend einem Geftade, das 

der Handelswelt bis dahin noch wenig geöffnet war. Es 
waren, wie wir früher zu zeigen verfuchten, bremifche, vielleicht 
auch luͤbiſche Schiffe Wenn letztere auch Tamen, fo laflen 
ſich in Luͤbecks Geſchichte die Urfachen, die zu einem folchen 
Unternehmen veranlaßten,, recht wohl nachweifen; da aber bie 
Bremer erwielener Maaßen gelommen find, fo ließe ſich wohl 
fragen, ob. nicht etwa auch fie burdy eine wichtige Veranlaſſung, 
welche die bremifche Geſchichte bot, zu einer folhen Fahrt ge: 
- trieben fein mochten. Wir baben fchon früher darauf hinges 
wiefen, daß die vom Kaifer grade Anno 1158 audgebende 
Beftätigung ded Bremer Erzſtiftes in allen feinen Anfprüchen 
auf die kirchliche Oberauffiht in den Reichen ded Nordens, 
die doch in der That ſchon laͤngſt verfallen war und auch jeht 
nicht mehr verwirklicht werden Eonnte, hier vielleicht in Bes 
teacht zu ziehen fei. Sollten die Bremer Kaufleute etwa nicht 
bloß aus eigenem Handelsintereſſe zu ihrer Fahrt vermocht 
worden fein, fondern auch durch Aufmunterung, vielleicht felbft 
Unterflügung ihres unternehmenden Erzbifchofs, der, was in 
Dänemark und Scandinavien nicht mehr möglidd war, an 
den entlegenen und unbelannten Küften nordoͤſtlich von Goth⸗ 
land zu verwirklichen, feinen Verluſt zu erfeßen trachtete, und 
zu dem Ende ed nicht für unpafjend hielt, die Straße dorthin _ 
erft durch die Handelsleute bahnen und das dortige Terrain 
fondiren zu lafien? Es kommen und freilich bei diefer Wermu- 
thung nicht die geringflen Angaben unferer Chroniften zu Hülfe, 
und die Sache wird geradezu unmwahrfcheinlich, wenn wir bez 
denken, wie au die Geſchichte Hartwich's I. uns nicht das 
Seringfte der Art an die Hanb giebt, und wie lange Zeit . 
verfloß, in der man den Handelsleuten allein jene neu gefuns 
dene Gegend überließ, ehe der erſte Verkuͤndiger des Evange⸗ 
liums — und auch der noch dazu zunächft aus eigenem An- 
triebe — mit Kaufleuten dorthin 309, und ſich nun die zu 
kirchlichen Sweden unternommenen Reifen auf der Oftfee, wie 
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fie einft nad) den bänifchen Inſeln und nad Sqhweden de 
gefunden hatten, wiederholen konnten. Mochten doch die Ber: 
mer im Jahre 1158 durch das, was den Bürgern von Lühed 
zunaͤchſt zu Gute kam, hinreichend ermuntert werden, wit 
ihrem Schlüffel fich ein neued Handelsgebiet zu eröffnen, und 
mochte der Gedanke für fie hinreichend fein: Ihr Lübeder 
feld unfre Flügel‘! 

Angenommen nun, daß die rührigeh, rüfligen und erme: 
thigten Bürger aus Sachfen, lediglich ihre Handelsintereſſen 
verfolgend, jene Fahrt ganz abfichtlih unternahmen, daß fir 
nicht unmittelbar von den beutfchen Kuͤſten zu diefem Zwece 
auliefen, fondern mit dem Plane, über Gothland und wit 
gothländifcher Unterſtuͤtzung nad) den weniger befannten Ge 
ſtaden des Nordoftend zu fahren, und daß ihnen dieſes zunscfl 
Alles glüdte: fo flimmen dann im ferneren Verlauf der Er: 
zählung die chroniftifchen Angaben darin überein, baf ein ge: 
waltiger Sturm fie ergriff und weitab verfchlug, bis fie bei 
der Mündung der Düna wieder dad Land erreichten, wohin 
ihnen, wie Nyenftädt hinzufügt, eine nad) dem Fluß gerade 
binlaufende Schiffer-Schüte den Weg zeigte?*), So gelang: 
ten fie zur Küfte der Liwen. 

Die Deutfchen hatten wohl vernommen , 
Doß man mit Sorgen müßte kommen 
Zu derfelben Heiden Land; 
Doch wurden fie dahin gefandt 
Bon der ſtarken Winde Kraft 
Zu derſelben Heidenſchaft. 
Da fie kamen ſo nah, 
‚Daß man die Düna ſah, 
‚ Da mochte es nicht anders fein, 
Mit Sorgen fuhren fie hinein. 


24)- Hier grade redet Brandis von feinem Schiffepatron. Gollte 
die Schiffer⸗ Schäte durch irgend ein Mißverftändniß in die. Geſchichte hinein 
gefegelt fein? Wei Nyenftädt & 14 muß ed natärlih Unkunden flatt Un 
kunden beißen. 


; 
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Nach der Erzählung des Brandis, der hier offenbar aus- 
ſchmuckt, nahm, bei der Unbekanntfchaft der Uebrigen mit diefer 
Gegend, der Schiffspatron, der ein erfahrner Seemann war, 
die Gelegenheit des Strandes und Ortes wohl in Acht, und 
berichtete, daß fie an folchem Ort und Ende zu Lande gefloßen, 
wo es nicht minder Gefahr um ihr, Leben haben würde, als 
fie wohl alibereitd durch Gottes Güte überftanden hätten. 
Dieweil aber durchaus nicht möglich wäre, wegen bed Meeres 
Ungeſtuͤm und der widerwärtigen Winde von dannen zu lenfen, 


fo müfte man'd gleihwohl dem lieben Gott anbefehlen, den- 


ſelben ferner walten laſſen und ſich in bie Gelegenheit des 
Drtes fhiden; denn fie wären leider angefahren bei einem 
heidenfchen und barbarifchen freien Bolt, welches die Liven 
hieße, auch zum Raube gar geneigt wäre, wie fie denn zwei⸗ 


felsohne, ſohald fie diefer Anlandung gewahr geworden, Ihnen 


feindlich. zugufegen nicht unterlafjen würden. 
So wurden alfo die Kaufleute, wenn fie ſich gleich nicht 
ohne Abficht über Gothland hinaus gewagt hatten, doch durch 


- einen ſolchen Zufall, durch diefen Sturm, der weit verhaͤng⸗ 


nißvoller .ald der im Albert von Stade zu bemfelben Jahre26) 
erwähnte wüthende Orcan geworden ifl, ganz wider ihren 
Willen gerade in jene Bucht hinein verfchlagen, deren gefaͤhr⸗ 
lichen Eingang zwifchen der Norbipige Gurland’5 und dem 
Defel füdlich vorgelagerten Sworwe fie noch glücklich paſſirten. 
Und daß fie felbft diefen ganzen Buſen nicht befahren wollten, 
bleibt immer wahrſcheinlich, felbft wenn fi) nicht annehmen 
ließe, daß ihre Fahrt eigentlich nach Nowgorod gerichtet war. 
Gerade dort zu landen, wohin der Sturm fie endlich trieb, 
an ber Hivifchen Küfte bei der Dünamindung, dad war Feined- 


wegs ihre Abfiht geweſen: dieſe milde und wüfte Gegend, . 


wo Mer, Juß und Sand, ber dem ganzen Geſtade auch 
ſeinen Namen gegeben hat, ſich um die Herrſchaft ſtritten, 


25) ©. Xbpblg. IV. Noke 1. 


m... 1. 
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wo friedliche Kaufleute wahrſcheinlich noch nie einen Handel 
verfucht hatten, und wo mann, kaum den feeräuberifchen Oeſelern 
und Euren, kaum ben gefährlichen Sandbaͤnken entromnen, 
neue ‚Feinde zu erwarten hatte, deren Widerfeßlichkeit man 
weit eher befürchten mußte, ald daß man ihre ohnedem nod 
unbelannten Handelsartikel vortheilhaft einzutaufchen erwarten 
| durfte, eine folche Gegend war gewiß nicht das Ziel der erflen 
Fahrt gewefen, melde die Deutfchen über Gothland hinaus 
wagten, und die nun dennoch zur erften Livlandsfahrt wurde. 
Wie gefagt, flimmen die älteren Zeugniffe*6) über diefen 
Sturm, der die Kaufleute zufällig nad) der Küfte des Alteflen 
und: eigentlichen Livland's brachte, fo fehr überein, daß wir 
mit allem Rechte fchließen dürfen, die Tradition habe fich in 
diefem Punkte durchaus der Wirklichkeit und Wahrheit gemäß 
fortgepflanzt, während die Angaben, daß die Fremden zunaͤchſt 
von Gothland aus Famen, und daß Ihre Abficht fei es auf 
Nowgorod oder fonft irgend wohin gerichtet gewefen, in de 
Tradition allmaͤlig verloren gingen. Eben dadurch wird nm 
ber oft gehegte. Zweifel aud) gehoben werben koͤnnen, ob näm 
id) Zufall oder Abficht die erften Deutfchen nach Livland ge 
bradjt habe, vwoobei .man bald auf das Eine, bald auf dab 
Andere zu großes Gewicht legte, indem wir nad) allem bisher 
Erörterten behaupten dürfen, daß die Reiſe überhaupt eim 
planmäßig unternommene, die Landung dagegen grabe an ber 
Hoifchen Küfte eine zufällig gefehehene zu nennen fei. Beides, 
Abfiht und ‘Zufall, hatten fi, hier mit einander verbunden. 
Den von ber Zradition einſtimmig überlieferten Bericht, 
dem es zugleich an Gründen ber Wahrſcheinlichkeit keineswegs 


j 26) Alnpeke, bie Orbenschr., bie 2 Bremer Ehr., 3. Helm, Auſſow, 
VFabricius, Hiaͤrne, Brandis, Ryenſtaͤdt, Ceumern, Kelch, Description, Us 


baum, Lode, Bergmann, Werdenhagen, Olearius; auch Huͤllmann I. ©. 144 


Mällers Gammig. IX, ©. 265: vielleicht durch Sturm; Gebhardi ©: 
814: wie e& ſcheint, durch Zufall. Sueciae etc, deseriptio: im Livoniam 
delati. Gbenfo ſchwankend Bangert und Hartknoch. Ueb. Gabebuſch f. fpäter. 
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gebridyt, haben wir nicht das geringfie echt ſchon alsdann 
für verdächtig zu halten, wenn wir Nichts weiter ald fo vage: 
Combinatfonen dagegen vorzubringen wiflen, wie fie Hupel27) 
und Jannau?®) dagegen aufſtellen. Diefe meinen nämlich, 
„in den Zeiten des Aberglaubend habe freilid dad vorgegebene 
Ungefähr der gemachten Entdedung ein ehrwürdiges Gepräge 
einer ſonderbaren göttlichen Führung und eines Rufs zur Bes 
kehrung blinder Heiden gegeben.” Sind dad nicht Einfälle, 
wie fie ein altes Haus nur immer haben kann? das ift ja Doch 
wieder nichts Anderes, als die befannte Manier jener, Gott 
fei Dank, nun verflofienen Zeiten, in denen man, ber erfien 
Strahlen einer gewiſſen Aufklärung froh, und dabei, wie ber 
bomerifche Zeus, use yalor, mit dem Dünfel erhabener 
Weisheit auf die dunkeln und barbarifchen Zeiten des Mittels 
alterd, feinen Aberglauben unb feiner Priefter Lüg und Trug 
verächtlich herabzufehen ſich erbreiftete. Daß Etwas der Art, 
wie jene beiden Männer andeuten, im Mittelalter habe geſche⸗ 
hen können, baran zweifeln wir nicht im Geringfien, da größere 
Städe der catholifchen Priefterfchaft gelungen find; daß es 
aber im vorliegenden Falle gefchehen fei, daran zweifeln wir . 
ſehr. Denn felbft abgefehen von jenem einftimmigen Berichte 
der alten Chroniken, an eine Belehrung der Heiden an der 
liviſchen Küfte dachten die Kaufleute noch keineswegs, und bie 
vermeintliche Erdichtung und Lüge, Gott felber habe fie, wider 
alles Verhoffen und Wuͤnſchen des Menfchengeifles, durch 
jenen Sturm und die darauf erfolgte Landung auf die Belch- 
zung der Heiden (und wie man noch hinzufügen könnte, zur 
Beſitznahme des Landes derfelben) hingerviefen, fie bitte, wenn 
fie ſtatt gefunden, erft fpättr, als die Bekehrung ber Helden 
wirklich begonnen hatte, begangen werben Tönnen, was wir 
doch ohme weitere Gründe nicht behaupten dürfen. Es Hit hier 
außerdem von einer im Munde ded Wolks fortiebenden und 


N) L618. — 2) 6 40. 
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nicht durch Prieſter und Kirche ererbten und vererbten Traditien 
die Rede. Warum ſollte denn nicht auch Heinrich der Lette 
dieſer Erdichtung ‚feinen vollen Beifall geſchenkt haben, da fie 
zu feiner ganzen Auffaffung der aͤlteſten livlaͤndiſchen Geſchichte 
fo ſehr paßte, und fie zu feiner. Zeit doch gewiß fchon tiefe 
‚Wurzeln gefhlagen haben müßte? Wie kurz geht er über diefe 
Angelegenheit hinweg, und beeilt fi, gleich von feinem Mein 
bard zu fprechen! Und wenn die ganze Begebenheit von Liv⸗ 
land's Entdedung aud früh genug zu den Ohren der bremi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit gekommen fein mag, und wir keinen Grum 
haben anzunehmen, die Entbeder hätten zu gar Feine Berichte 
über das Gefchehene Anlaß gegeben, vielmehr gewuͤnſcht, daß 
daſſelbe fo wenig wie möglich befannt werbe, damit fie ſelber 
allein mit defto größerem Vortheil ihre Zwecke erreichen, } 
b. in Livland vortheilhaft handeln Eönnten, — Annahmen??), 
“gegen weldye die feit 1158 fi) immer mehrenden Livlands⸗ 
fahrten und der Umftand fireiten, daß durch Verbindung der 
kirchlichen Sntereffen .mit den eigenen die leßteren nur geförbert 
werden fonnten, wie dad die fpäteren Zeiten wirklich lehrten —: 
fo bat doc) eine lange Zeit nad) der Entdeckung Livland für 
die Kirche brach gelegen. In diefer Zeit pflanzte ſich bie 
Tradition von der Begebenheit im Munde. der Leute fort, und 
gewann nad) ficheren Grundlagen eine feſte Geſtalt, fo daß 
ſchwerlich in fpäteren Zeiten die Geiftlichkeit, noch weniger eine 
vom Geifte der Geiftlichkeit in geiftliche Feſſeln gefchlagene 
Laienfchaft die Sage durdy lügenhafte Erdichtung hätte umge 
flalten koͤnnen. Wir fagen daher im Gegentheil, daß in ber 
Annahme ‚einer fonderbarenzgöttlichen Fuͤgung, welde Die deut- 


. ſchen Kaufleute aud) nach den Ghroniten nachher fehr richtig 


und fehr freudig anerfannten, überhaupt nichts Unwahrſchein 
liche liege, und wir eö der Geiſtlichkeit jener Zeiten gar nicht 
zu gönnen Luft haben, allein eine folche Meinung und noch 


29) So meint Gadebuf I. ©. 18. | 
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dazu au tehgerifche Weiſe in Umlauf gebracht zu Haben. Mit. 
Recht haben fi, ſchon Gadebuſch und nad) ihm de Bray??) 
“gegen Hupels Anſicht auögefprochen, und Jener bemerkt ganz 
richtig, „er würde die Frage, die er freilich für eine unbebeu- 
tende hält, gar nicht berührt haben, wenn man nicht in der 
einen Erzaͤhlung eine befondere Lift habe entbedien wollen; 
aber ein wißiger Kopf könne Alles wahrſcheinlich machen.” 
Auch eine andre Unwahrfceinlichkeit, welche Hupel in Anfchlag 
bringt: daß das ein mächtig großer. Sturm geweſen fein müffe, 
der die Kaufleute von der Fahrt nad) Wisby bis Dünamünde 
verſchlagen habe, daß es ein Wunder fei, wie fie ohne Schiffe 
bruch davon gelommen; man wiffe, wie gefährlic) noch jetzt 
bei den vortrefflichften getroffenen Anftalten die Fahrt nad) 
Riga fi, — auch fie ift von Eeinem Belang. Wenn bier 
gleich die Seefahrer im Sturme weither geholt werden, fo iſt 
die ganze Vermuthung doc) umzweifelpaft nicht weither. Denn 
daß die Kaufleute nicht auf ihrer Fahrt nah Wisby, fondern 
erft als ſie Gothland, und wer weiß, wie weit! ſchon hinter 
Ah hatten, vom Sturme überfallen wurden, haben wir ‘oben 
wahrſcheinlich zu machen gefucht; ferner Dagegen, daß fie bes 
reits wenn auch nicht im rigifchen Meerbufen doch wenigſtens 
in deſſen Naͤhe ſich befunden und bis dahin allen möglichen 
Gefahren entronnen geweſen, bis nım der Sturm fie gerade 
nach der Düna verfchlagen mußte, ließe ſich ſchwerlich Etwas 
einwenden, und bie. Strecke Weges, welche der Sturm fie nun 
trieb, ift bedeutend kuͤrzer geworden, ald jene hupel’fche Strede, 
die fi) allerdings gewaltig in die Länge zieht, aber nur dann, 
za Gunften von Hupel's Verdacht angeführt werben bürfte, 
“wenn wir ihm nicht mit einem Querſtreich dazwifchen fahren 
koͤnnten. Wie endlich eben der Umfland, daß die Deutfchen 
gimetic, den gefährlichen Sund paſſuten, gerade dafür fpricht, 
daß fie nicht abſichtlich nad Livland kamen, das hat bereits. 


+ 





9) Babebufg Le, de Bray I. p. 88. 
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Gruber gemerkt 31). Um fo bewunderungswerther war jme 
göttliche Fügung, die auch wir noch, und hoffentlich opme 
mittelalterlichen Aberglauben, hiebei anerkennen, und uns, um 
es zu wiederholen, ſehr davor hüten, eine folche Anerkennung 
lediglidy der ehemaligen Geifllichkeit in die Schuhe zu ſchieben. 
Bon Sannau’d anderweitigen Gründen, die gegen eine zufällige 
Entdeckung Livland's fprechen follen, und die er, ziemlich we 
genau, aus der Bekanntſchaft berleitet, bie man ſchon längf 
mit jenen Gegenden gehabt habe, verlohat es ſich kaum mod 
weiter zu ſprechen 32). 

Noch. könnte man endlidy die Wermuthung hegen, bei’ der 
wir jedoch manches bisher Grörterte wiederum nicht zu betiß⸗ 
fichtigen genoͤthigt werden wuͤrden, daß naͤmlich die Wolchbar · 
ſchaft der Ruſſen von Polozk oder Pleskau, zu denen man 
vermittelſt der Duͤna am leichteſten gelangen konnte, jene Kaufe 
beute veranlaßt haben möge, abfichtlich gerade nach der Dim 
zu fegeln; man habe den Plan gehabt, durch die Gebiete der 
zunaͤchſt an der Düna wohnenden Liven und Letten in bie 
zeicjeren Gewinn verfprechenden ruffifchen Diftricte vorzudrin 
gen, and ſich fomit von einer andern Seite noch mit Rußland 
in Verkehr einzulaffen, als ed bisher über den finnifchen Meer⸗ 
bufen durch die Gothländer und andre Bewohner ter mic: 
Ticheren Küften der Oftfee gefchehen war?3). Dagegen wärde 
das nicht flreiten, daß die Düna bis dahin noch Eeine Han 
belöftenße bildete, und daß der Handel mit Rußland wahr 


81) Pag. 65, Note a. — 32%) Jannau ©. 447 ff. Nach ibn 
hätte Helmold das Märchen aufgebraht!? Auch Hupel l. e. fagt: „WBarım 
hätten fie nicht eben fo gut durch fürgefegte Entbedungen [nur nicht Livland’d] 
neue Handlungszweige ſuchen koͤnnen? Das wäre doch wohl auf einer kleinen 
fon oft befahrenen See gegen bes Golumbus Unternehmen nur eine Kleinig⸗ 
Belt geweſen.“ Bgl. Lappenberg, Geſchichtsquellen ©. 68, Rote 9; Luke) 
Necroliv. . eo — 88) Briebe 1. ©. 81, de Bray 1. c.; Herrmann ©. 86. 
Die Angaben der gothländifhen Sage find hier von feinem Belang; Manches 
darin verdankt wohl mehr ben Gelehrten als ber ve Boot feinen Urſprungz; f. 
vor. Abbdls Rote 19. 
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fheinlich fi auf Nowgorod. allein befchränkte; denn warum 
folte man's nicht verſucht haben, die. Zahl der Handelsſtraßen 
und der Märkte zu vermehren? Wohl aber ſtreitet wiederum 
dagegen, was daB einftimmige Zeugniß unfrer Chroniken befagt: 
daß die Deutfchen wider Willen durch einen Sturm nad), der 
Düna gelommen feien; ebenfo würde dagegen fprechen, was 
wir freilid) nur vermuthungsweife früher aufftellten, daß bie 
Deutfchen durdy ihr Unternehmen den vor einem Jahre geftör- 
ten Handel mit den Ruflen aus Nowgorod, bie damals jelber, 
zu ihrem Unglüde jedoch), nach den ſuͤdweſtlichſten Küften der. 
Dftfee gelommen waren, wieberherftellen wollten. Die Sache 
wird eine ganz andre, wenn wir flafuiren, daß, nachdem die 
Deutſchen einmal nad) der Düna gelommen waren und bafelft 
einen Handel mit den nächften Anwohnern des Fluſſes begon- 
nen hatten, fie nun bald auf den Gedanken gerathen mochten, 
fidy mit den oͤſtlicher herrſchenden und wohnenden Ruffen in 
einen, Verkehr einzulaffen, wie fie denn vielleicht eben in biefer 
Abſicht allmälig die Düna weiter hinaufgefahren find, und 
ihrer erſten Handelöftation an der Mündung des Fluffes andere 
mehr im Innern ded Landes gelegene hinzugefügt haben. Ins - 
deſſen laͤßt es fich nicht mehr ausmitteln, welchen Antheil diefer 
erfte, noch im eigentlichen Livland angelnüpfte Handel an dem 
ruflifchen Handel gehabt habe; war die Dünaftraße früher, 
obſchon nicht von Kaufleuten, befucht, fo fcheint der Verkehr 
doch alddann auf lange Zeit durch den Krieg unterbrochen und 
exft viel fpäter wieder erneuert zu fein, wie wir Leßteres aus 
Heinrich dem Letten erfehen; es fcheint, daß einem Handele- 
verkehr mit den Ruffen von dieſer Seite her, ' wenngleich 
bigs zur untern Düna den Ruſſen Zribut bezahlt wurde, zu 
geringe Sicherheit ſich darbot, zumal da bei den Ruſſen felber 
große Berwirrung hersfchte ?*); und wenn man von Anfang 
des Lnternehmend an auch follte vermuthet haben, irgendwo 


34) Das hebt Gadebuſch J. &. 13 hervor. 


IM. Ed. Pabſt, Die Anfänge 


an den Küften diefer ‘Gegend, zumal da für diefelbe hin und 
wieder der Name Rußland gebraucht wird, Ruſſen zu finden, 
fo fah man ſich darin. getäufcht, und es blieb Nichts weiter 
übrig, als mit den nächften Heiden, die doch fo gar graͤulich 
ſich nicht erwiefen, al& man zuerſt befürchtet hatte, einen Dans 
del anzufnüpfen, mochte der nun ausfallen, wie er wollte. 

Es läge demnach) in dem Berichte jener Chroniken von 
der mit Abſicht unternommenen Reife der Deutfcdyen nad) einer 


Gegend, die fie ihrem Handel bisher noch nicht eröffnet hats 


ten, fo wie von der Dennoch wider ihren Willen erfolgten 
‚  2andung an der Dünamünde nichts Unmahrfcheinliches; er 
bleibt, da Heinrich der Lette nnd andre ältere Quellen und 
bier im Stiche laffen, für und der Bericht, dem wir alle 
dings trauen müffen, und der, wollen wir nicht überhaupt an 


. den Fundamenten jeder hiftorifchen Glaubwürdigkeit rütteln, 


durch eine weiteren hin unb ber tappenden Vermuthungen 


fi) als falfch erweifen läßt. War es nun bei dieſer Fahrt, 


urfprünglid auf Nowgorod abgefehen, fo war doc) der Erfolg 
ein ganz andrer, indem man Numwgorod nicht erreichte, und 
dagegen ein neues Gebiet entdedte, dad in der Zukunft eine 
fo bedeutende Rolle fpielen follte, wobei e8 denn, obſchon wir 
dad Nähere darüber nicht wiffen, nicht ausbleiben konnte, daß 
die Deutſchen nun doch noch waͤhrend der zweiten Haͤlfte des 


zwoͤlften Jahrhunderts nach Nowgorod kamen, wie ſie in der 
erſten nad) Wisby gelangt waren. So wurde durch den 


Handelöverkehr der Deutfchen der Grund zu Livlands Germa- 
nifirung gelegt und zugleich für die fpätere große Hanſa eine 
ſtarke Stüße gebaut. 

Man hat bei Erörterung ober Rurzer- Angabe diefer Ar- 
gelegenheit fi) gewöhnlidy bloß an die eine Haͤlfte der Erjzaͤh⸗ 
“lung gehalten und ſich demnacd bald für eine. zufällige Ent⸗ 
dedung Livlands, bald für eine planmäßig unternommene 
Bahrt dahin -entfchieden. Dad Legtere iſt auch von neueren 
Zorfchern und Geſchichtſchreibern noch geſchehen, wobei fie 
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dann die wider Willen jener Kaufleute geſchehene Abänderung 
ihre Planed zu ‚wenig berüdfichtigen und den zum Gchein 
entſtehenden Widerfprud) der alten Chroniken nicht befeitigen 35). 
Sollte e8 und geglüdt fein, denfelben zu befeitigen ober wenig- 
ſtens auf die Möglichkeit einer ſolchen Beſeitigung hingewieſen 
zu haben? Es fchien und wenigftend hohe Zeit zu fein, uns 
in das ganze Dunkel biefer Angelegenheit hineinzubegeben, und 
einen Ausweg audfindig zu machen, der Anderen in Zukunft 
fo lange dienen Eönnte, bis jemand einen befferen entdeckt haben 
“wird. Möchte man nur immer getroft, wie jene Handelsleute, 
doch übrigens sine ira et stadio, and Werk gehen, und daran 
fleif und feft halten, daß, wenn es auch fonft an Zeit nicht 
fehlen follte, in folche Dunkelheiten hinein zu dringen, — und 
an irgend einem Wegweiſer wird es denn auch da nicht fehler! 
— mir body niemals Zeit haben Dürfen, daran zu verzweifeln, daß 
wie einft in hellere Regionen hindurchdringen dürften. Moͤ— 
gen Vorausſetzungen und Anfichten, die man urfprünglich hegte, 
zu Scanden werden, wie jenen Handelsleuten ihre Hoffnun⸗ 
gen fehl ſchlugen: und wirb dennoch, fo wie Jene ber gottge: 
fendete Sturmwind, etwad dem Achnliched zu einem geriffen 
Ziele führen; und was darnach weiter erfolgen werde, das 
wollen wir Gott und der Zufunft ruhig überlaffen. Freilich 
Hagt ſchon der Prediger Salomo zu feiner Zeit: Viel Buͤcher⸗ 
machens iſt kein Ende! 


35) Außer Hupel und Jannau, welche ihre Anſi cht zu ſehr urgirt 
haben, ſehe man noch M. Fuchs I. c., Friebe I. ©. 81, Voigt I. S. 382, 
v. Brevern in dieſem Archiv Bo. IH. ©, 1143 auch Lehrberg gehoͤrt mp 
hieher, S 269, 


Bunge's Archiv IV. 10 u j 


VIII. 


Ueber König Yngwars Zug nach Eſthland 


‚und Das augebliche Königsgrab zu 
Kiwidepda. 


Gin hiſtoriſcher Verſuch von Johannes van der Smiffen. 


(Vorgetragen in der efthländifchen litteraͤriſchen Geſellſchaft 
am 2. Mai 1845.) 





&teen nnd Kiwidepän. 


on ſchon im Allgemeinen dad Intereſſe der Sage de 
durch bedeutend erhöht wird, daß fie ſich an beftimmte Per- 
fönlichleiten oder Dertlichkeiten anſchließt, fo fleigt dieſes Se 
tereſſe noch mehr, wenn biefe Deifonen ober Orte in irgend 
einer befonderen Beziehung zu und ftehen, z. B. wenn unfe 
Ahnherr oder unfer Wohnort in der Sage genannt wir. 
So werben denn auch für und, Bewohner Eſthlands, diejeni⸗ 
gen Stellen der altnordifchen Saga's von beſonderem Juter⸗ 
effe fein, wo Eſthland und die Eſthen genannt werden. Aber 
nur felten möchte es der Fall fein, daß wir bie befondere Ge 


gend Eſthlands vermuthen Eönnten, auf melde ſich die Sag 


bezieht; doch Tann man dieſes vielleicht nicht ohne allen Grund 
bei der Erzählung, welche und mitgetheilt wird im 36, Gapitel 


von Snorre Sturlefon’d Ynglinge Saga, wo man den Dr, 


welcher ‚genannt wird Steen, für das jebige Gut Kiwidepaͤe | 
(wörtlich) überfegt Steineskopf, gewöhnlich mit eſthniſcher Br 
kuͤrzung Kidippe, in einem Kirchenbuche von 1592 aber Kids 


wipe genannt) halten kann. Die Erzählung Heißt woͤrtlich 
nad) der ſchwediſchen Weberfegung, die in Stockholm in der 
Rarquard ſchen Druckerei 1816 erſchienen, alfo: 
„Weber König Vngwar's Tod.“ 
Koͤnig Oeſtens Sohn hieß Yngwar, der darnach König 
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werde über Schweden. Gr mar ein mächtiger Schgämann 


und lag oft. aus auf feinen Streitichiffen ; denn Die Zeit zuvor 
war Schweden fehr‘ mit Krieg angefochten, beides won den 
Dänen und ‚anderen Oſtſeefahrern. König Yngwar machte _ 
Srieden mit den Dänen, und 309 Damm aus zu verheeren‘) 
um die Oftfee. Einen Sommer z0g er aus mit feinem Heer 
und reifte nach Eſthland, plünderte dort im Sommer: an. dem’ 
Ort, der genannt wurde Sten; ba kamen die Githländifchen 
berab zum Strande mit einer großen. Kriegsmacht, und fie 
fhlugen mit einander. Aber‘ das Landheer war von fo großer 
Bielheit, daß die Schweden nicht widerfiehen konnten; ‚und 


König Vngwar wurde dort erfchlagen, aber fein Bolt floh; 


er liegt dort begraben in einer Höhe, am Seeftrande felbft, 
das iſt im Adal⸗Syſſel. reiſten die Schweden wieder 


- beim nad) dieſer Niederlage. So ſagt Thiodolfer; 


Das ift ‚bekannt, 
Daß Vngwatn 
Adalſyſſels Volt - 
Das Leben nahm. 
Und bewaffnet 
Eſthniſch Heer 

Anfiel den Riänig N 
Von weißem Antlig. 
Und die Oftfee 

Kür Schwedens König 
Meeres Geſang 

Zum Ruhme finget.” 


Im 37. Gapitel heißt ed dann weiter:. 


„König Yngwar's Sohn hieß Anund, welcher demnaͤchſt 
das Koͤnigthum in Schweden nahm. In feiner Zeit war guter 
Friede in Schweden, und er wurde fehr reich an. beweglichem 
Gut. Rönig Anund zog mit feinem ne nach Efthland, um 


*%) „ Att haͤrja im Schwediſchen, ein Ausdrud, der fn den Konunga⸗ 
Sagar beſtaͤndig für die Raubzuͤge ber Könige und anderer Bropen gebrauct 
wie. 


N 10* 
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feines Vaters Tod zu rächen, ging dort an's Land mit feinem 
Kriegsvolk, verheerte weit umber und erhielt viel Beute; 308 
drauf im Herbfte wieder heim nach Schweden. “ _ So weit 
die Ynglinga Saga. 
Diefer König Ymgwar flammt nad) der Unglinga⸗Saga 
im 18. Gliede von VUngwe Frey, dem Genofien Odins, fein 
Großvater ift König Adil, der um 552 nach Chriſti Geburt 
gelebt haben- fol, fein Enkel König Ingiald JUraͤda, der vor 
der Bravallaſchlacht lebte, die ins Jahr 740 gefeht wird, 
und fein Nachkomne im 9. Gliede mar Harald Haͤrfager, 
defien Regierungszeit man um 868 annimmt. Ingwar müßt 
alfo ums Jahr 000 gelebt haben, zur Zeit Muhammeds und 
der Meropinger in Frankreich, eine Zeit, wo die Geſchichte 
felbft die Normannen wohl noch nicht einmal kennt. Damald 
wären alfo, wenn man überhaupt dieſen älteren zorbifcen 
Sagen bhiftorifchen Werth beilegen kann, weiches wohl zu be 
zweifeln, die Efthen fchon ein mächtige Volk geweſen, weiches 
felbft gegen Schweden Krieg führte, und, wie qus dem An 
fang der Erzählung fcheint, auch Schweden felbft angrif; 
auch mag hierin wohl die Saga nicht ganz Unrecht haben, 
wenigftend treten nocdy im 10, Jahrhunderte, zur Zeit Dlof 
Trygwaͤſons, mo die Saga fihon einen weit mehr hiſtoriſchen 
Character annimmt, die Efihen in ganz ähnlicher Art auf. 
Thiodolfer iſt Thiodolfer den Hwinwerske, ein Skalde zu 
Zeit Harald Haͤrfagers, und dieſes Koͤnigs theuerſter Freund, 
der auf der Inſel Hwen lebte, und dem Harald einen feine 
Söhne, Gudroͤd Liane, als Pflegefohn anvertraut hatte 
Thiodolfer wußte wohl um Eſthland und die Efthen, denn zu 
feiner Zeit fiel Half den Hwite (dev Weiße), ein Sohn Ha 
rald Harfagers, „ganz in ähnlicher Art, wie von König Yng- 
war erzählt wird, auf einer Wilingsfahrt in einer harten 
Schlacht in Efthland. 
Bas nun den Drt Steen betrifft, fo kommt diefer Name 
an mehreren Stellen der Konunga⸗Sagar vor, doc) liegen 
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die dort genannten Drte alle in Skandinavien, nur au einer 
Stelle mögte man ihn mit einer Heinen Correctur des Textes 
ebenfalld in dieſen Gegenden vermuthen koͤnnen. Ich will auch 
diefe Stelle wörtlich nad) dem 15. Gapitel der Yinglinga- 
Saga anführen: 

„Ueber Swegder.“ 

" Swegder nahm das Reich nach ſeinem Vater, er chat 
ein Geluͤbde, Gudhem und den alten Oden aufzuſuchen. Er 
reiſte mit zwölf Männern weit umher in der Belt. Er kam 
nach Tyrkland und dem großen Smithiod: dort fand er viele 
feiner Verwandten, 'und war er auf diefer Reife fünf Jahr. 
Darnach reifte er wieder heim nad) Schweden, und blieb 
feitdem einige Zeit heim. Er hatte eine Gattin in Wanaheim 
befommen, mit Nomen Wana, ihre Sohn hieß Wanland. 
Swegder zog zum anderen mal aus, Gudhem zu fuchen. 
Aber auf der Öftlihen Seite in Schweden iſt eine Stadt beie- 
gen, weldye heißt Steen; dort iſt ein großer Stein, gleich ' 
‚wie ein großed Haus. Am Abend nad) Sonnen= Untergang, 
ald Swegder von der Zrinkitube zu feiner Schlaflammer ging, 
fah er, daß unter dem großen Stein ein Zwerg faß: aber 
Swegder und feine Männer waren fehr betrunken und liefen 


zum Stein; der Zwerg fland in der Thür, vief Smwegder an, 


ihn einlabend, dort einzugehen, wenn er Oden finden wolle. 
Swegder lief hinein in den Stein, und der Stein wurde fo: 
gleidy wieder zugeſchloſſen, ſo daß Swegder niemald zurüd- 

kam. So ſagt Thiodolfer den Hwinwerske: 
Aber der Lichtſcheuende, 

Zwerggeſchlechtes 
Wohnungs Bewacher 

Betrog Swegder. 

Da in den Stein 

Der Hochgeßnnte 

Von Dulſas Geſchlecht 

Dem Zwerge nachlief; 

Und der Stein, 
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"Der war Obens, 
- Ben Jaͤtten bewohnt, 
Sich aufſchloß vorm Känlg.” 
Gudhem iſt nach Vngl. ©. Cap. O das große Swithiod, 


die Heimath Odins und der Aſen und Wanen. Dieſes liegt 


nach Cap. 1, 2 auf der Nordſeite des ſchwarzen Meeres; der 
nörblichfte Theil deſſelben liegt unbebaut wegen Froſt und 
Kaͤlte, es iſt durchfloſſen vom Fluſſe Tanais, ehemals Tana⸗ 
quisl oder Wanaquisl genannt (Don); oͤſtlich vom Tanais 


biegt Aſaland oder Aſahem, die Heimath der Aſen, weſtlich 


Wanaland oder Wanahem, die Heimath der Wanen. weg: 


der war der Enkel Yngwe Freys und der Urenkel Niords, 


- beide gehörten dem Wolfe der Wanen an, und waren mit den 


Aſen nach Skandinavien gekommen, wo fie mif diefen göttliche 


Verehrung genoffen. 


Wenn man in diefer Erzaͤhlung nun ſtatt „auf der oͤſt 
lihen Seite in Schweden", „auf der dftlihen Seite von Schwe— 
den ® feßte, fo koͤnnte dieſes wohl derfelbe Ort fein, der im 
36. Cap. gemeint iſt. Zu einer ſolchen Gorrectur mag auch 
vielleicht das islaͤndiſche Original eber berechtigen, als die 
mir vorliegende ſchwediſche Ueberfegung, wenigſtens fegt auf 
Stonholm*), der diefelbe Stelle nad) dem Islaͤndiſchen anführt, 
hier niht „pa oͤſtta Siden i Swerige“ Tonden „pa oͤſtra 
Siden om Swerige“ und fügt hinzu: i austan vordri Sv- 
thiod. Da id) des Islaͤndiſchen nicht kundig, kann ich hie 
nicht zwiſchen beiden Ueberſetzungen entſcheiden, vielleicht moͤchte 
das richtigſte ſein: an der Oſtſeite Schwedens. Noch bemerke 
ich, daß bier ebenſo, wie im 36. Cap. der Ort als unbekannt 
angeführt wird: „es ift dort eine Stadt belegen, welche heißt 


Steen“, was ich in den Sagas nirgends bemerkt habe bei 


einem Ort, der in Skandinavien liegt. 
‚ Dem fei nun wie ihm wolle, fo giebt und doch dieſe 


*) Kornsnordisfa Minnen. S, 4%. 


* 
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Erzaͤhlung keine näheren Winke über die Rage bes Ortes Steen, 
die wir alfo in der Erzählung von Yngwar felbft fuchen 
möüffen. Nur fo viel lernen wir bier, daß wenigſtens das 
Steen ded Swegber von einem großen Steine den- Namen 
batte, der für eine Wohnung der Erdgeifter, der Zwerge, 
galt. Die Ynglinga-Saga Cap. 36 aber fagt nur von Steen, 
daß es am Seeftrande liegt und in Adalfyfiel. Die Lage von 
Adalſyſſel ift, fo viel ic weiß, noch nicht näher beſtimmt 
worden, und in ben Konungas Sagar habe ich biefen Namen 
außer an diefer Stelle nur noch am einer einzigen gefunden, 
die und wohl über die Lage biefes Diſtricts etmas mehr beleh- 
ven Tönnte. Es heißt nämlich im Cap. 97 der Dlof Tryg 

wäfons Saga: 


„Im Herbſte fegelte Erif Jarl wieder nach Shen, 
und war dort den andern Winter. Aber im Frühling ruͤſtete 


er fein Kriegäheer aus, und fegelte dann in die Oftfee. Und 


N 


al5 er in Waldemars Reich Fam, begann er zu verheeren, zu 
morden und zu brennen, überall wo er hinfam, und dad Land 
zu verwüflen. Gr kam nad Aldegioborg und belagerte die 
Stadt, bis daß er fie einnahm: er tödrete dort viel Wolf, 
zerflörte die ganze Stadt und brannte fie auf. Darnach ver: . 
übte er Zeindfeligkeiten weit umher in Gardarike. So heißt 
eö in der Banda-Drapa: 
Der Spießwerfer fuhr ſodann 
Waldemars Kuͤſtland 
Mit feuerfeſtem Schwerdt zu veroͤden. 
Großer Kampf davon aufwuchs. 
Aldegia brachſt du ab, der Kriegsmaͤnner 
Schteck; wir das wiſſen: 
Der Streit war hait, 
Als du kamſt nach Gardarike. 


Erik Jarl war in dieſer Heerfahrt im Ganzen fünf Som⸗ 
mer; aber als er kam von Gardarike, zog er feindlich her uͤber 


Adalſyffel und Eyfyſſel; dort nahm er vier Wikingsſchiffe von 
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den Dänen, und ſchlug bie Beſatzung todt. © heißt es m 
der Banda⸗Drapa: 
Ich erfuhr, wo Erik, 
Der tapfre Serheld, wieder Spießlaͤrm 
Machte im Eyaſund, und Streitsmaͤnner 
Ueberwand mit dem Schwerte. 
Der freigebige Held vier 
Daͤn'ſche Schiff’ abräumte, 
(So hörten wir fagen) 
Der gewinnfrohe, der den Streit lenkte. 
As das Schiffsvolk ſprang zur Stadt bin, 
Tddtung biele mit den Gothen 
Der wachſame Fuͤrſt, 
Der ſtreitfrohe, und herrſchte dann. 
Mit dem Heerſchild des Streites Herr 
Durch alle Spffel fuhr: 
Da brach er des Volks Frieden, 
Aber die Goͤtter ſchuͤtzten den Jarl.“ 

Dieſer Erik Jarl war der Sohn Haͤkan Jarls, welcher 
vor Olof Trygwaͤſon Herrſcher in Norwegen und Hauptſtuͤtze 
des Heidenthums geweſen war. Der hier genannte Waldemar 
iſt der in der Ruſſiſchen Geſchichte bekannte Wladimir J. oder 
der Große. Gardarike iſt bekanntlich Rußland, Aldegioborg 
iſt Ladoga, und Eyſyſſel, ſo viel ich weiß unbeſtritten, die 
„Inſel Oeſel. Die Banda- Drapa oder, wie fie Gap. 20 heißt, 
Banda-wifa, ift ein Gediht von Eyolfer Dädaflald, über 
den mir weiter. nichtö befannt ift, vermuthlid, zu ‚Ehren Erik 
Jarls. In den angeführten Werfen der Banda-Drapa wird 
weder Eyſyſſel noch Adalfyffel genannt, fondern nur der Eya- 
fund (ohne Zweifel der Sund zwifchen Defel und dem Felt: 
lande) und die Spffel an diefem: Syſſel heißt aber foriel als 
Landfchaft, Diſtrict. Hieraus glaube ich fchließen zu können, 
daß Adalfnfjel und Eyſyſſel die Diftricte zu beiden Seiten des 
Cyafund waren, Adalſyſſel alfo die jetzige Strandwiek ober 
wenigftend einen heil derfelben bezeichnete. WBielleicht hat ſich 
bier der Rame noch in dem Namen bed. Gutes. Wattel erhal 


% 
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ten, Dean dad WB im Anfang eſthniſcher Ramen, kaun wohl 
mandymal wegfallen, fo. heißt 3. B. Woſo, der Ueberfahrtsort 
von der Halbinfel Nud nach der Infel Wornis bei ben Schwe- 
den auf Nud und Worms: Dfo, und überhaupt lafien die 
Skandinaviſchen Dialecte dad W, wo ed fich in anderen Ger- 
manifchen Sprachflämmen findet, am Anfange des Worts oft 
wegfallen. So heißt 3. B. Wurm, plattdeutſch Worm, bei 
den Slandinaviern: Orm, wünfchen: oͤnſta, Wunder: Under, 
u. dgl. m. Daß aber die Veränderung von Attel in Abal der 
Sprache der Sagas nicht zumider if, fehen wir auch daraus, 
daß der englifhe König Ethelred in der Dlof Trygowaͤſons 
Saga Adalred, in Dlof des Heiligen Saga fogar Adalräd heißt. 

Alle diefe Beflimmungen nun paffen wohl auf Kiwidepaͤa, 
weiches ich lieber Steintap überfeben möchte, denn pda foll 
auch im Gfitmifchen die Bedeutung von Kap, Randfpige haben, 
und fo in mehreren Ortönamen vorlommen, 3. B. Pullapd 


unter dem Gute Linden im vbthel’fchen Kirchſpiel. Bei Kine 


depäa, das an der Einwiek im Angeficht des Öfel’fchen Sun- 
ded liegt, iſt aber eine foldde Landſpitze, wie mir fiheint, der 
Ausläufer eines mit großen Granitbloͤcken überfäeten Land⸗ 
ruckend, der fich hinter ber röthel’fchen Kirche und bei dem 
Dorfe Sanit, wo bie alte Efthenburg Rotala geftanden haben . 
foll, ind Land verflacht. Auch an dieſen Steinen lebt, wie 
an dem Steine in ber Erzählung von Swegder, eine Zauber- 
fage. Es liegt nämlich’ unweit der vöthelfchen Kirche hart 
an ber hapfal=fundifchen Straße, ein paar hundert Schritte 
vom 8. Werſtpfahl von Hapfal aus, ein großer Stein, auf 
deſſen oberer Flaͤche fi) das Bild einer Pferdefpur von B—4 
“ Zuß Durchmeſſer findet, und bei dem Gute Berghof, fonft 
Dimvelsberg genannt, in gerader Linie 54 Werft von bort, 
ſoll ſich ein. ähnlicher Stein befinden. Auf diefen beiden tei- 
nen, fo wird erzählt, fand einft der Teufel, mit einem Fuß 
auf dem. einen, mit dem anderen Fuß auf dem anderen Steine, 
die umberliegenden Steine in der Taſche oder in der Schürze 
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habend, um won Liwidepaͤa nach Saflama einen Damm über 
die Einwiek zu baum. Da aber Erähete der Dahn, den 
Morgen verkündend, und der Teufel, lichtfchen wie die Grb- 
geifter,, die Zwerge des Stanbinavifchen Sage, ließ die Steine 
fallen, entfloh, druͤckte aber dieſen beiden Steinen feine Fuß⸗ 
ſpuren ein fuͤr ewige Zeiten, wo ſie noch zu ſehen ſind bis 
auf den heutigen Tag. 

Uebrigens iſt Kiwidepda und noch mehr die 6 Werft von 
dort entfernte Landzunge Puift, die zu demfelben Gute gehört, 
und fid) vor den Gingang der Einwiek hinſtreckt, ein: wichtiger 
Küftenpunft , ein Dauptort für bie den Eſthen fo wichtige 
Strömlingäfifcherei, wozu ſich die Leute von weit ber, feibft 
von Defel, im Brühlinge bier verfammeln. Dergleidyen Dert- 
lichkeiten aber find in der Natur begründet, und pflegen füch 
wohl Iahrtaufende zu erhalten. Wenigſtens hatten ſchon im 
16. Jahrhundert die Bauern der Dörfer Kiwidepda und Puifl 
dem Prediger in Roͤthel bedeutende Strömlingälieferungen zu 
leiſten, die fi jegt fehr vernrindert haben. Daher möchte 
denn auch wohl 10008 Jahre früher, wo der Eſthe dem 
Deutſchen und der Kirche noch Feine „Gerechtigkeit“ zu zahlen 
brauchte, dieſe Gegend beſonders wohlhabend geweſen fein, 
und deshalb vor andern den Wilingern eines Angriffes werth 
erſcheinen. — Auch der Herr Staatsrath and Profeſſor Kruſe 
aͤußerſt in feinen Nekrolivonika:) „Wahrſcheinlich exiſtirt dieſes 
Koͤnigsgrab noch bei Kidepaͤ oder Kiwidepaͤa“ Dieſen Aus⸗ 
ſpruch uͤber das noch vorhandene Grab wollen wir gleich naͤher 
beleuchten; was aber die andere Meinung des Herrn Staats 
raths Kruſe betrifft, daß es moͤglicherweiſe auch das Grab 
des Kalewe-Poeg bei Alatzkiwwi am Peipusſtrande fei, fo 
wird diefe durch die Erzählung ſelbſt widerlegt, da es aub- 
druͤcklich heißt, dad Grab fei am Seeſtrande felbit, mas nad) 
dem ganzen Zufammenhang nur vom Gtrande der Dfifee, 
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nicht von dem des Peipus baun verfianben : werben: Was 
aber den Herrn Staatsrath Krufe zu dem beſtiumten Schkufle, 
den ev aus diefer Gefchichte ziehen wel, berechtigt, Eſthland 
babe damals zu Dänemark gehört, ift nicht wohl zu begreifen. 
Bern: r diefes daraus fchließen wollte, daß Daͤnen und Eſthen 
beide vorher Schweden angegriffen hätten, fo Bönnte - mit 
gleichen Recht behauptet werden, Rußland fei A814 ein Theit 
Englands geweſen oder umgekehrt, da beide Fraukreich an⸗ 
griffen. Es lehrt viel eher diefe Erzählung, daß Efihland 
damals nicht zu Daͤnemark gehörte, denn Köwig Vngwar ſchloß 
Frieden mit Daͤnemark, ehe er Eſthland angriff. 

Es geht wirklich bei Kiwidepaͤa noch bie Sage, es liege 
dort ein after ſchwediſcher Koͤnig begraben, auf einem Felde 
des Dorfes Puift, welches die Kapellkoppel heit, umd- ich 
habe noch Leute geſprochen, die Dort ein ſteinernes Kreuz fehr 
wohl gebannt haben. Bo ed aber jetzt hingelommen, wußie 
mir niemand zu fagen; man vermuthete, eb möge wohl zu 
Stermgkunen verbraucht fein. Der Stein aber, in den bas 
Kreuz eingefentt geweien, em roh behauener Granit, oben mit 
einer regelmäßig ausgehauenen laͤngliche viereckigen Vertiefung, | 
liegt noch, oder tag wenigſtens nod ver 4 Jahren, ımter 
anderen bort zuſammengebrachten Steinen, auf dem Hofe einer 
Gefindeftelle des Dorfes Puiſt, wo ich ihm ſelbſt gefehen. 
Ein Huͤmengdab oder etwas dem Aehnliches Habe ich indeffen 
nicht bemerkt. Das Kram und der Name Kapellkoppel ſcheint 
nun. wehl nicht auf einen heibaifdyen Begraͤbnißplatz hinzudeu⸗ 
ten, fondern vielmehr auf einen chriftlichen; daß aber ein folder 
bier geweien, dadon hat fich, fo wiel ich weiß, weder ehwas ‘ 
in, dee Weberlieferung erhalten, noch geben auch bie alten 
Airchenbuͤcher hierkber Auffchluß. VWielleicht Tönnte diefes Kreuz 
ein Ueberbleibſel des Begraͤbniffes fein, mit dem die Dünen - 
von Mevat die bei Bent 1220 ‚gefallenen Schweden ehren. 
Bei Heinrich dem Lelten wird und naͤmtich beim Jahre 1812 
Folgendes ie: | 
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Interim rex Sueciae lohannes cum duce suo Carolo 
et episcopis suis collecto exerciu magno venit in Rote- 
liam cupiens aliquas partes in Estonia ac dominatum adi- . 
pisci. Et resedit in castro Lealensi, ad quod erat epi- 
scopus Hermannas, frater episcopi. Livoniensis, a domine 
Papa confirmatus, eo qued eadem provincia quondam a 
Rigensibus expugnata et fidei rudimentis. initial, Et 
intraverunt Sueci per provinciam doeentes et baptizantes 
ex eis et ecclesias aedificanites. Et pervenerunt ad Danos 
in Revele colloguenies cum eis. Miserunt quoque Rigen- 
ses nuncios ad ipsos, dicentes ipsas provincies a suis ad 
fidem christianam subiugatas, munientes etiam ipsos, ne 
dolosis verbis Estonum perfidorum nimium confidentes 
mwinorem circa se custodiam adhiberent. . Rex autem idem 
locatis in castro viris suis, scilicet Lealensi, cum dace 
Carolo et episcopo reversus est in Sueciam. Et cum esset . 
eis ex altera parte Livonia,’ et ex altera parte Dani, ipsi 
quoque in- medio constituti minorem de paganis timorem 
'habere coeperunt. Et factum est in uno dierum, appa- 
rente primo diei diluculo venerunt ÖOßsilienses de mari 
oum exercitu magno et obsidentes eosdem Suecos pug- 
naverunt cum eis et ignem apposuerunt ad castrum eorum. 
Et exiverunt Sueci ad eos dimicantes eum eis et non va- 
Iuerunt tantae resistere multitudini. Et ceciderunt ei in- 
terfecti ab eis, et captum est castellum, et dux cecidit. 
Et episcopus per ignem et gladium interfectus est et in 
martyram consortium commigravit, Et venerunt Ppostmo- 
dum Dani colligentes corpora eorum et cum luctu sepul- 
turae tradiderunt. Similiter et Rigenses audientes inter- 
_ fectienem eorum luctum super eos cum gemitu diebus 
multis habuerunt, Erant autem interfectoram fere quingenti, 
quoram panci per fugam evaserunt et in Danerum castrum 
‚ pervenerunt. Ceteri omnes in ore gladii corruerunt quorum. 
 memoria in benedictione, et animae eorum requieseunt.““ | 
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Dieſelbe Erzaͤhlung finden wir auch, nur weniger aud⸗ 
fährlih, und mit wenig Veränderung bei Ruſſow, Alnpeke, 
Brandis, Hiaͤrne und Kelch. Ruffow nennt den Landungb- 
platz des Königs Rokel, nady der 1. Ausgabe Rokol, welches 
Gruber für einen Druckfehler flott Rotal haͤlt. Aber auch 
eine Handſchrift des Brandis hat Rodel, und ein Chronicon 
Episcoporum Lincopensium, weldyed Lagerbring ind 15: Jahr⸗ 
hundert fegt, das alfo Alter ald ber Ruflow if, nennt den 
Drt, wo ber Dux und der Biſchof fielen, Recalom. Vielleicht 
iſt diefes Rohotili*), ein Dorf und Krug bed Gutes Linden 
im vöthelfchen Kirchfpiele, Weberfahetöort nad) der Inſel 
Dogden. Und in der That iſt dieſes naͤchſt Hapſal faft der 
einzige einigermaßen gute Anterplag in Rotalia, wenn nicht 
Werder noch zu biefer Landſchaft gehörte Der König war 
Zohann I., genannt der Junge oder Johannes Pius, der 
Biſchof war: der Biſchof Karl von Linköping, der. Bruder des 
in der ſchwediſchen Geſchichte berühmten Birger Zarl, und der 
Dux Garolus war Karl Jarl, ein Vaterbruder des Biſchofs. 
war hat Lagerbring Die ganze Erzählung von dieſer Unter 
nehmung zu verbächtigen gefucht, weil Feine ſchwediſche oder 
andre alte Verfaſſer, mit Ausnahme nur einer Chronik, derſel⸗ 
ben erwähnen, und weil der Biſchof und ber Sarl noch fin 
den Jahren 1219 und 1220 m Schweben zwei Urkunden 
unserzeichnet haben ſollen. Der Zug nad Efthland ift wohl 
ins: Jahre 1219, die Niederlage ind Jahr 1220 zu fegen. 
Auf Lagerbring's Einwendung hat man aber mit Recht geant 
wortet, daß das ‚Schweigen der fchmwebifchen Chroniken bei 
ihrer Unvollftändigkeit kein Beweis fei, und daB die beiden 
Herrn wohl noch vor ihrem Tode einmal wieder Fönnten nach 


— — — — 


*) Daß bie Beraͤnderung des Eſthniſchen kuͤlla in kel nicht unge⸗ 
woͤhnlich iſt, "davon iſt auch ein Beweis bie Veränderung von Kaikuͤlla in 
Kaikel, jett Kegel, Gut, Kirche und Paſtorat in Harrien. 
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Schweden gekommen ſein. Wirklich aber erwähnt eine alte 
ſchwediſchen Ehronik dieſes Zuge. In dem incerti seripte- 


ris Sueci Chronicon rerum Bueo-G.*) heißt es nämlich, daß 


im Jahr 1220 Karl Bifchof von Linföping und ein Karl, 
welcher Dux genannt wird, getödfet. wurben; das geſchah 
VI. Ides Augusti apnd Rotalum. Auch in anderen alten 
fchmedifchen Chroniken wird Zodesjahr und Todestag ebenfo 
beftimmt, und Gricus Olai fagt, dad fie getöbtet wurden im 
Jahr 1220 in Rotalia von den Heiden. Mithin iſt auch 
&ruber’8. Bemerkung, daß Bein älterer ſchwediſcher Schriftfteller 
als Zohannes Meflenius diefer Expedition erwähne, irrthuͤm⸗ 
ih. Wie folte aber Heinrich der Lette dies Todesjahr eines 
ſchwediſchen Biſchofs, deſſen Namen er nicht einmal zu kennen 
ſcheint, und eines ſchwediſchen Jarls ſo richtig angegeben 
haben, wenn das Ganze eine Erdichtung waͤre? Daß das oben⸗ 
erwähnte Chronicon Episcop. Linc. ſtatt Rotalia Russia 
ftatt Rotalorum Ruthenorum bat, iſt wohl ohne Schwierig⸗ 
keit zu erklären. Gegen meine Bermuthung nun, daß bab 
Stab bei Puift dad Grab diefer Schweben fei, koͤnnte man 
wohl eimvenden, daß dieſe ja follten' bei Leal gefallen fein, 
und daß kein König unter ihnen geweſen. Darauf antworte 
id), daß der mächtige Jarl fi, leicht zum Könige in ber 
Ueberlieferung umgeftalten Eonnte, und daß Puiſt in gerader 


Linie nur 25 Werft ımgefähr von Leal liegt, und nirgends 
“angegeben iſt, wie weit fid) der won Heinrich dem Letten und 


noch deutticher von Ruſſow erwähnte Ausfall erſtreckt habe. 
Wenn aber meine Meinung richtig ift, daß die Schweden bei 
Rohokuͤll landeten, fo wäre es wohl nicht unmahrfcheinlich, 
daß fie verſucht hätten, ſich nad) diefem ihren Landungsplag 
durchzuſchlagen, und dann lag ihnen Kimidepda und Puift ziem⸗ 
ih auf dem geradeften Wege. Wohl mochte aber gerade in 


'*) Abgebrudt in Scriptores rerum Suec. Tom I. 
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Diefer Gegend ein Rärterer Widerftand ſich erneuern, da fie 
vou den Deſelern des Fiſchfangs wegen ſtark beſucht wird, fo 
daß diefe hier fogar für die Zelt des Seriaogeſans⸗ ihr ei⸗ 
genes Dorf haben. | 


. " 1X. 
Ban zur Groberung Livlauds Durch Die. 


Barfa, 
aus der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts. 


Mitgetheilt von W. Arndt. 





Wie die Lieffe landi su erretien und auch zu ereb- 
bern, und mit was kosten, und durch wen und 
was bestendige mittel. 

E: mogen itzunder die stet leichtlichen die Lieflelendt 
vorm Russenn erretten, und zu irem gehorsam brengen. 

Nemlich die weyle das reich sich irer nicht annymt 
“ noch Polen noch Dennemarkenn, auch der orden nicht 
verdedigen mogen, sunder zu besorgen verlossen werden, 

Unnd disses ohn eynigen euern schaden unnd noch- 
theil, allis mit 200,000 dalern bar gelt, in dem sich 
darneben vorschreiben das uberig zu erlegen nach enn- 
. dung des krigs. 

Als nomlich bestelln und annemen lassen 2000 pferdt 
und 20 fenlein knechte, uf das pferdt mit der gewonlich 
'besoldung 12 T. zu 15 patzen; 2 f. wogengelt; 1 f, ritt- 
meistergelt, und allen andere nottorft, auch des obersten 
und hochen befelchsleuten monatlicher besoldung thut 
uff daussest pferdt 16460 f. und uff die 2080 pferdt 
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:36880 fl. zu 26 4. an dalern 27600 und uff eyn ides 
fenlin knechte, 300. heuptter starck, 2000 daler.. Vor 
alles , mit 8000 dalern vor kraut und loet zu eynn felt- 
geschutz, summa LXX daussent daler. 


Disses den ersten monat, darnach alle monat die 
halbe besoldung , macht ö ınonat besoldung mit 210,000 


dalern. 


‚In disser zeytt es auch ist zu vorrichten und zu 
enden, und viel eer, wan allyn im landt seynn, 


So auch die commissiou den probian wollin orden 
lassen, kan mit diesem gelt der gantz krieg gefordt werd- 
den, nemlich, das wan der monat umb, das gelt das 
meyste teyl den hern widder zukompt, wie man erputtig 
zu ‚vermeiden und die ordnung uffzurichten. 


Und so des vornemens, ist eyn vornemer hir vor- 
handen, und zwen obbersten der knecht, und zwen der 
pferdt, die die lewtthe wollen uffbrengen und dieses werk 
vornemen und vorrichten wollen eygener person. 


Auch domit trauhe und glaube uff beyden sytten 
eyn eyn ‘ander gemacht und gehalten, sol disses also ge- 
gen eyn ander vorfast werden und dem hern der stifft 
Dorppt zu eyner graffschafft verlenet werden, und jedem 
obbersten eyn hausz mit seiner zubehör erblichen zuge- 
stelt werdden und jedem die zeyitt ires lebens dienstgelt 
600 daler vorreicht werden. 


So dorffen die hern stet nicht sorgen umb treme 
dienste, die obbersten ummb treuher = dienst ergetrung 
keyn zweyffel machen, die besoldung ist billich die sie 
entrichten, das auder ist gut zu geben von ander lenthe 
gutern und von dem das eie ‚mit der hant verdienen und 
erobbern nIUSsen. 


Ist auch za wege zu. brenigen das sch zweye Jisser 
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ort .landes 2‘ mit guttem willen ergeben sollen, wen 
sie bei alter freyheit geschutzt mogen werden. 
‘ Und dan auch disses ohn vormerckt uffgebracht, 

hyneyn gefordert und erlangt werdden. j 

Und darf eyn rat wenig huelffe hie za, dan noch 
100 burger aihie, der yder eym rat m Aissern werck 
' 1080 dalt gern lenete, und sohweygen, wen sich die 
andern wit ammemen wollen wie gering es zugeen mag. 

Darummb gluck und zeyit zabefordern, und kommen 
nach dissem werck die wet bey andern pofeniaten abge- 
nomen privilegien selber widder. 


14 


- (Die bier folgenden « Artikel im Tptter von derſelben 


Hamd Hinzugefügt). 


Ahber viel nuizer und bemer, des angenommen 


werdden 8000 pferdte, die wollen kosten, monatlich eyn | 


ides deussent mit alle zugekoör, 36480 f. zu 26 £. das 


tat uff die 8000: 49,200 f. an datern 42,000 und du zu 


alleyn 1© fenlin knecht, dan derch die holent alle ding 
gegen dissen fyndt zu verrichten. Die ktsten wollen 
20,000 dalr monsitiehr seymdt, Gumma den ınamat 856,000 
delr mit des geschütres nottarft. 

Den ersten mom die gantze besuldung, die andern 
4 menkt alle menat syn halben monatsolt, als 4 monat 
dienst und eyn monat vorm abzag, alles in alles 200,000 


Domit es statlicher zü vorrichten, die andern Shal- 


beminschstentlig monat soft, als 180,000 dkir bezalt das 


landt und das ander ausgelegt gelt dotzu. 

An hin eyn.furen kan man eyn halben monat solt 
am. problan der Cerminissionsordnang ersparen. 
Die weg hyn eyn zukomen sollen vormelt werdden, 


. J 


Riga und Reval oder Pernau und Reval. 
Bunge's Archiv IV. 11 
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II. 
Das land mag on frembde hilf nit vor den Russen 


‘  vertheidigt werden, und zu besorgen, wo nicht entsetzt, 


er man vermeynen wil, in der feind gewalt gebracht werden. 


Welchs disem land mit nichten zu dulden, dan er 
bester bandel dardurch nider gelegt und zu nahe vor der 
tuer der feind seyn wonung machen, auch schwerlichen 
aus seym gewalt widder zu orksdigen, so darein brieht. 

So kunden es auch die stet leichtlich erledigen und 
under sich brengen, auch schatzen und schirmen und 
behalten, on iren kost und schaden. 

, Dyeweil das reich, noch Peln weniger Dennemark, 
sich dessen nicht annemen, und ein ander on hilf und 
vorwissen der stet nicht thum werdt, auch nicht wol er- 
halten mag. ’ 

. Es war den sach, das Schweden,. Oltenburck wınd 
Frisgland dogegen den steden. zu nachtheil ethwas un- 
dirsteen wurden, des 'inen auch ubbeler dan bey disor 
regerung bekomen wolte, 

Darumb zuvorkommen' grossen ohncet, und zu hahdt- 
habben irer freiheyt, die gar verdilget, wo an disser 
hern eyngen disses landt komen sol nicht alleyn an dis- 
sem ortt,’ sunder an andren meern, wie itzunder mit 
Schweden und Friszlandt im werck. 

I. 

Zu dem das die stei mit geringer ohukonien, und 
ohnn eynijen schaden thun mogen, nemlich mit & hes- 
dert daussent dalerna bar gelt, 

I. u . 

Dozu disses orts zweye landt willig. und zu bekommen. 

. EIL 
Ansehlich leuthe vorhanden, die das werck und die 
reutter und knecht, hie zu nottig. uftbreagen und hyn 
eyn faren wollen. 
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Des auch den stetten genugsam vorsicherung thun 


und zu vorpflichten inen herein treulichen zu dienen. 

So nuhn disses nöttig und christlich werck vornemen 
willens , wogen sie vortrautte leuthe zum auszschurs. ordden. 

Denselbigen sol vormeld werden, mit was an zal zu 
 rosz. und fuesz disses zu, vorrichten, wie die personen, 
die disse uffbringen hyn eyn foren, und disse ding vor- 
sichten und sich den stetten vorpflichten wolten. 

Wie ohn. vorbyndrung und ohn vermerkt hyn eyn | 
‘zu foren, 

In was zeytt zu enden und wie ohn der stet ohn- 
kosten zu erhalten und. zu beschutzen, sunder mit irem 
ierlichen, grossen nutz und triebut zu vordedigen. 
Wie auch mit dissen sommen, der 2 houndert daus- 
sent daler zu vulzigen. 

Wie genugsam probian hyneyn zu orden und mit 
was. nutz der stet, und so recht orden, sol ine durch . 
disses mittel das meyste gelt widder in eren gewalt 
kommen. . | 
Und so si wolten recht suchen lassen, sol disses mit \ 
wissen, befelch und bestetiguug der keis. Maj. beschehen. 

| Ander mittel. 

Bo selber und under irem namen nicht thun wolten, 
was sie dan vor eym hern habben wolten, das er sich 
gegen sie vorpfiichten, den stetten vom dissem landt zu 
tkun, wen sie im wolten zu behulffe disser krigesrustung 
die zweye mal houndert daussent daler lenen, und mit 
‚ schiffen und probian vor das geldt vorhelffen. 

Und sol auch der her, do mit ernst gespurt, sich 
dessen zum hochsten gegen eyn ander vorschrieben, und 
disses krigesfolk, als 10 fenlein und 3000 pferdt, uff’ 
seyn kosten vorsamlen, und uff brengen, dan meer nicht 
— | 11° 
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In .dissen beyden wegen und mitteln stet der stet 
allir, habenden und gehaptten, privilegien vordedigung, 
und der entwantten weddirbrengung, auch ir hogster 
nutz, wolfart und rühmen altes namens. 

Do zu vieler ohnnötger gelt spildung, muhe und 
arbytt benemung, so sie uf ire privilegia wenden. 

Doch mussen und wolten .disse ding In der geheym 
zum ersten verordent und befördert seyn. 

Diefe Schrift befindet ſich auf zwei Papierbogen im Archiv 
der Stadt Kübel. ine andere Abſchrift davon iſt in hoch⸗ 
deutfcher, von den fübbentichen Provincialiömen gereinigter, 
beffer verſtaͤndlicher Sprache gefchrieben. Ich heile bier 
‚ aber diefe mit, weil ich fie für das Original halte. Irre ich 
nicht, fo ift e8 ein fübbeutfcher Kriegäoberft, der diefen Plan, 
vielleicht auf Befehl des Raths zu Lübel, erdachte. Daß 
die Schrift von einem Suͤddeutſchen abgefaßt ifl, daB gebt 
nicht. nur and der Sprache, fonbern auch namentlich aus dem 
Umftanbe hervor, daß er im Anfange nad) Batzen redet, 
einer Münze, die im nördlichen Deutfchland ganz unbekannt war. 

Für die Beſtimmung der Zeit, in welcher dieſer merk⸗ 
würdige Plan erdacht und aufgefchrieben ward, muß man zu- 
vörberft bedenken, daß des Otdens im demfelben mit Beiner 
Silbe Erwähnung geſchieht; daß er alfo nicht wohl vor dem 
Sahr 1568 zu fegen if. Run Itimme aber. mit biefer Schrift 
ſehr wohl überein, mas von ber hamfeatifchen Commiſſion, Die 
wahrfcheintih 15732 dem Hanfatage ein „Bedenken ded ver⸗ 
ordneten Ausſchuſſes der Hanſaſtaͤdte, wie die Stadt Reval 
aus ded Moskowiters Hand zu erretten fei®, einveichte, vorge: 
fhlagen wurde. Ich gebe hier deshalb einen Auszug aus 
dieſem Document, von dem eine Abfchrift im Archiv der Stadt 
Reval eriflirt: 

Allen redlichen chriſtlichen Herzen muß daran gelegen fein, 
die gute Stadt Reval errettet zu feh'n, und nicht nur fir, 
ben vornehmften Seeport an der Oſtſee, fondern auch in Folge 
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deſſen die benachbarten Städte und Lande von dem moskowiti⸗ 
ſchen Joch, aud) bie gemeine Kaufmanndwerbung und Hanti- 
rung mit den Ruffen, ald ein Bundament der Anfifchen Sachen 
und ihrer Comptore badurdy zu befteien. Denn wenn ver 
Moskowiter die Häfen Pernau, Riga und Reval befäme, fo 
würde er nicht unterlaffen, feine Macht ferner in der Oftfee zu 
gebrauchen, wozu ed ihm nicht an Schiffövolt und Rüſtung 
fehlen tönne, und damit er diefe Ruͤſtung deſto bequemer 
fortfegen könne, waͤre leicht zu erachten, daß er fein Heil zu: 
erft an den vornehmſten Seeporten Daͤnnemarks und den ber 
nachbarten vornehmften Häfen Deutſchlands fuchen würde, 
und wenn er dort feinen Fuß geſetzt, die andern ihm benach⸗ 
barten an ber Oſtſee gelegenen Orte, fo ihm viel weniger 
„entfichen sder einigen Im⸗Paß thun koͤnnen, daher dann 
allen- nach einander anfloßenden Landen der Ghriftenheit große . 
Beängftigung und endlicher Werderb erfolgen würde." Deshalb 
muß man allerdingd bei Zeiten auf Mittel und Wege denken, 
erftlich die Stadt wieder mediate oder immediate an dad Reid) 
zu beingen und zweitens dad Land aus der Moskowiter Hand 
zu erretten. 
| König Erich von Schweden hat bereits große Koften, 
viele Mühe und Arbeit an Reval gewandt, und ift darüber 
in großen Schaden gelommen, und wie er felbfl zu den re⸗ 
val'ſchen Geſandten gefagt hat, ift von dort her Feine Hülfe 
mehr zu erwarten. Deshalb darf man hoffen, daß der König 
Reval gerne abtreten würde, wenn er hoffen könnte, daß er 
einen ſicheren Nachbar bekaͤme, denn die Reichsſtaͤnde haben 
erft vor Kurzem den reval'ſchen Gefandten erklärt, wenn Reval 
bei einem andern chriſtlichen Potentaten oder auch bei den 
Danfaftädten Huͤlfe zu erlangen wifle, fo würde ſich der König 
willig finden laffen, und wolle allein „zu Erhaltung ihrer - 
Eöniglichen Hoheit® eine geringe Erkenntniß fordern. Er wolle 
nur nicht den Ruflen oder dem Herzog Magnus Reval ein- 
täumen, weil diefe von bort aus jeden Augenblid Finnland 


as 
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Zische praugen, liefert endlich einen Beitraz zun Biographie mb 
Genealogie mehrerer ausgeſtorbenen oder noch lebenden Gamilien. 

- Diefe in fo vielfacher Beziehung intereffanten. wenigen Blätter 
verdienen es daher wohl, ber gänzlichen Vernichtung entriffen zu 
werden, und im dieſem Arco in einem woͤrtlichen Abdruck, nach dem 
von ben Herrn Obriſten H. 4. G. v. Port der eſthlaͤnbiſchen litte⸗ 
tärifchen Geſellſchaft zu dieſem Zweck mitgetheilten Exemplar bes ſelte⸗ 
nen Buͤchleins. Aufnahme zu finden. 

R Die Rebaction. 


Lector Benevole. 


N ulla ætas, nulla gens a retroactis mundi temporibus, ne- 
que tam feris moribus, neque ab humanitate tem, prorsus 


aliena fuit, qua studia literaram, literarumque sectatores, 


aliquo saltem modo pro su® natur ac regionis instituto, 
non adamarit, summogque in honore habuerit. Nec ullus 
unquam extitit populus tam insulsus, aut bardus, qui vi- 
rorum de Republica literaria optime meritorum nomina ac 
laudes ab oblivione hominum, et injuria temporum vindi- 
care, ac summopere cavere non allaberarit, ne virtutis 
ipsorum laudes eodem, quo terrestres exuvi2, tumulo 
absconderentur; insigniague, quibus non presentes tantum, 
sed et posteros vectigales sibi reddiderunt, merita, novo 
tyrannidis genere, ingrato silentio suffocarentur. Referre 
videlicet haut parum ad existimationem et celebritatem 
visum, si qui popnlus literatorum multos et prestantes ex 
se orbi datos, posset nominare. Hinc innumeri ferme va- 
riis in locis, eruditorum catalogi, omnisque generis scripto- 
rum indices sunt concinnati: quorum aliquos, ut nunc 
animo occustentes nominem: Eces Joh, Mearsium!), 


1) Meursii Biblivoth: Græcæ librus IL et Biblioth. Alttice, 
five de antiqnis Atticis scriptoribus, eorumg; item operibus, lib. IX. 
ex chirographo auctoris nune primum edidit D. Jac. Gronovius in 


Tbesauri Antiquit. Gracar. Tom. X. fol. m. 1181 seq. 
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Coleb. Petyhystorem Din. Jac. Gronovrium®), Joh. Hinr. 
Boeeler: qui seriptoram Girecorum et Latinorum Syllabum 
evalgaraıt, Giulios docirina- cläros consignavit Franciscus 
de la Croix, et Ant.. du Verdier: Hispanos Alphons. Gar- 
‚cius Metamorus, et Andreas Schettus: Anglos Joh. Balzus, 
et Job: -Lelandns: Beigas Franciseus Suertius, et Valer, 
Andreas: Germanss Melchior Adamus, et Joh. Trithemius: 
'Svecos Jeh. Schefterus: Polonos Simon Starolovolskius: 
Orientales Hettingerus: Judseos et Rabbinos Piantavitius, 
Genebrardus, Siztes Senensis, Buxtorf. Bartolucc. Brau- 
-niee3) aliigeo. Majori adhuc studio elaborare partem hanc . 
_ tentarımt proximeram temporum scriptores. Literator. 
Milanensiem enim Syliabum concinnarit Philipp. Pieinel- 
lus: Padumorum, Scardeonius: Mediolanensium, Salvator 
Vitalis: Atrebatenstam, FPerreolus Loerins: Perusinorum, 
Augmt. Oklinus et Ces. Alexius: Bononiensinm, Pascha- 
lis Alidosius et Barthel. Galeattus: Piemontesium, Fran- 
cisc. August, ab Ecclesia: Massiliensium, Joh. Bapt. 
Glaisuarius: Bergamascium, Donat Calvo: Cadomensium 
dar, Galignesius: Veronensium Chioccus: Florentinorum, 
Pocciamius etc. Neque defuerunt apud alfos, qui gentis et 
patrie suss Vires ingenio priestantes celebrarent. Versati 
sunt is hoo argumento Vossius, Paulus Freherus, Hen- 
aing: Witte, Hieronym: Ghilinus, Clarus Bornarscius, 
Spizelius, Trichet, Ant, Teissier, Bougem, alüque, 
qei viroram eruditione elarorum nomina, natales, elogia, 
vitas, scriptaque, literis &t memori® prodiderunt. Non so- 
lammodo autem virilis Sexus multis ingenii monumentis 
immortale nominis decus est consecutus: sed muliehris 


. 





%) Qui in tribus Voluminibus prioribus Thesauri fui Anti- 
quit. Grace. una cum sdjecta descriptione exhibet efhigies Virorum do- 
etrina clarorum, quibus in Grecis aut Latinis monumentis. aliqua me- 
woriie pars datur, et ob doctrinam cogaosci meruerunt: — 3) Selest. 
Saer. lib. V. Exerc. 2. p. 585 seq. ’ 
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quogpe literis et ermditimme singnlati. tentem inter Cieri- 
stianos et Judzos. famam sibi paravit, ut palmse gloriam 
viris etiam doctissimis non tam dabiam fecerit, quam pea- 
ripuerit. R. Elieser in Gemara „amuj tcsm‘“ fol. 66, cul. 
2*) quidem asserit: „hschal bemelı nja clpb ala.“ Nallaın 
esse Sapientiam mulieri aliam, nie in coole, Ast, nec 
defaerunt foeminz aliquot, que celo et oelatho relictis 
'animam ad artium liberalium studia addisoenda applies- 
runt, in qnibys tantos fecere profestas, ut Rabbinicem 
fastum et superbiam magno cum applausa contandere va- 
Igerint, De Beruria filia R. Chauanig Tardionidz, uxose 
zou B. Meir referunt Talmudici in Pesachim fol. 62 :col. 
25) „ham tlt hrmg huhd atubr ham tlim autjed amujb 
attamsch“, i. e. Didieisse cam, eliam bmumali die, 
trecentas avayraısn a Magistris tokidem. Non igiter 
valde mirum, si hac .mulier magnos in doctrina profe- 
ctus fecit, et ea protulit, que digna vise sunt, ut in Tal- 
mude æternitati Consecrarentur°). Berurie adjungere 
possemus Cxciliam Sabutiem (cujus stapendam ernditio- 
nem summis extollit laudibus Barteluocius?). Rebeccam . 
feeminam quandam inter Judsoa.celebrem ®), aliasqgue, qum 
literis et eraditione singulari famam inter Christianos & 
Indæos, gloriamque pararunt, uisi hunc laborem pridem 
praecepissent Betussius, Caesar Caparins, Augustinus della 
Chiesa, Ludovicus Jacobus, Hilarins Costus, Petr, Paulus 
Ribera, Jac. Thomasins, Joh. Peresins Maja, Aegidius 


4) Cit. D. Carpzov. in annotat. ad Schikardi „ehlinht pechm“ 
cap. 4 Theor..3 num. e. p. m. 48 edit: Lips. 1674 et Buxtorf. Lex. 
Talmud. Rabb. fol. 1742. — 5) Vid. Clariss Do. Wagenseil. ad 
Mass, Sota, in Opp. Mischnic. Vol. III. Celeb. Dan. Guilh. Surenkusii 
fol 220. — 6) Evolve Halichot Olam Tract. 3. cap. 2 p. 110. 
Juchasin p. 86 col. 1. Schalschel: Hakkab: p. 32 col. 1, Zemach 
David p. 42. b. Dn. Surenhusium Opp. Mischnic. Tom. III. fol. 220. 
— 7) Bibliothec. Rabbin: Tom. IIL fol. m. 756 edit Rom. — 8) vid. 
Wagenseil. Sota c. III. $. 4 apud Da. Surenhusium L. c. p. 220. 
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Menzgies, Sehast. Kortholt, ‚aliique, qui ejusmpdi docta- 
ram foeniinarınn memoriam oblivionis tenebris iavolvi non 
siverunt, sed celobratione jegi in scriptis suis 5 
nam. Institutum hoc ommnikus ferme gentibus ab nevo 
‚ recepfum, mmuläiplici 'ejus usu perspecto, tam gratum quoque 
Labecensibus, Hambergensibus, Lipsiensibus, Holmenmsibus, 
- Rigensibus, aliisque balthici maris accolis fuit visum, ut ad 
horum imitationem: Labecam literatam, Hamburgum lite- 
ratum, Lipsiam literatam, Holmiam literatam‘, Rigam. Ii- 


teratam, Revaliam literatam, Dorpatum literatum, evul- _ 


‚gure, literatoequo pasriae suan posteritati commendare susce- 
permt. Quorum vestigiis, et nos insistanses, Narvam L- 
ieratam, sive Catalogum Viroram Eruditorum, quos Narva 
hoc tempore sinn mo fovet, exhibemus, promittentes no- 
bis, Beneroli Leetosis, exteri imprimis,. candidam calca- 
klam,.cum ipsius desideriis potissimum satisfacere valueri- 
mus, testatumque faoere, haec lenga nocte dammata loca, 
nonnulla, licet obscara, erudiionis Ince oellustrari. 
Vale. | 


| A chreiius (Ericns) Aboensis, B. Danielis Achrelii in 
Academ. Aboens. quondam Eloquent: Prefess. Filius, 
olim Theol. Stud. nunc sub Cohorte Stefkeniann 
Miiltaris accensus. 

Aeimilaeus (Nicolaus) Aboensis, Conrector Scholae Ca- 
thedr. Regiae Narvens, vocatus Ao. 1703. 

Agander (Martinıs) Wyburgensis, Concionator in Xeno- 
dochio 'constitums Ao. 1685. 

Agnerselius (Johannes) Helsingus, Cantor Templi Cathedr. 
voc. Ao, 1702. ınens. Sept, 

Bergius (Nicolaus) O. F. Revaliensis, hactenus Superin- 


tendens Narvae et Ingriae, et Consistorii Hegii Prae-_ 
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ses, nanc desiguatus Generals per Livoniam Supe- 
rintendens. Phil. Candil. 1684 et Magisier creatsı 
Gissae Ao. 1686. redux. jussu Regis 'Caroli XI. Be- 
tiss. ot Gloriosiss. memerise, ad colligendam Eocke- 
sim Gallicam Augustanae Confessioni addiotam ab 
Illustriss. et Excellent. Dn. Comite Christophore Gil- 
lenstierna, Grebernatore, && Nobilissime Magistrata 
Civ. Holmensis Concionator vocatas d. 28. Sept. 1667. 
a Dno, Henrico Gerthio SS Th. D. et Bpisc pa 
Esthon. Sacris ordinibus adseriptus Holmiae d. 2. 
Octobr. ej. an. Regiis literis in munere suo confk- 
matus d. 24. Nov. 1691 Pastor et Assessor Consist. 
Holmeneis : Regia Clementia constitrtus, 7. Decemb, 
1684. Augustissimi Monarchae Garoli XII. diplomate 
Malmogiae d. 16. Juni A. 1700; declaratus Soper- 
"intendens Narvae et Ingriae, Praeses Consistorä Regü, | 
Pastor Eccles. Cathedr. Svec: et Kosemkinensis, ei 
d. 4. Julii A. 1701 in Castris ad Sieselgal designat. 
Generalis per Livoniam Superintendens, Consistorio- 
rum Regiorum et Pernsviensis et Arcis Rigensis, et 
Bellici Praeses, Pro- Cancellarins Academise Pern- 
viensis, et Pastor Eccl, Cathed. Dorpatensis Svecicus. 
Boga (Petrus) olim Collega IHdus Schol. Cathedr As. 
1701 mens. April. constitutus, nuno Collega primw. 
. Böttcher (Matthias) Osnabrug: Westphalus, cum A, 1684 
de Academia Regiomontana discederet, in Livoniam, 
et illico adhibita quadam commendatiowe in Ingrism, 
ubi per aliquot annes Nobiliem liberos inter privates 
parietes informans, commigravit, donec 1688 a Mr 
gistratu hoc Amplissimo Narvam, w Collega Scholae 
Germanicae vocatus est. | 
Borg (Johannes) Narvensis, Juris Studiof. 
Brun (Ericus) Neoviensis, Theel. Studios. et Minister 
Candidatus. | 
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Brüningk (Hensices) Nav. Ecsiesise Germanicae in Patria 
Compastor, et Consistorii Regii Apsessor, A. 1699 


d. 10. Febr. Helmiae .ab Illustr. Libere Barone, et 


, Summo Equitum Praefecto, dexignatogue id temporis 
Narvae, Ingriae, ei Kexholmise Gubersatore Dn. Ot- 


'tone Vellingk in conciomatorem ejus aulicum assum-. 


. tus. In patriam reversus, oadem ‚anne d. 20. Oct, 
in absentia M. Hermauni Herbexs, valeindinis causa 
peregre profecti, in Ecclesiae modo dictee Narv. 
Ecciesiasten ordinatus. A. 1700 d. 8. Maji in ex- 
peditigne Bigensi a Supremo in ea Duce, ante no- 


: minate Excoellest. Dn. Otiene Vollingk Concionator, 


et Consistorii Castrensis Praeses constitutus. A. 1701 
d. 11. Martii a Serenissimo Rege, publicis literis 
Ecclesiae in patria Germanicae Compsstor denomina- 
tus, et d. 28. Octob. ejusd. anni dicto solenmi sacra- 
mento, Assessoris. sellam in Regio ibidem Consistorio 
occupavit, 

Buhre (Bkicus) Ingermannus, Pastor Kccles. Narv. Finno- 
niene, et Conaistarii Hegii Assesor, voc, 1098. olim 
Pastor . Eccles, Nöteburg. A. 1697. 


Cramer (Benedictua:) Stendal. Brandeh. Fiscalis Reg. Ci- 


vitat. Narv. designatus. Ao. 1701 d. 14 Jan, olim 
Notzrius judic. infer. apud Neoviemses: hinc Narvam 


vocatus, ao 1682 constitutus Judic. Super et. 1694 


. Judic. Provinc. in Ingria Notarius. 


Dennenberg (Georgius) Wyburg. postquam A. 1700 Per- 


naviensem reliquisset Parnassum, Narv. Schol. Cathedr. 
‚Gollega Primus constitutus, et Ao. 1701 Notarins 
Consisterii Hegü. 

Dementioff. (Semen) Ingermannus. Cortas Ranich Sa- 
cerdos. 


Döhnell (Jobannes Jastinus) Getha-Thuring. Med. Do- 


ctor, Reg. Militaris et Provincialis Physicus. 
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Ilestr. Lib. Baro Hora (Henn. Rad.) Sumaas Exonbis- 
ram Praefectas, Civit. Narv. Arcis Iwenegered, ac 
‚Fortalitiorum omaism per Ingriam; et Kexheimiam 
PRovpapxoo Bupremus, 

Hubs (Georgias) quondam Director Musicas, es Collega 
Schol, Germ. Narv. nunc emeritus, 

Jordan (Woelfgang Valentin) Schening. Branaw. Juris 
Practicas. 

Kesler (Abrah. Gottlob) Gotha Thur. Im. Stad. 

Kiowensich (Heuricus) Colsortis Steffkenianae Saecentarin. 

‘Knobloch (Stephanus) Lipsiens. Centario Legienis Provinc. - 
Estbon 

Koch (Job. Henr. von) Narv. Nobil. Jar. Stud. 

Kolsl (Nicelaus) Lubec. Actuar. et Notaries Jydio. Super. 

Kors (Henricus) ‚Ingermanaus, Cokortis Siefikenianae 

Centurio. 

Koraman (Johan) olim in Acatlem. Ahoens. Theol, Stad. 
punc sub Cohorte Stefikeniana Notar. ei Begistrator 
militum. | 

Krabhenströhm (Johannes) Cohortis Stefikeniaenm Suc- 
entlang. 

Kroock (M. Gudmend) Smolandws, Lecter Theelogiae 
Schol. Cathedr. 1702. 

Kroock (Johannes). Wyburgens. Oeconomus Tempi., Ca- 
thedr. vos, 1886 Oollega: Primus Scholae Cathedr. 
constitutus A. 1892 et Vice-Pastor Kosemkinensis 
an Iugria A. 1698, 

Ledo (Chrisdanus) Beval. p. t. Primarias miliine per 
— et. Ingriam Justitiarfus, 

La Valee (Magn. Joh. Je) Holm. Svec. p. e Ceonturio- . 
nis munws & Goll. Foräficatorio. sibi det. sustin. 
Lechander (Johannes) Theol. Stad, 2 
Leiel (Adam) Cognosceudis ‚camais ındlikar. Fradiocten, sive 

Auditor sub Legione Paesidiaria. 
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Lilien (Magnus) Subtribenus, et -Architectwee Militari 
Praefectus Summus. 

Lind (Nical.) Succentarie sub . Legione Per-Illustr. L. 
Baron: et Chiliarchae Mellin. | | 

Lutzenberg (M. Joh. Georg.) Monachio -Bav. Scholae 
Tent. Narv. Rector, 1676. Ingolstadii Philos. Mag. 
creatus,. 1998. Aichstadii in Sacerd, ordinatus, 1679. 
Pfeumdee in Landgrav. Leuchtenberg. Concionat. 
Parochialis censtitntes, 1682. inde Ratisbonam vulgo 
im Niedermünſter Ecclesiast. et Confessar. accersitus, _ 
1076 abjurato Roman. Jesuitarum errore‘coram No- 
rimberg. Ministerio August. Confessionem professus, 
1689. Dorpati in Phil. Facult. Praesidü Licentia 
praeditus, 1692 d. 23. Maeji Narr. vocatas, et eodem 
anno d. 3. Jun. Scholae Tent. Rector publ. intro- 
ductus est. 

Miliopacas (M. Petrus) Aboens. Cathed. Schol. Rector, 
elim Conrector praedictae Scholae coustitutus A. 1699. 
Lecior Theologiae 1700 et Rector Scholae Cathedr. 
designatus 1701. 

Mulinus (Henricus) Comminister Kosemkinensis 1885. 
Vice-Pastor 1702. 

Nybeck (Johannes) Neov. Primum constitatus Paedagogus 

im Caporia A. 1689. Deinde Comminister ibidem 
designatus 1085. Inde ad Diaconatum Kcclesiae . 
Cathedr. Narvens. promotus 1700. Ä 

Ogilvie (Patrick) Excubiarum Praefectus sub Legione 
Prov. Ingermann. 

Palmstruck (Joh.) In Architectura militari Centurionis of- 
ficiam sustinens. 

- Pelander (Petrus) Pastor Casirens, Cohortis Stofkenianag, 

vocatus 1700. 

 Peirejus (Henricm) Sub Cohorte Stefkeniana Notarins et 


militum. 
Bunges Archiv IV. | 12 
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Platzmann (Martimas) Wyb. Cancell. Reg. Narv. Soriba, 1708. 
Poorten (Matthias) Narv. Senator et Judicii Praetorüi 
Praeses, Secretarius olim Patrine vocatus d. 28, Jan. 
Ao, 1688. In Senatum vero d. 12. Julii 1684. 
Praeturae Praefectu, d. 81. Octob. 1080. 

Porteus (Andreas) Holm: Judex Territorialis districtes 

Caporiensis in Ingria A. 1684 d. 22! Martii const- 
tutus, Ao. 1700 d. 14. Maji in expeditione Rig. i 
Supremo in ea Duce, Illustr. et Excell. L. Barone, 
ac Narvae, Ingriae et Kexholmiae Gubernatore Grene- 
ral. Dn. Ottone Vellingk in Secretariam Castrensem 
assumtus, ac Hegiis literis in oflicio suo oonfirmates. 

Procofiof (Sidor) Cotus Russici Sacerdos. 

Qwint (Ericas) Ingerm. Pastor Praesidii Narv. et Regi 
Consistor!i Assessor, Ao. 1690. Vice - Pastor Eccier. 
Cosemkinensis denominatus. Hinc Neoviam vocatus, 
ac ibidem Ao. 1683. Eccles. Svec. et Finnon. Sym- 
mysta constitutun. Ao. 3686. Regiis literis Pastor. 
Praesidii Narvens. confirmatus, ibidemgae p. t. Cor 
sistorii Regii Assessor. 

@venzel (Magnus Gabriel) Aboens. Cohortis Stefkenisnae 
Succenturio. 

Ranck (Martinus) Fiscalis Reg. Judic. Provinc. Ingrize. 

Rathen (Johann) Sul Cohorte Stefkeniana Succentario. 

Rennert (Tobias) Gotha 'Thuringus, Pastor Legionis sub 
Perillustr. Lib. Bar. et Chiliarcha Hans Hinrich von 
Ziefenhaufen, voc. 1702 mens, Octob. 

Rhezelius (Elias) Philos. Stud. 

Roberg (Jonas) In Architectura militari Sacceniarionis 
officium sustinens. 

Ronn (Thomas) Concionator Castrensis Cohortis Stefke- 
nianae, voc. 1700. 

Roselint (Carol.) Capitaneus et p. t. Rei | Tormentarie 
Praefectus Summus. 


[4 
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Rungius (Johannes) Superintenidens Narvae et Ingrine, 
olim SS. Theol. Profess, Extraord. in Regia Acade- 
mis Aboensi A. 1698 et Logic. ac Metaphys. Prof. 
Ordin. constitwtus 1680. Nunc Superintendens Nar- 
vae et Ingriae, Praeses Consistorü Regü, Pastor Ec- 
cles. Cathedr. Swec. et Cosemkin. d. 8. Now. A. 1901. 
in .Castris ad, Würgen Augustiss. Mopnarchae Caroli . 
x. diplomate declaratas, | 


Ruscovius (Andreas) Collega III. Scholae Cashedr. et 


Templi Finnon. Cantor. voc. 1679. 

‚ Snettler (Bernhardus) Pastor in Loppis, olim Diacon, 
Eccl. Gloppitz. 1682, dein Gubanitz. 1686. post Pastor 
Eccl. Unadizzensis constit, 1698. tandem ad Eccles; 

| quae Christo in Loppis colligitur' vocatus Ao. 1701. 

Schultz (Justus) Judex Territorialis districtus Iwanogrod. 
et Jamensis in Ingria. 

Schwartz (Levin Andreas) Narv. Pastor Ecel. Gubanitzen- 
sis in Ingria, voc. 1688. 

Sculptorius (Georg.) Pastor Legionis Pedestr. sub Chili- - 
archa von Lohde, voc. 1708. | 

Siggonius (Matthias) Ingerm. Legion. Praesidiariae Com- 
ıninister, voc. 1700. 

Staͤhlhanſt (Joh. Ernestus)- Aboens. Cohortis Steffkenianae 
Succenturio. 

Stahthanſt (Jac. Henr.) Aboensis, Cohortis Stefken. Ve- 
- xillifer. 

Stefken (Magnus Christian von) iobil Tribuni militam 
locum tenens, et Cohortis Praefertus 

- Stiernstrahl (Magnus) Nobil. Legionis Hornianae Centurio, 

Stiernstedt (Johan) Nobilis Svecus, Consul, et Justitiarius 
Regius, Eleet. 1699. d. 7. Junii. quondam Secreta- 
rius Status per Ingriam. 

Stiernstedt (Carl Johan) Nobilis- Svecus, Legioris Hor- 


nianae Vexillifer. 
12* 


180 Narva literata . 


Strahibora (Laurentius) Arrendator. 

Straube (Gabriel) Juris Practicas. 

Sundman (Andr.) Snb Coherte Stefkeniana Militaris accense. 

Teppati (Carolus) Svec. Secretarius Status per Ingrism, 
Blect. Ao. 1698. . 

Thirliby (Carolas) Anglun. Coetus Anglicani Pastor. 

Törnbohm (Gustav.) Westro- Gothus, Succenturionis m- 
nus in architectura militari sustinens. 


Tunderfeldt (Gustav Joh.) Nobil. Legion. Pedestr. Velln- 
gianae Subtribunns. 
Illustrissimus Dn, Otto Vellingk, Lib. Baro, Summu 
equitum Praefectus, Gubernator Narvae, Ingriae et 
_ Kexholmiae. Supremus Dux Exercitus Svecici, à 8. 
R. Maj. designatus Ao. 1700. ur 
Wackilenius (Thomas) Comminister Eccles. Iwanogored. 
Wasander (Schwen) Westro-Goth: Nobil: Legionis Hor- 
nianae Succenturio. | 
“ Wolff (Sigism. Adamus) Sagano-Siles. Civitat. Narvae p. 
t. Senator Primarius. Hic peracto Studiorum Aca- 
demicorum cursu in Patriam redux, cum eandem 
Reformatione Papistica prorsus deformatam invenireh, 
amore religionis Orthodoxae Holmiae Svecorum ie 
fugium quaesivit A. 1669. Unde singulari Divinse . 
providentiae moderamine eodem anno Narvam appı- 
sus in Curia Civitat. Advocati ordin. et jurati muns 
subiit 1670. Sequenti vero an. 1671 ad oflcem. 
Secretarii in Judicio inferiori, et 1677 ad idem ofi- 
ciam Secretarii in Judicio Superiori, s. Curia Civi- 
tatis vocatas, es in Numerum Senstorum receptw | 
est, A. 1686, | 
_Wolft (Sigism. Adam.) Narv. Juris Practicus. Nourie 
Pnbl. Regins et Cancell. Reg. Begistratör. | 
‚Wolff (Christianus) Sagano - Siles, Jur. Stud. 
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Wradenius (Henr.) Ingerm.. Pastor Legion. olim Adjun- 
. ctas Eccl. Moloscowitz. in Ingria. 


Totum Senatus Collegium. 


Christoph von Koch, Rev. Nobilis Svecus, Burggravius 
Reg, Civit. Narv. Ao. 1658 in Comitstum Nob. Dn. 
Joh. de Bodes Sereniss. Reg. Svec. id temporis de- 
signati Commissarüi in Moscoviam ad Magnum Da- 
cem proficiscentis, datus. Ao. 1656. Bello inter Sve- 
cos et Moscos conflate, jussa Magni -Ducis Mosco- 
viae usque ad Annum 1661 in custodia habitus, Ao. 


1661. Pace facta iterum de carcere emissus. A. 1078 


d. 27. Junii S. R. M. Svec. Commissarius in Mos- 
covia constitutus. Ao. 1680 d. 28. Sept. Tractatibus - 
Sveco-Moscoviticis ad Plüsam: habitis, jussu. Regis 
Clementiss. interfeit. Ao. 1681, 1688, 1684 a Sere- 
niss. Rege Sveciae ut Extraordinarius Ablegatus (vul- 
go Envoye) in Moscoviam missus, Ao, 1688 d. 16. 
Octob. Regio diplomate in Burggravium Regium 
Civit. Narv. in locum Beate-defuncti Burggravii . 
Jürgen von 'Tunderfeldt promotus, ac 1688 d. 19, 
Januar. ab Illustriss. et Excellentiss. Comite Jöran 
Sperling, S. R. M. Senatore, Campi-Mareschall, et 
Gener. Narvae, ingriae et Kexholmiae Guberngtore, 
introductus. | | 

Johan Stiernstedt, Nobil. Svec. Consul ac Justitiarius 
Regius, Elect. 1699. d. 7. Junil. | 

Herman Dittmer, Narvensis, Consul Politiae, Elect. 1689. 
d. 31. Octobr. Senater 1687 d. 2. Maji, Indic. 
Praetorii Praeses ... ... . d. 7. Junii. 

Sigismundus Adamus Wolff, Sagano-Silesius, p. t. Sena- 
.tor Primarius, Elect. 1686 d. 16, April. 
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Matthias Poorten, Narvensis, Senator et Jadiciüi Praetorü 
Praeses, Elect. 1694 d. 9. Julii. ' 
Alexander Eckholm, Svecus, Elect, 1684 d. 9. Julii. 
Joachimus Kostfeldt, Livonus, Elect. 1698 d 21. Nor. 
Hinrich Brouwne, Anglus, Elect. Ao. 1698 d. 21. Nor. 
Herman Eschenburg, Revaliensis Elect. 1698 d. 21. Nor. 
Herman Poorten, Narvensis, Elect. 1600 d. 7. Junii 
Johan Folkern, Elect, Ao. 1608 d. 7. Juaii. 
Albertus Tretzel, Narvensis, Elect. I600 d. 31. Octob. 
Hinrich Götte, Narv. Elect. 1701 d. 25. Febr. 
Petrus Golsteen, Neoviensis, Secreiar. Civit, Narv. 1688 
d. 9. Jam. 
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XI. 
Die älteren rigiſchen Bauerſprachen. 





En einem früheren Bande diefes Acchivs*) find die Altern Bil: 
türen und Burfpraten der Stadt Reval mitgetheilt worden, desgleichen 
Eürzlich die alte pernau’fche (und hapſal'ſche) WBauerfpradye"*). Zwei 
der alten rigifchen Bauerfprachen, von den Sahren 1376 und 1412 
find fchon vorlängft als Anhang zu der Ausgabe des rigifchen Stadt: 
rechts vom J. 1798 abgedrudt. Es dürfte daher nicht unpaſſend 
fein, zu dern Ergaͤnzung aud die übrigen bis jetzt im vigilden 
RKathsarchiv aufgefundenen Bauerſprachen bekannt zu machen. Bi 
liefern fie nachſtehend, nach genauen Abfchriften von den Driginalin. 

Diefe Burfprafen (zufammengezogen aus Burgfprake, Bürger 
fprache, Buͤrgerregela) wurden, role noh gegenwärtig geſchleht, von 
Alter ber vom Rathhauſe an beflimmten Tagen (in Riga zu Micha⸗ 
6, in Reval am Montage nad dem zweiten Advent) öffentlich verie 
fen. Sie wurden zu dem Zweck öfters. nem rebigiri. Eine folde 


Bd. III. — ) Ebendaſ. Bi. IV. ©, 
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geedoction wurde zwar eine Reihe von Jahren hindurch gebraucht, 
jeboch wohl jedesmal vor der Verleſung neu revidirt. Kür den letzte⸗ 
ren Zweck find daher auf den Driginalpergamenten in der Regel zwis 


ſchen jedem Sage ledre Räume zur Eintragung von Zufägen gelaffen, ' 
wie fi dergleihen aud im den nachſtehenden rigifchen Burſpraken 


nicht wenige finden; wogegen andere Säge wieder ausgeftrihen find. 


1 


Ciuiloquium factum a Dnis. Cons. Anno Dni. 
MoCCCOLXXXiijo F) in festo Michaelis. 


D. rad vorbud eneme jewelken manne, ſelfrecht to donde, | 


bi finen Iyue. 

Dh bub de rad dat nyemant den andern beſchermen 
ſchal, deme rechte to voruange, bi ſinen lyue. 

Vortmer ſo bud de rad, dat nyemant deme rechte tho 
uoruanghe fi bi dren marken Rig. 

Vortmer fo bud de rqd werit bat iemant voruluchtlich 
worde in de vryheid, de enen mord ghedaen hedde, de ene 
holt edder ſleyd in der vlucht de ne ſchal dar nenen noet 

vmme Inden. | 

Vortmer fo bud de rad, werit dat iemant voruluchtich 
worde van ſchult, weghene heft he gud bi ſick edder enwech 
geſchicked, werd he begrepen he heft ſin lif vorboret. 

Vortmer bud de rad, dat nymant tymmerholt ne kope, 
dat he vort vorkopen wil bi ener haluen mark. behaluen wat 
he to finer notorft kopet. dat mot he wol kopen. 

Ok en ſchal nymant des andern holt nemen he er en do 
dat witlike deme ghenen deme dat tohoret edder deme voghede. 
deyt he des nicht he is des holtes een deef. 


1) Statt der üiije, die mit ſpaͤterer Tinte uͤbergeſchrieben iſt, bat 
im Driginal urſpruͤnglich eine andere, durch Ausſtreichen unleſerlich gewordene 
Sylbe (denn es ſcheint nicht eine Zahl gewefen zu fein) geſtanden. 
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Vort fo bud de rad dat nymant pramholt ne honwe id 
en’ fi teyn vothe lang is id Eorter he ſchal betern enen verbing 
‚ rig., vnde ok fü ......... op vnde dael fetten bi 4 marl?), 

Vort fo ne ſchal nymant ienegerleye gud kopen buten ber 
porten, efte vte der porten ghan, vmme Gopenfchop to bri- 
uende, bi ener?) haluen mark rig. behaluen vote den ſchepen, 
vnde dar ne ſchal nymant vt kopen vor werk klocken bi mer 
haluen : mark rig. welt lantman fin gueb-veyle bued vp de 
firaten onde to loue vi to bode kumt den en ſchal nement in 
. laden bi ij mrd.*). 

Ok fo ne ſchal neen knoukenhouwer nod) iemant meer 
- beiden vor quek efte vor ander gud, den he dar vor gheum . 
wil bi ener haluen marf rig. 

DE fo ſcholen unfe borgere bruken eres olden rechtes met 
ben knokenhowern, alfe van deme queke vnde bed nicht to vor 
ſecgende bi} mark. DE en fcholen de knokenhouwere ‚neen que 
kopen dre weten vor funte Micheles daghe. vnde dre weken 
na id en fi vorftaen den borgern: bi. 4 mark. 

Bortmer fo vorbud de rad den vorkopers, bat fe nem 
quek en open dar fe bate van memen willen, vnde of ne 
ohelt dar op en fetten wenner datmen dar vmme bobelt. 

Otk en ſchalmen nicht dobelen vmme ienigherleye gud, bat 
de lantman to deme markede bringet, eer dat gekoft is bi 
4 marl. 

Vnde en jewelk Goopflage met deme lantmanne alſo, 
dat dar neen clage van ne kome. 

Vort fo ze en jewelk man wat gudes be vte deme lande 
vure, dat he des ouerſee an nenen ſchaden ne kome, vnde wat 
beteringe he ouerſee, dar vor deyt, de ſchal be bir twinolt 
doen. 


2) Die Worte vnde of ꝛc. ſind mit blaſſerer Tinte ſpaͤter hinzuge⸗ 
ſchrieben. — 8) Ueber „ener“ welches durchgeſtrichen, ti uͤbergeſchrichen 
iii me, — 4 Die Worte: welt lantman ꝛc. ſind fpäter hinzugeſchtichen. 
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Ok fo wie korn teft, dat bouen beter is wenne nedene,. 
de fchal dat beholden, dat bar ghemeten is, vnde dat andere 
weder gheuen. 
| DE fo ne ſchal neen gaft gub kopen, dat he- hir weder 

vorkopen wil bi dren marken rig. 

Ok vorbud de rad allen vorkoop met dutſchen, vnde 
met vnduſchen bi ener haluen mark. 

Vort fo ne ſchal neen gaſt vt methen want noch lynen⸗ 
want bi der elen vnde ſolt, noch hering, efte ozemunde vorko⸗ 
pen beneden ener haluen laſt bi iij marken. 

Vort ſo vorbud de rad, dat neen ſcroder ſchal want vt 
ſuden be elen bouen iij ore, bi ener mark. 

Ok fo ze en iewelk man to ſinen vure, bat dar nen 
ſchade van nefome vnde efte dar een vuer vpflunde, dat god 
vorbede dar brenge en iewelk fpanne, vnde ketele to, vnde 
helpe dar td, dat id geleſched werde. 

Vort fo wie met ampten vmme gan, de theen dat den 
Iuden drechliken, is ib dat dar clage van komet, de rad willet 
richten. 

Vort ſo bud de rab wie met mathe vnde met wichte 
vmme gan. dat fe eneme jewelken vul gheuen, vnde een je 
welk de ze to ſime lope vnde beſemer dat he recht ſi. 

Ok fo bud de rad were dat ſake dat ieman worde begre⸗ 
pen in enes anderen garden, worde he doet geſlagen dat ſcholde 
weſen ſunder betheringe worde he beholden. ader queme dat 
vt wie he were den ſchalmen richten 5). | 

Bortmer van dem arbedes volle, — vnn van den murme- 
ſters — vnn van den fladed breuen — van fin bus hogher 
vor pandet dan it wert id. — van ben runmen. 


5) Die folgenden fünf Gäge, welche nur Inpaltsangeigen zu aus, 
fügxlicheven Berorbnungen, bie vieleicht zugleich mit der Bauerſprache abge: 
befen wurden, zu fein fcheinen, find mit anderer Hand in den zwifchen den 
beiden Artikeln befindlichen Raum geſchrieben. 
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Ok ſo ne ſchal nemant (Hobel. edder met vordeden 


antlate ..........0) lopen bi iij mr. rig. 


Vortmer van deme pagemente dat nyman quaet pagement 
in dit land bringen ſchal bi lyne vnde bi gude vnde dat hir 


in deme lande id dat (hal gaen behaluen copperen vnde tho 


broten?). 

Bortmer de tymmerlude vnde murmeftere bat- fe wicht mer 
vorbiagen den fe doen moghen bi J mark. 

Vort werit ſake dat iemant fnmde her beochte van buten 
edder van bynnen to vorkopen. dat ne fchal neman kopen er 
dat beiyen id van den werfmefteren der goltfmebe, | 

Bortmer fo bud de rad, dat nene lebighe maget vp ſit 
felsen varen fchal je en hebbe x mark rig. bi ener marf?®). 

Bortmer fo vorbud de rab, alle den ghenen, de ‚Denen 
vmme loen, dat fe nene ſtekemeſte noch bazeler en dreghen, 
wie er welt drughe de fchallet hebben vorboret vnde j verdiag 
dar to. 

Vortmer wie des auendes vpper ſtraten ghan wil. 
ze dar tho dat he houeſliken gha. vnde nen gheſcrey u. 
kryſchen en male, werit ſake dat: hir iemant mede begrepen 
worde de rab wolde dat eme fo richten dat id een ander be 
waren fcholde van Deme ruchte ?). 

van deme holte, 

van dem weghe to der vewere . . . 

Vortmer fo bud de rad, wie fe holt holt heft flande bi 
der rige, dat he id twe vademe af fette van ber nyen brug⸗ 
gen an wente an fundag garden 10). 





— — 


6) Hier find 3 Worte unleferlih, das erſte ſcheint manc zu fein. 
— 7) dDiefer Artikel it mit 2 Querſtrichen durchgeſtrichen. — 8) Die 


“ fer Artikel if mit 2 Querftrichen durchgeſtrichen. — 9) Die Worte v. d. 


x. find von anderer „Hand hinzugeſchrieben. — Die beiden folgenden Abfüte 
find von anderer Hand zwiſchengeſchrieben (f. oben Ann. 5).. — 10) Diele 
Artikel ift ducchgeflrichen. 
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DE fo bud de rad, wie fin bolwerk vor fime garden, be- ‘ 
teren fchal. dat he id fo male dat et water nicht bat ouer 
en ſtighe 11). 

Vortmer ſo bud de rad dat nen borgher en kope holt 
edder brede efte.droge wifche noch ander gud datmen tellet < an⸗ 
ders den ſes ſtige vor dat hundert bi J mr. 

Bortmer fo vorbud de raed den vroumen vnde iuncvro⸗ 
wen allerleye ſmede vnde borden. beide gulden vnde ſuluern, 
behaluen knope to den rocken rocken vnde mowen ſpangen bi 
x mre. ſuluers 12). 

Vortmer fo bud de rad werit ‚dat jenich hoker efte‘ vor- 
Eoper . butten edder droghe vifche kofte ghefantended kopes, 
vort 'to vorkopende, vnde dar jenich borger to queme, de mad) - 
der viſche nemen to finer oft, .alfo vele alfe he wil, vor fo- 
Dane gelt, alfe fe to famen gekoft fin, vnn dar nicht webber 
to ſprekende bi J mr. 

Bortmer fo bud de rad well man fin wif cledet met 
bunthe dat he ſchal tughen een vul harnaſch to fime Iyue bi 
iij marken !3). 

DE fo vorbud de rab dat nymant hering vorkope anders 
den in deme name alfe he gheuangen vnde gefolten fi. 

Bortmer fo bud de rad, Dat neen vndutſche brumen fchole 
de neen eyghen erue en heft vnde ok neen kopmannes gud 
kopen van den vndutſchen. 

DE fo ne ſchal wedder dutſche noch vndutſche eneqhte 
holden, efte wederlegghen de fe kopſlagen bynnen der ſtad 
ebder vor der porten. 

Bortmer fo bud de raed well man de brudlacht hebben 
ſchal, dat he ib holde, alfe id de rad gefat heft, vn vp deme 
huze geſcreuen ſteid! ). 





11) Dieſer Artikel iſt durchgeſtrichen. — 12) Dieſer Artikel iſt 
zwar von derſelben Hand, wie bie Äbrigen, aber von blaſſerer Tinte und, 
wie es ſcheint, ſpaͤter zwiſchengeſchrieben. — 18) Diefer Artikel ift aus: 
geſtrichen. — 44) Diefer Artikel ſcheint fpäter zwifchengefchrieben zu fein. 
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Bortmer fo bud de rad wenner eme vrowe enes kindes 
inkerken geid. efte wan men een kind tor kerken bringet dar 
en ſchal neen trecke grotes ſin den met ſes vrowen, vnde dar 
to nene koſte doen bi iij marken rig. 

Ok fo ne’ ſchalmen nene iunevrouwen vorthien to der 
kerken, edder to der blitſchop eer fe x iar olt is, edder dar: 
enbouen bi iij marken! 5), 

Bortmer fo bub de rad, welt man brutlacht hebbe⸗ 
ſchal. de en ſchal nene ſamelinge edder trecke maken to der 
brud efte de brud to deme brudegame eer deme leſten mende. 
Dt fo en ſchalmen nenen vpſlach hebben. vnde nicht meer 
den twe tortigen 16) vor de brud bi iij marken rig. 17). 

VBortmer fo bub de sad. weit viſcher, verſche viſche to 
markede bringhet de ſchal he vorkopen, vnde nicht wedder af- 
. bragben, vnde werit dat he fe afdraghen wolde. Co fdal 

men eme de vifche nemen vnde bringen fe in den hilghegeiſt 
efte int fpittal. | 

Ok fo vorbud de rad, dat nymant wonen ſchal in de 
gharden vor ber ſtad bi iij marken rig. 

Bortmer fo vorbud de rad dat men wedder hering mod 

holt vppet market legghen fchal: 
ODt ſo ſchal neen man met den ruflen copflaghen eer fe 
ere gud vpgeſchoped bebben bi iij marken. 

Vortmer fo vorbub de rad bat men in den ſchepen nicht 
copflaghen ſchal eer de fchephere fin ftech ghemaket hebbe bi 
4 marten. 

Bortmer fo bud de rad dat een jewelt fin holt med 
bringen fchal dat jeghen deme nyen bolwerke fleid, werte men 
dat bolwerk vullen ſchal, datmen dar viotholt to vorjaren fette 


» 15) Diefer Artikel ſcheint fpäter zwiſchengeſchrieben zu fein. — 
16) Iſt vieleicht auch tortuzen zu leſen. — 17) Dieſer Artikel it durch⸗ 
geſtrichen. | 


Die Äitreen eigifchen MWomerfprachen. 189 


wente men 13) vortmer nee pvlorheit in de’ Rige bringhen . 
ſchal men mit lobyen 9). | 


Bortmer dat nemant tommerholt i in de Rige en bringe, .: 


be en latet alfo vort vptheen efte men fchallet in den calt 
ouen bringen ?°). 

Bortmer fo bud de rad, datmen neen ouerſeeſch bier hir 
tappen ſchal bi iij marken. 

Vort ſo bud de rad dat men neyne fine holden fal in 
den babhuſen vor ben boren by iii marken vnn of nicht eten 
tho gheuende by iij marken? m 


Auf einem in der diefe Bauerſprache enthaltenden Rolle befind- 
lichen Papierblatte ſteht Folgendes: J 
To dem erſten but de rad men iſliken dat be enen ho- 

uefchen munt hebbe vpp bern und vorften ıc. 

Stem fo bedarf de ftad gheldes bat heft de rad vorra⸗ 
met ened fchote® .(to nemende van) vj orte to vorfchote vnd 
van ifliter marken j lub. marken. dat fchal vt gaen vor wi 
nachten we vor winachten nicht en ſchotet be ſchal na wind ⸗ 
ten tweuold fchoten, " 
tem but de rad to badende vnde to brumende na der tid. 
Item fo je en iflic to ſynen visere bat is vor j fulnen. 


2. 


Dit is de burfprale In deme Jare vnfes heren Iheſu 
xpi. MoCCCo. vnd XCIXo. In der hochtyd Sunte Michae- 
lis des Ertzeengels. 


18) Bis Hierzu iſt dieſer Artikel ausgeſtrichn. — 19) Die 
Worte m. m. I. find mit ſchwaͤrzerer Tinte und von anderer Hand hinzuge⸗ 
ſchrieben. — 230) Diefer Artikel ift durchgeſtrichen. — 21) Diefer Ar⸗ 
titel iſt von andrer Hand hinzuseſchrieben. 
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In deme erſten vorbad de Raed enem juweliken monfchen : 
julffrecht to donde by ſyme lyue. 

Item bub de Raed bat nemant den audern beſchermen 
ſchall deme rechte. tho voruange by ſyme lyue. 

Vortmer bud de Raed dat nemant deme rechté to vor: 
uanghe en: ſy bi iij marken Rig. 

Vortmer jo bud de Raed, were it dat jemant voruluchtich 
worde jn de vriheit, De enen mord ghedan hadde, de ene holdet 
edder ſleit jn der vlucht, de ne ſchal dar nene not vmme Inden. 

Vortmer fo bud de Raed weret dat Jemant vorulud: 
tich woͤrde van ſchult weghene hefft he gud by ſik edder en 
wech gheſchicket wert he begrepen he hefft ſyn lyff vorboret. 

Vortmer bud de Raed dat nemant tymmerholt en cope 
dat he vord vorcopen wil by ener haluen mark. 

Ok ſo ne ſchal nemant des andern holt nemen he en do 
dat witlik deme gheinen den it tho horet edder deme voghede. 
deit he des nicht he is des holtes en deiff. 

Vortmer ſo bud de Raed dat nemant pramholt en hou⸗ 
we it en ſy teyn vote lank is it korter he ſal beteren j verdingh 

Ok ſo ne ſchalmen nenerleye gud copen buten der porten 
bi ener haluen mark. 

Ok ſo ne ſcall nemant int ſchip varen er dat ſtech ghe⸗ 
maßet is bi iij marken. 

DE fo bud de Raed dat nemant gud luchten en ſchal 
myt loddighen offte mit anderen ſchepen to voruange der ſtad 
bi iij marken it en ſy dan myt vulbord der bordinge meſters. 

DE en fcall neen knockenhouwer noch anders jemant mer 
beden vor quef nod) vor ander gub den he dar vore gheuen 
wil bi Z mark. 

Pr fo feholen vnſe borgere bruken eres olden rechtes mpt 
den knockenhouwern alze van deme queke vnd des nicht to vor- 
fecghende bi 4 mark, Vnd of fo en ſcholen de knokenhou⸗ 
were neen queck copen iij welen vor funthe Michels daghe 
vnd iij weken na it en fi vorftaen den borgheren by Z mark. 
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Vortmer ſo vorbud de Raed ben vorkopers dat ſee neen 
quek kopen ſcholen dar fe bathe van nemen wellen, vnd ok 
neen gelt dar vp en fetten alze men.’ dar vmme bobelt bi 
4 mar. 

Ok fon fi fcalmen nicht bobbelen vmme kenigherhande gud 
dat de landmann tho dem markede bringhet eer dat gbecofft 
is bi J mark. 

Vnde een juwelit copſlaghe alzo mit deme landmanne dat 
dar nene claghe van ene kome. 

Vort ſo zee en juwelik man wat gudes he ut deme lande 
vore dat he des ouer fee an nenen ſchaden kome, vnd fo wat 
betheringe he ouer zee dar vore deit de ſchall he hijr twiuold don. 

Vortmer fo. we korn kofft dat bouen bether is wenne 
beneden de ſchal bat beholden dat gemethen is vnd mad) dat - 
ander weder gheuen. I 

Ok ſo ne ſchall neen gaſt gud jn diſſer Stad kopen dat 
be hijr weder vorkopen wil by iüij marken Rig. 

Vort ſo ne ſchall neen gaſt vt methen want noch lynen⸗ 
want bi der elen, vnd ok neen ſolt noch heringh, ofte ozemund 
vorkopen benedden ener haluen laſt bi üj marken. 

Vort ſo vorbud de Rad dat neen ſcroder ſchall want vt 
ſnyden de elen bouen üij oren bi J marken Rig. 

Vortmer ſo vorbud de Raed welk man ghelt tho vorne 
ovt deit vppe mas vp ene tijd tho betalende vnd wert he 
nicht betald dar en ſchall neen recht ouer gaen. 

Vortmer fo bud de Raed we mit ampten vmme ghaen 
de theen dat den luden dat it drechliken fi vnde is it dat hijr 
en bouen jennighe claghe kompt de raeb willet richten. 

Item fo we mit mede vnd mit beire vnme gan de ſolen 
gan to deme clockengeiter vnd laten ſich geiten ene mate van 
eyre na der Stades mate bij ig marfen 2:2). 


22) Diefer Artikel ift mit anderer Zinte und, tie es feine; ‚au 
von einer anbern Hand dazwifchengefchrieben. 
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Bortmer bud de Raed we myt "mathe und mm wicht 
vmme ghaen dat zee enem jumelfen vul gheuen, vnd malk zee 
to fonem befmere vnd te ſynem lope dat fe recht fin. 

Vort bud de Raed were it ſake dat jemant begrepen 
worde jn enes andern garden vnde worde be bar dot 'ghefle- 
gen dat fcholde wezen funber betheringhe, worbe he beholden 
edder quemet vthe we bee weft were den fchalmen richten. 

Bnd de Raed bub den Tymmerluden vnd ben murmei⸗ 
ſteren dat fe nicht mer vordinghen fchollen den fee wol dom 
moghen bi J mark. 

Bortmer weret ſake dat jemant fmyde her brochte von 
bufhen edder van bynnen to vorkopende dat en fehall neman 
kopen eer dat befeyn ſy van den werkmeifteren der Goltſmede. 

Bortmer fo vorbud de Raed allen ven ghennen de denen 
vmme loen dat fe nene ftefemefte offte bafeler dreghen fchollen 
vnd fo we er welt droghe de fchallet vorboret heben vnde 
enen verding dar to. 

Vortmer we bed auendes vppe der ſtrate gaen wil de zee 
dat he houeſliken ghae funder kriſſchen und gheſcrey offte de 


Rab willet ernſtliken richten. 


. Vortmer ſo bud de Rad dat neen borgher kopen ſchal 
holt. brede vnd droghe viſſche vnde ſo dane gud dat men 
tellet anders den ſes ſtighe vor dat hundert by I mark. 

Vnde weret of ſake dat jenich hoker offte vorkoper butten 
offte droghe vifiche coffte gheſamendes kopes de he vort vors 
open wolde, vnd queme bar jenich borgher to van vnfer flad 
be mad) der viffche nemen to foner Loft alzo vele alze he wil 
vmme fo dane gelt alze fe ghekofft font ſonder wederſprekent 
bi $ warf. 

Vortmer fo bud de Rab dat nemant heringh vorkopen 
ſchal anderd den jn deme namen alze hee gheuangen und ghe 
folten fi, vnd. neen want anders den jn deme namen alze it 


ghemaket ſy. 
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| Bortmer fo bad de Raed dat ment holden ſchal mit ben 
biitfdyoppen tho holdende, myt deme fnmbe tho dreghende, 
kindelbedde tho holdende, kinder ter kerken tho bringhende, vnd 
mp6 den juncoroumen vor tho theende atzet vppme Raebhuge | 
gheſcreuen ſtet. | 

Bort fo en ſchalmen nene verſche viffche von ben mare 
te wedder indregben. 

Ok fo em fchalmen neen blochold ja de Bighe bringhen, 
Bun neyn fand vppe die bohverde werpen by J mark* 2). 

Bortmer fo bub de Rad dat neen vndudeſſche copmannes 
gud kopen ſchall bi j mark. 

Vortmer ſo ene ſoll neyn vndedeſſche vele browen by v. 
marken Riges). 

Ok ſo ne ſchal neen dudeſſche vndudiſſchen webderlegghen 

by iij marken. 
‚Bortmer fo bub de Raed dat een jewell boraher fin 
vulle harnaſch hebben ſchal tho ſyme lyue by iij marlen. 

Vortmer fo bud de Raed well man de grues ſnee offte 
merd wil vth voren laten dat ſchalmen vppe ben ſantbergh 
brenghen vnd ſtorten vnd nicht uppe de dune, noch vppe de 
holme, noch vppe den Righehomm, bi j mark Riges, vnd 
worde ok jemandes knecht begrepen de bouen dit bod dede den 
ſchalmen in den torn fetten. 

DE fo en ſchalmen nene vuelnifie, ſtubbe, offte hoer, by 
des ſtades mueren ſtorten buten noch bynnen by j verdinghe, 
Bo ſo en fall neyn ſchepher ballaſt edder vulniſſe ſchudden 
by den ſtrand vppet bolwerk edder bi bat bolwerk offte by ber 
Rad muren bi iij marken6). 

DR fo fee en jewelik to ſyneme vure dat dar neen ſchade 
van fome 25), 


23) Die Worte: vñ neyn fanb ꝛc. find ſpaͤter bingngeficien _ 

24) Diefer Artikel if Tpäter bazwifchengefchrieben. — 25) Die Worte: 

WA of fo en fall neyn ſchepher zc. find fpäter Hinzugefährieben. — 26T Die 

mum folgenden Blagten Artikel finb von anderen Händen fpäter Hinzugefigrieben. 
Bunge’s Archiv IV. 13 
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Dem fynt de meynen fiede eens gheworden, alfe bie Rede 
van bynnen landes offte jenich man jsmcoromwen offte vrowen 
anfprele dat fie eme truwe ghelouet habe furider vnlbord bei 
vrunde vñ der vormunder de ene fall neniges geleides gebraten 
in den bynnen landeſſchen fteden, vi men fall eme richten in 
wat flede bie begrepen wert na beme rechte ber flebe. 

Stem fo bud de Rad dat nemant. me fall beruiholtet 
mer copen dan he behomet to ſynes huſes nottorfft vi IM. 
nicht weder vorcopen by iij marken Riges. 

Item jo ene ſal neymand euerleye quet mer to wmarkede 
brengen dan drewerff by j mar. 


— — — 
— — 


‚8. 

De Bursprake to Rige Anno Dani. M’CCOC’Ve In 
festo Beati Michaelis Archangeli. 

Int erſte vorbut de Rad enem jeweliken minfchen ſulftecht 
to donde by ſynem lyue. 

Ok vorbut de Raed dat nymand den andern beſchermen 
ſchal dem Rechte to voruanghe by ſynem Iyue. 
-  Bortmer vorbut de Raed dat nymand dem RMechte te - 
vorsuangbe ſy by iij marken Big. 
Wortmer fo but de Raeb weret ‚dat ymand vorulichtch 
woͤrde in de vryheit de euen mord ghedaen hadde, de ene holt 
ebder fleit in der vlucht de emfchal dar nene noet vmme liden 

Vortmer fo buͤt de Raed weret dat ymand voruluchtih 
woͤrde van ſchult wegen, heft he gud by ſik edder wech ge 
ſchicket, wert he begrepen be hefft ſyn liff voͤtboͤret. 

Vortmer buͤt de Raed dat nymand Tymmierholt enkope 
dat he voͤrt vorkopen wil by ener haluen marken Rig. | 

Ok fo enſchal nymand des anderen holt nemen, he endo 
dat witlic bem genen dem it to hört edder dem vogede, ddit 
he des nicht, he is des holtes en deff. 

Bortmer fo büt de Raed dat nymand pramhoit an | 
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it em fo deyn vöte' lank, is it korter be ſcha beteren euen ver⸗ 
dink Aumpt dur clage van. ' ZZ / 
DE fo enfhalmen buten der porten nenerleye Fr kopen 
edder dinghen funder .argelift?7) by ener haluen meter Rig. 
vnde nymand ſchal gud jbuten ber. ſtad kopen bat vpp dem 
wege is tor lad to komende bp iij marden?8. 

Ok fo ſchal nymand int ſchip varen er dat tech geunnet | 
is by dren marken. 

DE fo büt de Raed bat nymand gud lüchten ſca mit 
loͤdyen efte mit anderen ſchepen to vorvanghe der Stad by 
dren matken, funder der boͤrdingmeiſtere vulbord. 

Dt fo en ſchal neen knokenhower noch anders ymand 
mer beden vor quek noch vor ander gud den be daer vör ger 
wen wil by ener haluen marken. 

DR fo ſcholen unfe börgere bruken eres olden rechtes mit 
den Enofenhoweren, alfo van dem queke vnde ded nicht to 
vorfegghende by ener haluen marken. 

Vnde of. fo enfeholen de knokenhowere nen qued kopen 
dre. wekene vor fünte Michelid dage vnde dre wekene na, it 
en ſy vorſtaen den Börgern by J marken. 

Bortmer fo vorbüt de —* den voͤrkoͤpers dat ſe neen 
quek kopen ſcholen dar fe bate von nemen willen, und ok nen 
geib dar vpp en fetten als men dar vm bobelt by Z marken. 

SE fo enſchal man nicht dobelen vm jenigerhande gud 
dat de landman to dem markede bringhet, eer dat gekuft is 
by 1 marken Rig. 

Bnde en jewelik Copflage alfo mit dem landmanne, bat 
dar nene clage van en kome. 

Vort ſo ſee en jeuelic man wat gudes he ut dem lande 
vöre bat he des ouer fee an nenen ſchaden kome vnde fa wat 
beteringbe he ouer fee dar vore doyt de [hal he hir tweuolt doen. 

7) Die Worte: edder d. f..a. find von einer andern Hand über 


Die Seite geſchrieben. — 28) Die Worte: vnde nymanb ſchal gud zc. ſind 
von andexer Hand hinzugeſchrieben. 13° 
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Bortmer fo we korn Loft dat bouen beter is wen bene: 
den, de ſchal dat beholden dat gemeten is vnde mach dat an 
dere wedder geuen. 

Ok ſo en ſchal nen gaſt gud in deſſer Stad kopen dat 
be bir wedder vorkopen wil, by dren marken Big. 

Vot ſo en ſchal neen gaſt utmeten want noch Iynenwant 
by der elen, vnd ok neen ſolt noch herink ee oſemunt vorko: 
pen beneden 4 laft, by iij marken. 

Vort fo büt de Rab dat neen ſordder want utfnyden, 
de elen bouen itij ore by j marken Rig. 

Vortmer fo buͤt de Rab well man gelb to voren ut 
doͤyt vpp was vp ene tid to betalende vnde wert. be nicht .be 
talet dar en ſchal neen recht ouer gaen. - 

Bortmer büt de Rad we mit ampten vmme gaen de them 
dat den lüden dat it drechliken fy, vnde is it dat hir en be: 
uen jenige clage kompt de Rab wil dat richten. 

Bortmer büt de Rad, we mit mathen vnde mit wicten 
vmme gaen bat fe enem jeweliken vulgeuen, vnde malk fee to 
ſynem befemer vnde to ſynem lope dat fe recht fun. 

Vort buͤt de Raed weret ſabe dat ymand begrepen worde 
in enes anderen garden, vnde worde he dar dot geſlagen dat 
ſchulde weſen ſunder beteringhe, worde he beholden edder queme 
et ut we be gheweſt were den ſchal men richten. 

Bude de Raed büt den Tyhmmerluͤden vnd den Mürmei: 
fern, dat. fe nicht mer vordinghen fcholen den ! e wol dos 
mögen by J marf. 

Vortmer weret fale dat ymand ſmide her brochte van 
buten edder van bynnen to vorkopende, dat en fchal nymand 
. vorfopen er ‘bat befen ſy von dem werkmeiflern der. Goldſmede. 
WVonrtmer fo but de Raeb allen den genen de dar bene 
omme loen dat fe nene ſtekemeſſe efte baſeler dregen fcholen, 
unbe fo we er welt dröge de fchal it vorboret hebben vnde 
enen verding dar to. 

Vortmer we ded auendes vp der firafen gan wil be fee 
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das. be, hoͤueſliken gae, funder Erifjchent vnde geſchrey vnde dat 
be nen vnflür endriue 29) efte be Raed wil et ernfllifen richten. 
Bortmer fo buͤt de Raed dat neen borger 30) kopen 
fhalt holt brede vnde droge viſſche, vnd fobane gub bat man 
tellet anderö den ſes Stighe vor dat je by J mark Mig. 
Unde weret of fale dat jenich hoͤker efte vörföper Butten 
efte drogeniffche kofte gefamendes kopes, be he vort vorkopen 
wolde, vnde queme dar jenich Boerger to van vnfer Stab, 
‚de mach der vwifiche nemen to ſyner Eoft alfo vele alfo be wil, 
vm fodane geld, alfo fee gekoft fint, funder wedderſprekent by 
4 mark. Bortmer fo enſchal nemant quik boteren keſe Droge 
vifche vnde fodane vytallyen nicht 21) meer kopen, ben hee ſul⸗ 
ven myt fonem gefnnde behuft pn fpnem bus by iij marken 3®). 
Vortmer fo buet de Raed dat nymand hering vorkopen 


ſchal anders den in dem namen alfo he gevanghen und gefol: . 


‚ten is, onde neen want anders ben in dem namen alfo ct 
gemalet id. . 

Bortmer fo but de Raed, dat -ment holden ſchal mit 
den Blitfchoppen to holdende, mit dem Smide to dregende, 
Einbelbebde to holdende, kindere toer kerken to bringhende, 
vnde mit den juncfrowen voer to theende, ald et vpp dem 
Maedhued gefereuen nt. . 

. Bortmer fo let de Rad witlic.dven bat de gemenen ſtede 
deſſes landes des vnder ſik end ſyn geworben, weret dat jenich 
man were de ene vrowen edder junefrowen vm loͤuede anſpreke 
ſunder vulbord erer vrunde??) de ſchal jn allen ſteden deſſes 
landes nenes geleydes bruken. 

Vort fo en ſchal men nene verſche viſſche van deme mar: 
kete wedder in dregen. Ok ſo enſchal men nene verſche viſche 


W) Die Worte: vnde bat h. n. dv. e. find von anderer Hand uͤber 
die Zeile geſchrieben. — 90) n. b. iſt ausgeſtrichen und „nemant“ daruͤber⸗ 
geſchrieben. — HI) n. IR ausgeſtrichen. — 82) Die Worte: Vortmer 
fo en ſchal nemant quik ac, find don anderer Band hinzugeſchrieben. — 
33) Gunder v. e. v. iſt von anderer Hand zwifchengefchrieben. 
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noch myt ſchepen efte myt hudelvaten wedder van deme ſtraude 
vuren fe enſyn vorkoft by jJ mark 2). 

Ok fo ſchal man neen vlotholt in de Righe beinghen, 
vnde nymand fihal holt howen by der Rige26). 

Bortmer. fo buet de Raed dat neen vnduͤtſche Copmannes 
gud kopen ſchal by iij marken. 

Ok fo ſchal nen duͤtſche vnduͤtſchen wedderlegghen by ij 
marken. 

Vortmer fo buet de Raed dat een jewelic Boͤrger ſyn 
vulle harneſch hebben ſchal to fynem Iyue bp üj marken. 

Vortmer fo buet de Raed welk man de grues She ofte 
mes wil ut vören laten, dat ſchal men vpp den Santberch 
bringhen vnde flörten, vnd nicht vpp de duͤne noch vpp de 
bölme bi euer mark Rig. onde wörde ok ymandes knecht be 
grepen de bouen dit bot debe den ſchal men in den torn felten. 

Ok ſchal men des gelit nicht vpp den Righehuim vorm 
nod) vpp de demme. 

Ok fchal. men nen fant ut den lodygen vp dat Bolwett 
ſcheten by 5 fert. 

Ok fo ſchalmen nene vuͤlniſſe, Stubbe ofte hör by de 
Stades mueren ftörten buten noch bynnen by j verbinghe. 

Ok ſchal nen ſchipher ballaft edder ienigerley vnpledichet 
vt den ſchepen vp de ſtraten werpen, et ſy dat he dat alſo 
vort wech voren late by ener mark 26). 

Ok fo fe en jewelik to  fonem vüre dat dar nen ſchade 
van enkome. 

Vortmer weret dat gob vorbebe dat yenech vhs vpſtude 
dar ſchal em yewelk mynfche tu komen de dat ruchte bart?7) 


84) Die Worte: DE fo enfhal 2. find von anderer Hand hinzuge 


ſchrieben. — 85) Die von anderer Hand dinzugeſchriebenen Worte: onde 


nymand zc. find ausgeſtrichen und daruntergeſchrieben fleht: med brede bp 
j mark. — 86) Die Warte: DE ſchal nen fihipher ꝛc. find von andere 
Hand Hingugefcprieben. — 37) Die Worte: de bat ruchte hort, ſind an 
geftrichen 
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net ſpannen vnde exen vnde ſodane towe dar men mede red⸗ 


"den mach 28). 


| 4, | 

Diefe Bauerſprache — die laͤngſte von den auf Desgamentrolen. 

befindlihen — bat Feine Ueberfchrift und Jahrzahl, und iſt ‚offenbar 

jünger als bie vorhergehenden. In der Schreibart unterfcheidet fie 

ſich von ben übrigen dadurch, daß bei ihr nicht, wie bei dieſen, 

zwiſchen den einzelnen Artikeln Piag zum Sineinfchreiben fyäter bins 
zuk⸗wmender Zuſaͤte geloflen # fonderm dieſelben ofme folche Bwiſchen⸗ 


raͤume fortlaufen. 


De Raed bud eynem juweliken, dat be eynen howeſchen 


munt hebbe, vp heren, pp vorſten, vp vrowen, vp junefrowen, 


vnd vp gude Stede, vnd des mit ſinem munde nit ſprele, 
des he mit ſinem lyue edder gude, na vnſem Rechte entgelde. 
Vortmer budet de Raed eynem juweliken mynſchen, dat 
he neyn ſylffrecht doe by ſinem lyue. 
Vortmer budet de Raed, dat nemant den anderen be⸗ 


| ſchermen fal, dem Rechte to vorfange by finem lyue, 


Bortmer budet de Raed, dat nemant dem Rechte to 


vorkange ſy, by iij mark Rig. 


Vortmer budet de Raed, ‚wert dat jemant vorfluchtich 
worde in de vryheit, de eynen doetſlagh gedan hedde, de en 
holt: edder ſleyt in der vlucht, de ſal dar nene noet vnme lijden. 

Vortmer budet de Raed, wert dat jemant vorfluchtich 
worde van ſchult wegen, hefft he gud by ſyk, edder enwech 
geſchicket, wert he begrepen he hefft ſin lieff vorbort. 

Vortmer buiet de Rad, dat nemant tyrmerholt kope, 
dat he vort vorkopen wille, by vorboringe des holtes. 

Odk ſal nemant des anderen holt nemer, he endoe et wit⸗ 
lik den gennen den et tohoret, edder to vporne dem kemerer, 
doet he des nicht fo jd he des holtes eyn deeff. 


88) Dieser ganze Artikel it von anderer Hand binzugefchrieben. 
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Dt fo nen Amen tumarhlk ham, be hebbe 
orloff van dem kemerer by ij marken. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant prameholt howe, 
et en fo negen vote lank. Iſſet korter vnd kompt dar klage 
van, be ſal dat betteren mit eyner mark Rig. 

Ok ſo ſalmen buten der porten, neynerleye gud kopen 
edder Dingen, ſunder argelyſt by x marken. 

Bortmer fal nemant gud kopen buten ber Stad, dat w 
dem wege js tor Stab wart tolomende, by üj mark Rig. 

Bortmer fal nemant int fchep varen, er dat flegh geme- 
ket js, by üj mark Rig. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant gud luͤchten ſolle, 
mit pramen edder mit anderen Scheppen, to vorfange der 
Stadt, by iij marken ſunder vulbort der Bordinkmeiſtere. 

Wortmer ſal nein knakenhower qwek kopen, dat: tor Stad 
wort gekort js den Borgern to vorfange, et ſy den Borgern 
vorſtaen by x marken. 

Ok ſollen vnſe Borgere bruken eres olden Rechtes, mit 
ben knakenhoweren van dem qwecke, vnd des nicht to vorſeg⸗ 
gende by 4 mark. 

Bortmer fal neyn knakenhower „noch anderſwe, mer be⸗ 
den vor qweck, noch vor ander gud, dan he dar vor geuen 
wil, by einer haluen mark Rig. 

Vortmer bubet de Raed allen de buten de porten'gan ??), 


dat fe neyn qweck kopen follen, bar fe bate van nemen wik 


len, vnd of neyn gelt dar vp fetten, alfmen bar vmme babeit 
by J mark Rig. 

Vortmer ſal men nicht dabeln vmme jenigerleye gud, dat 
de landman to markede bringet, er dat gekofft js by & mark, 
vnd ein juwelik Eopflage alfo mit dem landmanne, bat ber 
nene klage van Tome. 


39) Im Text ſteht fl: allen be b. d. p. g., ben vorkopers, bieb iR 
aber ausgeftrichen und übergefchrieben ſteht: allen jungen gefellen be buten de 
porten gan, wovon wieder die Worte jungen gefeim anögefteihen find. 
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DE ſal men den täntmen;, ‚baten vnd of byamm der 
flad, vungetonet Taten, vnd men elliken mit finer Eopenfchopp, 
the_finem werde theen latn, were ouer welt landman, de 
nenen wert hadde, ben fal men vngetouet uppet marker mit 
finer kopenſchopp komen laten, by iij marken, fo vaken als 
dat geſchaet ſunder befiyoninghe +9). 

Vortmer zee eyn juwelik man wat gudes he vt dem tanbe 
vore,.dat be des ouer zee an neynen ſchaden fome, vnde war 
- betteringe he omer zee doyt, de fal he hir dubbelt doen. 

Bortmer we korn kopet, dat bouen better js dan bened- - 
den, de fal dat beholden bat gemeten js, vnd mad) dat ander 
weder gewen. | 

Vortmer fo fal neyn gafl gud in deſſer Stab kopen, bat 
be hir webber vorkopen wille by x +2) marken. 

Bortmer fo fal neyn gaſt vihmeten, want noch Iynewant 

by der elen, vnd of neyn folt noch herink edder oſemunt vor- 
kopen, beneden eyner haluen laſt, fo vaken ald dat gefchut bo 
iij marken. 

Vortmer ſo ſal neyn maen Borgerneringe doen, he em 
hebbe vul Borger gelt funder argelift ‚ by v. marken fo valın 
ald dat geſchut **). 

Bortner budet de Hab, bat neyn ſchroder noch ſcherer) 
want ſal vtfuyden, de elen bonen illj ore by j mark Rig. 

Bortmer budet de Rad, welk maen gelt to vorne vth 
doht, vp waes edder vp kabelgarn, vp eyne tiſd tobetalende, 
werd he dan nicht betaltt, dar ſal neyn Hecht ouer gaen. 

Vortmer budet de Raed, den gennen de mit Ampten 
vmme gaen, dat fe zeen dat et den luden drechlich fi. 

Vortmer budet de Raed, den gennen de mit wichte und 


40) Diefer ganze Artikel ift mit Eleinerer Schrift an den Rand ge: | 
ſchrieben. — Al) x iſt Übergefhrieben und daruntert fcheint iij geftanden 
zu haben. — 42) Diefer Artikel iſt ausgefteihen. — 48) Unter ſcherer, 
welches Übergefchrieben it, bat ein nicht mehr lesbares Wort geflanden. 
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Mate. vmegnen, dat fe eyacın jeweliken vul geuen, vnd an | 


juweltfe zee to ſynenn Beſemer vnd lope dat fe Mech fin. 
VWortmer budet de Raed, wert ſake bat jemant begrepen 


worde in eynes anderen garden, vnd worde he bar doet ge 


flogen, dat folde weien funder betteringe, worbe be of behol- 
den, edder qweme dat vth we he geweſen were, den ſalmen 
Richten. 
WWVortmer budet de, Raed den tymmerluden vnd murmei⸗ 
ſtern, dat fe nicht mer vordingen ſollen, das fe wol bom 
Sonnen, by eyner haluen mark Rig. 

Vortmer, wert ſake dat jemant Suwde pie peodhte, zum 


buten edder van bynnen to vorkopende, bat fal nemant kopen, 


@ dat befeen ſy van den werkmeiſtern der goltimebe. 
Bortmer budet de Raed, al ben gennen de vme loen des 
dat fe mene Stelemefle offte bafeler dregen ſollen, wert 

omer we de et droge, de fal dat vorbort hebben vnd j ferding 

bau to. 

Bortmer budet de Raed, dat nenes Borgers huskaecht, 
edder arbeideſlude, noch ander loes voll, mit jenigeriege velin- 
ge vnegaen by j mark Big. Ä 

Vortmer we des auendes vp der Strate gaen wil, be 
jee dat be neyn vnſtuͤre dryne, und gae funber kryſchen und 


geſchrege, offte de Raed wil bas Richten. 


Vortmer budet de Raed eynem jaweliken tolatende, fin 
Rennent vpder Strate, vnd doe nemande Haben, be fal det 
anders betteren mit finem halfe. 

Bortmer budet de Raed, wert dat jenich hoker hir But⸗ 
ten offte druge vijſche koffte ſamedes kopes, de he hir wedder 
vorkopen wolde, vnd qweme dar jenich Borger to van vnſer 
Stad, de mach der vijſche nemen alſo velle to ſiner koſt, als 
he wil, vmme ſodanich gelt alſe ſe gekofft ſint, ſunder wedder⸗ 
ſprekent by mark Rig. 

Vortmer budet de Raed, welk hoker offte vorkoper hir 
butten offte druge vijſche bringen, de ſollen de anders nicht 


verkopen, bean it) dem Grande, vnd nicht vpporen et-en.fp 
dat em. onloff geuen werde, van ben gennen de. dar. to gefat 
fin van dem Rabe, by vorboringen der vijfche. 

Vortmer budet be Raed, dat de vorkoper neyne druge 
vijſche hir kopen ſollen, de ſe hir wedder vorkopen willen bij 
iij marken. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant mit aeterie vme 
gae, he en ſy eyn husgeſeten Borger, vnd ſal anders nergen 
ſtaen, dan ja finen Hufe dar he jnne wonet, edder dar vor, 
vnd fe follen anders nene kopenſcop handekn, dan an de ho⸗ 
kerie behorende, bij dij mark Big. 

Bortmer wert ſake dat jenich maen, vitalie vijſche offte 
vleyſch to der Stad brechte, de ſal dat ſyluen vorkopen, vn⸗ 
derwunde ſyk anders we der vitalie to vorkopende, he were 
hoker offte vorkoper, edder anders we de ſal dat betteren wit 
dren marken. 

Vortmer ſal nemant, qwek, Botteren, koſe, druge vijſche, 

vnd ſodanige vitalge mer kopen, dan be ſyluen mit ſinem ge⸗ 
finde behouet in ſinem huſe bij iij marken. 

: WBortmer budet de Raed, dat men. nene "Adern, noch 
Borkeshorne vth dem lande vore, by porboringe bed aubeh, 
und x mark Rig. bar to. 

Bortmer fal nemant neyn vleyſch, druge vijſche, noch 
ander vitalie, wt ber Dune voren, vort to vortopende by vor⸗ 
boringe der vitalie. J 

WVortmer ſal nenes mannes geeu⸗ oft gaft, korn, bon: - 
nich edder jenigerleye ander vitalie kopen, anders dan to fines 
heren hehoeff finder bate, by iij mark. 

Vortmer budet de Rad, dat nemant herink kopen fall, 
ander dan in dem namen ald he gefangen vnd gefalten j8, 
vnd of neyn want anderd dan in dem namen, als et gemaket 
js, by fij marfen. 

Vortmer budet de Rad, dat men et holden ſolle mit 
den blijtſchoppen to haldende, mit dem Smyde to dregende, 


- 208 Die Auceren rigiſchen Bauerlptachen. 


kindelbedde to holdende, kinder ter kerken to bringen, vnd mit 
den junchfrowen vor to theende⸗ als et vp dem Radhuſe ge: 
ſcreuen fleit. 

Vortmer weil vrome beruchtet js, de fal noch bunt noch 
Sumde drogen, edder men fal er dat nemen laten. 

Bortmer budet de Rad, welt bolmaget vme Ioen dent, 
de fal neyn Senyde dregen, edder men fal er bat nemen 
. ([atem * N 

Vortmer leth de Raed witlik doen, dat de. gemenen 
Stede deſſes landes fin eynsgeworden, weret dat jenich mem, 
eyne vrome offte jundhfrowe vmme louede anefprefe, funbe 
vulboet erer vrunde, de fal in allen Steben vet landes ney 
geleydes bruken. 

Bortmer ſal men neyne verſche vijſche, van dem markede 
wedder indregen, DE ſal men nene verſche vijſche noch mit 
Scheppen noch mit huͤdevaten, wedder van dem ſtrande vorer, 
fe fin vorkofft by j mark. 

Bortmer fal men neyn vlotholt in de Kige bringen, brebe 
noch tunbalen, by j mark. 

Vordermer buth de Rad, well man gruß füee effte meß 
utforen let, de fal dat laten in de bolmerke voren by j matl, 
worde ymandes knecht begrepen, de hir entegen‘debe, den fal 
men panben * 5). 

Bortmer budet de Kae, dat neyn vndutſcher Topmans 
gud kopen fal, by ij marken vnd by vorboringe des gubeb. 

Bortmer fo fal neyn dutfche vmbutfchen webderleggen, 
offte gefelfcop mit em hebben, by iij mark. 

Vortmer ‚budet de Raed, dat. eyn juwelik Worger, fin 
vulle harnſch ſal hebben to ſynem Iyue, by iij marken. 


44) Dieſer Artikel iſt mit blaſſerer Tinte zwiſchen hineingeſchrieben 

— 45) Dieſer Artikel iſt von anderer Hand unten am Rande hingeſchrieben, 

und bie Stelle, wo er in ben Tert gehört, mit einem aud zu Anfang dei 
Artikels befindtichen Kreuze ‚bezeichnet. 
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Bortmer bubet de Raed, weit maen gruß, Sne offte 
myſt, vivoren wyl laten, dat falmen vp den Santbergh brin- 
gen vnd nicht vp de demme offte bolme, by j mark Rig, 
worde auer jemandes knecht begrepen, be bouen dijt boet bebe, 
ben falmen in den Zorn fetten. Desglijken falmen of nicht 
vp den Rigeholm, noch vp derdime voren +6) 

Vortmer ſalmen nenen Sant vt den loddigen, vp dat 
bolwerk ſcheten by J ferding. 

Vortmer ſalmen nene vulniſſe, Stubbe offte haer, by der 
Stad muren ſtorten, bynnen noch buten by j ferding. 

Vortmer ſal nen Schepper, Ballaſt edder jenigerleye vn⸗ 
flodicheit, vt den Scheppen vp den Strant werpen, et en ſy 
dat he dat alſovort wech ‚voren late, by j mark. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant boden noch andere 
woninge vphalde, noch mit wichte. nody mit mate vme gas, be 
ſy eyn befeten Borger, edder hebbe ‚Borger wedderiegeinge⸗ 
by x mark fo vaken als bat gefchut +7). 

Mortsser budet de Raed, dat men hir.neyn tramem falt 
kopen noch vorkopen fal, anders dan by der wichte, by ij 
mark. 

Vortmer ſo ſin de liefflandeß Stede eyns geworden, dat 
men neyn Rijper ſalt, noch ſalt dot in vreſchlandeſſijden geſo⸗ 
den wert, edder jenigerhande ander qwat ſalt, hir int land 
mer bringen ſal, offte bat jemant dede, de ſal bat wedder 
vtforen, vnd hir nenerleye wijs vorkopen. 
Wortmer fin deſſe Steve eynsgeworden, dat men neyn 
heden kabelgarn, in deſſem lande Spynnen ſal. 

Vortmer fin de gemenen henſe Stede eynsgeworden, dat 
de herink tunnen grot genoch weſen ſollen, na dem Ropteker 
bande, edder men ſal ſe vor valſch Richten, vnd de tunnen 
ſollen vul weſen, vnd Redliken gepacket, dat eynem jſliken dar 


46) Dieſer Artikel iſt ausgefirihen und am Rande ſteht: non lege. 
— AT) Desgleidyen. ” 
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vul mede moge ſchen, hir mach fit eyn jderman na Michten, 
de herink kopen wijl. 

Vormer fin de gemenen henſe Stede eynsgeworden, dat 
nemant den vitalgen broderen, to hulpe werben ſolle, noch 
mit vitalge noch mit harnſche, ebder jenigerieye wijs, weret 
dat dat we dede, de fal fin lieff vorborst hebben. 

Bortmer fin de gemenen henfe ®tede eyns geworden, bat 
nemant gub in jeniger henſe Stad, Imen offte Borgen fal 
mit vorfate, vnd darmede wech theen, wert dat dat jemant 
dede, de fat finer Borgerſcop entiwaret wefen, vnd ſal neyn 
geleide hebben, in neyner henſe Stad. 

Vortmer ſin de gemenen henſe Stede eyns gewotden, 
dat men ſal vorwaren in allen henſe Steden, dar Scheppe 
werben geladen, fe fin klene offte grot, bat fe nicht vorladen 
werben, konde men bdarbouen jenigen Scheppern bewifen, det 
he fin Schep vorladen hedde, und ſchade dar van qweme, den 
Schaden follen de Scheppern allene betalen, weret of bat er 
Schepper vorladen wurde, vnd dath behalden ouerqweme, So 
ſolde he der Stad, offte Alderladen des kopmans dar be hauede, 
van ifliter laft dat men kennen konde, bat he ouerladen beide 
geweſen, geuen alfo velle vracht, als he dar van vordenede. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant Scheppe vorgnepes 
wynnen ſal, he vormoge fe ſylues to ladende, vnd of bat ne 


mant gud Scheppe, er de Scheppern enndrechtlifen van bem 


kopmanne, de en laden willen vorvrachtet fin by x mark. 
Bortmer budet de Raed, dat nemant Beer durer geuen folle, 
anderd dan de tunne beflen berß vor .j marf*3) by iij mark. 
Bortmer budet de Raed, we Meer tappet, de fal de 
ſſchale nicht durer geuen dan j pennigh*9) vnd geuen vulle 
mate by ilj mark Big. | 


48) Unter j mark, welches Überpefchrieben tft, haben ein paar 
andere ausgeftrihene und nicht mehr Ieferlidhe Worte geftanden. — 49) Gtatt 
j permigh haben urſpringlich ein paar andere jegt nicht m. teferlihe Worte 
geſtanden. 
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Vortmer fal nenmm mede bruwen to kope efjt5%) tor 
zee wort, be ſy eyn befeten Borger, edder hebbe befetener 
Borger gelt, vnd hore em foluen to by x mar St) 

Vortmer fo fal nenn vndutfcher, mede offte Beer brumen 
to vorkopende, vnd ofk nenen mede mu) by ii) mark 
fo vaken als dat geſchut. 

Vortmer budet de Raed, dat men nene kroge open halde 
na ix, vnd of nicht kroge by iij mark. 

Vortmer leth de Raed witlik doen, wert dat jemant van 
der Stad wegen worde gepandet, vnd der pande bynnen vj 
weken nicht loſede, de ſollen vorbort weſen. 

Vortmer budet de Raed eynem juweliken, fin qwek byn⸗ 


nen dem finen to beſſutende, edder men ſal dat in eynen 


15 


ſchuchagen dryuen laten. 

Vortmer ſal nemant Swyne offte kogge halden, de vp 
der Strate, edder in kabuſen eten by j mark Rig. 

Vortmer ſal nemant myſt op de Strate werpen, be en 


late den wort wech voren by j mark Big. 


Bortmer we holt fetten wyl by de Rige offte Dune, de. 
befette nene wege by vorboringe des holte. 

Bortmer fal nemant tymmeren, Tunen offte muren by 
de wege, be neme erft de Bemerer dar by, by iij marf. 

Vortmer bubet de Raed eynem juwelifen, dat he zee wen 
be in fin hueß tor berberge entfae, vp dat de wert des gafles 
nicht entgelden dorue. 

Bortmer budet de Raed, dat nemant in defier Stab 
wonen fal, ander dan gaſtes wijſe, de eynen anderen wech 
mit wyue befitlif edder borger fy, by x marf. 

Bortmer let) de Raed witlif doen, dat de gemenen benfe 
Stebe eyngebregen hebben, dat nemant van buten der henfe, | 


50) Die Worte t. E. e. ſind von anderer Hand übergefhrieben. — 
51) Die drei vorhergehenden Artikel find ausgeftrihen und am Rande fteht: 
non kege. — 62) Die Worte: vnd ol n. m. £.: find mit blafferer Zinte 
über bie Seile geſchrieben. 


J 
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fat in welker henſe Stab, I lenk dan dre mante liggen, dar be 
mit. finen guderen kompt, dat dar to vorkopende, und ander 
gud dat em geleuet wedder to kopende. 

- DE fal nemant van buten der benfe, winterlage figgen in 
jeniger henſe Stad, vnd weret dat jenich maen, fobanige lude 
winterdage herbergede, de folde betteren x noblen. 

Bortmer hebben de gemenen henſe Stede eynsgedregen, 
dat nemant ſprake leren fal in liefflande, anders dan in den 
Steven dy der zee belegen. 

Vortmer budet de Raed, bat nemant oſemunt kope Ans 
derö dan by der wichte. 

Vortmer budet de Raed, dat eyn juwelik zee to kam 
vure, dat dar neyn fhyade van kome. 

— Wortmer weret dat god vorbede, jenich war vpflunde, bat 
fal eyn juwelik to komen, mit Spannen vnd eren, vnd mit 
‚ folßen touwen dar men mede Redden mach 53). 

Bortmer bubet de Raed, dat nemant nen gefette of 
enndracht male, van arbeideö Inden, offte jemant anders fim: 
der des Rades vulbort by iij mark, 

Vortmer offte jemant lauede to arbeidende dem anderm, 
vnd des nicht en helde, fo ald be gelauet bebde, de ſal bettern 
iii ore, 

Vortmer follen de losbregers und alle andere arbeideſlude, 
vmme alſodanich gelt arbeiden, vnd by alſodanigen broke alb 

in der wage geſcreuen ſteit. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant van deſſen vorben. 
mer gilde halden ſollen dan j, by iij mark. 

Vortmer ſollen de loſen wyue vnd megede, nicht vp fill 
foluen liggen, ſunder fe ſollen ſijk vormeden, de voget ſal ſe 
anderd wyſen laten, war ſe wonen ſollen. 


53) Dieſer und ber vorhergehende Artikel ſind am Bande ange 
ſtrichen und an der Geite ſteht: Ista duo_le .. ad finem. u 
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Ok ſollen neyne denſtboden, kameren noch keller hebben, 
buten erer herſcop huſeren. 


Ok wanner eyne denſtmaget beraden wert, der ſal men 
nicht kronen wanner ſe tor kerken geit, ok ſal men nicht mit 


juncfrowen vor er treckens‘). 
Vortmer budet de Raed, dat nemant vromet Beer vor⸗ 
kopen ſal by ſchalen offte maten, by vorboringe des bers. 
Vortmer budet de Raed, dat nemant in dem vaftlauen- 
de, noch vp eyne ander tijd ſijk vormaken fal, Mengen offte 
lopen mit vordededen Antlate, ebder mit vorkerden klederen, 
edder mit wapene by x mark. 


Vortmer budet de Raed eynem juweliken Becker, de 
wegge backen wijl, de ſal Semmelen, Schon Roggen, vnd 


ſpyſebrot bu dem weiten brode heben, und fal Rebelifen baden 
na der tijd by x mark. 

Vortmer budet de Raed, wert dat jemant eyn hueß koffte, 
dar fal he nenne buminge vffte anlegginge ane doen er ber 
- tüt, dat et em von dem Rade vpgelaten wert 55). 


— — 


Teſtamente Adeliger aus Dem funfzehuten 
und ſechszehnten Jahrhunderte. 
Die Errichtung von Teſtamenten, d. 5. von einfeitigen Willenser⸗ 


Märungen auf den Todesfall, durch Perfonen ritterbuͤrtigen Standes in . 


unferen Landen ſcheint vor dem funfzehnten Jahrhundert nit oft 
vorgefommen zu fein. Unſere Älteren rRechtsbuͤcher, welche doch bis 
ins 15. Jahrhundert reichen, ſchweigen darüber ganz: dem Herausge⸗ 
ber diefes Archivs ift, ungeachtet fleifigen Nachforſchens, Rein älteres 
Zeflament als vom 3. 1412 zu Geſicht gefommen, während in ben 
Staͤdten bereit früher Teſtamente vorkommen; fo z. B. das Teſta⸗ 
ment des Berthold von Kokenhuſen, eines rigiſchen Buͤrgers, vom 


54) Dieſer Artikel iſt mit blaſſerer Tinte zwiſchen Dineingeföricen. 


— 55) Am Gnde fteht nod: H’ alia duo precedencia sign 
wahrfeintic.auf den oben ©. 204 eingefalteren Artikel bezieht, vergl. Anm. 45. 


Bunge's Archiv· IV. 14 
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J. 1392 in Hupel's neuen nord. Miſcell. Std. 18, &.94—108. Dis 
ältefte der vielen im Revaler Rathsarchiv aufberahrten Zeftamente‘), 
das des Nathsherrn Johann Bolemann, iſt freilich auch eiſt vom J. 1396. 

Bei dem faſt gaͤnzlichen Schweigen der Rechtsquellen uͤber dieſen 
wichtigen. Zweig des Privatrechts kann die Rechtsgeſchichte die Grund: 
füge, welche ſich darüber im der Praxis bildeten, nur aus den übe 
Teftamente aufgefegten Urkunden felbft ſchoͤpfen, und fo ift benn eine 
Sammlung folher Urkunden für die Mechtögefchichte von großer Wich⸗ 
tigkeit. Wir liefern hier fo viel Teſtamente Ritterbürtiger oder Ade⸗ 
liger aus Liv⸗ und Eſthland, aus der Ordens- und bifchöflichen Zeit, 
als wir bis jest haben erhalten können, und werben es mit großem 
Danke aufnehmen, wenn Freunde der vaterlaͤndiſchen Rechtsgeſchichte, 
denen noch andere Urkunden der Art zugänglich find, welche durch ihe 
Alter, ihre Form und ihren Inhalt befonderes Intereſſe erregen, dem 


Herausgeber davon diplomatifd genaue Abfchriften einfenden wollten - 


Etwa mitgetheilte Originale follen, nad) genommener Copie, den ge 
neigten Einfendern gewiſſenhaft wieder zugeflellt werben. 

Erft wenn eine größere Zahl von Teſtamenten befannt gemorden 
fein wird, wird es möglih fein, Nähetes über bie Form und das 
Weſen der Iegtwilligen Werfügungen in der angeflammeten Periode 
feſtzuſtellen. Wir werden uns, wenn obige Bitte erfüllt wird, der 

onziehenden Arbeit gern unterziehen, und wünfchen nur, dazu bad ın 
den Stand geſetzt zu werden. Ä 
Der Herausgeber. 


1. | 
Gerichtliches Teftament des Johann von Lechtes vom . 1412. 
(Rah dem Driginal auf Pergament im Hepaler Rathsarchiv.) 
Allen den vennen be duffen breff zeem horem edder leßen enbede 
td Arnd Tolk Mychter ber manne van Haryen, ewighen heyl yn gode. 
Ick bekenne und betuge openbar yn duffen ihegenwordigen breue, dat 
vor vns quaem alzo vor my vnde myne byſittere hen Hinrick Res 
boeck rytter und Tylen Tolck dar wy ſeten vulmechtik yn deme tychte 
vnſes erwerdigen heren Homeyſters van Pruzen, de erbar geſtreynge 
rytter ber Johan van Lechtes bern Johans ſoen zalpgher dechtnyſſe, 
myt woelbedachtem moede: vulmechtik alle ſyner zynne, myt vullenko⸗ 
mener vulboerd ſynes elychen erbaren wyues Margartten und bekande 
des vor uns dat he heft gegeuen vnd geeft ſynem echten erbaren 
wyue vorgenomet wan ſyner thokoert wert god geue eyne zalige ſtunde 


*) ©. biefes Archiv Bo. II. ©. 808 


\ 
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dat gued nae genomet, als den hoeff to Koettes vnd bat dorp tho 
Koettes vnd de dorpe Hermyte, Poerfenkapne, Louden, de marke to 
Kummes als Mopfenkuel, Kagheruere, be mole to Somero vnd Kyde, 

des vorbenomeden guedes tobrukende na ſpnem dode myt allen vrye- 
heden, rechticheden, nutten, vnd thobehoringe, als dar beleghen ys 
vnd ſlychtes nae alle erem wyllen, dat ſulue gued tovorkopende edder 
to vprgeuende nae erer eghener beheghlicheyt, ſunder yemandes wedder⸗ 
ſprake und hynderniſſe vtghenomen ſes hundert marke rygeſche ‘an deme 
ſuluen vorghenomeden guede de ber Johan vorgefer, nae erem doede 
deſchedet vnd geuet vmme zalychet wegen ſyner zele ſyner oldern vnd 
der zele ſpnes wyues vorgenant vnd erer oldern als hyr altohandes 
naegefcreuen ſteyt. Dn dat erſte zo beſchedede und beſchedet, gaeff 
vnd geeft ber Johan ergenant pn deme namen godes hundert mark 
Myg. den kloſter juncurowen to Darpthe to eyner ewygen dechtnyſſe; 
hundert mark tyg. den baruoten brodern to ber Ryge to eyner ewighen 


dechtnyſſe; hundert marke ryg. den brodern tho Padys od tho eyner 


ewyghen dechtnyſſe. By alſulkem beſchede dat men van den yarliken 
renthen der vorgefer. . dreehundert marke ryg. pn den dreen kloeſtern 
ergenomet alle yaer to ewygen tyden fal holden dechtnyſſe ber zele 
been Johans vorgefer., ſyner oldern, foner elichen husvrowen und alle 
erer leeffhouede zele myt mapfien vnd vpgilien, myt geßleter baere 
gelyck alz offt dat lyech dar yegenwordich were, yn veer tyden des 
paeres, als yn ben veer quatertempern, des vrydages to holdene de 
vigilie, vnd des ſunnauendes de myſſen, und dar ynne vlyetliken to 
byddende vor de zele vorgeſct. Vort zo gaff vnd geeft her Johan 

ergenant hundert marke ryg. deme heligen crucze toer Pernowe, van 
der varlyken renthe toholdene eyne ewyghe bernde lampe vor deme ful- 
uen heligen crucze. Dat ouer loep der renthe derſuluen ewygen lam⸗ 
pen gaff vnd gefft he den menen preſtern yn der kercken dar ſulues 
to deme heligen crucze tho eyner ewygen dechtnyſſe ber zele hern Jo⸗ 
hans, ſyner oldern, ſynes elichen wyues Margarete und alle erer beber 
leeffhouede zele, de to holdene twye yn deme yare, de eyne des nege⸗ 
ſten vrpdages vnd ſunauendes nae vnſes heren hommelvaert dage, be 
andere des negeſten vrydages vnd ſunauendes nae vnſer leuen vrowen 
dage erer boerd, myt vpgillen vnd myſſen, vnd myt ghekleter baere 
lyck alz offt dat lyech dar pegenwordich were, den menen preſtern to 
gaende tho lyker delynge vtghenomen den kercheren de twey deyl hebben 
ſael, vnd ock van deme ſuluen ouerlope der renthe ſal de kerchere 
lonen beme koeſter vor bat luden, vnd ſael ſuluen hebben alle yaer 
achte ore dar he vore ſal deynken ber zele vorgefer. van deme predyck⸗ 
ſtoele waen he anderer zele gedeyncket, dat vaſte to bane tho ewy⸗ 
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oben tyden. Vortmer zo gaff ond geft her Johan ergenant ander: 
half Hundert marke ryg. to eyner ewygen vycarie yn der kerſpelkercken 
to Rappel na’ fonem dode vnd ſyner echten huſvrowen, vnd be I 
ware der fuluen vpcarie gaff vnd geft he Helmolt Loden kyndern de 
den fyen vnd eren rechten eruen, de vorgefer. vpcarie to vorlenende 
eynem bedderuen preeftere de dar gode vull voere doe vnd od vintliden 
deunde on ſynen myſſen der zele hern Johans vorgefer. ſyner oldern 
ſynes elycken wyues Margareten vnd erer oldern, vnd erer beder leff⸗ 
houede zelen vnd yn fpnen beden ſtedeliken vor ze bydde. Vortmet 
zo gaff vnd gefft her Johan vorgeſer. vyeff und twyntigh marke ry. 
den menen preſtern to zunte Clawes tho Reuel vnd vpyeff vnd twyn⸗ 
tigh mark ryg. den menen preſtern to zunte Oloff od to Rereh, 
von der yaerliken renthe deſſes vorgeſer. geldes to holdene dechtnyſſe 
yn yſliker kercken by ſick alle haer to ewygen tyden vp ben dagh de 
dodes hern Johans vorgefer. myt vigilien vnd myſſen, myt gekletet 
bare lyck als off dat lyech yegenwordich were vnd dar ynne to ge⸗ 
deynckende der zelen hern Johans, ſyner oldern, ſyner echter husvre 
wen, erer oldern vnd erer beder leffhouede zele, vnd den menen per 
ſtern to lyeker delynge to gaende yn beden kercken vthgenomen den 
kercheren de dar ſollen hebben poe twey deyl, voert dar von od din 
koeſtern to lonende vor eer ludent, vnd ock yo deme kercheten epnen 
verdyngh vor de dechtnyſſe der zele vorgeſer. van deme predykſtole mon 
he anderer zele gedeyncket, det ſtede to holdene to ewyghen tyden. 
Alte. duſſe vorgeſtr. beſchedinge vnd gyffte kommen: nicht eer ve ben 
na deme dode Margareten hern Johans echten wyue vorgefer, Ss 
nae zo beſcheet, gaeff vnd gefft ber Johan vorgenant vmme zalychert 
ſyner zele myt vulbord Margareten ſynes echten wyues, aftohandes 
nae ſynem dode vttokommende, to dem erſten tho ber doemkercen 
tho Reuel hundert mark ryg. to deme buwete ber fuluen kerken vnd 
hundert marke ryg. den menen preſtern tho eyner ewyghen dechtuyſſe 
by alſulkem beſchede, dat men van der renthe der hundert marke all 
yaer yn veer tyden bes vares als in dem veer quatertemperen fel 
holden vigilie und myſſe des: mydwekens de vpgilie vnd des dormerbe: 
ges de myſſen und dar ynne togedeynken ber zele bern Johans, ſynet 
oldern, ſyner eipchen husvrowen, vnd ale ever leffhouede zele te 
ewygen tyden. Deſſe vorgefer. twey hundert mark ryg. fal men zoken 
an dem dorpe tho Rappel vnd an ber molen to Rappel vnd der 
houeſtede dar ſulues. Vortmer fo gaff vnd gefft be den kloeſterjume⸗ 
vrowen to Reuel hundert marke ryg. to deme buwe der kercken und 
hundert marke ryg. to eyner ewyghen dichtnyſſe de "tv holbende van 
der yarlicken xenthe "alle paer yn veer tpden pn deme yare myt ge 
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kleter bare als gun den veer quatertemmpern des vrpdages de vygilie und 
des ſunauendes de myſſe vor de zele vorgeſcr. vlpetliken dar ynne tho 
byddende vnd dat ghelt den Yuncvrowen lyck vmme to delende. De 
ſaluen twe hundert mark to zokende an duſſen dorpen, alz Sonal, 
Mekes vnd Hydennurm. Vortmer zo gaff vnd geft he den- brodern 
vnd ſuſtern to ſunte Byrgytten hundert marke ng. to deme bume 
vnd hundert mark ryg. tho eyner ewygen dechtnyſſe de to „boldenne 
yn veer tyden ymme yare, zo als hyr allernegeft vorgeſcreuen ſteyt. 
De ſuluen twey hundert mark to zokende an ben dorpen to Wagen⸗ 
kande, Yſenkande vnd molen dar ſulues. Vortmer zo gaf vnd geft 
he hundert mark tyg. den moenken to Reuel tho dem buwe, de to 
zokende an ſynem erue vp deme dome, van deme dem den dat tobo⸗ 
ren maech. Wort zo gaf vnd geft he hundert marke Ryg. ben Sppt: 
teleen 10. Meuel van der yarliken renthe ze alle vaer yn der vaſten 
to erer nottrofft to fppfende vnd läuende to ewygen tyden. Wort 30 
gaf vnd geft be Hundert mark ryg. der kerken to Rappel to deme 
wepifte, defle vorgefer. tweyhundert mark to ſokende an deme dorpe 
tho Kyrryuere vnd der molen dar fulues und an Hydentaken. Wort: 
mer 30 beſcheet vnd befchedet her Johan vorgenant hundert marke eyg. 
‚ den Armen yn deme heligen geyſte to Meuel, de yaerlike renthe alle 
yaer en vmme to delende tho ewygen tyden, vnd vortan twenhundert 
marfe ryg. tho eyner ewpgen fpende de to doende van der paerlifen 
eenthe der tweyhundert marke als naegefcr. flept, als des erſten vry⸗ 
dages yn der vaflen eynem yſliken armen mynſchen to geuenbe eyhen 
wegghe vnd epnen beringh, des gelyd des erflen vrydages vor myt⸗ 
vaften vnd alzo vortan de wyle dat dat waret. Duſſe vorgenomede 
dee hundert mark to zofende an deme houe to Xepede, an der molen 
to Lepede vnd Reſut. Vortmer zo befande her Johan vorgenant 
openbar , dat dat dorp to Hoele horede to fyner vpcarie yn dem dome 
iho Reuel, vnd gaff vnd geft to der vorgefer. vycarie to eyner vor⸗ 
beterynge hundert markes ryg. de to zokende an deme dorpe to Haran⸗ 
deuere. Vortan zo gaff vnd gefft her Johan ergenant veerhundert 
marke eng. armen luden to kledyngen van der renthe ber ſumme alle 
yaer tho ewygen tyden to kledende arme krancke nottrofftige Tube vnd 
eynem yuweliken mynſchen to geuende ſes elen grawes wandes vnd 
eyn paer ſchoe yn ſunte Michaelis weken de wyle dat dat waret. De 
ſuluen veerhundert marke to zokende an den dorpen alz Palmul, Oden⸗ 
kotze vnd der houeſtede dar ſulues vnd Nyene. Vort zo beſcheet vnd 
beſchedet be to zunte Clawes kercken to Reuel hundert marke ryg. to 
deme buwe vnd hundert marke ryg. to zunte Oloffs kercken to Reuel 
ock to deme buwe. De tweyhundert marke tozokende un deme dorpe 
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Atem fo gheue @ cer mmpnenn Wine alle rede korn dat in myme houe 
is vnde nu vppe des ſulues houes market geſeyget is vn alle varende 
baue klenode Ingedomede husgerade bat in deme hone I. DE fo 
(hat myn Wieff des houes vnde der borper vnde alle des gudes bru⸗ 
ken alzo lange bet dat mynes broders kindere de vieff hundert mar 
Rig. tor noghe betalen. Item fo gheue if mynem Wine achte hundert 
mark Rig. de fe ſoken ſchal an deme gude vnde an der molen te 
hazelonwe. Item fo gheue ik neghen hundert mark Rig. ben armen 
luden huſarmen to gheuende vnde to delende na ſchickinge vnde von 


ſichticheit myner teſtamentarij de my her hartewich ſteenhus ſchuldich 


is. Item fo gheue ik to Valkena twe hundert mark Big. de mp 
ſchuldich 18 hinrik heimershufen dar vor to holdende een Emige mefie 
vor mp vnde vor bat gange fleht van Irkulle. tem fo gheue if 
ben Eloefter iunchrowen to Darpte anderhalue hundert mark Big. de 
my ber Dyderik van ber Rope ſchuldich i6, vnde bat Dorp to Zell⸗ 
gel dat an ſik heuet dertich haken Landes die fint Sun — — — 
finde dar de fuluen iunsvrommen myner vor bedenken ſcholen In eren 
beden vnde befungeren in myner Jartijt een zeelvilige vi — — — — dt 
in ereme kore vnde kerken 10 Ewigen tiden, Item fo gheue ik ber 
kerſpel ketken tome odempe  teyen mark Rig. de ik den vormunderen 
alrede gegheuen hebbe. Item gheue ik to funte Elizabet kerken tom 


Ddempe myne vorgulde keden. tem fo gbeue ik to vnfer leum. 


veoumen to funte Johannes to den ſwarte monken tome hilgen gif, 
tome fpittael on to Bunte Jacobes kerken In ener isliken kerken m 
laſt Roggen de men betalen fchal ot mime erfgude. Item wes mynes 
broder Binder, my fchuldich fin van Des houes wegen tor Wolluſt vum 
‚van ber Dorper weghen de bar to horen bouen de tie hundert mark 
Rig. de ik mynem beren van Darpte gegheuen hebbe und bouen de wefl 


hundert mark Rig. mynes Wiues morgen ghaue, also bir- vorfreuen- 


fteit, dat gheue ik mynes broders Pindere quiet vn vry. Item fo ghew 
it Mauricius vnde godeken Koeſkullen dertih Mark. Rig. Item bat 
erue bat if hebbe in der ſtad to Darpte gheue ik mynes broders kin 
deren myt fodaen befchede dat myn wyeff des bruke 10 ereme leuende. 


Item gheue ik myme feriuer hermanno twe leſte Roggen. Item mp: 


nen anderen denere Iwelikem ene laſt Roggen. Item van den neghen 
hundert mark Rig. de my vrederik hazelouwen ſchuldich is dar ghem 
it eme hundert mark Rig. van to vnde alle anlegginge de ik hebbe 
in deme gude vnde in der molen to hazelouwe. Item man wreberif 
Hazelouwe wil dat gud vnde molen to Hazelouwe loſen fo ſchal ie 

tt loſen van mynem Wiue vor achte hundert mark Rig. vry vn quiet 
alze it nu is myt alleme korne vnde varende haue. Item de twe 


+ 
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hundert mar Big. de mynes Wiues broder ſchuldich ſin de gheue 18 

en vry vnd quiet vnde hebbe en den breff wedder geuen by mynem 
funden liue. Item alle drellen in mynem houe megede vnde knechte de 
»geue ik vry vnde quiet. Item van alle deme gelde dat ik hebbe vte 
gelent dar ſchal men nene rente van nemen. Item Clawes Duerkop 
de is my ſchuldich ſouentich mark Rig. dar hefft de mM nenen breff 
auer ghegeuen, welk ſouentich mark Rig. vp boren ſcholen hannes 
Koeſkullen kindere be ik en ſchuldich bin, dar ik ok nenen breff auer 
ghegeuen — hauen hebbe: Des teſtamentes vnde mynes leſten wyllen 
Jeſtametarios keſe vnd bibde ik to weſende herren van Darpt — vnde 
wredrik van der Rope proueſt heren Johan ſchuite deken heren bartho⸗ 
lomeo Zauieruen vnd heren hinrico Irkulle domheren der kerken to 
- Darpte vnde heren Diderik van der Rope de ik bidde dat fee myn 
teſtament alzo vorhegen vnde vorſtaen alze fee des vor gode willen 
bekennen. Des to groter vorwaringe hebbe ik Otte Irkulle Ritter myn 
Ingezegel hir an gehangen vnde to merer ſikericheit ſo hebben de Er⸗ 
baren lude alzo Tyle Lode Elttwes Carleuerr vnde frederik hazelouwe 
vmme myner bede wohlllen ere Ingeſegele alze tuchlude gehangen an 
bie teſtament dat gegheuen vnde geſcreuen is to Darpte na der bord 
xvi vnſers heren Duſent veerhundert In deme fouenteyenden Jare In 
funte margreten dage. 


m 


| 8. 
Zeftament des Lodewig Egenolff vom J. 1418. 

Nah dem Driginal auf Vergament im Revaler Rathéarchiv.) 

In nomine Dui. Amen. Wente alle Iude dotlik ſyn x. 
So beb ik lodewich Egenolff ouertrachtet, wo wol bat it vppe befle 
tyd bin im Prandheit bes liues So bin ik doch van gebes genabe 
vuimechtid) vnde bemetende alle myner ſynne. So heb it na rade 
mdnre heren vnde vrunde, vnde vor. to weſende myner armen. zele 
mynen leſten willen gentzliken geſat to bliuende als hijr na geſcreuen 
ſteit. Id en ſy dan dat ik deſſen ſuluen leſten willen mit leuendiger 
ſtemme wederrope. Int erſte fol myn here de Meiſter to lpfflande 
vnd fon Orden van alle myme gude to voren vp heuen de hundert 
marg Mig. als ſyme genaden breff ur wiſet bye an gepreſſelt 1). Item 
zo geue ik vnd beſcheide myner Suſter kindere in dutſche lande hundert 
marg. Rig. vnd effte fe binnen Jare und dage na deme gelde nicht 
en quemen, dat en fol en nergen am ſchedelik weſen. Item zo geue 
Nik tho bee kerſpels kerken tho Weſenberge hundert marg Rig. Item 


1) Dies bezieht ſich auf bie durch einen Pergamentſtreifen damit vers ⸗ 
bunbene, hiernach abdedruckt⸗ urkunde. 
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geue ik che Sunte Nicolaus kerken tho Reuale vyffteym ımarg- 
gene fe to funte Dlauus kerken bar fulues vyffteyn snarp. 
geue ik tho den fwarten moniken bar fulucs twintih marg. 
geue ik tho der kerken tho Tirweſteuere vyffteyn marg. tem 
der kerken tho Kele vpffteyn marg. Item to ber kerken to G. 
teyn marg. Item dem kerkheren tho Weſenberge teyn marg 
zelen to denkende. Item hern Jacob dem Cappelan tepn marg 
ner zele to gedenkende. Vppe bat bit vorgeſcreuen Teſtament fick 
vnd vaſt geholden werde So heb if lodewich vorgen. myn Jngeſege 
an deſſen breff gehangen. Datum Anno Dui. xilij" und in dem 
xixden iare des middewekens na Benedicti. 
In .dorso: 
Item fo is dit myne wederſchult dar men bit teflanzent ve 

enteichten ſal. Int erſte hillebrant kale hundert marg und vifftepn. 
Item Tidike vam Hanme vnd Godike Eieninghb twe vnd feuentih 
marg vnd hundert. Item Michele Noteken derdeholff hundert ve) 
xvj marg?). Item Hans Corbeke E mark. Item Dans Arnsfelt ts 
vellyn x 3) mare. Item myn erue binnen Weſenberge tho vorkopende 
wes dat gelben mach. Item zo bin if mynem heren deme vogede van 
Mefenbörge - » « . . ſchuldich *). 

Zu dieſem Teſtamente gehoͤrt noch nachſtehende, daran geheftete Urkunde: 


O.⸗M. Sifrid Lander von Spanheym geftattet dem Lodewig 
| Egenoiff, ein Teſtament zu errichten, 

Wy broder Stfrid LKander von Epanheym Meiſter dutſches or: 
dens to lifflande Bekemen vnd betugen openbar in duſſer jeginwordi⸗ 
gen ſchrifft dat mi mit rade vnd vulbort der Erſamen vnſer medege⸗ 
bediger vnſes Ordens getruwen lodewige Egenolff vom kaldenhoue vmme 
ſines getruwen denſtes willen gegont vnd irlouet hebben, gunnen mb 
irlouen mit crafft duſſes breues, dar be ſyn teſtament vnd finn fe 
willen to ſalicheit finer fele ſetten vnd bon mach vnder ſyneme tigmn 
Ingeſegele na ſynem vrien willen von alle ſpneme reden gude dar he 
itzunt hefft vnd noch gewynnen mach, welkerley bat ſy, vnd meh 
fine Teſtementarios fetten vnd keſen, be eme geleyuen, be ſollen vale 
macht hebben fin Teſtament vnd ſinen leſten willen ut fo richtene to 
ende, alſo be dat ſettet und beſcheidet, ut genomen hundert mu 
Riges de hefft be na ſynem dode uns vnd vnſeme orden van ſynene 
reden gude to harnſſche vnd to perde mit guden willen gegenen, M 


| 
.— | 
2) Von „Item fo is“ bis hierher ift Alles einfach durchſtrichen — | 
8) Die Zahl ift ausrabirt, jedoch noch fihtbar. — 4) Das nad: „Mefenberge” | 
Folgende ausradirt, und nur vom Schlußwort ſchuldich einige Buchſtaben fihtber. 
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e fie iAche it finer ſele. Ok von dem lantgude, dat wi eme gegeuen vnd 
Würzm lenet hebben, bar en ſal he nyn Teſtament von bon. Sunder weret, 
Gar he ander lantgud to koffte effte gewunne, dar mach he fin Teſta⸗ 
num Ant von dor, vnd dat keren na ſynem willen. To eyner, waren 
ber dia;fuchnifſe So is vnſe Ingeſegel vnſes rechten wetens an dufſen breff 
# hangen. Gegeuen na godes gebort verteynhundert Jar vnd in deme 
teynden Jarte vp ſunte Bonifacius dach vp vnſes ordens ſlote to Rige u. 
m Ivo oo. Br 






xn um; 
ll; 4. 
Teſtament des Otto Tode vom J. 1468. 
” (Rod ber Abſchrift vom Fr 2 n es Sylloge diplomatum 
ie  - Im godes namen amen. In deme dat in duflem volgenelikem 


mr leuende nicht wiffer is wen de doet vnde nicht vnwiſſers is den de 
er ſtunde vnde tydt des dodes hirvmme beuele ik Otto lode van Toall 
f ſaliget dechtniſſe heren odert loden ſone myn lieff vnnd myne ſele In 
Hing de gewalt bes almechtigen godes vnnd finer leuen moder marlen vnnd 
kom allen godes hilgen. Vortmer ſo hebbe if vorgenomen vnnd betrachtet 
gu myner armen zelen ſalicheit van egener bewegunge vulmechticheit vnnd 
Redelicheit alle myner ſynne vnnd hebbe van mynen tydliken guderen 
gi de my godt vorlenet heuet myn teſtament vnnd mynen latſten willen ge⸗ 
maket vnnd beſtediget In all alſo hyr nageſchreuen ſteit. Int erſte 
‚6 fo gene’ IE vnnd boſchede der erliken vrouwen Margrete Hermen Gil⸗ 
fen Husvrouwer myner moder dat guedt to Paldeuer vnnd Lendermeke 
y vnnd to Lelleuer vnnd dat dorp to Walgell belegen in Jerwen In bem 
en kerſpell to Koyker, vnnd bat vorbenannte dorp walgell befwere ik mit 
⸗ veffteynhundert marke Rig. to de morgengaue Margrete myner echten 
Husvrouwen vnde vordan mer beſwer ik ok dat ſulue dorp walgell 
mit drenhundert marken Rig. to ener vicarlen to makende vnnd to 
ſtifftende vnn de ſuluen drehundert mark mach de vorbenn. vrouwe 
Margreten myne moder bymnen beholden vnde Jarlike tente bar aff 
geuen to der vorbenn. vicarien. Item ſo geue ik vnnd beſchede ik der 
erliken vronwen Birgitten ſaliger dechtniſſe Jurgen loden nagelatenen 
husſsvrouwen mynen hoff to Toall vnnd bat dorp to angeren vnnd 
packell vnnd vara (vata?) vnnd viswy vnnd de halwe mole to paldefer 
vnd Sabodell vnd Reskeuer dat wente an duſſe tydt myne vorbenn. 
moder In weren gehatt heuet vnd my nw wedder ouer antwordet hefft 
vnnd parakatke de ſide de na dem dorpe to angeren hort vnd duſſe 
ſuluen vorbenn. gudere de ik myner ſoſter Birgitten alſo vorgeſchteuen 
ſteit geue vnd beſchede beſwer ik int erſte mit twen Duſent marken 
Rig. myner vorgenanten Husvrouwen to erer morgen gaue. Item fo 


a} 
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geue IE che Sunte Nicolaus kerken tho Reuale vyffteyn marg. tem 
gene te to funte Dlauus kerken bar ſulues vyffteyn marg. Stem 
geue ik tho den fivarten moniken dar fulucs twintich marg. Item 
geue ik tho der kerken tho Tirweſteuere vnffteyn mare. tem tho 
der kerken tho Kele vyffteyn marg. Item to ber kerken to Catkulle 


teyn marg. Item dem kerkheren tho Weſenberge teyn marg myner 


zelen to denkende. Item hern Jacob dem Cappelan teyn marg my⸗ 

ner zele to gedenkende. Vppe dat. bit vorgeſcreuen Teſtament ſtede 

vnd vaſt geholden werde So heb ik lodewich vorgen. myn Jugeſegel 

an deſſen breff gehangen. Datum Anno Dui. xiiij‘ und in deme 
xixden fare des middewekens na Benebicti. 
In .dorso: 

Atem fo is die myne wederſchnit dar men dit teſtamen van 
entrichten ſal. Int erſte hillebrant kale hundert marg vnd vifften. 
Item Tidike vam Hamme vnd Godike Sleningh twe vnd ſeuentich 
marg vnd hundert. Item Michele Noteken derdeholff hundert vnd 
xvj marg *). Atem Dans Corbeke E mark. Item Hans Arnsfelt to 
vellyn x 3) mara. Item myn erue binnen Weſenberge tho vorkopende 
wes dat gelden mach. Item zo bin ik mynem heren deme vogede van 
Weſenberge..... ſchuldich *). 

Zu dieſem Teſtamente gehoͤrt noch nachſtehende, daran geheftete Urkunde: 


O.⸗M. Sifrid Lander von Spanheym geftattet dem Lodewig 

Egenolff, ein Teſtament zu errichten. 

My broder Sifrid Lander von Spanheym Meiſter dutſches or: 
dens to lifflande Bekennen vnd betugen openbar in duſſer jeginwordi⸗ 
gen ſchrifft dat wi mit cade vnd vulbort der Erſamen vnfer medege⸗ 
bediger vnſes Ordens getruwen lodewige Egenolff vom kaldenhoue vmme 
ſines getruwen denſtes willen gegont vnd irlouet hebben, gunnen vab 
irlouen mit crafft duſſes breues, dar he ſyn teſtament vnd ſinen leſten 
willen to ſalicheit ſiner ſele ſetten vnd don mach vnder ſyneme eigen 
Ingeſegele na ſynem vrien willen von alle ſpneme reden gude dat he 
itzunt hefft vnd noch gewynnen mach, welkerley bat ſy, vnd mach 
fine Teſtementarios fetten vnd keſen, de eme geleyuen, be ſollen vulle - 
macht bebben fin Teſtament und finen leſten willen ut fo richtene to 
ende, alfo be dat fettee vnd befcheiber, ut genemen hundert marg 
Riges de hefft be na fonem dode vns vnd vnſeme oeben van ſyneme 
reden gude to harnſſche vnd to perde mit guden willen gegeuen, to 


2) Von „Item fo is“ bis hierher iſt Alles einfach durchſtrichen. — 
8) Die Zahl iſt aucradirt, jedoch noch ſichtbar. — 4) Das nach: „„Wefenberge‘ 
Folgende ausradirt, und nur vom Schlußwort ſchuldich einige Buchſtaben ſichtbar. 
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faficheit finer fee. DE von dem fantgube, dat wi eme gegeuen vnd 
vorlenet hebben, dar en ſal he nyn Teſtament von don. Sunder weret, 
bat be. ander lantgud to koffte effte gewunne, dar mach he fin Teſta⸗ 
ment von don, vnd dat feren na fonem willen. To eyner, waren 
betuchnifle So is vnſe Ingefegel onfes rechten metens an duſſen breff 
gehangen. Gegeuen na godes gebort verteynhundert Jar und in deme 
achteynden Jare op funte Bontfacius dach vp vnſes ordens flote to Rige ic. 


4. 
Teſtament des Otto Lode vom J. 1468. 
(Rad ber Abſchrift vom FH var Bear Sylloge diplomatum 
81.) 


- Ya godes namen amen. In em dat in duſſem volgenelikem 
leuende wicht wiffer is wen de doet vnde nicht vnwiſſers is den .de 
ſtunde vnde tydt des dodes hirvmme beuele ik Otto lode van Toall 
ſaliget dechtniſſe heren odert loden ſone myn lieff vnnd myne ſele In 
de gewalt des almechtigen godes vnnd ſiner leuen moder marien vnnd 
allen godes hilgen. Vortmer fo hebbe ik vorgenomen vnnd betrachtet 
myner armen zelen ſalicheit var egener bewegunge vulmechticheit vnnd 
Redelichtit alle myner ſynne vnnd hebbe van mynen tydliken guderen 
de my godt vorlenet heuet myn teſtament vnnd mynen latſten willen ge⸗ 
maket vnnd beſtediget In all alſo hyr nageſchreuen ſteit. Int erſte 


fo geue ik vnnd boſchede der erllken vrouwen Margrete Hermen Gil⸗ | 


fen Husvrouwe ˖ myner mober dat guedt to Paldeuer vnnd Lendermeke 
vnnd to Lellener vnnd bat dorp to Walgell belegen in Jerwen In dem 
kerſpell to Koyker, vnnd bat vorbenannte dorp walgell befwere ik mit 

veffteynhundert marke Rig. to de morgengaue Margrete myner echten 
Husvrouwen vnde vordan mer beſwer ik ok dat ſulue dorp walgell 
mit drenhundert marken Rig. to ener vicarien to makende vnnd to 
ſtifftende vnn de ſuluen drehundert mark mach de vorbenn. vrouwe 
Margreten myne moder bymen beholden vnde Jarlike rente dar aff 
geuen to der vorbenn. vicarien. Item ſo geue ik vnnd beſchede ik der 
erliken vronwen Birgitten ſaliger dechtniſſe Surgen loben nagelatenen 
husvrouwen mynen hoff to Toall vnnd bat dorp to angeren vnnd 
packell vnnd vara (vata?) vnnd viswy vnnd de halwe mole to paldefer 
vnd Sabodell vnd Reskeuer dat wente an duſſe tydt myne vorbenn. 
moder in weren gehatt heuet vnd my nw webder ouer antwordet hefft 
vnnd parakatke de ſide de na dem dorpe to angeren hot vnd duſſe 
ſuluen vorbenn. gudere de ik myner ſoſter Birgitten alſo vorgeſchreuen 
ſteit geue vnd beſchede beſwer ik int erſte mit twen Duſent marken 
Mig. myner vorgenanten Husvrouwen to erer morgen gaue. Item fo 
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beſwere ik ...t, er .... myner vorgeſchevenn ſoſter Birgitten geue 
edd gegeuen hebbe mit Seshundert marken Rig. to makende vnd to 
ſtifftende ene vicarie in godes ere in den enden alſo ik dat beſcheden 
werde, Duſſe vorgeſchreuen dorper vnde gudere de ik myner moder und 
myner Soſter alſo bouen beroret. is gegeuen vnd beſcheden hebbe be 
geue ik en gyweliker er part mit aller tobehoringe to erue vnde egen 
butengenomen de beſwaringen dar ik de ſuluen gudere alſo vorgeroret 
is mede beſwaret hebbe. Item de lenware to der vicarien de dar van 
den Seshunbert marken, edder wes van den ſuluen Seshundert mar⸗ 
ken to ener vicarien kommet vnnd gemaket wert alſo vorberoret is 
geue ik Birgitten myner ſoſter vorgenandt vnnd eten rechten eruen to 
ewigen tyden to beholdende. Item ſo geue ik vnnd beſchede van den 
Duſent marken Rig. veerhundert mark Rig. to makende vnnd to ſtiff⸗ 
tende ene vicarie effter ene ewige miſſe in der domkerken to Reuall. 
Item fo geue IE vnde beſchede In dat cloſter to Reuall den brodern 
ſunte Dominicus orden veerhundert mark Rig. vnnd dar horen to de 
dreehundert mark be myne moder hefft to vorrenten alſo vorgeſchreuen 
ſteit, vnnd hundert mark Rig. ſchall man nemen van mynen proppe⸗ 


ren gelde de geue ik dar to. Item fo geue ik van den Seshundert 


marken bouen beſchreuen tweehundert mark den Junevrouwen to funte 
Birgitten to eren Leitmete. Item ſo geue ik vnd beſchede hundert mark 
Rig. to vorbeteringe dee vente dem kerckheren to Reual in der Dom: 
kecken dar to will ik ebde de vormunbere mynes Segenworbigen teflas 
ments fcholen ouerantworten enen breff vp hundert mark Rig. de dar 
ſprekende is vp Jurgen Metczentaken. Dir vp bidbe if mynen Gowerdi⸗ 
gen Herrn van Reuell vnd mynen werdigen Heren kompthur to Re⸗ 
uall Johann Wolthuſen karle Tolk Hans Bremen: Goßwyn Donhoff 
Herman van Gilſen vnd Diderick Todwen myne vormundere to weſende 
ouer all, vnd durch godt mynen lateſten willen bp vuller macht to 
holdende und alle myne gudere nicht to rumende vnd alle dat myne 
Eer denne myn lateſte wille ſie erſten vullentkomentliken vth gerichtet 
In den enben alſo it dat beſcheden vnd gegeuen und beſtedighet hebbe. 
Dar vp geue ik mynen genedigen van Reuall enen hengeſt und monem 
werdigen Herrn dem kompthur to Reuall ock enen hengeſt. Dar tho fo 
bidde ik mynen Erwerdighen Heren van Reuall vnd den werdigen 
Hern kompthur to Reuall mit ſampt den anderen Teſtamentarien dat 
ſe ere Ingeſegell eyn ghiwelik beſunder mit deme mynen willen mede 
bye vndir anhangen laten an duſſen breff vmme merer zekerheit willen 
duſſer ſaken de gegeuen vnd geſchreven is to Reuall In des Dekens 
huße vppe dem Dome In deme Sundaghe na viſitationis Marie In 
dem Jare vnſes Heren duſent veerhundert In dem achtvndeſeſtigeſten 
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Jare. Hyr an vnde ouer vor täge fin geweſen de erbaren vnd vaſten 
manne hermen metszentaden Heren Hinrickes ſone vt Jerwen vnd Clau⸗ 
wes Treyden van karnall dar to geropen vnd gebeden. 


5. 
Teſtament des Johan Ixkul v. J. ASSE.*) 
(Rach dem Original auf Papier im Revaler Rathsarchiv.) 

In godes namen amen. Ick Johan Ixkul bokenne yn duffer 
iegenwordigen ſchrift dat ick in duſſem minem anliggende botrachtet 
vnd bowagen de vnuorbiegencklicke noet des doedes zo nimandes to 
ſyner angeſetteden tidt vormiden kan, vnd der haluen vp dat van 
minen tidtlicken gudern nenerley twiſt entſtan moeghe myn teſtament 
vnd lateſten willen vth egener bowechniſſe myth wolbedacht boradenen 
mode frywillich geſettet gemaketh vnd vorordeneth hebbe, zo ick na 
rechte beſt kan vnd mach, bogerende ethſulueſte der doeget vnnd kraft 
eynes teſtamentes edder codicilles yn allen nauolgenden puncten und 
artickelen tho genetende. Tom erſten bouele ick mine ſele gade dem 
alleweldigen vnd minen licham der erden Chriſtlick tho boſtedigen. 
Vorder geue ick tho wege vnd ſtege thobetern dar erh ym lande vpm 
beſten van noeden is & mark. Item mynen beiden ſoenes Johan vnd 
Conradt boſchede ick dat Lepſche gudt welckt vn twen ſtucken licht et 
eyne tho Jimns et ander tho Tabbeſel myt allen tobohorigen geſynden 
de yn horſten liggen, ſeh dar van beth to eren vullweſſenden Jaren 
thor Chriſtlicken ſcholen tho holdende, So ſick de moeder voranderbe: 
vp bat de beyden ſoenes dem⸗ ſteffader vn be hande nicht ſehen doruen, 
ſollen ſeh wo vorborort ſo lange dar van tor ſchoelen geholden werden. 
Wen ſe auer tho eren mundigen iaren gekamen ſyn, zo ſollen ſeh de 
guder alle wedder thoſamen leggen, vnd bie den liggenden grunden 
bliuen, de Suſtere thon eren dar vth tho boſtedigen. Item den 
armen ym niegen zekenhuße geue ick C mark. den vi predicanten to 
Reuel geue id eynem Jedern x mark. Mgr. Jochim fo bie mi gewa⸗ 
ket vnd my getroſtet und et ſacrament gereket heft geue id xx mark 
vnd dem ſtadtſchriuer vor ſyn ſchriuelon et teſtament tho ſchriuende 
xx mark. Item mynen buren vnd ſunderlick zo arm vnnd notroftich 
ſyn, geue ick tho alle olde vnd nige ſchult, dat entfangen brotkorn 
ſollen ſe deylen, vnd vpt anſtande vor Jar nicht wedder inmeten. 
Suſt keſe ick tho vormundern myner fruwen vnd kyndern ock to teſta⸗ 


2 * von dem Stadtfchreiber (Secretären) zu Reval concipirte 
Seftament hat in feiner Form nicht nur, ſondern auch im Inhalt, große Aehn⸗ 
—* mit Revaler ſtaͤbtiſchen Teſtamenten. 


* 
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„mentarien duſſes teſtaments de Erbarn hans mer van polle Jacob van 
kLeuenwolde Clawes mer vnd peter ſtakelberch. Den id bouele myner 
husfruwen vnd Eyndern alſo vorthoſtaende vnd dyt myn teſtament 
alßo ve: thorichten wo ſeh des vor gode vnd alß weme bekant ſyn 
willen. Hir mede ick my gade dem alleweldigen wil beualen. Datum 
Reuel Fridages na vnſes hern hemmelfarth anno x, xxxv tho Or⸗ 
kunde myt mynem angebornen ſegel achter vp gedrucket vorſegelth 
vnd beueſtigeth. 
(L. S.) 

Beigelegt if noch ein Verzeichniß bee Activ⸗ unb Veſſoſchaden 

des Teſtators. 


6. 
Teſtament des Ladewich Tune (Taube) v. J. 1526. 
(Vom Dpiginalconcept auf Papier im Archive bes Revaler Ratheb.) 


Sm: namen ber billigen dreuoldicheit Amen, IE Ladewich Tuue 
Wowol ethlider maten kranck am lieue Jodoch myner wetentliden 
ſynne vnd vornufft vth gnaden des almechtigenn vullenkamen hebbe 
ouertrachtet dat nicht wiſſers is alſe de doet, vnnd vngewiſſers dan 
de ſtunde deſſuluigen, darumme wil ick dith myn Teſtament vnd 
lateſten willen thom beſtendigeſtenn vnd krefftigeſten aller gerichte vnd 
"Rechte in nhauolgender geſtalt gemaket hebben. 

Int erſte bouele ick myne ſele gade dem almechtigen und mynen 
Ucham der erde. Vnd geue erſtlik to wege vnd ſtege j" mark rig. 
Noch hebbe id van mynem dener Ahrens Ixx mard5) dar do id 
xxx tho, Defle hundert mard 6) folen myne vormunders oner caben 
vnd boleggen ‚det dar idt ehnen vpt nuttefle duncket geraden fon, tho 
gades ehre. Noch geue id mynem Swager Jurgen Haftuert ſos 
hundert mar, weldere id vp my genamen hebbe, defuluigen vj" mark 
wit id dem Erbarn Johan duker van Honorm van gemelten mynes 
Swagers wegen geuen, des fal myn ſwager Jurge Haſtuert Johan 
Duker de rente betalen, Noch geüe ick thom nden ſekenhuſe vofftich 
mark. Item thor thohouerſchop thom hilligen geiſte den huß armen, 
Vofftich mark. Item noch geue ick mynenn denſtbaden iewelckem ij 


5) Hier it am ande von anderer Hand eingeſchaltet: „Her Sarct 


van olle fiel ick to Jacobzen gewalt wor be bat geuen wyl, to. 

to ſtaden“. (Hierauf bezieht ſich vielleicht auf der Ruͤckſeite bee Sefaments bie 
Notiz: „Nien feten 1 mark tom billigen geifte I mark.“) „ock geue id! myner 
maget annen 1 marl”. — 6) Die hiernadh folgenden Worte von „folen” bis 
„gades ehre‘ find don berfelben blafferen Zinte, mit ber die in Anm. 5 ans 
geführte Einſqheltung geſchrieben, wieder durchgeſtrich chen. 
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mare bouen ſyn lohn. Noch bin ick ſchuldich myner vedderken Anna 
Zutien twe hundert mark de id 69 my Sn mynem baue hebbe. Des 
bofchede ick mynen twen bochters Jeweleker veer dufent marck, vnd 
alle bofcheden Smide dartho, nha Inholt ber Gedelen de in myner 
Smidelade licht, vnd alle nottruff oft und Lieder nichtes buten bo⸗ 
fheiden, beth fe thon ehren beraden werben dich fal men alle nemen 
sch mynenn rebeften godern vnd dewile fe noch Sundfromwen fin fal . 
men od vth mynen redeften gubderen nemen alles wes fe bedarf heb⸗ 
ben. Noch hebbe ick gelehnt zeligen Otto Vrkull van fidelen twe duſent 
marck ſunder vente, is vnuorwiſſet, tho twen Jaren, Des ſal he my up 
tokamenden Joannj anno 46 weddergeuen deſuluigen ij” mark. So 
de fe ouerſt noch ein Jar bruken will, fo fat be my gude vorwiſſinge 
don, vnd vp thokamenden Joannj auer ein Jar alſe anno .47- de 
vorgeſchreuene ijr mark mit der vente vthgeuen, mp ofte mynen Eruen. 
Noch is my ſchuldich Johan Duker von Atlas, vnuorwiſſet, veer hun⸗ 
dert mk., jatlick touorrenten. Noch is my ſchuldich Johan Deken ij" mt. 
Jarlick touorrenten, vnd is od vnuorwiſſet, de ick hern Jacob heneken 
Jerlickes dorrenten moth. Des ſal Seuerin hebben xvj mark ſteuel 
vnde ſchoe, vnde Johan x mark ſteuel vnde ſchoe. Vnde baltzar ſal 
hebben v mark. Noch ſchichte ick vnd dele myne ſons, vor vormis 
dinge vele quades, dat ſunſt in thokamenden tiden daruth entſtan 
mochte, in nauolgender wife, alſo So geue Id mynem Szone Arnde 
den Hof tho pallal mith alle den guderen de darnha bolegen ſyn, vnd 
ben hof tho Machters mith alle den gudern be dar nha bolegen ſyn, 
vthbenomet dat dorp tho Wanſyll mith veer geſinden, datſuluige dorp 
legge ick thom baue tho Meidel. Des geue id mynem Szone Bernde 
den hof tho Meydel mith alle den bolegen guderen, ſo ick in gebrueck 
hebbe, dat itzundes lange bb dem Houe tho Meidel geweſen is vnd 
mp van anparte tho gefallen is van mynem Broder van wegen my⸗ 
neß zeligen Vaders tho Erffdeile enthfangen hebbe, nha vthwiſinge 
vnſer deel Czedel. Noch is my Euert Wrangel ſchuldich veer hun⸗ 
“ dert marck. Item des ſolen myne Szons Fein radent hebben in mynen 
guderen und in dem mynen, ere myne beiden Dochters beraden ſint. 
Des ſette ick tho Vormunders den Achtbaren werdigen Hern 
Remmert vam ſcharenberge Cumpthur tho Reual und Herman Anreep 
vnd mynen Broder Robert Tuuen vnd myne beide Swegers nomlick 
Jurgen Vrkul und Wynroth Farensbeke, vnd wil ohnen dith myn 
Teſtament vnd lateſten willen, ſo my de almechtige van hir eſchken 
wert, alſo vthtorichten beuolen hebben, alſe fe des vor den lude und 
hirnhamals vor gabe willen bekant fon. So my ouerft got friften 
werdt thom leuende nha finem godtliden willen, fo wil id mp vorbe: 


dolden hebben, bie mp Seflament thowedderropende, thomonanbern, 
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altit nha myner gelegenheit. Datum Anno xivj op paſcha dach. 
.. kadewich Tune. 


F. 
Teſtament des Neinhold Wrangell v. J. 1581. 


(Bom Original auf Pergament in der Sammlung ber eſthlaͤndiſchen litteroͤri⸗ 


ſchen Geſellſchaft.) 

In dem namen des vaders vnde des ſoenes vnde des hilligen gei⸗ 
ſtes amen. Na dem wy alle ſterfflik ſinth op deſſer erden vnde nicht 
wiſſers ehn hebben wen den dot vnde nicht vnwiſſer alſe de ſtunde des 
dodes hir vmme ſo hebbe Ick Olde Reinolt wrangell wollmer ſoen be⸗ 
wogenn vnde betrachtet dat heill miner armen elenden ſelen offt my 
de dot befleke dat yck nhw vuller mathe vnde kranckheit beſweret fa 
mynes liues doch ſo din Ick dorch de gnade godes alle myne ſinne 
boweten vp dat van mynem gude dat my allmechtige godt vormlddelſt 
ſiner gnade vorlenth vnde gegeuen hefft dat na mynem dode nenerley 
ſchelinge edder twedracht geſchege fo wyll yck myn leſten wyllen vndt 


Teſtamenth In duiſſer nha geſchreuen wiſe vaſtliken tho biiuen vnde 


tho holden. Am erſten fo beuele yck myn liff vnde ſele In de gnade 


vnde barmherticheit des allmechtigen godes des name gelonet vnde ges 


benediet ſy nha vnde tho ewigen tiden amen. Des bekenne Id Reinolt 
wrangell dat miner doegentſamen husfrouwen ehr morgen gaue is viff 
duſent marck dat ſal myn ſoen hinrick nha mynem doetliben affgange 
na landt Rechte vth Richten. Des ſall ſe geneten nha Jar vndt vaer 
Jar nha landt Rechte. Des beſched Ick myner dochter maryen dre du⸗ 
ſent marck vnde koſth vnde kleder dar ſal myn ſoen hinrick od vttich⸗ 
ten. Des late Ick nha ahn erffſchulde xvj hundert marck nha lude 


myner ſegelen breue. mes de ſchuldeners bewiſen koenen mit ehten fe 


gelen vnde breuen des moth ehnn Ider geneten. Eth ſy dath Ick dorch 
geſundes halwen vndt leuendiger ſtemme wedder Rope vndt tho breke 
offt my de allmechtige godt vormiddelſth ſiner goedtlicken gnaden vriſten 
worde. Tho vormunder duſſes Teſtamentes fo bidde Ick olde Johan va 
renſpek van vdenkuill euerth wrangell Roberth tolckes Clawes Tuue Johan 
wrangell tho adnall Johan varensbek hintick varensbeck dath Jegen⸗ 
werdige Teſtamenth nha myn boger vorſchreuen alſo tho vorſtande vnde 
vth tho Richten alſo ſe dath willen vor gode bekanth ſin. Des ſo hebbe 
Ick gebeden den Erbaren vnde Etentueſten guden mannen ehr In ge⸗ 
boren ſegell witlick gedrucket ahnt ſpatcien duiſſes Teſtamentes Dem 
geliken FE Reinolt Wrangell olde Zohan varenſpeck tho vdenkuill 
ewerth wrangell Robert Tolckes Clawes tuwe Johan wrangell tho ad⸗ 


‚nad Johan varensbeck van vdenkuill hinrick varensbeck Tor vrkunde 
vorſegelt hebben an ſpatcien duiſſes breues gedruicket gegeuen vnnde ge⸗ 


ſchreuen tho Reuel In dem Jar vnſes Leuen heren Duſent viff hun 
dert vnde Lxj des Mandages nha Marienn Vorkundinge. 
(An ber Urkunde hängen acht Giegel.) 
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| Die Strafe des Diebftahls. 
2. Nach Stadtrechten des 13. Aabrhunderts. 
Bon | 


Dr. Carl Zulius Dauder. 


Da Altefte Stadtrecht: in diefen Provinzen ift unflreitig das⸗ 


jenige, weldyes vor wenigen Jahren auf einem alten, in Brief- 
format: zufammengefalteten, unfcheinbaren Pergamentblatte im 
Archive des Raths zu Riga aufgefunden und von dem Herrn, 
Regierungs⸗Secretair 2. v. Rapiersky im erften Bande bie- 
ſes Archivs für die Gefchichte Lio-, Eſth⸗ und Curlands mit 
einer hiſtoriſchen Einleitung und den nöthigen Anmerkungen , 
herauögegeben worden fit. Daß dieſes Stadtrecht nicht bloß 
in Riga und den in Livland und Curland gegründeten Städ- 

ten, fondern au in Efthland Geltung gehabt, fpricht die Ur⸗ 


kunde "unzweidenfig aus, ‚denn fie beginnt mit den Worten: , 


„Allen Getreuen Ehrifti, weldye dieſes Blatt fehen werben, 


. (mwänfchen) die Revalienfer und Wironefer Frieden im Herzen 


für Zeit und. Ewigkeit! Kund fei allen Gegenwärtigen. und 


Zukuͤnftigen, daB anlangend die bürgerlichen oder Stadtrechte 


(jara civilia), welche die Bürger in Riga erhalten und in 
Schrift haben feßen laffen, mit Zuftimmung Herrn Alberts, 
des rigiſchen Biſchofs, zu Anfang der Belehrung PBiolands, 
wir diefelben aud) in Reval und in den umliegenden -Gegenben 
Bunge's Archiv IV. _ 15 
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feſt (zu halten und) zu beobachten beſchloſſen haben. Denn 
wir wollen, daß wie in Riga Die eingewanderten Frembdlinge 
(peregrini) mit den Städtern einerlei Recht haben und bie 
Städter mit den Fremdlingen, fo auch wir daffelbe haben.“ 
Diefer merkwuͤrdige Eingang der Urkunde, welcher 'fonft 
jede andere Ortd- und Zeitbeflimmung ihrer An- und Außfer: 
tigung und felbft jede Spur eines zur Beglaubigung etwa an- 
gehängten Siegeld mangelt, was indeffen nur um fo mehr für 
ihr hohes Alter fprechen möchte, ohne darum ihrer Aechtheit 
und Glaubwürdigkeit Eintrag zu thun, läßt kaum einen Zwei: 


‚fel darüber, daß die Urkunde in Reval gefchrieben worden, 


Um indeffen zu erflären, wie jened Pergamentblatt in dem Ar- 
hive des rigiſchen Raths hat gefunden werden koͤnnen, mei: 
net der Herr Heraußgeber: „es fei vielleicht die Urkunde nur 
eine von Reval aus erbetene und in Riga zu Stande gekom— 
mene Rechtsaufzeichnung, die gar nicht dorthin abgeſchickt wor- 
den it.” Dem wibderfpricht aber der Gruß der KRevalenſer 
und WBierländer, weldyer nicht von: Riga, ſondern nur von 
Reval aud entboten werben mochte, ohne den Ort näher zu 
bezeichnen, weil ſich dad hier von ſeibſt verfiand, Auch ficht 
jener Annahme der Beſchluß der Revalenſer und Wierländer 
entgegen, ſich des rigiſchen Stadtrechts für Fremde und (ir 
beimifche in Reval, wie in Riga zu bedienen, welcher ald bes 


wegender Grund zus Aufzeichnung des von den Buͤrgern Ri: 


ga's erhaltenen und mit des Bilchofs Albert Zuſtimmung 
ſchriftlich abgefaßten Stadtrechtd angeführt wird, ohne daß 


zugleich hinzugefügt würde, daß die Birgerfchaft oder ber 


Rath in Riga darum ihre Recht auf Bitte der Revaler und 
Bierländer für fie habe niederſchreiden laſſen. Im Gegentheil 
ſcheinen diefe bereits im Beſitz des rigifchen Stadtrechts ge: 
wefen zu fein, und mögen es zu dem angegebenen Zwed ent: 
weder für fich felbfl, oder für ihre Mitbürger in der umliegen- 
den Gegend, aud) wohl in Wefenberg und Narva haben abfchrei 
laffen. Aus den vechtögefchichtlichen Unterſuchungen des wei: 
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land rigiſchen Buͤrgermeiſters Dr. Joh. Chriſtoph Schwarg!) 
und gegenwärtig revalſchen Buͤrgermeiſters, Herrn Staats⸗ 
raths Dr. Fr. G. von Bunge?), iſt es bekannt, daß Wis 
ſchof Albert in Lidland bei Gründung der Stadt Riga der⸗ 
felben die Rechte und Freiheiten verlieh, welche die Kaufleute. 

in Gothland befaßen. Als biefe Kaufleute, auf feine Auffor- 
derung, in dem folgenden Iahrzehend ſchon häufiger die Düna 
zu befahren und auch anbere Häfen Livlands zu befuchen an: 
gefangen, und felbfl zur Bekämpfung und Beßehrung ter heid- 
nifchen Eingebornen zum Heil ihrer Seelen öfter mit beige- 
tengen hatten, ficherte der Biſchof, aus Erkenntlichkeit hiefür 
und um fie noch mehr dazu aufjummtern, ihnen bie Freiheit 
von aller Zoll-Erlegung in Livland, und bei Rechtöftreitigkeiten 
von allem Beweis durch Zweilampf oder Zragen glühenden 
Eiſens zu, geflattete ihmen bei Schiffbrüchen wieder mit hin⸗ 

wegzunehmen, was fie von ben geftrandeten Waaten habhaft 
werden koͤnnten, und erlaubte die Beilegung ihrer Streitigkei⸗ 
ten in benjenigen Städten, wo die Streitenden hingehörten, 
Nur die Sachen, beventwegen vor, feinem Richter in Riga 
Klage geführt wurde, und bie Streitigkeiten rigifcher Bürger 
und folder, die zu Seiner andern Stadt im Bürgerverbande 
fanden, follten an.Ort und Stelle entfchieden werben. Ohne 
des Biſchofs Genehmigung follte Eeine allgemeine Gilde errich- 
tet werden, auch durch fie dem Richter kein Abbruch gefchehen, 
weil über bie Bilden ein Obergericht (principale iudiciam) 
beſtehe. Die Münze angehend follten 44- Mark Pfennige eine 
gothiändiihe Marl Silberd wiegen, die rigifchen Pfennige 
aber, obwohl andern Gepraͤges, von. demſelben Werthe fein, 
wie die. gothländifchen. Wenn ein Mann getödtet würde, follte 


h) Verſuch einer Gefchichte der vigifhen Stadtrechte, in bes doͤrpt⸗ 
Then Juſtiz⸗Vuͤrgermeiſters Er. Conr. Sabebufcd’s Verſuchen in der livl. 
Geſchichtskunde und Rechtögelehrfamteit. Bd. II. S. 206 fg. — 2) Geſchichte 
der livlaͤndiſchen Mechtöquellen deutſchen Urfprunge, ih ben Beiträgen zur 
Kunde der line, eſth⸗ und curländifchen Btechtöquellen S. 42 u. 51. 
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ohne Unterſchied für den einen, wie für den andern 40 Mark 
Pfennige ald Sühnegeld gezahlet werden, nach dem Ausſpruch 
des Geſetzes: was jemand für Recht hält für . einen Andern, 
dad muß er auch fir fich felbft gelten laffen. Dies find bie 
erſten Beſtimmungen rigifchen Rechts, die wir kennen, und 
welche, wie unzweifelhafte Nachrichten über bie in ber vom 
Bifchofe darüber erteilten Urkunde 3) ‘erwähnten Zeugen er- 
geben, nidyt wohl fpäter ald im Julius 1211 niebergefchrie« 
ben fein koͤnnen“). Vierzehn Jahre fpäter entfland Streit 
über die Einfegung des Richterd und über die eigentliche Be— 
deutung des Riga verliehenen gothländifchen Rechts, auf wel⸗ 
ches fid) namentlid) der Syndichd der Stadt, Namens Albert, 
binfichtlich ihres Rechts, den Richter ſelbſt zu wählen und ein⸗ 
zufegen, bezog. Dagegen erklärte der Biſchof Albert vor dem 
päbftlichen Legaten, Biſchof Wilhelm von Modena, dem ber 
Streit i, 3. 1225 zur Entfcheidung vorgelegt wurde, daß er 
bei Gründung der Stabt den Bürgern dad Recht ber Goth⸗ 
länder nur im Allgemeinen verliehen, insbeſondere aber ihnen 
damit nur deren Freiheit vom Zoll, vom Bweilampf, vom 
glühenden Eifen und. vom Strandrecht zugeftanden. Diefe 
Rechte und Freiheiten beflätigte ihnen der päbftliche Legat hier: - 
naͤchſt, und machte alle, welche in der Stadt Riga ihren Auf: 
enthalt und Wohnfig nehmen wollen, derſelben theilhaft. 
Auch ließ er den Streit zwifchen dem Biſchof und der Buͤr⸗ 
gerichaft hinfichtlich des Richters in Riga dergeftalt guͤtlich 
ausgleichen, daß es den Bürgern frei fiehen folle, den Richter 
‚ ber Stadt felbft zu wählen, fie aber den Gewählten dem Bi- 
ſchof vorzuftellen Hätten, damit er ihn inftaflire. Diefer Rich⸗ 
ter follte in allen weltlichen Haͤndeln entfcheiden, nur nicht 


3) Hupel N. R. Misc. Etd. I u 2. ©. 486; v. Bunge Beiträge 
©. 51. — 4) Arndt Chron. Thl. 1. S. 865 Gadebuſch Livl. Jahrb. 
Thl. 1. ©. 87 u. 88; Monnmenta Livoniae antiquae Bd. IV oder Ri-⸗ 
gaes Ältere Geſchichte in Ueberfiht, Urkunden und alten Aufzeichnungen, bers 
außgeg. von Dr. ©. E. NRapiersty. &. CXXXIX. 
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über des Bichofs Mannen und Lehndträger, und Andere, welche 
unter des Biſchofs Gerichtöbarkeit- ftehen, wie der Ordensmei⸗ 
fter, der Domprobft u. f. w., außer wenn fie inmerhalb ber 
"Stadt Marl Verträge gefchloffen oder Verbrechen begangen 
hätten. Eben fo follten Buͤrger, welche unter des Biſchofs, 
‚Probfted oder Meifterd Gerichtöbarkeit Beſitzungen hätten und 
dort Verträge fehlöffen oder irgend ein Verbrechen begingen, 
von demjenigen gerichtet werden, in deſſen Gerichtöbarkeit dies 
geſchehen. Priefter aber und andere geiſtliche Männer , wie 
der Meilter und die Brüder des Ordens, und die, welche zu 
den Hoßpitälern zum heiligen Geift und zum heiligen Lazarus 
gehörten, follten in keiner Sache dem Richter der Stadt Rebe 
und Antwort fehuldig fein. Endlich ward den Bürgern in 
Riga noch vorbehalten, binnen drei Jahren nachzumeifen, welche 
Rechte die in Gothland fid) aufhaltenden Deutfchen noch etwa 
mehr befäßen, und follten fie alödenn dieſer Rechte ſich gleich⸗ 
falls zu erfreuen haben, mit Ausnahme bloß des Rechts, felbit 
einen Geiſtlichen anzuftellen, wozu, auch wenn die Deutichen in 
Gothland einen Geiſtlichen anftellen, die Rigifchen nie das 
Recht Hätten ©). 

Heinrich der Bette erzählt zu Ende feiner Chronik), daß 
der päbflliche Geſandte, auf eingelaufenen Bericht über ven 
Streit zwiſchen Deutfchen und Dänen wegen bes Befißes von 
Eſthland, wo beide fi) die Heidenbekehrung nicht ohne Erfolg 
angelegen fein ließen, die Deutfchen vor fich befchied, und fie 
zwang, bei Strafe des Kirchenbanned, dad Land in den Schuß 
des Pabited zu übertragen, und durch feine zugleich an Die 
Dänen nad) Reval gefandten Boten, ſolche nöthigte, chen die 
ſes, wie auch die andern Länder, über weldye die Deutfchen 
mit den Dänen zerfallen waren, in feine Hände zu übergeben, 


5) S. die Urkunde in Sadebufds liv. Jahrb. ZH. 1. ©. 188 und . 
im Auszuge in v. Bunge's Beiträgen ©. 50. — 6) Arndts Beberfegung 
in toner ef obreutt Ihr L ©. 206 ff. 
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fo daß fie verſprachen, dem roͤmiſchen Hofe . treulich zu. gehor- 
famen, und bemgemäß Wieland, Jerwen, Harrien und die 
Wie in die- Hände der Boten des Herrn Gefandten, Biſchofs 
Wilhelm von Modena, übertrugen, auch zur Befätigung ber 
Schenkung Briefſchaften darüber mit ihrem Inſiegel nach Ri- 
ga fendeten; der Legat aber feine Männer, Pilger und Priefter 
nah Wierland abfertigte, Dänen und Deutfche entließ und 
die ihm abgetretenen ‘Länder in feiner Gewalt behielt. Der: 
felbe 309 darauf zu Anfang des folgenden Jahres felbft nach 
Jerwen, Wierland und Darrien, und begab ſich aud nach dem 
Schloſſe der Dänen in Reval, wo er von den Dänen und 
Schweden und ſaͤmmtlichen Einwohnern daſelbſt mit Fremde 
aufgenommen ward, und zwiſchen ihnen und den Gingebore- 
nen bed Landes und namentlich den Eſthen aus Warbola und 
Heval, welchen er gar erbaulich die Worte des Lebens reichte, 
Friede und Einigkeit zu fliften fuchte, und überall die zweck⸗ 
mäßigen Einrichtungen traf. Nahe liegt e& daher zu. glauben, 
daß er auch angeordnet oder anempfohlen habe, daß bei ihren . 
Streitigkeiten fie ſich deſſelben Rechts bedienen möchten, wie 
die Bürger in Riga und die dort einwandernden Frembdlinge 
und Pilger, und daß in Folge deffen die Revaler um Mitthei⸗ 
kung des Rigiſchen Stadtrechts gebeten, oder Biſchof Wilhelm 
bei feiner Ruͤckkehr nad) Riga die Aufzeihnung dieſes Rechts 
für die Revaler und Wierländer veranlaßt habe. Bekannt iſt 
ed, daß nad) feiner Ruͤckkehr nach Rom fi die Streitigkeiten 
zwifchen den Deusihen und Dänen in Liv- und Eſthland er- 
meuerten, und Pabſt Gregor IX. den Meifter des Schwert: 
brüber- Ordens in Livland zur Vertreibung der Dänen ans 
Efthland auffordern ließ,. ja dieſe felbft gendtbigt waren, die 
Hülfe des Ordens gegen die fie hart bedrängenden aufrühri- 
hen Eſthen aufzurufen. Meifter Volquin hatte in Zolge 
deffen fih ſchon 1227 zum Herrn von Reval, Weſenberg und 
Narva und des ganzen Landes, d. h. von Harrien, Jerwen 
und Wierland gemacht, im folgenden Jahre über diefen Beſitz 
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fogar einen foͤrmlichen Schenkungsbrief vom roͤmiſchen Koͤnige 
Heinrich ausgewirkt und ſich durch Befeſtigung der Schloͤſſer 
und andere nothwendige Einrichtungen in dieſem Beſitze im⸗ 
mer mehr zu ſichern und feſtzuſetzen bemuͤht?). Es ſcheint 
Daher ſehr natürlich und iſt faſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
auch er bie Uebertragung des rigiſchen Stadtrechts auf Re⸗ 
val und die Städte in Wierland beguͤnftigt und befördert has 
ben werde. Auch kam Biſchof Wilhelm von Modena 1234 


wieder nad) Livland zuruͤck und mag zu ſolchem Zwecke, wo 


es fehlte, das Seinige noch beigetragen haben, ſo wie er ſonſt 
auch für Revals Wohl fortwährend bedacht war, wie dies ſeine 
jungſt aufgefundene Verordnung vom Jahre 1237, daß den 


Einwohnern Revals und den neubekehrten Eingeborenen die 


Beſchenkung des daſelbſt errichteten Hospitals (domus lepro- 
sorum) unter Lebenden und auf den Todesfall unverwehrt 
fein folle®), unzweideutig an den Tag legt. Wahrſcheinlich alfo 
iſt das rigiſche Recht fir Reval Schon zwiſchen 1225 und 
3228 aufgezeichnet und damals oder fpäteflens zwifchen 1234 


bis 1237 in Reval, Weſenberg und Narva eingeführt worden. 


! 


Als jedoch, nad) der Wereinigung des Schwerdtbruͤder⸗ 
Ordens mit dem deutſchen Orden, Harrien und Wierland den 
Dänen in Folge des zu Stenby am 7. Juni 3888 abgefchlofe 
fenen Vertrages wieder eingerämnet werben mußte, laͤßt eß8 


ſich denken, daß die Dänen, unzufrieden mit dem, was von 


dem Bifhof und Orden ohne ihr Wiffen und Wollen dafelbft 
eingeführt und eingerichtet worden, folches wieder" abzufchaffen 
geeilt haben werden. &o erklärt ſich denn unferd Beduͤnkens 
auch fehr leicht und natürlid, daß fie die Urkunde des rigi- 
ſchen Rechts, welche fie noch an die unmillfommene Zwiſchen⸗ 
herrfchaft des Schwerdtbrüder- Ordens in Eſthland erinnern 


„mußte, nad) Riga zurüdgefandt oder Hermann Ball, der Or⸗ 


N) ©. Boigt's Geſch. Preußens Bd. II. ©. 319. Gadebufd a. 
a. O. S. 206. — 8) ©. die Urkunde in diefem Archiv 3b, EI. ©. 308. 
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: dendmeifter, und feine Ritter Mirüuder ſolche bei ihrem Abzuge 
aus Reval gleich mit weggenommen hatten ?). Wahrſcheinlich 
aber iſt es, daß gleich damals. oder ſpaͤteſtens 1240 König 
Woldemar IL feinen Städten in Efihland au Stelle ded ri 
giſchen dad ohne Zweifel feinen dahin übergefiedelten norddeutſchen 
Unterthanen ungleich befanntere und daher gewiß viel liebere 
Hecht der Stadt Lübe verlieh. Hierauf nun und auf die 
ihnen bei ihrem Handel vergönnte Zollfreiheit bezieht fich of: 
fenbar der Beſtaͤtigungsbrief feines Sohnes und Nachfolgers 
Königs Grich IV. Plogpemig vom 12. Mai 1248 in den 
Worten: Libertates ciuibus nostris de Revalia indnlias a 
Domino Rege Woldemaro tenore presentium confirmantes 
remittimus ipsis omnia jura que habent cives Lybicenses! ). 
Bir können daher mit ber Anficht des geehrten Herrn Der: 
audgeberd dieſes Archivs 11), daß: diefe Worte weniger als 
eine Gonftrmation fchon verliehener Rechte, ald vielmehr wie 
‘eine urfprünglihe Verleihung .derfelben lauten, keinesweges 
tbereinftimmen, da im den Worten offenbar ein Geflatten des 
Gebrauchs der. Schon früher Reval vertichenen und nun beftä- 
‚tigten Iübifchen Rechte liegt. 

‚Ob nun bie nad, Riga zurüdgelangte Aufeichaung des 
eigenthuͤmlichen rigiſchen Rechts, oder ob beſondere Umſtaͤnde es 
veranlaßt, iſt unbekannt; gewiß aber iſt es, daß die Mitglieder 
des Raths (Consules) der Stadt Riga im Jahre 12838 zu 
dem Biſchofe Nicolaus kamen, und ihm vorftellten, daß fie von 
Gründung der Stadt an fi) zwar: nach den Rechten Gothlands 
gerichtet hätten, dieſe Rechte aber in einigen : Artikeln nicht 
. ganz angemeffen für die neue Stadt und ihren Glauben feien, 
daher fie bäten, daß ihnen Befugniß und Macht ertheilt werden 

| 9) Hieß es doch in bem Vertrage zu Stenby: Zum Zweiten räumet 
det Orden fogleih baB Schloß Reval, und ziehet mit Hab und Gut davon, 
ohne das Geringſte nahzulaffen, f. Arndt Thl. IE. S. 40. — 
10) Die Quellen bed Revaler Stadtrechts von Dr. F. G. von Bunge. Bb. 


11. S. 90. — 11) ©, beffen Nachtraͤge zur Gefchichte bes rigiſchen und hap⸗ 
ſal'ſchen Stadtrechts im Archiv Bd. IV. ©. 38, Anm. 21. ° 
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möge, biefelben Rechte-um Gott und nach dem Bebürfniß und 
Rugen der neuen Stadt und Ghriftenheit .zu verbeflern. 


Hierauf erklärte der Biſchof, daß er ihre Bitte ganz angemeffen 


und verfländig finde, und ihr daher zu willfahren befchloffen. 
- Mit Math der Weiſeſten ertheilte er ihnen die volle Macht und 
Befugniß, befagte Rechte zu verbeffern, nachdem und fo oft 
fie fähen, daß es der Ehre Bottes und dem Nugen der neuen 


Stadt frommen möchte; und damit deshalb dem Rath in Zu⸗ 


kunft niemald unnöthige Weiterungen veranlaßt mürden, ließ 
er eine befondere Urkunde. hierüber auöfertigen, und folde 
dur Anhängung feines Siegeld befräftigen, zu Riga im Jahre 
de8 Deren 123812). Hiernach fcheint es, daß aud) in Riga 
die aͤlteſten ober rigifch=revalfchen Rechte wenigftend in ihrem 
vollen Umfange nicht länger alö bis zu diefem. Jahre gegolten 
haben. Unftreitig aber bildeten die in ihnen ausgefprochenen 
Rechtögrundfäpe auch ferner die Grundlage der ſeitdem theil$ 
veränderten, theild erweiterten rigiſchen Etadtrechte. Mit der 
Bevoͤlkeruig Riga's nahm auch fein Handel, Reihthum und 


Anfeben fehon in der Mitte des 13. Jahrhunderts bedeutend zu. 
Bereits im Jahre 1229 fandte Fürft Miſtislaw Davidowitſch 


von Smolensk feine Bevollmächtigten nah Riga, um die Streitige 
keiten beizulegen, die zwiſchen den Smolenskern einerfeitö und 
den rigifhen und andern deutfchen Kaufleuten in Sothland 
amdrerfeitd ausgebrochen waren, und dieſe ſchloſſen unter einander 
den merkwürdigen Bertrag!3),. wobei drei Bürger von dem 
gothifchen Küften, einer aus Lübeck, einer aus Shat (morunter 


12) Diefe Urkunde ift lateinifch nad bem Original abgebeudt in von 
Bunge’s Beiträgen S. 53; über ben Ratb ber Meifeften oder Wittigſten 


vgl. Dr. 3. M, Lappenberg Hamb. Rechtsalterthuͤmer I. Ginleitung S. 


XXII und XXXIII. — 13) ©. Beiträge zur Kenntniß Rußlands und 
feinee Geſchichte von Suflav Ewers und Morig von Engelhardt. 
Dorpat 1818 Bd. I. S. 327-385 und ©. 708—6 und Hofr. Dr. E. ©. 
Zobien Sammlung fritifd bearbeiteter Quellen der Geſchichte des ruffi: 
ſchen Rechts Bd. I. bie Prawda Rußkaja und die älteflen Tractate Rußlande. 
. 8b. IE: bie Banbeitnesträge Riga’ ⸗ und Sothlande mit Gmoienst v. J. 
1228 und 1229. 


, 
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vielleicht Sofat od. Soeft, wenn nicht Stade zu verſtehen il), zwei 
aus Münfter, Sröningen und Dortmund, einer aus Bremen und 
drei rigifhe Buͤrger mit thätig waren, nebft vielen andern 
: verfländigen guten Leuten. Etwa zehn oder hoͤchſtens zwanzig 
Fahre fpäter ward die Skra der gemeinen deuffhen Kauf: 
mannſchaft in Nowgorod aufgezeichnet? +), welche ſchon in dem 
Eingange ihren ganz deutfchen Urfprung u. Inhalt verräth: „Dat 
ſi wetelic und openbare allen den ghenen, dhe nu fin vnde hir 
na comen folen, dho dhefe ſchra fen vnde horen, dhat van 
ganceme rade vnde van eneme gemenen wilcore Dhere wifeften 
van allen ſteden van dhutſcheme lande recht, dhat van ane- 
ginne gehalden is vnde geweſen heuet in dheme houe dhere 
ddyhutſchen to nogarden, alduz befchreuen id, to haldende allen 
‚... bien genen, dhe dhen befchenen (beichedenen) hof pleget te 
ſokende bi watere und bi lande”. Daß die rigifhen Kaufleute 
hiebei mit thätig gewefen und der Handel mit Livland dabei 
fehr berucdfichtigt ward, ergibt ſchon die Erwähnung des livi⸗ 
ſchen Pfundes, ſpaͤtern Liespfunds, und aus Allem geht bie 
Selöftändigkeit der in Nowgorod handelnden deutfchen Kauf: 
mannſchaft hervor und ihre eigenthämliche Rechts: und Gerichtö« 
verfaflung, welche aud) auf ihr dabei beobachtetes eignes Recht 
ſchließen laͤßt. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß daſſelbe Verhaͤltniß ſchon viel 
fruͤher und noch viel vollſtaͤndiger in Wisby auf der Inſel Gothland 
Statt gefunden, wo ſchon im 12. Jahrhundert Kaufleute aller 
Nationen ihren Waarenaustauſch nad) allen Weltgegender hin 
betrieben. Bekannt ift es, daß bereitd Kaifer Lothar den 
Kaufleuten in Wishy befondere Rechte und $reibeiten zur 
Begünftigung ihres Handelsverkehrs befonderd mit den Norb- 
deutfchen verliehen, und daß fein Enkel Herzog Heinrich, der 
Löwe, von Sachſen und Bayern ihnen dieſe alten Privilegien 


14) © 5. $. Sartorius Freiberen von Waltershaufen urfunb: 
liche Geſcichte des uefprungs der deutfchen Hanfe, berundg- von 3. M. Zap: 
penbero Br. MH. S. 16— 27, und das Urkundenbuch der Stadt Lübedl >. 

dem Verein für luͤb. — herausgeg. zu Luͤbeck 1848 Bd. 7. ©. 82. 


nad) Stadtrechten des 18. Jahehundern. . 286 


1168 betätigte und fie mit neuen begabte: Ihm verdankten 
fie die Zollfreiheit in allen feinen Städten und ein freies Erb⸗ 
recht in dem Nachlaß ihrer in feinen Landen verftorbenen An- 
gehörigen, und außerdem alle Handelöfreiheiten, deren ſich felne 

eigenen Unterthanen erfrenten, und welche diefen hinmwiederum 
auch in Gothland zugefichert waren! 5). Durch folde Freiheiten 
begünfligt bildete fich dort bald eine fehr angefehene und ein- 
flußreiche Handelsgeſellſchaft, welche unter der: Bezeichnung des 
gemeinen Kaufmanns oder der gemeinen deutfchen Kaufmannſchaft 
dort ihren eigenen Kaufhof, wie ihre eigene Kirche befaß, und 
‚ihren eigenen Vorſtand hatte, unter welchem auch wahrſcheinlich 
die Vorſtaͤnde, Okdermänner, Richter oder Wögte det vornehm- 
ſten Kaufleute und Handelögefellfchaften der "einzelnen Städte, 
wie Bremen, Stade, Hamburg, Luͤbeck und vieler andern mehr 
ſich wiederum vereinigten. Wahrſcheinlich iſt «8, daß dieſe 
Richter bei ihren Rechtsſpruͤchen fidy nicht nach dem eigen- 
thiunlich  gothländifchen Rechte ber Stadt Wisby, fonden 

vielmehr nach dem in ihrer eigenen Vaterſtadt heimifchen 
Stadtrechte richteten 16), dieſes aber unter dem Einfluffe deß 
gothländifchen und fo vieler anderer norddeutſcher Stadtrechte, 
die gleichmäßig dafelbft Geltung fanden, und bei der durd) den 
fi) bier am Drte concentrirenden großen Handelsverkehr ver- 
mehrten raſcheren Rechtsentwickelung fi) aud wieder ſehr 
verſchieden audgebildet hat. Da nun auch die Kaufmannfchaft 
aus Riga große Handelöniederlagen in Wisby, ihren eigenen 
Oldermann und Richter daſelbſt hatte, fo iſt auch eine eigen- 
thümliche Entwidelung des rigifch-gothländifhen Rechts, wor- 
nach derfelbe fich zu richten hatte, nicht bloß denkbar, fondern 
kaum zu bezweifeln. Die mannigfadyen Abweichungen des ver- 
ſchieden fortgebildeten einheimifhen und in Wisby geltenden 


15) Sartorius a. a. O. Bdo. J. S. 12. — 16) So wie dieß den 
gothländifchen und andern Kaufleuten in Riga durch Bifhof Alberts Privil. 
‚von 1211 und den luͤbiſchen Kaufleuten in Livland buch ein Privil. des livl. 
Drbensmeifters Gottfried von Nogga von 1299 geftattet war vgl. Shwarg 
©. 165 u. Napiersty in Mon. Livon. ent’ IV. p. XLVI. 


‘ 


> 
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eigenthuͤmlichen Rechts aber mochten in Riga, wie in Hamburg 
und andern Stäpten dad Bebürfniß hervorrufen, biefes legtere 
genauer kennen zu lernen und mit dem einheimifchen Rechte 
moͤglichſt zu vereinbaren, da es begreiflich den Bürgern derfelben 
auch mwünfchenswerth fein mußte, zu Daufe und in der Haupt: 
niederlaſſung in der Fremde das Recht gleichmäßig geübt und 
- gehegt zu fehen und in ihren Angelegenheiten gleichen Rechter _ 
grundfaͤtzen bier wie Dort unterworfen zu fein. Deshalb’ mad): 
ten Rath und Bürgergemeinde der Stadt Riga im Jahre 1270 
wie die in Hamburg dad für die deutſche Kaufmannſchaft in 
Sothland gemeinfam geltende Recht für ihre Stadt mit Rüd: 
ficht auf deren frühere eigenthümliche Rechte und Verfafſung 
beſonders, aufzeichnen laffen, fo wie dies 1279 auch für Stade 
und nicht viel fpäter eben fo für Bremen und Verden gefch:hen. 
Wahrſcheinlich aber ging Hamburg hierin Riga und den an- 
dern Städten voran und ward fo dad hamburgifche Stadt: 
recht!?) von 1270 auch das Vorbild für Riga und die an« 
deren Städte. Bleich jenem beginnt daher das Stadtrecht von 
Kiga: Juste judicate filii: hominum!®): „In deme namen 
des vaders, des ſones vnde des hilgen geyſtes ſynt duſſe ortele 
beſchreuen, van willen der gemenen ſtadt vnd van dem wit⸗ 
likeſten Rade van Ryge, vnde fe en mach od keyn man 
beſchelden, by ſyner waninghe yn dyſſer Stadt. Will fe aber yennich 
man beſchelden, der fall entberen ſynes rechten eruenn vnde dartho 
funer woninghe yn buffer Stadt funder wedderſprekinghe“. 
‚Hierauf folgt ein Beſchluß des Raths hinſichtlich des Abwechſelns 
17) Fr. Esai. Pufendorfii Observat. juris universi Tom. III. 
adjeeta appendice variorum statutorum ct jarium No. IV Statuta Ri- 
gensia p. 222— 285 vgl. Dr. 3. M. Eappenberg bie Älteften Stabts, 
Schiff: und Landrechte Hamburgs, in den Hamb. Rechtsalterth. ©. 1 — 74. 
— 18) Eben fo ift die nieberbeutfche Ueberfegung des füdifchen Rechts von 
1257 überfchrieben,. vergl. Dr. F. ©. von Bunge Quellen bed Revaler 
Stabtrehts Bd. I. S. 2. In der hierauf folgenden Vorrebe aber wird am 
Schluſſe Allen, bie bies Recht halten und beobachten wollen, Friede und 


Freude in Chriſto zugeſichert, während Alle, die ſich demſelben wiberfegen, 
wie Sodom und Gomorrha untergehen ſollen. 
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der bienfithuenden Mitglieder, wie wir nah Arndts Zeugniß, 
in den Urkunden des Raths zu Reval daffelbe finden 9). 
Hier beftand der Rath aus 12, in den früheften Zeiten bie 
15 Gliedern, von denen 2 Bürgermeifter waren. Alle Jahre 
traten aber diefe Glieder des Raths wieder ab, und flatt ihrer 
eben fo viele in den Rath ein, welche im folgenden Jahre von 
den frühern wieder abgewechfelt wurden. Biefelbe Einrichtung 
fand in Lübe und Hamburg und eben fo auch in Riga ftatt, 
und das alte Gothlands Stadtrecht von 1847 20) läßt uns in 
Wisby eine fehr ähnliche Rathskuͤhre erkennen. Wir laffen 
daher die uns befannten Aufzeichnungen hierüber neben eins 
ander folgen: 
Ro men den raat keſen fal oder van deme ade to fettende. 
©. Pufendorf Statuta Ri-|Shwarg Geſch. der rigifch. 
gensia ©, 223, Stadtrechte ©. 183. 


In.den jarın unsers Heren Dat si witlic dat dit des stades 
MCCLXX des veerden dages vor | recht is van der rige, alse hir na 
sunte felicianes dage do worden de | bescreuen steyt. 
gemeynen Radtmanne vnde de wy-| De raat, de gheseten hevet des 
sesten der Stadt tho Rade21) so |jares, de sal kesen den rast, de 


19) Beiträge zur Sefchichte des Raths zu Reval von W. Arnbt im 
Archiv I. ©. 56 ff. vgl auch v. Bunges’s Quellen bes Revaler Gtabt: 
rechts Thl. I. ©. 65, wo es in dem 1282 nad) Reval gefandten luͤbiſchen 
Rechte Art. T34: Banden ratmannen. heißt: Go wanne de ratmann, 
de van ber louen genomet fint, up dat hus Tomet, fo ſcholen fe de befenden, 
de en- jar gefeten bhebbet. Darna befenden fe be er ber flat gefiworen hebben. 
So we der jemende nomet, be ſcal afgan, unbe fine maghe vnde fine fwagere 
des be dar genomet id. Toliker wis ſchal men bon alfe men jemende nyes in 
den rat nimt. — 20) ©. Johann Haborphius Biaͤrkda Raͤtten thet aͤr 
then aͤldſta Stadz Lag i Sweriges Rike. Stodholm 1687. Hol. und darin: 
Gambla Stadz Lag deutſch und gothländifh. Wiewohl diefes fehr meckwuͤr⸗ 
dige Rechtsbuch feiner Faſſung nad allerdings erft in das 14. Jahrh. gehört, 
fo iſt doch fein Urfprung, wie auch bie Vorrede befagt, ſchon im 12, Jahrh, 
zu fuchen, und fällt feine reichſte Entwickelung in die‘ Blüthezeit des Handels 
in Wieby im 13. Zahrh., daher wir es auch mit in ben Kreiß unferer Unter: 
terfudhungen haben ziehen müffen, zumal fi daraus am leichteften feine in 
. neuerer Zeit bezweifelte nahe VBerwandfchaft mit dem rigiſchen und eben fo mit 
dem in Reval geltenden luͤbiſchen Rechte ergeben wird. — 21) Nicht tho 
Ryge, wie es gegen das Beuzniß ber andern Hdfchr. bei Pufendorf heißt. 


- 
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Pufendorf © 228, 


wer Burgermeyster were eyn Jar, 
der sall dar na bynnen vj jaren 
nicht Burgermeyster werden, noch 
syn Broder. 

. %: Tho sunte Peterstage alse 
man den Raedt kesen sall, so sall 
man kesenn xvj22), der sullen twe 
syn, de eer yn dem Rade nicht 
gewest synt, vnde de xvj sullen 
jijj the ehn nemen vann den Raet- 
mannen dy se koren yn den Raedt, 
vnde de Burgermeyster de sall ke- 
sen eynen man vnd belegin sick 
by synem ede, dath he keynen nut 
- teren weyth tho der stadt. rechte 
vnnde tho der stadt nutte, vnnd 
sso sall he vth gaen vnnd alle sy- 
ne vrunth vnde ak de vrunth, de 
dar gekoren yse. De dar settende 
bliuen, de sollen sick beraden, 
effte he der stadt nutte sy adder 
nicht. So wen he denne yn kumpt, 
vnde der vulbordes begeret: De 
dar sittende syn gebleuenn, swigen 
se stılle, sso yss de man nicht ge- 
koren. Dar na staen de anderen 
Burgemeystere vpp vnde kesen alse 
desser vorgekorenn hefft, vnd dar 
na eyn ithliker rhaetmann deme 
de corde tho geboreth. 

2. Noch vageth, noch vngelder, 
noch tolnere, noch molnere, noch 
keyn ampiman vnsers Heren, noch 
keyn man, de dussestucke an sick 
heft, sall yn dem Rade syn, noch 
tho deme rade kamen, man sende 
‘em sunderlik baden, dat he tho 
dem rade kame. Szo wenner he 
auer dat vortyget, sso mach he yn 


deme rade syn also eyn ander bed- 


deruer man. 
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| Schwarg ©. 188, 


dat andere jaar sitten schal, vnde 
schein se benömen des sunne da- 
ghes vor sante mecheles dagke, 
Tho der bursprake openbare vnd 
der scoln wesen xij. Vnde des 
neghesten vridaghes na deme me- 
neden so scal de mene rast vppe 
dat hus komen, beyde olt wnd 
jank, de gan vnd stan mögben. So 
scoln de borgheremestere vnd de 
voghet vnd. de kemerere ere Am- 
met vpgheven, vnd so scoln nedder 
gan van dem hus de xjj de ghe 
koren sin dat jar tho besittende, 
vnd scoln vere man tho sic kesem 


‚den rat tho bewarende, de de na- 


ghesten twe jar nicht gheseten vnd 
nicht bi ammete gewesen hebben. 

Vort mer scoln de junghester 
vere van den sesteynen neder ghan, 
vnd Inden tho sie van deme olden 
rade so wene dat se willen, de 
scöln kesen twe börghemestere van 
den xjj bi ereme ede dat jar tho 
sitten. Und wen dit denne ge- 
schenn is, so sullen de Borgheme- 
stere nedder gaen vnd nemen vau 
dem Rade vnd kesen einen Vagt 
vnd twe. Kemerer by erem Ehde, 
de der Stadt nutte und gut syna. 


22) Rad einem Hamburger Gober 18, nah, andern gbrär. 18, rich⸗ 
tiger aber auch I6 f- Lappenberg a. aD. © 2 Einl. © XXV. 
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Oelrichs dat rigiſche 
Recht S. 68. 


Wen de Raidt des endrechtich 


‚wert, dat se nygpe Raidtlude ke- 


sen und setten wällen, dat sall men 
xpenbar nomen, und kundigen van 
der Loven des negsten Sundages 
vor Sunte Michael, und des nege- 
sten Fridages na der Mente, so 
sall de Raidt up dat Huiss komen, 
beide alt und jung, de dar gaen 


und staen moegen, so sullen de 


Burgermestere Vagd und Kemerere 
er Ampt upgeven, darnah sullen 
de veir jungen utgacn und laden 
to sieh van den Oldesten wen se 
willen, de sullen kesen twe Bur- 
germestere dat Jair to sitten by 
erem Eede. Und wen dit denne 
geschenn is, so sullen de Burge- 
mestere utgaen und nemen van 


dem Rade, vnd kesen eynen Vagt 


und twe Kemerer by erem Ehde, 
de der Stadt nutte und gudt synn. 
Und wen de Raidt aldus gesat is 
und geordenet, als hyr geschreven 


steith, so sall men dit lesen vor 


dern Rade binnen eynen Mante, 
dat dar durch eya itlich Man wete, 
wo me richten sall, dem Armen als 
den, Ryken. 

Wes frombde_ Geste gebruken 
sallen ete. 
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Hadorph dat Recht von 
Wisby .S. 2. | 

$ #. Den nyen .Rad sol men 
ja nömen des Manendaghes to Mid- 
vasten, vnde he zal gan sitten ver- 
tein Nacht na Pascen des aegesten 


'Mandeges: 


‚$ 2. Vnde in deme Rade zol- 
len wesen sesse vnde dertich man 
van beiden Tunghen, vnde nicht 
meer, der scallen jo Tuelue dat 
Richte biwaren vppe deme Hus 
des Jares. 

$ 3. Vnde der Vöghede scollen 
twe sin, en Gotensch wnde en Dy- 
deseh, de zellen dat Richte biwa- 
ren des jares vppe deme markede, 
vnde in deme Rade zollen nicht 
wesen beide Vader vnde Sone, noch 
twe Brödre. 

S A. Neghein man zal den Rad 
besitten he ne si vri, vnde echte, 
vnde vmsproken van Misdat, vnde 
zal jare vnde dach vnse’ Barghere 
Lebben ghewesen, vnde anders ner- 
ghene Börgherscapt oder Burscap 
holden bihaluen hir, noch anders 
war in Rade oder in Richte ede 
ghesworn ne hebbe, he si van wat 
Tunghen, oder wan wat icghenö- 
de he si, he ne segge de Ede er 
vp, er he vnser Stad Ed suere. 

$ 5. Vnde neghein Radman scal 
vmme Gud oder vmme mede sitien. 

6 6. Disse Rad vnde disse Vö- 
ghede, de zolen de Stad bi waren 
mid disseme Rechte, dat dit Booe 
inneheuet. 


T 


Schon aus dieſer Zufammenftellung erhellet die nahe 
Berwandtfchaft des wahrſcheinlich aus Gothland und Hamburg 
nad) Riga verpflanzten Stadtrecht von 1270 mit der Altern Ges 
richtsordnung Riga's, wie fie muthmaaßlich vor dem Jahre 1293 
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und ſpaͤter noch beſtanden, und Schwartz ſie nach dem im 
Raths⸗Archive noch im Original vorgefundenen Rechtsbuche 
mitgetheilt hat, woraus ſpaͤter aber die von Delrichs 
herausgegebene unbeſtritten neuere Rathöverorbmumg hervorge 
gangen iſt, und eben fo auch mit der um 1347 noch in Wisby 
Statt gehabten eigenthuͤmlichen Rathsverfaſſung, indem fie alle 
ohne Zweifel in dem zu Anfang des 18. Jahrhunderts in 
Gothland geltenden Rechte der deutfchen Kaufmannfchaft ihre 
Wurzel haben 3). 


Auffallend ift der Mangel einer ſolchen RatbBorbnung in 
dem neuerlichſt aufgefundenen und. von dem Herrn Staatsrath 
von Bunge herausgegebenen Stadtrechte des Bifchof 
Jakob von 1294, welches felbft wahrfcheinlidy nur eine Weber: 
fegung des in Riga wohl zur Zeit der Gründung der Statt 
Hapfal im Jahre 1278, ımd zwar, wie- Herr v. Bunge ſehr 
glaublich dargerhan, lateiniſch aufgezeichneten, bis dahin geltenden 
rigiſchen Rechts fein möchte. Höchft intereffant ift es, daß ſich 
in demfelben alten Manufcript, weldyes dieſes hapfal’jche Stadt- 
recht enthält, audy eine Zufammenflelung eben dieſes in Riga 
lateiniſch wahrſcheinlich aufgezeichneten, dort aber gleichfalld, nur 
in etwas anderer Weile als in Hapfal, zum täglichen Gebrauch 
in die gangbare niederdeutfche Mundart übertragenen, wenn 
wir fo fagen follen, urfprünglich rigifchen Stadtrechtö mit dem 
eben erwähnten um 1270 aufgezeichneten Rechte findet, welde 


. .. den beften Beweis dafür liefert, daß aud) diefes in Riga Gel 


tung gehabt haben müfle, wie jene, das aber dadurch zur 
unumfiößlichen Gewißheit erhoben wird, daß aus diefer Bere: 
nigung der "beiden rigifchen Rechtöbücher ein drittes hervorge⸗ 
gangen ift, weldes-nad, feinem fpätern Herausgeber wohl dad 


28) Zu bedauern ift, daß es Herrn Dr. Lappenberg nicht gefollen 
bat, in feiner trefflichen Ginleitung zu den älteften Stadt: 2c. Rechten Hamburgs 
5 4 auch auf deren Verwandſchaft mit den aͤlteſten gothlaͤndiſchen Stadtrech⸗ 
ten einige Rädficht zu nehmen. 
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Delricho ſche genannt wirb, wir aber als dad, nad) den genauen- 
Unterfuchungen von Schwarg, etwa um dad Jahr 1288 
aufgeyeichnete rigiſche Stadtrecht bezeichnen wollen. Daffelbe ift 
noch bis zu Ende des 17. Jahrhunderts in befländiger gericht: 
licher Obfervanz geblieben, und dann erft durch die aus der Re⸗ 
vifion des Meyer-Blügel’fchen Entwurfs bervorgegangenen, 
noch jegt geltenden und gleichfalls von Oelrichs heraudgege- 
benen bochdeutfchen rigifchen Statuten aus dem gerichtlichen 

Gevbrauche verdrängt worden. 

Wie aller Gerichtöhegung nad) Landrechten der Frie— 
dendbann vorauszugehen pflegte, fo finden wir auch in den 
Aufpeichnungen des Stadtrechts vor Allem das Verbot - der 
Selbſthuͤlfe, wie e8 auch in der reval'ſchen Burfprafe von 
1560: id) verbiete eigen Recht, und in den frühern .von: 
Arndt: befannt gemachten Secenfionen von 1360 und 1400 
vorkommt; als dat felf rechte oder richte. 


Üteftes rig. Stadtrecht. I Hapſal ſches Stadtrecht. 


1. Primum quidem sit vt nemo J. Item Hefft Jemant icht tho 
ipse judicet; sed si quis nocet ali- | sokende effte klagende jegen sinen 
eui adversus proximum suum, c0- | Euen Christen minschenn, de sall 
ram judice satisfactionem exigat | kamenn vor den Vagt vnd voruol- 
secundum jus ordinatum. genn sine sake vnd klagenn mit 
Rechte, de Vagt in der Stadt sall 
ehme recht delenn vnd geuen nha 
stades rechtenn wnd wylkore. Dar 
bauen sal nemant sines suluen Rich- 

ters sion. 


Rig. Stadtrecht von 1298, Gothlands Stadtlagh. 


IH, 4, ‚Nemant sall Sulfrecht "1,4. Van Zylfrechte. 
doen by sinem Live. Neghein man do zylfrecht, so 
werd wenc vp den andern wat, 
de vorvolghe sine Claghe na Sta- 
des Rechte, he trede vor deVoghde, 
_ |vade richtet ene de Voghede wol; 
vnd richtet se ene nicht, he trede 
vor den Rad, man scal eme vul 
Recht geven, 


Bunge’s Archiv IV. | Ä 16a 


@ ee 
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Offenbar iſt hier das wisbyſche Stadtrecht al8 das jkmafle 
aud) dad am meiflen ausgeführte und entwickelte, da es zugleich 
die Berufung ded nicht zufrieden geflelften Klägers von dem 
Urtheil des Vogts an den vollen Rath mit aufgenommen hat, 
die nad) dem dltern Rechte noch nicht Statt gefunden zu haben‘ 
fheint, in dem Stadtrecht von 1293 aber bereits als befannt 
vordauögelegt worden fein muß, da daſſelbe ohne fich weiter 
auf dad Detail des Rechtöganges bier einzulaffen, vielleicht weil 
dies ſchon anderweitig vorkommt, ſich jeßt nur darauf beſchraͤnkt, 
ganz allgemein die Selbſthuͤlfe zu verbieten. Hiermit verwandt 
it aud) dad Verbot von Befchuldigungen unerwiefener Ber- 
brechen, das jedoch in dem hapfal’fchen Stadtrechte eben fo 
mangelt, wie dad Verbot der Selbſthuͤlfe in dem rigifchen 
Stadtrechte von 1270, fo daß ſich alfo beide in ſolcher Be 
siehung in ihrer neuentdedten Wereinigung- tvefflich erpängen. 


Alteſtes rig. Stabtreht. | Sig. Stadtrecht von 1270, 


10. Qui alii inponit furtum et 67. Dat en mach nemant dem 
probare non potest, xjj marcis sa- | anderen eyne ere aflthugen, de eyn 
tisfaciet. vnberuchtet man yss synes rechtes, 

vmme keiner hande sake id ey de- 
me rade witlick, anders yss he 
syner ere neger tho behollende vp 
den hilligen, denne ehm ken man 
aff tho wynnende sy. Szo wat dat’ 
hyr bynnen der stad geschert. 
Men cn mach ock deverye ed- 
der roof vp nenen man tughen, de 
myth der apenbar schult nicht be- 
grepen yss, vnde yss he eyn vnbe- 
| rüchtet man, vade gift men chm 
schult dur vmme, he mach dat 
entgaen myt syneme rechte. 
155. So wer den anderen 
ansprek vmme deuerye, roufl ed- 


der morth, edder vmme sake, de 
an syn lyſſ gaen, edder an syne 
gesunthcit, vnde wert he des ned- 
deruellich, de sal dat beteren mit 
dren punden. 


d 
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Rig. Stadtrecht von 7288. Sothl. Stadtlag von 1847, 


IX, 26. So einer den andern 
scheltet, du bist eyn Deifl, ein 
Morder, Rover, und dar en machs- 
ta nicht weddersprecken, des will 
ich dy verwynnen, oder wilt bewi- 
sen, oder vullenkomen, und so he 
des nicht doen en kan, so sall he 
suluen yn der stadt staen. 


* 


IX, 16. Sleith eyner den ande- 

ren sunder eggehafltigen \Vapen 
blaw oder bloit, oder quade Wor- 
de sprickt, de em an sine ere gaen, 
alse Deff, Morder oder Rover, 
Item Horensone, dat sall he bete- 
ren dem Sakewolden myt 1 M. 
_ sulverss und dem Vagt Ill Oren; 
hefft he averst des Geldes nicht, 
so sall men en yn de Gefeuckniss 
setten III Wecken und geven em 
Water und Broitb, de Kost sall 
gelden de Rieger. 


1, 32. Van vnbequemen Worden. 

Sprecket en deme anderen to 
disse Word de hir na bescreuen 
stan, vadg hette enc Def, merdere, 
Mordbernere, Vorredere, öfte dat 
he ‚neghens mannes ghenote möghe 
sin, dat sin vmbequeme word. Ofte 
enem Wiue dat sylve vnde hetet 
si Deuiane, Mordersche, Hore, 
Mordbernersche, de vmme also 
danne word bescyldeghet werd, 
mach man ene des nieht vorwin- 
ncn, so vntsegghe he syk sylfseste 
na deme Rechte: von Eden to sue- 


‚rende. 


Werd he oc des vormuunen, 
so se vore bescreuen stan, so be- 
tere he deme Cleghere XII Mare, 
der Stadt VI Marc, den Vögheden 
half Marc. Heft he des Gheldes 
nicht, so neme he sine Word we- 
der mid ses Manne Ede, vnde 
spreke aldus: Do ie de Wordsprak 
in mineme gaen mode, do dede ic 
dorliken, vnde neme se nu wed- 
der, vnde bidde God mi also hel- 
pen, dat ic di nicht erghere wet 
danne to voren, allen dat ic do 
dörliken spreke. Will he des nicht 
don, so sitte he ın des Stades 
Kelre VI Wecken, vnd ete Water 
vnd Brod, vnd anders. nicht also 
ghescereuen steit. 


Die Webereinftimmung ded alten gothländifchen Rechts 


mit dem rigifchen liegt hierin, wie und ſcheint, unverkennbar 
vor, und nur dad Inſtitut der Eideöhelfer, dad fi) im goth⸗ 
laͤndiſchen und ſchwediſchen Rechte noch bis in das 17. Jahr: 
hundert erhalten hat, ift in unfer Stadtrecht nicht übergegangen, - 
und auch den Widerruf nach vorgefehriebenen Worten Fennt 
dieſes ältere rigiſche Recht noch nicht. Auch in dem nad) Reval 


«a 
n 





244 


Dauder: 


Die Strafe des Diebſtahu 


gekommenen Labiſchen Rechte von 1267 Iommt nichts davon 
vor, und in ber Recenſion von 1282 fehlen dergleichen Beim. 
mungen eben fo gänzlich. 


Luͤb. Recht v. 1257. 


35. De eo qui alii no- 
tam inponit. 

Si quispiam alii fur- 
ti uel rapine notam in- 
piuxerit et nihil sub 
eo deprehenderit, no- 
tatus se sola manu in 
reliquiis expurgabit, et 
tunc expurgatus si ualt 
in actorem reagere po- 
terit eo quod pro cau- 
na lali false notatussit 
ab ipso: pro quo actor 
lx solidos componet, 
quorum tercia pars iu- 
dici, tereia ciuitati, et 
. tereia cedet acteri. 


36. De eo qui alium 
appellat furem. 

Si quis alium appel- 
lando furem, latronem, 
falsarium, perjurum, 
vel alio modo increpa- 
uerit enormites, aut ex- 
tra civitatem ad cam- 
pum in detrimentum 
sui citauerit, et si hoc 
quod ita sit probare 
neguerit, ix solidos 
componet quorum ter- 


— En — — 


Laͤb. Recht v. 1847. 


34. We den anderen 
ansprecket vor dufftte. 
Efte ein den ande- 
ren anspreket vmme 
dufte vnde vmme rofl 
ynde he vader eme 
nicht en vindet, so sal 
de genne, de anghespra- 
ken is, sik entschuldi. 
gen in den hilgen ; vn- 
de wil he denne den 
genen wedder anspre- 
ken vmme den braoke, 
dat he ene to vnrechte 
beschuldiget hebbe, so 
sal he beteren, de dem 
anderen to dem ersten 
myt vnrechte ansprak 
ix sehillinge, dat der- 
den deil deme richtere, 
dat derdendeil derstad, 
vnde dat derdendeil 
de angespraken wert. 


138. So we vp denan- 
deren roff spreket vn- 


de en kans nicht vul-' 


lenbringen, 

Ie dat ein den an- 
deren deif, 
meyneider, 
heit, edder des geliken, 
vnde beschuldiget enc 
dar vmme, efte ene to 
vechten ut der stad to 


velde ladet, vnde kan: 


des nicht vullenbringen 
dat dat also sy, de be- 
tert 1x schillinge, dat 


morder, ' 
velscher | mordere oder mer- 


Luͤb. Recht v. 1282, 


3% (33). Van roue vond 
vam dhuue. 

je dat ienech man 
den anderen tyet dhuue 
oder roues, vade nicht 
vnder eme ne begri- 
pet. De deme mm u 
tyet de mach sic des 
vntsegen mit siner e& 
nen hant vp den hile 
gen, vnde wil he ss 
mach he eme weder 
schult geuen, dat he 
mit vnrechte eme schalt 
hebbe geuen, vndervor 
achtet hebbe Deane 
schal de andere, di 
ene geschuldiget heuet, 
eme beteren mit se- 
tich schillingen. Des 
horet der stat de drid- 
de del. Deme richtere 
dat dridde del, vnde 
deme sakewolden dat. 
dridde del. 
35 (34). De den ande- 

: ren def het 

So we den anderen 

def oder rouere oder 


dedere seheldet.oderte 
velde buten de stat la- 
det eme to lastere, m- 
de dat also si, dat be 
des nieht vullenkomen 
ne moge. He schal dat 
beteren mit sestich 
schilliugen. Der wert 
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Lab. Recht v. 1275. | üb. Necht v. 1847. 


ciam partem iudex, ter- | derdendeil deme rich: 

cam partem civitas, | tere, dat derdendeil 

et terciam partem ipse | der stad, vnde dat der- 

actor recipiet. dendeil den. dar au 
spraken wert. 


hd. Recht v. 128° 


dat dridde del deme 
riehte. Dat dridde del ' 
der stat, vnde de drid- 
de del deme sakewol- 


den. 


Hierin erweift fi) die überall in den Stabtrechten, wie 
auch, — wie wir oben S. 6 gefehen haben, — in den Landrechten 
durchgreifende Regel des IS. Jahrhunderts, unerwiefene Bes 
fhuldigungen.. von Diebftahl und andern fchweren Verbrechen 
durch einen Reinigungseid von ſich abzuwenden, welcher jedoch 
nad) gothländifchen Rechten bei fchwerem Werdachte zugleich) 
von 5 Cideöhelfern mit geleiltet werden mußte. _ Die oben 
erwähnten Privilegien der Stadt Riga bewähren ſich aber aud) 
in der angeführten Stelle unferer alten Rechtöbücher volltommen, 
da in denfelben weder von dem Beweife durch Zmeilampf, wie 
im luͤbiſchen Stadtrechte, no von dem Beweiſe durd) Tragen 
glühenden Eifend, wie in den Bauerrechten, die Rede ift**). 
Wenn aber in dieſen es genug war, wofern nur der. Befchuldigte 
fi) von der falfchen Anfchuldigung gereinigt hatte, fo wird 
der Stadt: Bürger dagegen fchon berechtigt, für bie ohne 
Grund erlittene Ehrenkraͤnkung auch noch Genugthuung zu 
fordern. Diefe aber kann fowohl in einem Abtrag und Suͤh⸗ 
negeld beftehen, worin die Stadt und der Richter ſich mit dem 
widerrechtlicy Befchuldigten zu gleichen Theilen zu theilen-haben, - 
ober falls der Werläumder ohne Mittel, und zur Erlegung des 
Geldes außer Stande ift, muß er Widerruf und Abitte leiften, 
oder wenn er ſich au deffen weigert, auf 3. oder gar 6 
Wochen in Arreſt gehen und dort bei Waffer und Brod fein 
Unrecht büßen. 

So hoch hielt man die bürgerliche Ehre, und das alte: 








24) Das ältere rigiſche Recht beſtimmte fogar 6. Si quis allum in 
-campum ad duellum vocaverit, si conuictus fuerit XII marcis satis- 
ſaciet. 
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firenge Recht verfuͤgte daher auch, daß wer einmal an nur 
leichten Diebſtahls überführt, zur Suͤhne und Beflerung dieſes 
Vergehens ſich durch eine Geldſtrafe mit der Stabt abgefun- 
den hatte, wenn er wieder einer Dieberei überführt wurbe, da⸗ 
für fofort die Stadt meiden und des Buͤrgerrechts entbehren 
follte : 

Ülteftes rig. Recht 18. Quicunque satisfackt urbi 
de furto atque »i conuictus fuerit postmodum jure civili 
carebit. 

Daß hierbei nur von geringfügigem Diebftahl die Rede 
fei, geht daraus hervor, daß der große Diebflahl nach unfern 
Rechtsquellen überall den fchwerften Werbrechen, wie Raub 
und Mord, gleid) geachtet und mit dem Leben geflraft wird, 
ohne eine Abfindung mit Gelde zuzulaffen, wie ſchon Das 
gothländifhe Recht anerkennt: I, 40. En Morbere, Def, 
Mordbernere oder en vorredere, de moghen nicht ghedinghen; 
fo daß aud) für einen Dieb fo wenig, wie für einen Räuber 
und Mörder eine Vürgfchaft angenommen werden konnte, wie 
das rigifche Recht von 1270 und 1288 darthut: 


412. Vor deuerfe, vor roefl, IX, 2. Vor Deverie, Reoverie 
vor mordt vnde vor desgeliken en | und Mort. mach niemant Borge 
mach neen man burge werden vor | werden, dar einer myt der apen- 
den, de myt der schult begrepen yss. | baren Daith begrepen werth. 


Died führt und aber auf den damaligen Begriff- von 
offenbarer Schuld oder handhaftiger That, wie er im Rechte 
des Mittelalterd in Deutjchland wohl überall galt, und auch 
in unfern ftädtifchen Rechtsbuͤchern ausgeſprochen ift: 


Rig. Recht von 1270. | Rig. Recht von 1298. 


447. Der hanthaftige dath yss IX, 17. De Handtdadige dat 
so wo eynn man yss, de myt der |is dejenne, de myt der apenbaren 
apenbaren schult edder myt der | Schult oder mit der vorflucht ver- 
vorviuch vorwunnen wert, edder | wunnen wert, oder myt dem egge 
mit dem egge wapen beseen vnde | wapen beschen wert, und de dar 
begrepen wert, vnde auer eflte |Roverie oder Deverie yn syanen 
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Big. echt von 1270. Rig. Recht von 1298, 


deuerye edder rouff an synen weren | wehren hefft, und den Slotel sal- 
kefit, dar he suluest den slatel tho | uest dartho drecht, und so men 
dreeht, vnd eſſte men darna vrageth, darna fragt und des vorsaket, + 
dat he des lochende. 


Wenn der Verbrecher alfo auf der That felbft betreten 
wird, und fomit feine Schuld offenbar ilt, oder falls er der 
Flucht überwiefen, oder mit feharfer Waffe gefehen oder. gar. 
ergriffen wird, man auch Diebögut oder geraubtes Gut in feis 
nem Gemwahrfam findet und zwar unter feinem eignen Vers 
ſchluß, und er fogar felbft den Schlüffel dazu bei ſich trägt, 
dennoch aber Died alles auf ergangene Frage verleugnet, ja 
wohl gar den Fragenden verlacht und verhöhnt Hat, fo ift 
damit die handhafte That ausgemacht und der Thaͤter ale 
derfelben überführt anzufehen. Aehnliches findet ſich wenn 
gleich nicht vom Diebſtahl, ſondern vom Todſchlag , auch im 
alten Gothen-Recht der Stadt Wisby. 

I. 36. Ban hegrepenen in verſcher Dat. 

Werd en Man begrepen in verfcher Dab an dobflaghe, 
de heft fin Lif vorbörd, he ne möghe dinghen mid ben nes 
gheften Vrynden des doden?5), ofte fe hir to antworbe fin, 
fint fe auer to antworde nicht, fo do men oͤme fin Red; 
mad) he auer ghedinghen, fo bote he der Stad. 

Denn für unvorſaͤtzlichen Todſchlag war die Sühne mit 
Geld, die Erlegung ded Wergeldes oder, wie ed in den Quellen 
unferd Landrechts heißt, der Mannbuße, allerdings geflattet, 
nach den vorliegenden Stadtrechten aber fiel dann ein Theil 
der Buße auch der Stadt zu. Ueber den Vorſatz aber dis: 
ponirt dad Geſetz I, Sl. Ban Vorſates6). | 

6 1. Vorſate is, heft en fcelinghe mit dem anderen, 
vnd ſcedet ſe ſik, vnde comet ſe danne mid ſleghen oder woͤr⸗ 
pen dar na to hope, dat is Vorſate. 


25) Im Text ſtzht offenbar unrichtig boden. — 26) Bel. Dr. Lap⸗ 
penberg Ein. S. L über das Verbrechen bes Vorſate oder ber Heimſu⸗ 
chung, aud Hausfeiebenbrug genannt. 
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6 2. Slat de Lyde fic to deme anbegbinne des Eis, 
vnd ſcedet fe fif, unbe comet fe danne ander werue to hope, 
vnd ſlat fil, dat is oe Borfate. 

g 3. Beſcyldeghet oc en den anderen aldus vmme Bar: 
fate vnd mach he ene des nicht vorwinnen, fo vntjegghe be 
fit ſylf fefte (gl. Cap. 13) van Eden to fiverende. Werd 
be der fafe vormunnen, fo böte he deme Gleghere XII mark, 
der Stab VI marc, den Voͤgheden half marc. 

F 4. Wat difes der Stad anvallet, des mach men nidt 
laten. Heft be des Gheldes nicht, fo gha he in des Stade 
Hechte 26). (Vgl. Cap. 16 van Stabes Hechte.) 

Hiemit ſtimmt unfer rigiſches Stadtrecht von 1270, das 
ſich über den Vorſatz und deilen Buße und Beweis .nod 
"weiter außläßt, und eben fo der gleichzeitige Hamburger Co 
der II, 1 und 2, aud) das Statut von Stade 10, 1 und 2 
‚ in der Hauptfache vollkommen überein, und iſt daffelbe auch 
in die fpäteren rigiſchen Statuten übergegangen. 

Fig. Recht v. 3. 1270. Rig. Recht v. 3. 1298. 


441. So wenner eyner myth IX, 8. So wor eyn Man myt 
beradenem mode edder myt gela- | beraden mode oder myt besambien 
denen vrunden an des andern were | Frunden an der anderen Wehre 
geyth vnde den andern sleyt, wert | geith, und en dar sleith, werth he 
he behollen, he sal id beteren myt |yn .der wehr beholden, he sall idi 
syneme liue. Kumpt he auer vth |betteren myt sinen egen Live, 
der were 'vnde wert he des vor- | kumpt he averst uth der Were, 
wunnen, he sal beteren den gan- | und wert des vorwunnen myt den 
tzen vorsaet vnde vor den huss | Naberen, he sall idt der Stadt bet- 
vrede X marc suluers tlıo der stad | teren mit Xmarc sulvers und dem 
kore, vnde dem manne den broke | Manne twefolt sinen Brocke na 
na dem dat he dat gudt (vindat) | der Stadt Recht, und eyn isslich 
vnde al de dar myt em dar sint, de mit an, Flocke und Ferde ge- 
er itlich also vele. west is, de sall idt betteren der 

442. Vmme eynen vorsaet sul- | Stadt mit III Marc sulvers, des 
len thugen besetene lude, de eruc! men verwynnen mach myt den 
hebben, beyde vor slege vnde sche- | anderen Nabera. So men eynea 


36) Sefängniß, Kerker, vielleicht von Gehegbe. Im Hamb. Recht von 
1270 w. 1292 heißt es hechtniffe in des woltboden das, fe Bappenberg ©. 
65 u. 1 


uud, Binden Ar. 13. Jabehantent 


Big. Recht = 3. 1270. 


linge, id sy geschexn by nachteedder 
by dage. Sao wer eynenmyt vorsate 
siuge hiew edderbl,et, dat sal ke 
beteren myt eyneme vuder wynes var 
VI amen vnde myt X mare sul- 
ers, vnde .dema vagede vnde deme 
rade, wnde demo elegere myt dren 
punden, vnde iss id ock deme rade 
witlik, dat he eyn sleger vnde eyn 
vechter iss vnde geweldichliken 
breke, so sall he vnlie bote geuen. 
Wer.es auer. eyn bedder man, ed- 
der eyn vrom knape vnde myi 
wngerode dat breke, de sal, den 
vorsaet der stadt beteren mytlı XII 
peaningen vade nicht myn, vade 


‚ deme synen broke, vade su welk 


man eynen myth vorsate sieyt, vn- 
de nen gelt heft mede tho beteren, 
de sal VI weken eien water vnde 


 breeth yn der venchn: se tho des 


welthaden huse vor ryne braoke, 
vnde de kost sal de stad betalen. 


Etwas abweichend 


Rig. Recht v. J. 1298. 
Huissfredebrecher nicht verwynnen 


'marh, de mach des entgaen mit 
V! Mans eiden, de eslike gasettene 


Lude ayn, und eyn isslich de mit 
an Flucke und Ferde is gewesen, 
myt II} Mannes Eiden, de erliche 
besettene Lude syn. 

LIX. 1. Einen vorsate sollen 
tlhügen erliche besetene Borgere. 
und 'schelinge, sesie geschehen by 
Nacht eder by Dage, und woll 
averwunnen wert, de sall twefol- 
dige betteringe dein, den de bro 


ke is, den he gedaen heilt. 


Bergi. Lappenberg Hamburg, 
GStadtrecht v. 130 U, 1-u. 2, ©. 6%. 
und. von 1292 L. I u. 2, & 142 


ift die Bedeutung und Strafe des 


Vorſatzes umd deſſen Beweis in dem nad) Reval gekommenen 


luͤbiſchen Stadtrechte: 


889 | 


vom Sabre 1257. | vom Jahre 1347. vom Jahre 1282. 
62. De eo qui tem-|39 So we des nachtes | 69. Van machtgen- 
pore nocturno evagatar. | up der strate wat dot. geren. 


Quicumque tempore 
nocturno per nicos 
eiuitatis incerserit. et 
ab aliqquo detentus fue- 
rit. et coactus deten- 
tori summam aliquam 
pecunie indebite exhi- 
buerit seu dederit. et 
jadici presentatus non 
fuerit. et si. hose ‚pee- 
base potuerit debentus. 
detentor reus erit cul- 


nicht 


Werd en mynsche 
des nachtes up der 
strate vnde van ichtes 
welken mynschen wert 
up gheholden vnde 
dwingen also dat be 
eme en summen geldes 
vnschuldichliken mot 
bewisen vnde genen 
vmde deme richtere 
gheantwerdet 
wert vnde mach dat 


So we des nachtes 
in der strate geit vade 
van jemende wert vp 
geholden, vndc he lich- 
te gut geue deme de 
ene vp gehelden he- 
uet vnde he deme rade 
vnde deme ‘richtere 
nieht genatwordet ne 
wert. Mach men des 


vullenkomen, de gene _ 
de ene vp geholden. 


16b 


[4 


r 


arg. et pleusigatam vi- 
ni cemponkre tencher. 


87. De probanda 
vorsate. 


Vorsate probari :pe- |! 


test eum. 'alismis alii 
insidiatur im platen et 
si aliquem ibidem ca- 
pillauerit, wel pugnis 
uerberauerit, echeauerit 
wel presserit uel in 
luto traxerit, si ante 
discordauerant et hoc 
per bonos uiros. cespi- 
talitatem in civitate ha- 
bentes possit testificari. 





saitet is, so is de gene 
schaldich: de en up 
gheholden heft: des dat 
he id myt vorsate ge- 
dan heuet vnde beteret 
dat myt X mark suluers 
vade eyn voder wynes. 
84. ‘We den:anderen 
‘ up der strate sleit. 

Vorsate mach men 
bewisen ‚wen. en den 
anderen laget in der 
straten vnde tut en by 
den haren edder sieit 
ene myt vusten he 
drukket‘ ene edder 
tret ene myt voten 
edder siepet ene in 
deme drekke cfte se 
vore hebben tweische- 
linge gehati :efte men 
‚dat myt guden Iuden 
bewysen vnde betugen 
mech de in. der stad 
besetene borgere sin. 


.iheuet vunde eme min 


gut af gewomen he- 
net,. de is der schait 
verwannen, de vorsale 
hetet, vnde schai da 
bheteren mit tein mar 
ken suluers vnde mit 
eneme vodhere wine. 


Van vnvochliker 
schelinge. 

Schelet inde varoch- 
like vndertwischen vn 
de komt it-also na de- 
me dat se vntwei sint 
gekomen van der sche- 
linge, dat er en da 
anderen ware nimt, vn 
de mishandelet ene. De 
dhus anderwarue ver- 
nyet den brohr. Wert 
het vortuget mit twer 
besetenen indem, de 
schal wedden vorsste, 
dat sint teyn mark sul- 
were, vads en vodber 
wines, dar ne niml 
men nicht min vore, 
deh ses merk suluer. 
De horet to der Stat. 
Is oc dar vreuclike ge- 
broken, men mach wol 
albedellenemen, beide 
suluer vnde win, 


In der Erhemzenge des Luͤbiſchen Rechts von 1282 fin- 
den ſich noch "folgende: hierauf. bezuͤgliche beſondere Beſtim⸗ 


mungen: 


200. Van deme vorsate der stades rect 


Dat si witlic dat nen leige na stades rechte mach vorsate elan an 
eme papen, noch ı nen pape am eme © keigen. ditäs. ghewilkoret van deme 


rade. 


nad, @übtrechten: des 18." Jahcheaderis 2 
: 398..Vay, tughen der voraaAre, 
So wor en man thuch seel wesemup ‚ang 'yorsate be ai in deme 
rade, ofte dar em buten, he schal et sweren up den hileghen wat eme 
dar van witlich is, des 'edes sal' men’ eme wichit Iaten. 


. Hieher gehört‘ auch and der Ergänzung bed Cober von 
1282 ferner: Ä 
" 208. Ban wunden' mit ehagtighen wapen. 

, So. war en man ghewont wert mit egghagsighen wape: 
nen vnde gift he eme ſchult darumme mach be des vullenco⸗ 
men mit twen guden bederten mannen be binnen ufer flat 
ert torfagtis eghen hebben de tu fineme -fchrichte fin comen 
dat be dar uore geferiet heuet vnde fecghen dat he de hantde- 
dighe fi he. mach ene bat ouer gän mit finen tughen den ſic 
de andere untjecghen moghe. 

Alfo der Augenfchein zweier anfäßiger Bürger, die ihre 
Ausfage über den Öffentlichen Angriff oder die Schläge, auf 
welchen ſie den Angeklagten betroffen, eidlich erhaͤrteten, gab 
erſt vollen Beweis uͤber den Vorſatz und die handhaftige That, 
wofür 10 Mark Silber und J Fuder Bein gebüßt werden mußte. 

Wir Lehren jedoch nach diefer Arſchweifung zu den Ge⸗ 
ſetzen über den Diebſtahl zuruͤck. 

Nach dem aͤlteſten rigiſchen Stadtrechte verfährte . all⸗ be⸗ 
wegliche Habe binnen Jahresfriſt und ward ſpaͤter auch der 
Beweis des Diebſtahls oder Raubes ſolcher Habe dagegen 
nicht mehr zugelaßen, wie auch das hapſalſche Stadtrecht noch 
vorſchreibt: 


Alteſtes rig. Recht. 


15. Quicunyue habuerit eyuum 
vel ucstem uel quiequid talium in 
possessione anno et die, et alter 
ueniens dicat sibi furto uel rapina 
sublatum fuisse et suum esse, 
ille qui habet in possessione, cum 
dugbus vicinis suis, propior sit ad 
optinendum, quam ille, qui dieit 


1 « 


myt twenn, naburen, 


vopſaiſches Recht. 


‚41. Hefft Jemant ein Elet, oſſte 
ein pert, ofite Ein ander Dinck 
in syner hebbende were Jar vad 
dach, kumpt den ein ander vnd 
secht dat yt sin sy, de gene de 
it heflt inn siner hebbende were, 


de is des neger tho beholdende 
wenn de 
jenne de dar klaget, dat he de 
dinge vorlarenn hebe. 


‚Yauder: Die’ Seraſe des Diſtabu 


Hiemit ſtimmt ziemlich auch Das’ ſPpaͤtere rigiſche Recht 
überein in den Statuten von 1270: 

93. So welkeleye. gudt eyn men bringeth ‚an dumme vrye stadt 
auer de geslaten (lege gcesalten) see, sprek dat emant an vor deuerye 
edder rouff, dath yss he neger tho behollende ym synen beschedenea 
weren myt twen vroman mannes de dar weren do he dath grät 
kofite edder myt synem werde eddermyt synen koepmannen edder mith 
‚der stad breue dar gudt gekoflt wes, myt eyneme stucke van das 
sen säken, ya’ he neger synn gudt tho behollende, denne id chm 
ymant aff tho wynnende sy. Vnde ock anders hande gudt dat ya 
dunse stad keme, dath hyr yune yss gewest iar vnde dach sunder 
bysprukc, dat yss eyn man meger tho behollende yn syner heb- 
benden were myt twen guden mannen tlıo tugen jdisem neen man. af 
tho wynnende, Iss id ock alse dat id alsodaen gadt yss, dat eya 
man myt yntucht behollen sall vnd spreck men se mit tughe, de mas, 
de desuluige intucht yn synenn were hefft, de yss se meger tho behel- 
lende myt synen tugen, denne se chm ymandt aff the wynnende sy. 


WBergl, Hamb. Stadtrecht v. 1270, 7,938. 4, und v. 1292, E7 
6. 1386. - 


| Diefe Beſtimmung aber bet bed neuere Mecht zu Gate 
des 183.ten Jahrhunderts fchon nicht mehr aufgenommen, da 
gegen iſt eine andere in Betreff des Pfandes, daß ſolches nur 
wenn ed geraubt oder geftohlen war, herausgegeben werden 
durfte, mit einigen Modificationen auch in dieſes neuere Stadl⸗ 
recht uͤbergegangen: 


Alteſtes rig. Recht. 


18. Quicunque ha- 
het vadimonium quod 
claudi potest eista wel 
domo, ipse melius op- 
tinere potest quam ali- 
quis ab eo requirat, 
nisi fuerit furtum aut 
rapina. Si uero agri 


- fuerint uel domus at- 


que hiis similia, pos- 
scssor ueris testibus 


aptinere debet. 


Hapfal'iches Red. 

28. Item weret dat 
Jemant | hadde ein 
pandt, edder pantgudt, 
is dat pant ein bode 
edder huss, dat sall 
he bewarenn mit twen 
Radt Iudenn, dat itt 
sin pant cry; mer is 
dat pant dan also dat 
men Pitt mach beschlu- 
fenn inn der kysten 
oßle in dem hıwe, su 
sall he dat beholdenn 


mitt syner suluenn in 
Jean kylligen. \ 


Rig. Recht v. 1208. 


n, 19. Wert eynem 
manne eyn Pant ver- 


‚sett, idt sie an Erre 


oder an Lande, byn- 
nen oder huten de 
Stadt, dat gnochhafl- 
tich is, dat moit he 
behalten myt einer ei 
gen Hant' up de Hilli- 
geu, jdt were denne 
dat men eynen Ampl- 
man dede syn ‚Guit 
to makende, de Anpl 


wadg. Ckadteechien des 18. Jahehunderts. 263. 
\ 


mau mach dat Gudt wicht hager vorsetten den vor sya Loin, det 
_ hedaranne hefitvordenet, und fore he uth der Stadt, de Huisshere 
mach dat Gudt nicht hoger holden dan dat Luin, wert ie, dat de 
Amptmas hebben zolde. | a 


| Werkwuͤrdig iſt das Geſetz wegen Knechtung der einge⸗ 
hornen Heiden, die wenn ſie vom Lande in die Stadt ent⸗ 


flohen, dort durchaus frei fein ſollten, fo daß wer fie zu fei- ' 


nem Lelbeigenen machte, und wohl gar als folche vertaufte, wie 


ein Menfchendieb angeſehen und beſtraft werden ſollte. 


Älteſtes rig. Stadtrecht. 


At. Quieunqque de paganisme- 


fagerit ad urbem sen undecun- 
que fugerit, hie liber sit sine con- 
tradictione, nisi cujus proprius 
aut enptivus: fuerat, et eum sicut 
justum est requirat, si quis talem 
sabtraxerit fur civium erit. 


Hapſal'ſches Stadtrecht. 


48. Item were Jcemant de ein- 
enn” vryen menschen vorkoffte, he 


si wiff offtemann, vnd ınaket denn 


Egeun, de sall Intent dat leuent 
ofte he sall beterenn x mark 
suluers der Stadt, mach men ehm 


des aueruinnen, mer mach menn. 


ehm nicht aueruinnen, so sall he 
sich entschuldi,en myt synem Ede 
. myt twena bidarurn ludenn. 


Hapſal'ſches Stadtreht. 


47. Itcm mer: lopt ein Christen 
her van der Heidenschup bynnen 
der tidt alse yt erloge ist, de sall 
firye sinn sunder jennigerley wed- 
der sprake, ' 


Neuere rig. Stadtrecht v. 1298. 
vi, 10. So eine eynen friem | 


menschen cgen makt, mach men 
em des verwinnen myt twen erli- 
chena besettenen Borger, de sall 
idt betteren der Stadt mit X mark 
suluers oder mit sinem Live, 
Averst mach men en nicht ver- 
tügen, so mach he des entgaen 
mit siner eigen Handt up de Hlil- 
ligen, j 


‚ ben fo wird für einen Dieb gehalten, der gefundenes 
Gut, ſei es auch ein verlaufenes Pferd. oder Vieh, als fein 
eigen behält, ohne den Fund anzuzeigen und befannt zu machen. 


Alteſtes rig. Stadtrecht. 


22. Quodeunque pecus erraue- 
-rit in pascuis communibus sine 
nota aut domitum, aut mdomitum 
uel etiam in ciuilate,. ul sepe com- 
tingit, ncıno sibi assumere ‚debet, 
nisiı de conscasa et volnntate 
communi. Quicunque sine consen- 
su fcsorit fur erik 


Neueres rig. Recht von 1298, 


II. 25. So eyn Man eyn Perdt, . 
Queck, oder waterleie idt sie, fin- 
det. de sall dat dem Vagde wit- 
lich dein, so id allererst geschehen 
kan, deit he des nicht, so sal men 
7 holden vor eynen uurechten 

an. * 
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Hapſalſches Stadtrecht. Lüb. Stadtrecht von 128 


49. Item Vunde Jemandt einn | 1480. Van'twienge van perdh. 
Pert edder ander queck wylt lo- Wert jenich twienge vader u- 
pende, edder ander dimck, dat le- | den vmme en perdh, oder vmme 
uendich ist, de sall dat apenbaer en ander ve, dat it er iewelik ıt 
makenn vor allenu laden vp dem | driue, vnde er jewelik is vorsıke 
markede. Mer is dat ein klet oßte | dat it. sin nicht ne si. Dar hend 
ein ander dinck, so sall he dat | de voget sin recht an. Geit auer 
wyttlyek donn van dem Predich- | en ve hister, dat jement vorloren 
stole allen Iudenn tho dren tidenn | heuct. We so dat wpholdet, de 
is it dann, dat he denn rechtenn | schal it kundegen laten des hile 
heren des perdes offte des anderen | gen dages to der kerken. Romt 
dings nichtenn vunne, so sall he | auer de nicht des it was, den scal 
. dat vpautwordenn denn radiluden. | men it vorkopen,. vade lecges dat 
vorsumet he dat vnd deitt des | gelt wnder. dat godes hus iar. vade 
nicht so sall men chme vor ein- | dach, kompt den neman, se scal 
nen vnrechtferdigenn man. halden | dat gelt deme godes huse hliue, 
vnn erkennen, vor .des sele des it sin was. 


Hinſichtlich des ald eigen angefprochenen gekauften Gut 
enthalten die verfchiedenen Stadtrechte im Ganzen die gleichen 
Grundfäge, daß der Verkäufer fein Recht an der Sache durch 
feinen Bormann, von dem. er die Sache erfauft, und nöthigen- 
falls auch durch defien Gewaͤhrsmann, nachzuweiſen verpflid: 
tet ſei, außer wenn bie Sache auf offenem Markte öffentlich 
gekauft worden und, dies bewiefen werden fonnte, da, denn auch 
jede fernere Gewähr unnoͤthig war. 


Kigiſches Stadtrecht v. 1270. Hapſalſches Stadtrecht v. 1278. 


095. ‘Id yss ok also, dat cyn| 49. Item hefft Jeniger ein pert 
"man vy cynen gewereden tuth |edder ander Dinck rad wert de 
vmme gudt, dat men vor deuerye | dat aue segen vor koflte ofler mer, 
edder vor roefl ansprekt, de en de koper de dat gekofft hefft, sall 
mach nemen beteren geweren heb- | dar nene not vmuie Iydenm. 
be men an de drudde haut sal an 43. Item so Jenich man koffte 
warden. u ein Pert offte Jenich Dink inn 
‚ | desser Stadt efite in dessem Len 
Rigiſches Stadtrecht v. 1293, | de, vnd kumpt denn ein under, 
de secht vnnd bewyrett datt itt 
III, 9. Thügt eyn Man up Tüch | sinn sy, mach de koper, de datt 
de bynnen landes is und buten der | gekoflt heilt, bewisenn sinena vor- 


—ERXE dee 43. Iabehunder 26 
giguche Stadtrecht v. 1200. Hapſel ſches Stadtrecht v. 1279. 


Stadtmarke, dem sall,he vorbringen | koper vnd wareden, dat tho be- 


bymnen VI Wacken, .deit, ke des 
nieht, so blifft he tüchberstich. 
Und tügt unser Borger. einer up 
den anderen, und forct he uth 
umm£ sine neringe, so verlust he 
sine Klage darmidde nicht. 

IM, 40. Thügt eyn Man up 
warent van welkeren sinchen idt 
sie, und is de warent byunen der 


wysende sall menn Ehme geuenn 
soss wekenn dach, dar nha isehme 
den behoff, dat.he des bedarfl, 
menn sall Ehme noch geuenn tho 
twen tidenn sogs wekenn dach. 
Mach de koper bynen der tidt si- 
nenn warendenn nycht vor bryn- 
genn vnd bewysenn dath, vnd is 
he dann en vnuordacht man, so 


Stadt, den sall he vorbringen tho | sall he dat dinck, dat he gekofit, 
dem negsten Rechtdage. Is “ dem rechtenn Heren, de bowyset 


aver bynnen Landes. den sall he 
vorbringen bynnen VI Wecken. 
Und is he buten Landes yn eyne 
anderen Roninkryke, sall he en 
vorbringen bynnen Jar und Dage, 
und deit he des nicht, em enbreke 
de schade nicht. 


Liebiſches Stadtrecht v. 1282. 


436. De en perd dhuflikke an- 
sprekt. 

Svt: en man en perdh in vaser 
stat, vnde sprekt he dat it eme 
stolen si, vnde dat he er nergen ne 
queme dar het sege, sunt deme 
male, dat it eme wart verstolen, 
vnde dat hes hebbe vullen tuch, 
dat it an sime stalle were leuen- 
dich vnde dot, vnde dat it dar 
inne gevodet were. Unde de an- 
dere spreket dat hes gvden wa- 
"rent hebbe, van deme het kofte, 
vnde bringe och den warent vore, 
vnde. de warent spreke dat he gr- 
den warent hebbe, vnde also ko- 
me den de andere warent, vude 
spreke, dat he gvden warent heb- 
he, vnde den to lesten de dridde 
warent kome vnde spreke dat he 


| 
| 


hefft, dat itt ein si, wedder donn 


vnd sall dar nha nene not Iydenn 


mitt alle, mer is he en vordacht- 


vnd ein beruchtet mann vnd mach 


der rechte herre des dinges dem. 


koper - »ochle verwäsnen, 20 
all de koper beteren nha stades, 
Rechte, J 
Wisbyſches Stadtrecht v. 1347. 


II. A. Van ghesnedenen Cledern 
ader eld Inghedäme to vorcopende. 
Copet we oder nemet to Pande 
ghesnedene Cledere oder old In- 
ghedüme, dat cope he vnde nemet 
mit witscap guder Lyde, wil he 
va bescyldighet bliuen vaa deme 
Rade. Jedoch spreket we dat an, 
dat id vorstolen si, de scal dat 
war maken vp den Hilghen, is dat 
ein Marc Penninge oder min, so 
zal he dat war maken mit sines 
sylues Hant. Is oc dat dar vmbo- 
uen, so make ho dat war sylf dyr- 
de na Stades Rechte So we also- 
dan Gad hewet, de gheue dat wed- 
der qunder Geld, vnd hebbe sin 
Geld vorloru, dat he darumme 
gaf, mer he hewete sik mit sine- 
me Warende, oft ke öne vindet. 


. 
m _ “ 


des val orcunde hebbe, dat dat | 


perd leuendich vnde dot were an] % 4. Copet en Gud sunder wit- 


R 
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Luͤbiſches Stadtrecht v. RBB. Wisbhſches Stadirecht v. 2047. 


sime stalle gevodet, als it dva vord . sony, dat anghrepreken worde vor 
geit, de gene de das pert.henet vorstolen Gud. vindet he sinn 
an siner wolt mag et bet beholden, | Warendt ader nicht, . he scal heb- 
den it ansprect, winnen moge. ben sine Penninge verloren, de he 
dar vmme gaf vnde make dat wer 
vp den Hilghen, dat he des nicht 

ı wyste, dat so verstellen was, Wil 
"I keuicht sweren, so betere he der 





Rigiſches Stadtrecht v. 1270. 


95. Iss id aucr also dat eyn 
tuch vp den gesetteden markede 
vmme deuerye cdder vmme roufl 
de deuerye odder de roeff sul eres 
gesetteden markedes gemesen, vnde 
so wat eyn men 'vader synes he- 
ren banter gewynnet 'yn eyneme 
stryde, spreket dat gud ymand aha 
vor deuerye 'edder vor roefl, dat 
yss he neger tho behollende myth 
synem tughe myt twen guden man- 
ner, dat he dat gadt, wan id chım 
“ _ ymant aff tho wynnende sy. 

184. So wer auer den an- 
- dern doch, edder mer dem drud- 
“den, deuerye edder roufl, dat ey- 
neme omen yss, vnder deme: 
anderen nude, de dat apenbar | 
ekoft heft, den en mach me nener 
anthaftigen daet dar vmme be- 


sehuldigen vnde he des tnghe heilt. 
Spreke, auer eyn man, dat he id 


gekoft hedde vp dem gesettcden | 


markede, he en wusse wedder wen 
so yes he der deuerye vnschuldich, 
dat sal he sweren, vade he vor. 


em 
erouet edder gestalen ’ 
Sprek be auer dat if ehme geke. 


nen geweren 
IIII nachten, 


de yss 
eyn dee 


he des nicht, de schade 
7 vnde ke yss des gudes | mit sime Rechte sunder Geld, 


ı stad HI Marc ver de Ede. 


Hapfal’fcpes Stadtrecht v. 1278. 


‚MA. Item Fort mer kolfit Einer 
denich Dinck in den Apenbarena 
fryenn Markede vnd. ein ander 
secht, yt sy ehme gestalean, de 
koper, de angesprakenn wert, de 
sall dat mitt sinem ede war ma- 
kenn, dat he dat gekofit heflt in 
firyenn markede, vp dat he vmuer- 
dacht biyue, de Ander sali dit be 
holdenn. mitt sinem ede, dat it 
syne sy, vnd sall dat sine wedder 


BREMER. 


Wisbyſches Stadtrecht v.1847. 


6 2. Is oc dat gud vorcofi, dat 
zal he war maken vp den Hilghen, 
wo he dat gheuen heuet, vad dat 
Gheld kere he weder; vnde wat 
de Vügbede vpspöret var vorste 
lenem Gude, dar eghet dat Richte 
den derden Peaniny an.. 

$ 3. Copet oe we Gut van ne 
Hokersehen, dat openbare veile 
is, vnde wert de vorviychtich, de 
dat veile hadde, so behold de, de 
dat kofte, dat Gud mit sinem Ede, 
oft dat Gud ansproken wert. Mer 
nimt we alsodan Gut to Pande 
vnde weret de, de dat vt salte, 


|vorviychtet, so beholt de, de dat 


to vorcopen dan hadde, dat Gud 


nach Erabtrrheen des 13. Jahrhunderts. 267 


Wir Anden ähnliche Beſtimmungen aud in dem Hanſeati⸗ 
fhen Seerechte, das mit zur Ergaͤnzung bes lübifchen Stadt: 
rechts von 3282 gedient hat, f. von Bunge's Rechtsquellen 


der Stadt Reval S. 99. 


291. Wor serovers gudt nemen. 


So wer seexovers gudt nemen, 
unde en dat worde wedder gena- 
men, de en dat wedder nemen, so 
verne se up ere egene teringe uthe 
sind, so scholden se de helfte des 
gudes beholden, unde de andere 
heilfte scholen wedder hebben, den 
idt genamen is; weren averst fre- 
deschepe in der see, van der me- 
‚ nen stede wegen, unde se den ro- 
veren gudt wedder nemen, dat des 
kopmans sy, dat schollen se gantz- 
liken wedder geven. 


292. Van seerover vnde van see- 
drifftigem gude. 

Vortmer schall nen man rover 
efite seedrifitich gudt kopen offte 
hanteren, wol dat deit, den schall 
men richten an sin hogeste, unde 
dat gadt, darumme he gerichtet 
werdt, schall vorvallen syn half 
an de stadt, dar he gerichtet werdt, 
unde de andere helffte in de me- 
ne hensestede. Koeft ok ein man 
alsodanc gudt, des he up unwe 
tenheit toege, de unwetenkeit schall 
he waer macken up dem hilligen 
sulve drudde, unde dat sulve guds, 


schall vorfallen wesen, alse hir 
vor schreven steit. 


So verſchieden alle diefe Beftimmungen ber verfchiedenen 
Rechtsbuͤcher im Einzelnen find, fo übereinflimmend im Allge⸗ 
meinen find die Mechtögrundfäge, nach welchen bie einzelnen 
darin voraudgefeßten Fälle des Ankaufs von geflohlenem ober 
geraubtem Gute, je nachdem der Käufer in gutem Glauben 
gewefen oder wiſſentlich das verdächtige Gut an fich gebracht, 
beurtheilt werden. 
gut wird peinlid) an dem freien Hoͤchſten, d. h. mit dem 2e- 
ben geftraft, und dad Gut fällt zur Hälfte der Stadt zu, mo 
der Handel damit Statt gehabt hat, zur Hälfte ber gemeinfa- 
men Gaffe des ganzen Hanſabundes. Dagegen war das in er: 
laubter Kehde und im Kriege gergubte Gut, fobald darüber 
eidliches Zeugniß von zwei unberuͤchtigten Männern beigebradyt 
werden Eonnte und der Verkäufer ihr Zeugniß felbft mit eidlich 
erhartete, jedem Verkehr offen. Eben fo blieb, wad auf offenem 
Markt ober von öffentlich handelnden Höfen verkauft warb, 

Bunge”s Archiv IV. 17a 


Wiſſentlicher An⸗ und Verkauf von Raub: 


x 
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ohne Anfpradye in des Kaͤufers Befitz, fobald er ſich hierüber | 


durch eidliches Zeugniß legitimicen konnte. Ward nachgewieſen, 
daß das gekaufte Gut geſtohlen oder geraubt ſei, fo mußte 
es dem beſtohlenen oder beraubten Eigenthuͤmer zwar wieder 
herausſsgegeben werden, der Käufer aber blieb ohne Strafe, ſo⸗ 


bald er feine Unwiffenheit an dem Diebftahl ober Raub ei 


li) und durch Zeugen darthun konnte, oder feinen Gewaͤhrs⸗ 
mann flellte, der felbft von unverdächtigen Leuten das Gut er 
kauft ‚hatte, die fich über ihren rechtmäßigen Beſitz audzumei- 
fen vermochten, und braudte man dabei nur den Befik bi 
zur dritten Hand ald unverbädhtig in Gewißheit zu feben. 
Dabei machte der Ruf ded Käufers als redlicher, unberüdtig- 
ter Mann natürlid) einen mefentlihhen Unterfchied, da der übel: 


berüchtigte Käufer, wenn er keinen Gewaͤhrsmann ftellen und 


keinen fonft genügenden Bewis feiner Unſchuld beibringen 
Tonnte, zum Reinigungseide nicht zugelaffen ward, wie jener, 
dem auch der Beweis durch wiederholt geflattete Zriften zur 
Beibringung feiner’ Zeugen möglichft erleichtert ward. 

Noch enthält auch das rigiſche, wie das lübifche See 
recht aus dem Ende des 13. Jahrhunderts über dad Veru 
- treuen gefundenen geftrandeten Guts nachfolgende Beſtimmun⸗ 
gen, welche barthun, daß das Behalten gefundenen fremden 
Guts, ohne gehörige Anzeige oder Bekanntmachung .überall 
dem Diebitahle gleich geachtet worden, wiewohl dies im lib. 
Rechte nicht ausdruͤcklich Hinzugefügt iſt. 


Rigifches Stadtrecht v. 1293. | Ergänz. d. lüb. Stadtr. v. 1282. 


XI, 13. So einer up demstran-| 307. We schiphrockich gudt 

de Gudt findt, de sall idt witlich . vindet. 

doin tho der negste waninge, We schipbrockich gudt vindt 
kumpt de dem dat Gudt hort, und | by dem strande, edder dat idt by 
sprickt idt an, wil men em des | dat schip vietende kumpt, deschall 
nicht geloven, so sall he idt he- | dat antwerden der negesten stadt, 
wisen myt twen fromen Lüden, |dar he tho kumpt, efte dem vage 
und so sall he deme de dat'Gudt | de, efte dem oldermanne des kop 
gefunden hefft, arbeides loin ge- | manns; van dem upgefischeden 


+ 


| 


1 
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ven, so vele als idt erlichen lü- | gude schal me eme geven, de dat 
den gudt“dunckt. Item so eyner | gevunden hefft, dat twintigeste 
Gudt funde yn der Sehe, dar men | deel; hale he dat ock uth der sce 
kein Land sehen mochte, so sall| van dem reve, so behort em dat 
he dat Ferndel des Gudes behol- | dradde del. 
den, und die drey. Dele sall he . ' ‚ 

wedder geuen. Item findet einer 
Gudt in der Sehe, oder up dem 
Strande, und verhelet dat, so sall 
men en holden vor eynen Deiff 


. des Gudes. 


Aud) die Benugung fremden Guts zu eigenen Zwecken 
galt für Diebftahl, wenn fie heimlid) ohne des Eignerd Vor— 
wiſſen gefhah, denn es heißt namentlich. in dem 


aͤlteſten rigifchen Stadtrecht. hapſal'ſchen Stadtrecht. 


46 Quicunque alterius equum 58. Item weret sake dat einer 


acceperit in communi marca ad|neme des andern pert von der 


“ usus suos, ad eurrum suum, ad 


aratrum vel ad equitandum, si in- 
tra marcam deprebensus fuerit, 


weyde tho siner behofl, thom wa- 
gen, oflte thor ploch, ofſte tho 
rydende, wert he begrepen bynnen 


des stades markede, so sal he be- 
teren dem Heren des perdes IH 
marck penning vnd I Marck der 
Stadt. Men wert he begrepen bu- 
ten des Stades markede, so sall 
men ehnn holdenn vor einen deff. 


Dagegen mußte bona fides bei öffentlicher Benutzung der 
fremden Sache, fobald ſolche erwiefen werden Fonnte, anger 
nommen werden, wie in dem rig. Stadtrechte von 1270 klar 
ausgeſprochen iſt: 

125. So wer cleth, edder ſchwerth, ketele, edder bade⸗ 
laken, edder des geliken van der Batſtauen droge, edder korn 
ſack vul van der mole voret, edder ſadel, edder ſparen, edder 
ander gudt eynes ander manned nympt vor dat ſyne, edder 
ſyme gelick, edder bedden, edder kuſſen, ſlaeplakene, edder fe- 
gele, edder kabele, edder tow, edder welkerhande gudt id ſy, 
dat he des meer tho ſamende leyth vnde ſines dar liggen leth 


Sı extra mar- 


fur ha- 


. soluet Ill marcas. 
cam deprehensus fuerit; 
beatur. 


N 


⸗ 


_ 
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und behold ib denne vor dat ſyne vnvorholen vnd apenbar, 


vnd doer he dat tho rechte doen, dat be dat nicht en wuſte, 


be geue id wedder ok ane alle broße, funder be fal dat tage, 
dat he dat apenbar gedaen hebbe.. 


Damit hängt die Verantwortung für geliehene® ober zur | 


Aufbewahrung anvertrautes ober verpfändetes Gut, wenn fok 
ches abhänden gelommen, zufannmen, worüber dad rig. Reqht 
‚von 1270 gleichfalls ausdrüdliche Beſtimmungen bat: 

155. So welt man dem anderen fon Gudt deyt the 
bewarende, vnde wert id em geftalen edder affgerouet edder 


vorbrant, edder vorluft he fon gudt darmede, vnde daer he | 


dat op den Hilgenn fweren, dat he dat fone darmede vorla⸗ 
ren hefft, vnde dat id ane ſyne ſchult yß geſchen, he ſal dar 


nene noeth vmme lyden. Iß id vee edder queck, vnde ſter⸗ 


uet id deme, deme id tho hollende yß gedaen, he ſal bar ne 
ne noet vmme Inden, doer be dat ſweren, dat id ame ſyne 
ſchult doet yß gebleuen. Wat auer eyn. man dem anderm 
lyget, dat fal he em vnvordoruen wedder antwerden edder gel⸗ 
len na ſyneme werde effte id .vorlaren wert; ſunder flerue 
eyn perth, edder eyn vy bynnen fettinge van’ weddeſchatte, dat 
darf neyn man gellen, funde be fal dat tugen, dat ib ame 


fone ſchult doet ſy, be vorluft auer fon gelt, dar id ehm vor 


fit, fe en hebbe gehat vorworth. 

Der Grundſatz, daß mit dem ohne Schuld zu Grunde 
gegangenen Pfande audy das dagegen geborgte Geld verloren 
geht, ift dem rigifchen und hamburgiſchen Stadtrechte eigen 
thümlid) und in dad lübifche Stadtrecht ‚nicht übergegangen, 
obwohl ed in den Ergänzungdartileln zum Goder von 1282 
allerdings aud) heißt: 

365. So dat pandt vorlaren effte vordoruen. 

Settet ein mann dem andern ein pandt, dat ſchal be 
eme vnuordoruen webdergeuen, edder gelden na ſyner werde, 
fo dat van vorfümeniffe vmme gefamen, fonften darf. be eme 
daruor nicht antworden. 
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| Dagegen fpricht das wisbyſche Stwodtrecht gang allge: 
mein ben Grundfaß aus: 

II, 6 62. Gud hemeliken vntuord is ghelic Dyfte, na 
deme dat id grot oder clene is, was wohl in allen alten, 
Stadtrechten gleichmaͤßig gegolten hat. Es iſt aber daſelbſt 
hinſichtlich anvertrauten Guts, und zwar namentlich über das 
einem Handwerker zur Verarbeitung anvertraute, von dieſem 
aber entweder fuͤr den verdienten, ihm vorenthaltenen Arbeits⸗ 
lohn verſetzte oder ſonſt widerrechrlich verpfaͤndete Gut im fol⸗ 
genden Geſetze noch beſonders ſtatuirt: 

II, 7. Dod en dem anderen wat to makende, dat r wat 

MR dat fi, dat mach he nicht dyrer vtſetten, fo wanne bat ghe- 
malet iS, wanne he dar: to lone zolde wore ontvan. 61. Dod 
oc en Man deme anderen to mafende wat, vnde werd dat 
vtefat vnghemaket, de ghene, deme dat Ding to höret, de 
mach id wedder nemen funder Gheld, ofte he dat betygen 
mach, dat id fin fi, oder winnet dat mit fineme Ede. | 
$ 2. Wil auer deghene, de dat Pand heuet, icht vorderen op 
den anderen, de dat Pand vt ghefat heft, dat mady he ‚don. 
6 3. Lenet we dem anderen, id ji wat id fi, de fe, dat 

. he eme da alfo Iene, dat he ſyluen nenen fcaden hebbe. 

Welches lebte: Geſetz wohlnur dem alten deutſchen Sprüch- 
worte entfpricht: trau, fhau, wem, und der Pardmie: wo du 
"deinen Glauben gelaffer haft, da magſt du ihn fuchen, denn 
Hand muß Hand wahren. Daher heißt ed auch im lübfchen. 
Stadtrechte von 1282: | 
| 142. De deme andere Eledere doit to makende. 

Doit en man kledere oder anderd wat jemende to ma- 
kende vnde vorkoft oder vorfet dat jene, dem it id gedan (to 
makende. De gene, de it dede to makende, mag et na flades 
rechte bet beholden, den it iement eme vntſecgen moge. 

143. Van lenende. 

En jewelie menſche fe weme he ſines dhinges oder gudes 

wat lene, wante komt it ſo: dat de, deme it gelenet is, it vor⸗ 
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koft oder vorſettet, vnde ofte it befommeret wert, oder holt it 
iement op. De dem anderen dat gelenet heuet, de is plichtich 
it to lofende, ofte het weder hebben wil, vnde be gene, de it 
onder fic heuet, mag et bat-beholden na ſtades rechte, den de 


gene de eme anderen dat gelenet heuet, . | 

Nach dem Alteften rigifchen Recht war fchon dad heimli- 
Deffnen einer fremden Thür ftrafbar, befonderd aber, wenn 
foldye verfchloffen war, da damit zugleich der Hausfriede ver- 


legt wurde und die Gefahr 
heißt es: 


des Diebftahls eintrat; daher 


41. Quicunque soluit januam alterius, si serata fuerit 
III marcas soluet, si non seratam aufert: VI horas soluet, 


cum intrat, VI cum exit. 


Ueber den Diebftahl von - Hol, Deu, Kom, Federvieh 
und was ſonſt zum Hausbedarf gehoͤrt, verhaͤngen die alten 


Rechte verſchiedene Strafen: 
Alteſtes rig. Stadtrecht. 


A2. Quicunque abstulerit ligna, 
' nel fenum, fruges aut segetes al- 
terius, secundum quantitatem cul- 
pe infligatur quantitas pene. 


Älteres lub. Recht v. 1257. 
106. De furto lignorum, 


Übi furtum lignis ad creman- 
dum scctis impingitur, et illi duo, 
inter quos talis cansa uertitur, amho 
ad radicem uel truncum arboris, de 
qua secta fuerunt ligna, appellan- 
do se traxerint, quicumque alium 
praevaluerit, ligna retinebit, et 
deficiens Ix solidos componct. 


Neueres rig. Recht v. 1288, 


X, 3. So eyner stelt Honer, 
Goss, Enthen, eyn borden Hows, 
den sall men up den Kack setten; 
will he ock den Kack myt Gelde 
losen, dat mach he doin, und ge 
ven der Stadt I Mark suluers und 
dem Vagde III Ore. 


Lübifches Recht von 1282, 


37. Dar dbvue an berncholte an- 

gesproken wert. 
So wor dhvue an berneholte 
angesproken wert vnde de twe,‘ 
dar desse sake twischen is beide, 
to deme stemme ten, dar dit holt 
van gehowen is. So welcker den 
anderen dar verwinnet, de behelt 
dat holt, vnde de nederuellich 
wert, de schal beteren mit sestich 
schillingen. 
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Nach dem aͤlteſten rigiſchen. Recht ſcheint Buße oder 
Leibeöftrafe, wenn die Buße nicht erlegt werben konnte, fpäter 
aber öffentliche Ausſtellung am Pranger bie Strafe deö ein- 
fachen ‘gemeinen Diebftahls gemefen zu fein, doch konnte auch 
fegtere mit Gelbe gelöft werden; dad Tübifche Recht aber fpricht 
nur von Geldbuße. In den folgenden Geſetzen finden wir big 
Strafe des Diebftahld und Raubes nad) dem Maafe der 
Schuld bis zur Lebensſtrafe gefhärft. 


Wisbyſches Stadt— 


* 


recht v. 1347. 
I, 87. Van Dyſte. 


So wat en stelet van 
klener Dyfte beneden 
vifte half Ortich, dat 
is de Kac ene werue, 
ander werue, to deme 
derden male zal men 
eme slan en gat dorch 
dat Iychtere ore, vnde 
he_vorsuere de Stat. 

$ 1. We stelet tui- 
sehen Viftehaluen Ar- 


tiche vnde ene marc 


Penninge, den sla man 
to der Stupe, vnde en 
gad dorch dat vordere 
Ore, vnde he vorsuere 
de Stad. 

8 2. We oc stelet 
ene marc Penninghe 
oder dar vnbouen, je- 
doch beneden tue mar- 
ken Penninghen, dene 
sal men to der stupe 
slan, vnde sniden eme 
dat vordere Ore af, 
vnde he vorsuere de 
Stad. 

"65 So we oc tue 
Marc oder dar bouen 


Rigiſches Stadtrecht Rigiſches Stadtrecht 


von 1270. 


150. Eyn deeff de 
de myt deuerye begre- 
pen werth vnde ge- 
uangen yss vnde ge- 
bunden vor gerichte 
kummet mit der misse- 
daet, deme sal men de 
vorspraken vordelen; 


also sal men ok dem 


rouer doen, vnde den 
deeff sal men hengen 
vmme de deuerye, de 
beter ya wen VII 
schillinge, vnde (de) 
benedden VIII scbil- 
linge stelt, densal men 
tho der stupe slaen 
vnde myt eynen glu- 
enden slotele syne wan- 
gen bernenn, vnde dar- 
tho sal he destad vor- 
sweren; vnde eyncme 
rouer sal men syn ho- 
uet affalaen vmme roufl 
der dryer penninge 
wert yss edder dar 
bauen, 

Eyneme mordere ed- 
der eynem Kerkenbre- 
kero sal men syne lede 


von 1293. 


X, 2, Eyn Deiſſ, de 
gestalen heſſt ein Fer- 
ding oder dar enbo- 
ven, den gall men an 
den Gaigen henken, 
wol gestalen hefft 1 
Ferding oder dar en- 
boven, den sall men 
iho den Thenen ber- 
nen oder eyn Or afl- 
sniden, und laten en 
de Stadt versweren 
und wylkoren by si- 
nem Halse; heflt he 
ock der benedden ge- 
stalen, so sall men en 
thor Stupe slaen, und 
sall en de Stadt ver- 
beden by synem Halse. 

X, 4. So einer stelt - 
benedden 1 Ferding, 
und entkumpt he, den 
sall men schriyen in 
dat swarte Boick; und 
stelt he overmals, so 
sall men en hangen. 

x, 1. So eyn Rer- 
kenbreker up.der wa- 
ren Schult begrepen 
wert, de up eyn Lotlı 
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stelet, de heft sin Lif| to stoten myt eyneme | gestalen hefit, den sall 
. vorbörd. rade vndedarrpsetten. | men seiten up ey 
5 A. So we stelet in| Eynen velscher sal | Radt. 
der Rerken, in deme| men scden vmme val-| K, 7. Wer yn den 
‚ Badestouen, in siner | sche penminghe, vnde | Badtstaven stelt 1 Loth 
Herberghe öder sine- | dat vals vppe dem | und dar enborven, de 
‘me Herscappe ene | markede bermen. vorborth sya Lifl. 
Mare Penninghe, de 
heft sin Lif vorbort. . 
.Ueberall ift hier die Strafe des Eleinen von dem foge 
nannten großen, d. h. von dem eine vom Geſetz beftimmte 
größere Summe Geldes‘ an Werth betragenden oder überflei: 
genden Diebftahl, und auch von dem mit Gewalt begangenen 
Diebftahle oder Raub, fo wie von dem in einem öffentlichen 
befriedeten Orte, wie in einer Kirche oder in einer Öffentlichen 
Babftube verübten Diebflahl, dem Grade des bewieſenen böfen 
Willens gemäß unterfchieden. Und wird felbft. der geringfte 
Raub und der unbedeutendfte Diebftahl im Kirchen und Bad 
ftuben eben fo flrenge, und ſtrenger noch, als der fogenannte 
‚große Diebftahl beahndet, wie wir baffelbe früher auch im 
einheimifehen Landrechte wahrgenommen haben. Sagt bod 
ſchon das aͤlteſte rigiſche Stadtrecht gleich im zweiten Artikel: 

Si latro captes fuerit, rota confringatur, si uero ef- 
fugerit et postea satisfactionem exhibuerit, eandem dabit 
'duplam parentibus occisi et duplam civitati. Si uero ali- 
quis ad latrocinium addictus fuerit, et negauerit, cam duo- 
decim niris ydoneis, qui non sint in jure suo suspecti, se 
- expurgabit. | . 

Der auf handhaftiger That betroffene Räuber ward dar⸗ 
nach fchon zu Anfange des 13. Jahrhunderts wit der Strafe 
des Raded belegt, wenn man feiner habhaft wurde: entkam er 
aber und erbot ſich zur Sühne, fo mußte er den Verwandten 
des Entleibten ald Wergeld außer dem Erſatz des Geraubten 
die doppelte Buße, und der Stadt die Doppelte Wette zahlen, 
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wa ſich von der Strafe des Rades zu befreien. Leugnete ber 
Berdaͤchtigte, wenn er nicht auf frifcher That ergriffen worden, 


bie That gänzlich, fo Eomnte er ſich nur mit 12 Eidedhelfern 


von der Schuld reinigen. 


— 


Hinſichtlich der Abnahme des geſtohlenen oder geraubten 
Guts von dem Diebe und Raͤuber und Rüͤckgabe deſſelben an 
den Eigenthuͤmer handelt“ gleich dem luͤbiſchen das rigifche 


Recht 
vom Jahre 1270. 


"449. So wat eyn roneren ed- |. 


der deuten afflageth, dat sall he 
kundigen dem vagede vnde dem 
rade, vnde kummet ymant, des dat 
gedt is, vnde yss vnse bürger, men 
sal id chm wedder geuen, so wat 
kost de yenne, de dat gewan, dar 
vme dede, dat sal he chm gellen 
vade syner arbeyt onen, also dat 
deme' rade mogelick dunket syn. 
Wer eth ock also, dat dar ne- 
mant naqweme, so sall men dat 
kollen yar vnde dach, vnde dar- 
van sal hebben de vageth vnde 
de raeth dat drudde deel. Kum- 
met dar auer eyn gast na, dem id 


.  gestalen edder vpgerofet yss, vnde 


gewynnet he id myt rechte, so sal 
de vageth vnde de raet hebben 
dat drudde deyl: wen van deue- 
rye edder van roue, dat gesten 
affgeyt, vnde van wedden vnde 
van dobbell spele, dat vor gerich- 
te geclageth wertk, hefft dat ge- 
richte dat drudde deel. - 


vom Sahre 1298, 


X, 6. Wenner Gudt verstalen 
wurde und kumpt man np dat 
Gudt, so sall dat Gudt widder 
gaen, und wert de Deiff begrepen, 
dar sall sick de Vagd mede he 
weren. 


Luͤb. Stadtrecht von 1282, 
94. De eme dheue grt af jaget. 

So welie vnse burgere eneme 
dheue sin grt af jaget, dat’ des 
dheues was. Des genen, de dat 
grt heuet af gejaget, is dat dridde 
del, vnde des richters dat dridde 
del, vnde der stat dat dridde del. 
Wert auer eme verstolen gvt af 
gejaget, «set vnsers byrgeres, deme 
schal ment alle gantz weder ge- 
uen. Iset enes gastes De vaget 
schal nemen dat dridde de. De 
twe del schalnemen de gene, deme 
it gestolen was. 


Dos luͤbiſche Recht aber flatuirt hierüber noch ferner 
wie der Beſtohlene oder Beranbte ſich zu verhalten bat: 


17b 


I 


— en 
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im oder v. 1267 
75. De eo, qui est 
. depredatus. 

Si quis rerum, fa- 
cultatumve suarum a- 
lienationem sustinuerit 
per depredationem Tn- 
dice maxme sibi 
non contermino ubi 
violentiam passus est, 
bonis ibi hominibus 
intimabitt. dummodo 
ausus sit propter ne- 
cessitatem vite sue, 
Veniens autem in oam 
in qua meretur ciulta- 
tem, et coram judioe 
super cası sun clamo- 
rem publieum suseita- 
uerit,, et si reus infra 
triduum non compara- 
uerit, seus prosoribe- 
tur, et ubicumgue lo- 
conzm reumh postmo- 
: dam dememerit nel 
eomprehendeit, si 


Paucker: 


in deſſen Ubſ. 0.1847 


63. Wem sm gud afl- 
gerouet wert. 

Schut id dat eme 
sin gud genomen efte 
gberouet wert vnde 
kann den riehter nicht 
af reken, dar emc de 
ghewelde schen is, so 
sal he id guden Inden 
wytlik don alsolange 
wente he dar komen 
moge, dar de richter 
sy, vmme not willen 
sines liues. Wan he 
denme komat in de 
stad, dar ke wonet, so 
sal he apenbare auer 
ek ropen vor deme 
richtene. Kounet de 
Schuldghe hynnen 
dren dagen vnde vor- 


antwordet siek micht, 


man sal enge vreodelos 
leggen vnde in wat 


sad een ome daran | 


proseripienem zjus|vint wmde, begeipt, 
cam sex intulpatis:ho-.| vade. each ene. des 


minibus «et judios sap |emer gan mit VI be- 


time puohbare ‚petuexit, | deruen Inden vnde de 
reus capitali sententie ) richter de sauede, dat 


ubjacehit. 


Jonet heſt heavarlaren, 


Die Strafe as. Diebfichle, 


u. imGodee v. 2208 


178 Den sm ghat 
wert afghereset. 
So we sin gut ver- 


luset van roues haluen, 


vnde de richter darbi 
is. der he diwe walt 
lidet, dat schal he dar 
kundeghen guden Ir 
den, ofte he dar der 
noet sines liues, und 
he come berouet in de 
stat dar he iane we 
net, vor den Richtere 
vanımg sine elaghe vnde 
openbare gheschrichte 
hut, is dat de schu- 
deghe nicht vore me 
comet 
daghen, men schal ene 
vredelos lecgen, vade 
so war men en anko- 
met der na vnde dıt 
wredelos mit ses bese- 
tenen mann hes- 
gben, dat de richtere 
de seunzde si, dem 
schuldegiren sehaloser 
gben dat urdel de 
houedes. 


Hier iſt die Klage mit Gerüfte oder Geſchrei über zuge 


fügte ‚Gewalt des Mäubers dargeftellt, wie ſie im Mittelalter 


"bei allen Fällen, wo Gewalt gekbt worden, Abli und geſet 
li) war, dagegen die Klage über Diebflahl beim Richter ohne 


ſolches Zetergefchrei angebracht wurde, 


Auf diefe bezieht ſich 


auch die Verordnung bes lübifchen Rechts von 1282: 
8. Ban dhoueden gude. 
Dhpuet gut ne mot neman webder nemen funder des 
Vogedes arkof, oder be mot beteren mit ſeſtich feillingen. 


s 


binnen den 


I 


nadp. Geoliiredpten ‚ten 13. Zahehemberie, 261. 


wenut jeder Seibſthilfe und Anwendung von. Gawalt, um 
das entwendete ader getaubte Bat wieder zu wwlangen,. vom 
gebeugk . werden. follte, wie es denn auch im (ergängten kb: 
ſchen Rechte von. 1257 und 125% für kleinen Diebſtahl wicht. 
einmal geßattet war, den Dieb ſelbſt zu binden, um ihn vor 
den Richter zu führen, bei Strafe von 60 Schillingen. 


310. ..De furto. 234. Van deme dheue. 


Fur infra solidum denariorum Njnen dhef mach men vmme. 
de furto non est ligandug, si quis | dhuve binden benedhen eneme 
ipeaii'Eigauerit LX sol, oomponef; | seflfinge, Bint auer lie ene, he seal 
Si seluit, LX sel. similiter nm- | et beteren mit: seskich scillimgen, 


ponet. loat he ene oe, wan se bunden is, 
u he scal et beteren auer mitsestich _ 
nt | säillengen ma uses stades rechte. 


Hinſi ichtlich der Strafe eineß Weibes fuͤr Diebſtahl aber | 
lautet das luͤbiſche Recht: 


vom Jahre 1257. | vom Jahre 1847. } vom Jahre 1282, 


37. Quecumque et| 37. Schut id dat| 478. Dat wif de mit 
mulier per furtum sus | eyn vrowwe hengendes | dure-vorseuldat to han- 
pendii penam meretur, | vordenet, dorch wifli- | gende de scal men le- 
pro honore muliebri | ker ere willen sal men | uendich begrauean dor 
uiua tumulabitur. | se feuendich grauen. | wiflike ere. 

Sao furchtbar diefe Strafe des lebendigen Begrabens al: 
Wrdings wer, fo machte. Doch ‚die darin beobachtete Ruͤckſicht 
des Geſetzeg auf die Bemahrung der weiblichen Ehre und 
Schambaftigkeit, welche diefe Strafe an Stelle des Hängens, 
der gewöhnlichen Strafe. des großen Diebftahld, verordnete, dem 
Geiſte des Mittelalters Ehre, und faft einen wohlthuenden Eindruck. 
Ebenfo: liegt in dem gerichtlichen Berfahren jener Zeit felbfb gegen 
Diebe und Räuber eine Humanität und Schonung der Frei⸗ 
heit und des guten Rufs jeded Mannes, fo lange er des an- 
gefhuldigten Verbrechens noch nicht überführt iſt, wie fie felbft 
unſere humane, aufgeflärte Zeit kaum kennt. Dean wir fin 
den in dem damals gewoͤhnlichen Privat: Anfloger Berfahren, 
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wie ch namentlich wc) im rigiſchen Biechte von 1270 vowbe 


net. ifl, daß man ben Angellagten in B Terminen erſt 8 Wal 
vorladen mußte, ob er kommen weilte, ſich ‚vor Gericht zu 
rechtfertigen, und nur im Ball ungehorfamen Ausbleibens ward 


er, wel er damit feinen Frieden verwirkt, vom r Bid für 
friedlos erklaͤrt oder verfeſtet 


154. So wer vorclaget werth vmme rouff edder umme 


| keyner hande Miffedaeth, deme fal men eyn dingk leggen, vn 


der deme eya ander, vnde vih beme bat brubbe, unbe vmme 
vorlaben drudde werff tho itzlikem dynge, erfl dat dingk vnde 
middelſth dat dingk vnde leſt bat dingk, vnde ſchult dar vnder 
richten, vnde en kummet be nicht vor, me ſal eha vor 


veſten tho rechte. Iß id auer eyn vnſer burger, men ſal ehm 


dad) leggen, dat he dar kamen moge, vnde men. fal ib ehm 


kundigen edder entbeden, vnde entkummet he nicht vp ſyn recht, 


men ſal ehn vorueſten, vnde fo wer des vorwunnen werth mil 
twen guden mannen, dat be dynnen duſſem wicbilde voruelet 


yß, de fal tho rechte eyn vorwunnen man ſyn. 


Wer ſolchergeſtalt verfeſtet oder friedlos gelegt wat, 
konnte ſich dennoch, wenn er ſich vor Gericht einſtellte und zu 
Recht erbot, durch eine Buße für den Kläger, und eine Wette 
für den Richter und, die Stadt, von der Todesſtrafe, der er 
fonft verfallen war, wo man feiner habhaft wurbe, befrden, 
that er dies aber nicht, fo galt er für geächtet, und Fonnke 
von jeberman ungeflraft verlegt, ja felbft getödtet werben, da 
ihm keinerlei rechtliche Klage gegen feinen Gegner zufland, 
und ihm felbft niemand beiftehen durfte, ohne Gefahr, daft 
felbft auch vetfeſtet zu werden. 


Doch wir fließen bier unfere Dusch die Reichhaltigkeit 
ber ftadtrechtlihen Beſtimmungen des 18. Jahrhunderts über 
den Diebflahl und die mancerlei Werfchuldungen des Giger 


* 
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‚ ver Habfuche, Untreue, Eigenwacht und Gewalt, die 
Werbeeihen gleich geachtet werden und in der Stufen 
ber peinichen Vergehen zum Thell mod höher fiehen, 
fat zu weit andgebehmte Erörterung, die Betradtung der 
fernern Gutwideling unferer Rechte über diefen Gegenfland 
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XII. Men eutdeckte livlandiſche Chroniken. 


1, Kleine Dünamänber Chronik v. J. 1311—1348. 
Vor wort. 


Die nachftehende ‚Chronik ift einem Pergamentbuche ents 
nowmen, welches wahrſcheinlich ehemals einem ber reval ſchen 
Klöfter angehörte, da es unter einer Sammiung alter Manus 
feripte gefunden worden, weldye aus den Kiöftern bei deren 
. Aufhebung auf dad Rathhaus zu Reval gekommen find. Es 
enthält auf 57 Quart:Seiten Predigten, welche fortlaufend von 
derfelben Band gefchrieben find. Alsdann folgt auf S. 58, 
unfere Beine Ghronik von einer andern Bandfchrift, und dann 
“ wieder Predigten, welche mit fehr oft wechfelnder Handſchrift 
zu verfchiedenen Zeiten eingefchrieben ‘find, und die übrigen 
27 Blaͤtter des Buchs einnehmen. Daß der MWerfafler der 
Ehronik ein Moͤnch des Eiſtercienſerkloſters Dinamknde gewefen 
ſei und in der Mitte des 14. Jahrhunderts gelebt habe, iſt eine 
Bermuthung, welche theild durch den Inhalt der Chronik ſelbſt, 
theils durdy bie Umflände, unter welchen die Handſchrift vors 
Kommt, viele Wahrſcheinlichkeit erhält. Die Quellen, melde 
der Verfaſſer benugte, ſcheinen die Aufzeichnungen zu fein, welche 
in dem Kofler aufbewahrt wurden, denn von allen bekannten 


ons dominioe occisus est magister Willekines ewın multis 
fratribas ac christianis. 

Anno domini MCCXCVII® orta est seditio inter fra- 

tres milicie et Cives rygenses. paulo post hoc est bidwo 
ante marie magdalene Civitatis pars maxima sucoendiiar 
‚hera noctis. 
Anno domini MCCXCVIII® rex lettowinorum depops- 
latus est karkhus et fines ejus. Reveriens vere oppugnatei 
est a Magistro brunone et suis fratribus apud flumen Tho- 
reyda in octava penthecostes, quod fait kal. Juni, ubi 
magister bruno et multi de suis corraerunt. 

Eodem anno rygenses obsederunt: mmnicionem que 
- dieitar Novum molendinum, ubi ocelei sunt et sabmeni 
petri et pauli. | | 
- Anno domini MXCVIII® inceptus est ordo Cistercien- 
sium. Anno domini MCXIIII constracta est clarevallis. 

Anno domini MCXIII® a constitucione domms Cister- 
ciensium. 

Anno domini MCLIII® obiit beatus bernardus ‚prime 
Abbas clarevallensis. 

Anno domini MCXC° habuit [in] inicium ordo fre- 
trum Theuthonicorum. 

‚ Anno domini MCCXXV° fait‘ occivas Engelbert 

Episcopus Coloniensis. 

“ Anno domini MCCCVO fiatres domus Thentbonico- 
rum. adepti sunt. elaustrum danemunde in crastino bei 
iacobi. 

Anno dommi MOCOVIIo dimicatum est ante rygam 
contra lettawinos in die sanctoram processi et martinisni. 

Anno domini MCCCKLVIII® edifcatum est castrıın in 


meryenborg sub magistro Goswino. 
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©: Seremaun's non Meeteun eigeubindige Uns: 
zaäge ans Yohann Neckmann's Ehromif der: Stade 
Miga v. > mu — 1580. 


y 


Bormwort. 


Der Verfaſſer des Diariums, aus welchem H. v. Bre⸗ 
vern die nachſtehenden, meiſt woͤrtlich aus dem Plattdeutfchen 
übertragenen Auszuͤge liefert, war ber Prediger an der &t. Ja⸗ 
cobskirche zu Riga Johann Reckmann, über. weichen 
E. v. Bergmann in feinem Verſuch einer kurzen Geſchichte 

‚der rigiſchen Stadtkirchen (Riga 1792. 4) ©. 32 nachftehende 
Notizen mittheilt: 

„Johann Reimann, aud Luͤbeck, heiten zu Wittenberg 

| Aludirt, ward 1558 zum Predigts Amt eingemeiht, und ſtarb, 

nachdem er 48 Jahre demfelben vorgeflanden hatte, A801 den 
1I. Februar. Er liegt neben dem Altar der Peter: Kirche 
begraben. Gr war der letzte Stadt⸗Prediger bei der Jacobs— 
Kirche. Eine Chronik in plattdeutfher Sprade, die 
ih. vom Sahre 1674 anhebt, fol ihn. zum Verfaſſer haben“. 

In v. Rede’ und Napiersky's livlaͤndiſchem Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexicon iſt Folgendes uͤber Johann Reckmann enthalten: 
Reckmann (Sohaus). | 

&tabirte - -ya.; Wittenberg und wurde ‚1558 am 8. oder 


38, Fulind in Ofga zum Prebigt-last, ordinist. Er mar mit: 


einer von den Stadtdelegisten, welche 1587. den Jeſuiten bie 
Jacobs:Kirche abnehmen, und der letzte Prediger aus dem Stadt: 
minifterium an diefer Kirche, die damals für den lettifchen Got⸗ 
teödienft benußt wurde. Geboren zu Lübed 1522, geftorben 
am 11. $ebruar 1601. 

Handfchriftlich hinterließ er Notata zur Geſchichte 


. „feiner Zeit in plattdeutfher Sprahe vom Jahre 


1574 an,. worüber einige Notizen in den rigifhen Stadt: 
Bunge's Archiv IV. : 18a 


® 


Im: Sem entdrdte 

blättern 2026 Hin und wieder mitgerheilt ſiad. Die Abeckiſhe 
Chronik, Heidelberg (Nicht Wpeler) 1018, hat aber wicht, mie 
Rotermund angiebt, ihn, fondern feinen Bater Hans Red: 
mann, zum Verfaſſer. 

Bergl. Gadebuſch livl. Bibl. 8. Th. 3. 89. — £ 
Bergmann's Gefch. der rig. Stabil. S. 82. — B. Berg 
mann' hiſtoriſche Schriften Th. 2. G. 10. — Rotermund 
zum Söcher.. 

Ben, Bergmann (a a. O. S. 10) führt. unter den 


zu feiner Geſchichte ber Kalender-Unruhen benugten gleichzeitn | 


gen Nachrichten ganz kurz an: 

Meckmann's Diarium. Der Berfafler, ein rigiſcher 
Geiftlicher, lebte während der Unruhen‘, 

In Gadebuſch kiol. Bibl. am ob. aD. ( Th. 8. ©.) 
findet ſich ungefähre baffelbe über Ich. Reckmann gelegt 
was hier. oben nah 2. Bergmann und dem Schriftilelle: 
Lericon angeführt if, ohne daß jeboch der von Reckmann 
- verfaßten Chronik Erwähnung geſchaͤhe. Badenufh wird 
das Diarium nicht gefannt haben. 

Wo dad Driginal oder eine Abfchrift der Joh Red: 
mann'ſchen Aufzeihnungen zu finden, wird nirgends in der 
obigen Notizen bemerkt. - Indem aber Benj. Bergmann ie 
Reckmann'ſchen Schrift ald einer benutzten gedenkt, fo iſt 
anzunehmen, daß Driginal oder Abſchrift, 1906: (die „Kol 
derunruhen” Leipzig 1886) in der Ruin ergmeanu'fdem 
Sammlung ſich befunden hat. In ihrer Weberfehrift werben 
die Aufzeichnungen „Diarium“ genannt fein. 


. 8.Hv. Buif e. 
St. Petersburg, im Juli 1846, 


...... — 


den andern tag hernady. 


livlaͤndiſch⸗ Chroniken, E 277% — 


Eoaipta auf einem allm ‚Birio, weidet, vermauhilich von 

einem Pafloren von Riga, in Platteutſcher Sprache auffge⸗ 

ſetet worden, und zwar von Anno 1574 den 7. September 
big 1600 den A. Augufli.*) 


Anno 1574 Ä 
Den 7. Sept: up den aven fpade, da man die Pforte 
zumachen wolte, wurden Herr Zohan Gron, der Knechte Haupt: 
man, und viele Knechte außgefandt, das Schiff, dad Munden- 
beke auff den Strom gelegt, die Stadt damit zu zwingen, ein- 
zunehmen, welches ihnen Gott Lob wohl gelingete, und es in 
der Nacht einbefamen und fchlugen todt alle, bie fie darauf 


 - funden, außgenommen wenige, welche der Stabt ſchweren muften. 
Er felbft Iebete noch biß hin auff den Nachmittag um zwei, 


obgleich er etzliche mahl durchſchoßen und durchſtochen war, da 
hat ihn das Kriegesvolck außgezogen, und in die Duna gewor⸗ 


ffen und verdrinken laßen, ungefehr 8 tage hernach ward Er 


an einen Holm gefunden, da Er etzliche tage unbegraben lag, 
daß ihn auch die Hunde anfingen zu freßen, darnach ward Er 
in die Erde geſcharret und--fo begraben. | 
Darnach den 15. Sept: da die Knechte auch übermütig 
auff dem Blockhauſe wurden, und kein Schiff auß oder ein laßen 
wolten, ‘da mufte die Stadt den Muhtwillen fleuern, und zogen 
mit gemalt mit allen ihren Knechten auß und befhmähten «6 
amd beängftigten die darauff waren, daß fie edr geben muſten; 
darnadı ward invektiret waß barauff war, und in der Stadt 
geführet, dad Haus ward angefledt und in Grund verbrandt 
Anno 1575. 
Den 12. Febr: als -die Zeitung von dem Kußen kam, 
daß Er hier vor die Stadt kommen wolte, wurden alle Arbei: . 


‘ 
— —— — — — — 


9 Dic v. Brev er niſchen Auszüge reichen nur bie zum Jahre 1889 
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ters, Traͤgers und Mauerleute außgefamdt, die Vorburg niebers 
zureißen, welches auch in 8 Stunden geſchahe. | 

- Den 6. Julii gaben fich die Pernaufchen. mit der Stadt 
dem Reußen über, nachdem Er wohl 8 Sturme davor und wohl 
6600. Mann verloren hatte; hetten fie aber. einen Entjag im 
Felde gehabt, over friſch Kriegsvold bekommen, fo hätte ihn 
die Stadt noch wohl enthalten koͤnnen. 

Im Auguft fing die Stadt. den Wall an zu bauen, ber 
vor der Schloßpforten fiegt, da bie Heine Capelle pflag zu ſtehn, 
und wurden Hauffen Todte aufgegraben, die auff den Doms 
Kirchhoff wurden in Baurfulen geleget. 


Den 20. Sept: ccnficmirten wir einen Paftoren, der woht 
25 Jahr Gottes Wort geprediget hatte, darum taß Er zu 
Roop einen unfinnigen Menſchen, ber ihm fange nach dem 
‚Leben geflanden, durch eine Thür im Gemach erfchoßen hatte, 


war 5 Jahr auß dem Dienſte; bernad wird Gr vocirt zu - 
Berfoa zu einen Priefter, darumb wird Gr bier. wieder im fein 


vorig Ambt gefeht und corfirmiret. 

Den 28. Sept: ward Wilhelm, der Klockenſteller, von 
feiner Frauen in Beiſein ded Herrn Superintendenten gefchieden 
umb Ehebruch willen, und daß fie Schuldt hatte an ben Mordt, 


ſo ihre Magd gethan, de fie ihr Kindehen umbbrachte, fo ger 


funden in Zimmermannd: Ende; aud warb fort in dem⸗ 
felben Conſiſtorio in Beiſein der gemeldten Derren alß Herr 
Hinrich Rigeman, Bürgermeifter, und Herr... @vert Götte, da⸗ 
mahls Vogt, der Schulmeifter Maffovio vorgenommen; daß Er 
verantworten folte, waß Er in ber Schulen von dem Kern 
Prädicanten geredet, aber Er thate alß man pflegt zu fagen: 
Si fecisti nega. 


Den L Delobrß kamen hieher Gaandee von Hertzog 
Aleff von Holſtein an Herrn Cottkewitſch, und lagen zu Hauſe 
bei Hans Hilleken, waren hier nur. eine Nacht in der Her⸗ 

und WiderBeife; ihre Gewerb folte Jein, daB Hertzog Aleff, 
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dad Stifft- Riga wollte an PN bringen. IR” aber nichts de 
| rauf worden“). | 
Den 8. Octobr: kamen unfere Gefandten, alß Derior. 
Brinck und Herr Evert von Keepen wieder auf Schweden, 
und brachten andere Gefandten mit, welche die Sachen vertra⸗ 
gen follten zroifchen der Stadt und dem König, der unbillige 
Dinge forderte von der Stadt. Richteten auch nichts anf. ü 
Den 26. Dee: ward dad Kriegs-Volck hinaus biß an die 
. Bogelftange geführet. 
Anno 1576, 
Den 15. Mart: fpielte der „Rector der Schulen daß - 
Spiel auß dem Livio auff dem rRathhauſe, der Inhalt war 
der Kampff von Alba. | 
Den 9. Zulii kam hier Zeitung in der Stadt; daß der 
Schwede mit 3 Schiffen zum Kriege und 1 Pincke auff der 
Reihde war angekommen, umb auff die Rigiſchen zu gewinnen. : 
Den 11. Julii zogen die Schweden von den Schiffen 
und lieffen zu Lande, brenneten der Bauern und Bürger 
Höffe ab. . 
Den 8, Aug: worden Johan Dahlen und , Wilhelm Do: 
nat in der Dum:Kirchen privatim gehört im Predigen. 
Den 10. Aug: ward Laurentius Lemken auch in den 
"Dom gehört im Predigen. 





») Diefe Stelle, die ein Verſehen zu enthalten füpelat, wäre vielleicht 

alſo zu verbeſſern: 

Den 1. Octobr: Kamen hieher Geſandte (unter ihnen efn Aleff Buſch) 
des Herzogs (Magnus) von Holſtein on Herrn Cottkewitſch und lagen zu 
Hauſe bei Dans Hilleken, waren hier nur eine Nacht in ber Ders und Wie 
der⸗Reiſe, ihre Gewerb ſolte fein, daß Herzog Magnus das Gtifft Riga 
wollte an fi bringen, Iſt aber nicht® darauß worden. 

*) Aleff Buſch gehörte zu ben Dienern bes ‚Herzogs und et wird ihm 
die Schuld beigemeffen, bei der Belagerung von Wenden 1577 den‘ Belage: 
gern einen verborgenen Gang in die Vorburg gewieſen zu haben. Apolo- 
gia Religuiarum Livonise ete. 


i 
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"Den n. . Sept ward Herr Laurentius Lemken georbinfret 
und den 18. warb Er verhört im Singen in &, Peter. 
Den 8, Octobr: ward Overwin in S. Jacob gehoͤret, daß 


Er ſolte zu ©. Jurgen predigen. 


Den 25. Nov: ward wieder ein neu Geſetze gemacht, 


daB die Buͤrgers und. Gefellen dem Bräutigam auff der 
‚Güldeftuben folgen muften, und kamen Die Montagd- Hochzeiten 


ab, Bott gebe, daß dad Geſetze lange wehre, denn es ift ein 
gut Gefepe. | 

Den 4, Dec: wurden bie Herrn Predicanten auf das 
Poſthauß gefodert, denn E. Raht hatte mit ihnen waß zu 
unterreden. 


Anno 1577. 

» 11. April ward Berner Boltlaum in der Dom⸗Kir⸗ 
chen geböret, daß Er fand und laaß, und ward erſt zum Kir- 
chendiener angenommen, fort hernach den 16 Apr: ward Er 
ordiniret. 


Den 16. Apr: Dandkete Hermann Ficke ab vom Predigs 


ambt. 

Den 25. April, ward das erfte neu verordnete Gonfifto- 
rium gehalten und war Jordan Welant und Bernhardus Toch⸗ 
ter die erfte Sache, die da angefangen ward. 

DiE Sahr um Pfingften wurden die beiden Veoper an- 
gefangen, in S. Peter und im Dom. 
Den 18 Julii ward Caspar Tym geordiniret. 


- Sn diefem Monate that der Ruß einen Einfall, kamen 


- auch nach Riga, daß man d. 19, Zul: dad Feur von ©. 


Peters Thüren allenthalben fehen Tonte auff 2 Meile nad) der 


Stadt. 


Den 15. Ociobr: da die Glocke drei war, ward um 


erſtenmahl angefangen die Vesper zu halten_vier Tage in der 
Wochen, alß Dinſtags, Mittewochen, Donnerftags, Freitags, 


ob man Gottes Zorn mit Beten und Singen koͤnte abwenden. 
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Den 10. Dec: werd Herr Georgins Dien je Paftoren . 


. awedlet in Herrn Rotgeri Stelle. 


Anno 1578. 
Den 4. Febr: ward das erfte Cramen mit den Knaben 


 mde Schule gehalten in Beiſein 4 Rathöhern und 4 Pre 


digern. 

Den 28. und 29.. Detobr: wurden Loͤddigen nad Wen⸗ 
den lengſt der Aa gefandt, umb das Sefhäße zu holen, daß 
der Rufe da hatte ſtehen laßen. 

In biefem Jahre feßete die Gemeine 8 Bürger, die nebft 
dem Rahte und Giteften zufehen folten, wo die Einkunff der 
Stadt bliebe. ' | 


Anno 1579. 
Den 24. Ian: wart Meifter Hand der Ritter gerichtet | 
mit dem Schwerte, darım daß Er in des Rahthauſes Thuͤr 
gehauen hatte. | 
Anno 1580. 
Den 28. Jan: ward der neue Rector Stephany Hutlorn 
in die Schule gebracht. 
Den 18. Febr: ließ Burinck noch einen unteutſchen Pre⸗ 
diger ordiniren, Sylveſter Tegetmeie. 
Im Anfang des Maji ward ein Walfiſch von 6 Faden 
und 1 Ellen tho Couweren am Strande gefangen. | 


Anno 1581. 

Den 7. April: ward dem. Konige von Yohlen von der 
Stadt geſchworen und warb der Burgemeiſter Herr Jaſper 
thom Berge zum Burggraven vom Korlige geſetzet. 

- Dem 16, Maji kam bier ein Schiff von Lübe mit Lands 
knechten, welche der Konig in Pohlen durch darensbec hatte 
laßen annehmen. 

Den 17. Junij ſpaͤte den Abend um 8 kam Farensbecke 
biefetbft, und zog mit dem ——— Thomas v. Eubden 


‚su Schloße. 
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Den 16. Aug: ward Herr Nickas Ficke ab Rahtſtuls 
entfebet, darum daß Er D. Wellinck vor einen Stadt⸗Moͤrder 
gefcholten und es ihm nisht konte gut thun. 

Den 24. Sept: worden zu Rathe gekohren Herr Job. 

Jastig Secretarius und Zohan Meyer. 
Den 6. Octobr: ward Herr Ric. Eeck zum Bürgermeifker 
gekohren in Herrn Jochim Wittind feine Stelle und wird den 
Tag fort Johan Taſtius zum Stadtvogt gejegt. Ein Uennlice 
Sprung. . 

Anno 1582 d. 27. Zebr: fpielte der Rector Ruthern 
das Spiel von Zofeph auff dem Rahthauſe. 

Den 10. Martij wart Herr Jurgen Nirer zum Paflorea 


erwehlet in Herrn Matth: Kropke ftelle. 


Den 12. Mart: Fam Se. Konigl. Majt. zu Riga auff 
dem Schloße. 

Den 26. Mart: wurden der Her Prediger zu Rahthauß 
gefodert und von D. Wellind vorgegeben, wie daß der König 
begehrte eine Kirche vor fein vold, tar ein polnifcher Priefter 
ſolte predigen und Meße halten und "begehrte unfern Raht 
daruͤber; Wir gaben den Raht ſaͤmbtlich zur Antwort, man 
ſolte ihm die Reuſiſche Kirche geben. 

Den 27. worden wir wieder aufgefordert, es hatte der 
Raht durch Boten verſucht bei Ihro Maj. und konten nichtes 
bei ihm erhalten, Er wolte die Kloſter Kirche ſambt der Ren⸗ 
fiihen Kirche haben, oder S. Jacob, des folte die Stadt alle 
Kirchen mit ihrem gantzen Zubehör behalten. 

Den 6. April: worden die Deren Prediger zu Rathe 
gefordert (obgleich fie die gange Woche muften zu Rathe geben) 
und ward da mit dem Rathe gefchloßen, Dieweil der König fo 
hart andrang, Er wolte Eine Kirche in der Stadt haben, und 
auff S. Jacob drang, und wolte da wieder 'in der Cisadt 
gehen, ‚den Dom mit dem Biſchofföhoff, und allen Zubehör 
dabenebenſt alle Klöfter wid Kirchen, fo folte man ihm G. 
Jacob einräumen, auch folte dad nicht eher gefchehen, fondern 
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eb ‚folte alles verſchrieben und‘ verfiegel werben. - Der Aelter- 
mian war damit’ nicht wohl zufrieden, fonbern wolte es ber 
Gemeinde binterbringen. 

Den andern Morgen gingen ;unfere Deren hin und brach⸗ 
ten den Koͤnig Bahinein, Feine ¶Majeſtaͤt zog auff Die Jagt, 
under des gingen die Jefuiten und Pfaffen, und nahmen. ©. 
Jacob rin... Den. Außgang muß man Bott befehlen. 

. Den: S. Apr: ꝓradigte ih zum legten im Eloſter. 

Den 8. Apr: nahmen die Papiſten ehe noch alles: verfie- 
get und verſchrieben Sacob ein, und fungen und klangen darin; 
da:es Dacand war, ging der * und beſahe das’ Kloſter 
u den Bicheiiähofl:.- 

Ä ae Apr. wrieten ſie ua auf her ae Dat le 
in 
Ä Ban 1 Mail wart Derr Peter Batır. des Rönigs . 
Me (der hier in Hierich Boert Hufe flarff) nach ver M⸗ 


. wigin geſandt, warb.:vom denen Schülern und Predttanten buß 


aa der Duͤna beleitſaget, und geſnugen. 

Den 8. Qunii gar Herr Niedl: Ficke wieder m den 
Bebtfiul. gefeget und, mußte ed D. Wellinck abbitten, daß r 
gefagt hatte, Er hätte bei der Stadt Privilsgia alß ein Schelm 
gehandelt, dazu: muſte Er es resocizen. Fiade babde ad recht 
gerebet, wo idt Gott ned; wunderlich openbarde. | 

-Den 29. Sept: welher kam -auff Michelis Tag warb 
vum erfien ia ©. Johannis. Rirhe vor die Mnteusfchen gepre 
bie dienelt die Ste ihnen © Su gramm. 

Anno 1 588, . 

Den 22 Jan: danckte de oide Rector Steffen Kauthorn 
AR: und Kbergab dem meuen Rector Henrico Moller das, Regi⸗ 
went in der Schulen, thaten beide ihre Drationes aufwendig, 
. Den 21. Febe: jagede mit einem Raͤchſtocke und Dolche 
20: „Kante m Schriver Herrn Niko. Ficken vom MRahthuſe 


de Diane herdal, beth mp dat marckt. 18 u 


 - Mm —X 


Den 3. aveil gab das Minſterium einem E. Raht ci 
ſchriftliche Antwort, daß fie nicht in der Sake Academie 
konten willigen. 

Den 8. Apr: waren die Herrn Heeige zu gehthaue 
und wurden Dar eins mit dem Räde, den Elterleuten uud Et 
teften, waß man dem Provincial ‚und; bean: Rimige autworten 
folte, dieweil der König "begehrte; hier eine Acabemie zu legen, 
. wurde der. Koͤnig gebeten, "die Stadt bamit wählt zu befchwe: 

ven, ober er ſolte eine andere Reſolution ‚Eriogen, | 

Den 4. Julii gingen die Domſchuͤlers in den Mey.ıicher, 


weiches in 30 Jahren nicht geſchehen war, either ‘daß Davrid 


Stryck war: Meygrave geweſen, und ward nun wieder gekoh⸗ 
ven zum Meigraven: Herrn "Otto: von "Meppen fein Soße, auch 
fuhren die Traͤgers denfelben Zag auf, fließen wieder Pfikte 
unter - Dunemunde, daß die Schiffe unten Hin and auflauffen 
ohne ‚Piloten, weiches auch Im-2O Yahven wicht geſchehen, ſeite 


die Zeit, daß die Könige: von Deunemarck amd. bie kibſhe 


mit dem Könige in Ehwaden-Triegeten: .: . '- 

AUmb dieſe Beit ohngefehr wart Herr PR 908 Meppen 
in bo⸗ Burggrabens Herrn Bingen ſteae Los "utggrenen 
vom Könige geſetzet. 

Deun? 12. Julii fiel in des 9. n anhe ein n Junge 
herunter, kam aber mit dem Leben dhvon.. 

Din 16. Aug: ward Benedict Sevechi vor S Jacots 
Pforten von Hinrich Bardewick erſtochen, DaB Mr .fort tedt 
blieb und keine Bekaͤndniß von ſich gad. So drungen bie non 
Adel, welchen Er gedienet, wir ſolten ihn mit chriſtlichen Ge 
remonien beſtaͤtigen, wie es hier gebraͤuchlich, weil Er aber 
gottloß gelebet, ſeine echte Frau von ſich getrieben und mit 
Huren ſich geſchleppet hatte, haben wir ihm nicht allein. ale 
Geremonien geweigert, fondern auch die Glocken, ward derhal⸗ 
- ben den 19. Auguſti auff des Domes Kirchhoff, jegen Peter 


Wibers Hauß, unter. der Pappel begraben, und gingen ATram 


mel vor ihm her: Sieut vixit its merixit. . 


—R Ghmniten. 25 


1 De A Nov! ſchwerate Por Deylint: za Schloße, u 
Deter von Hamborch ihm in Pin Hauß halte ſodern Inf und 
Beh. Er wir amd, Anzacht suillen : wäre higegaugen/darzu 
daß Mir, ein: gekaben Rohr nufb, feine. Bruft gehalten hatte,: Ge 
felte ihm geben, waß Guvon m ſodate und vahelbige be 
ſchweren und verneinen. 

; Din 30. Nop: in * Bad wer. : gepeiniget, da 
8* Er bekenven, Cr hoͤue es gathan, ‚in der Meinung, © Ber 
von sn » hlonmen. - | 


Anno 1584. 


Den 5 Sem: den Sontag vor b. drei. Könige ward daR 


angefangen, dab die Kinder fort nach der Predigt ſolten vor 
vum. Altar getauft werden. R 
Den 7.::Ian: war. keine. Predigt um be& Villen , daß 
Bold, ber Kaͤlte wegen, nicht zus Kirchen kommen Eonfe, 
"Den 15. Ian: wurden die Derren Prediger auffs Raht⸗ 
hauß gefodert: und: gefraget, warum -fie, die Neurung -mit der 
Tauffe angefangen, darauff fie geautwortet, dieweil die Laufe 


ſo in Verachtung kaͤme, fo: waͤre ſolches geſchehen. E. E. Raht 


aber ſahe es vor gut an, daß man es nad) dem Alten bleiben 
ließe, ſo blieben" beide Sackamenen in Ehren, doch folte man 


jzur-Tauffe fingen: Eyriſt unſer Herr zum Jordan ai ꝛc. 
7 Den 14. April brandt des Schmits Hauß zwiſchen Bali 


vor Poithufen Porten, den Mittag um 11. 
"Den: 29. April wurden bie - Vesperen abgethan und in 


—1 


baren Stelle der Mittwachen in ©. ‚ Peter . allein verorbnet, we 


die. Arbeit. Hegen, Johan v. Daten aufgelegt. 

..  Dea:7. Aug: Heß, die Staht des Herzogs von Guam 
- u; Gebauete herunterwerffen. a ung 

Den 18. Dctobr: warb des Koͤniges Mandat —* 
gan, daß man herr: neuen Calender ſolte annehmen. . 


: Den is. Rap: Hatte: C. E. Roht den —2 zu gaſte 


— 


1 


RB Rear: 


uff dem neuen Haufe. Den Tag farten Dj Arien 
iher Etichmuͤtzen nicht mehr auff. 
Den 26. Dee: alß der Yasiten —** war, ont 

in der Nacht in S. Jacebs Mechen. ein Auffruhr; dab "Wit 
Seſuitet waß geklopffet wurden, ſor watd auch die — 
gezogen, daß die Wacht das Ungluͤck ſtillett u 

Den 18, Dec: waren: bie Prediger. wu Raihe, da auch 
die Witeften hingebeten, und veramtworteten fi bie Previger, 
waß fie in den neuen Galender bewilliget, daß fie 06 ang ger 
nug gemehret, da. e8 aber die Lehre und Gewißen nicht ange: 
bet, und die Stadt in Schaden gerathen möchte, haben fie alß 
ein Koͤnigsgeboth mit dem "Made :darein: geroiiäet.: 

Den 24. Dec: fing «di nieder an zu fie. Dewfdiken 

alten Weinachten hielt die Gemeine vor ſich, ſungen den veri⸗ 
gen Tag die Vesper und hernach den Weinachten Tag ſelbſten 


alleine ohne Prediger in Dee Kirchen; ihre Aufanger waren 


der Reetox und Conrectar, auch: Der alte Kirkang; :der Kanne 
gießen, ward aber nirgends in den Kivchen.. geleitet, S. E. Aaht 
mußte durch die Finger ſehen, Sie thaͤten dem Prediger Nie 

mer großen Hohn und Spoth wis: feinen Seinen uad:quderen 
boͤſen Nareden. tt 

Den 27. Dec: pub e8 haih..2. 0 Aunpen Dass - 
fein Hauß zu brennen, war eben nach den: namen Calenden auff 
b„ Dreifönigätag,. da die Vesper bald foltg angehen, ward um 
halb 3 gelöfchet, und geſchah Being Predigt, denn da war fein 
Vol in der Kirchen, od) kein Schüler. 

- Den 81. Dec: auff Neujahr Abend kamen unſere Herrn 
alß der Burgemeifter Ceck und Wellind® wieder vom Könige, da 
fie ohngefehr für ein’ Monat Zeit‘ waren hingezogen. Sie 
bradyten Anders nichts mit, alß daß fie eingegangen hatten, daß 
10 Tage lang ein Jahrmarch auff- Zohauuls weren joe 
Der Unkoſtinge wohl wehrt. 

Anno 1586. Den 25. Sat! ward Zuedr Hude mit 
dem Wachteneiſtet und einen Dieter auff Das Kahthauß ge 
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init Chestiten. 5. 


kracht, base daß Aura N. auff ihm befand. hatte. Er wuſte 
vwoht: darum, daß iAie Jeſuiter verſtegelt waͤren mit bein großen 
Cie! daß Golligiamm: und: Ruͤſſhauß, mitt dem erſten wolte 
Er nicht bedenthen, «aber in der Nacht hatte er es bebandt. 
Den 36; wart. Hhdde und Simon zn den: Jeſuitern ges 
ſcot, ſoichet in ihr Angeficht zu reden, aber Die:Iefiriter wol⸗ 
tem nicht bekennen. Die Pforten wurden diefen Bag ogehale 


mund die Jeſuiter bewahtet. 


Din 37. wär die gantze Gemeinde: auff dem Rahthan | 
"ums 'berahmfihlagten. ſich, waß mian den Jeluitern thun folte) 
auch wurden die Pforten biefen * auch nn zugebaten, u 
Die: Slocke fen. “ 0 
. Den 2. Ipe: auff Paſcheabend Bene unſcer aandten 

wieder vom Könige alß Herr Frans Meſtede und Herr Gab 


yet. Dreitiig,: Befe Perbed, und Hinrich thor Weie, beachten 


die Zeitung, daß die: gewichene Hertn, alß Herr ed, Winer, 
Bebtius und Kunde Toten wieder eingefezet werden 

- Den’ © Red: dam‘ Rieas, Tabeint, Sadne wieder Ian 
Dorn. 

Den 15. Ii: 8 ‚He Kies Ente. der. voeggreve 
* Pohlen wieder, gegen den Abend si 3% auf dus Sn 
im feiner: vorigen Herberge. = 

Den 17. Junij kam Giſe mit der Seineine auff ur 
Rabthauß, und ſchait öffentikd den Burgermeiſter Iasper von 
Berge’ vor ‚einen Dieb. von wegen bed Moltes. Waren Dei 
gantzen Tag Über die Rahtsherrn und Gemeine auf dem 
Mahthaufe biß umb 20 Uhr, Herr Sabyer Berg mußte © be 
Macht über oben bleiben. 

In derſelben Nacht um 12, wolte Joan ascias vom 
Schloße ziehen, und hatte ſich in Bauern-Kleidern verkleidet, 
etziiche Buͤrger aber kriegten ihn und ‚bunchten ihn ff das 


Mahthauß, die Stadtspfotten wurden zugehalten der Bag “ u 


ven 18: Jun: biß um die Glocke 8. 
Deuſelben Tag den Abend. um 4 wahl. [7702 in den 


286 | - Deu encheckte 


Peinkeller gebracht, da mußte Er alled:-bifenwen, unb werete 
das Bekentaiß bis auff den Abend um 20; fo kauge: mppte 
ein Baht auff'.dem. Rahthaufe bleiben, feine Welantmiß lautehe 
auff Berg :und Welling, da fie ein. ſolches ‚einkrarkten, befen- 
nee WBelling. fort ſolches ohne Pein:- darum: mußte. Gr und 
Berg auf: dem Rabthauſe bleiben, Berg. aber wolte nech nicht 
befennen. 

Alß die beiden einhellig auff Berg behkanen, fo verkeignde 
Er et alles und wmolte nicht, da ward er ben 2. Jumnii im 


ben Peinkeller auch gebeacht den Morgen: um: und.mer‘basin - 


BiB auff den Nachmittag zum IL, ward abet nick gepeiniget, 

den Tastius vwiederrieff ein wenig anderd, alß Er harher gethau. 

,...Den 28. ward. Welling auch in ben Peinkeller bie Slocke 
8 den Morgen gebradt. 

Den Mittag brachten fie Tastium noch ainmohi wieder 

ein, blieb aberſt bei feinen vorigen Worten. 

Den 27. Iunit den Nachmitiag meib 8.murden Zattiet, 
Welling auff den Marckt gebracht zu. richten z Maßied: fo. lange 
verzogen warb machte, daß Welling ſich nicht zu Gott bekehzren 
. weite und: fuchte Außflucht das Garichte auffzulfelfen. in bem 
Schein, er litte Unrecht, Astlus aber hielt, dem /Scharffrichte 


feine Straffe auß, und ließ ſich ſein Haupt abſelagen. Bel 


ling aber berieff fich auff feine Unfhuldy-amd ſacß wech im 
feine Kaie vor dem Scharfftichter, dieweil Gr fi) auff feine 

Unſchuld berief, warb Er in de ‚Zifebode wieder gebracht. - 
u: Den 28. Sun: ward Welling auf. die Nacht wieder im 
ben Peinkeller gebracht, da bekandte Er alle& wieder, daß es 
die 6 mit ©. Jacobs Kirchen getrieben, und viele andere Dinge 
wechr, darmdf molte Er Ieben. und ferben. 

Den L Zul: ward Welling auff ben, marckt zwiſchen 9 
und, IB. der: Kopff abgefchlagen, der Scharffrichter fehglete maß 
im Hasen, daß Er nah einen Die chen wußte, bi. & auf 
ber Erde lag. 

Der: 6, Sul; obngekehr. zogen. 08. der Seit Het 


a 
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Oito v.: Meppen, Herr ‘Frans: Nieſtede uub- Kerr Evert Huf: 


man, und wolten über: Berg nicht: richten, Ei. warb. aber nach 


ihnen geſieudt "Zohannes v. Daten und Der... . .: ud 


David Hilleken, die folten fie vermahnen, wieder einzukommen. 


Men. 28. Sul: zog Sich ver Secretarius auß bin: nach 
Mostock und ſolte herein : holen einen ‚Enpreintendenten ‚und 
Spndicum. 

Den 36. Aug: bam der Sn. :paw- Gurkandt : ſambt 


ſeiner Gemahlin und Samgfraulin in die Stadt, die: Händel. 


 mihchen E⸗ E. Baht und der Gemeine zu ‚vertmagen, Gott 


gebe feine Gnade dazu. : Meppen, Rieſtede und Human ka⸗ 


mem: denſelbigen "Abend auch wieder ein. 
Den W. Hug: war. ber Herzog von Murlavndt febgt auf 
PM * und mandte allen Fleiß an, daß dieſe Sache 


möchte beigelegt werben, die außgewichene Herm möchten wieder 


eingefeßt werben, bie Gemtinde war auff der Guͤldeſtuben, von 
ven "Morgen. zu 8 an biß auff Dem Abend um 7, und ward 
fa weit:gebrachi.haß. man. fie ſolte laßen herruffey, ‚Die Ge⸗ 
meine wolte mit ihnen handeln. Ward auch denfeibigen Abend 


an. Errken, Ninert und Kanne beſandt. ſie ſolten bertonmen; 


bahmen anch alle drei her. 
Den · BE Aug. kahm der — von, Barriepbung 


ver und. zog auff das Schloß, auch in ie Sache wit zu 
| handeln. | u 
AIn dieſen Basen ward vom en vom Surlandt. nichts | 


—** 

Den 5. But: fen Heer Jasper chom Berge ber. Bur- 
—— in ‚Ataugukleiner gegen ben. Abend um..6 datvon bin 
nach dem Schloße. 


Den 18. Sept: ward Joh: Bruns des Procuraiors ſein 


Haupt abgehauen, darumb daß Er auff E. E. Raht geſchol⸗ 
ten. haste und gefagt, fie wären allzumahi verlauffene Schelme. 
Pen 17. Sept: zog dar * von Curlandt ingen ben 
Kben zu 4 wieder: auß dep. Spa... u Pr EN Fe 


"Di 11: Detobe: ‚gegen unfape:‚Hemwen nad: dem Rinige, 
sb. Er feinen Born wollte: fallen laßen, mb ob fie mab.abham- 
bein. tunten, dieweil Die außgewichene Heron den Hendel gar 
abſchlugen, mußten fie hin, denn fie waren faſt vom Könige 
eititet auff Geden fein -Auhalten. Die verordnete Derrn waren 
Herr Dito v. Meppen, Herr Eoert Gubman, der Yitecmanı 
von Kleber Guͤldeſtaven ıc. 

. Den 8. Ros: waß Biefe auff ber Qäßbefinden, Dandte 
die gantze Gemeinde ab und zog davon. 


Din 6. Dect auff Ricolat kahmen unfice Befanbin vom 


Könige wieder, Bilden bfieb noch zuräde. 

Den 10, Dec: ward auff dem Gäfoefliben ihre Bechung 
auch eingebracht nad dem alten: Eß foltm die Außgewichene 
Herren wieder eingeſetzt, ihr Schade enfigerichtet.namben, und 
alles nach dem Ulten gehn. 

Auno 1589. Den 20, Jan: ſtarb der —E 
Pattitinb sine kex sine crax, qram fort in ‚nobis troch; Dett 
der erhörte der Armen Geber), denn €: wolle re zum ee 
eififen Stauben bringen. 

"Den 2. Mark. ward Herr Rkurt begraben im :Deme, 


die Prediger trugen ihm ufd fungen Thin vor m ehlichen yanc 


Stern, kein Schukmeiſter aber ging bei ‚den Schuͤtern, fol: 
gete' m auch niemandt von Burgern unb Geſellen nach, denn 
feine eigene Freundfchafft. 
Den 28. Mart: Meß ſich Paul Diterborn im Dom hoͤ⸗ 
ven, und. hatte die Predigt vom Abendmahl ded Herrn 1:'Gor. 12. 
Den 33: April. kam Wartin Gife wieder und war in 
Schweden gewefen, bei Herzog’ Garl und ihn gebethen, Er fohte 
feinen Herrn Bruder den König bitten, ſo die Stadt in Nohe 
fühme, daß Er doch wolte zu Huͤlffe tommen, umd bei ben 
König von Pohlen abſchaffen. | 
Den 5. Malt waren die Prebiger auff dem Kabthaufe 
mb fihleßen mit dem Raht und @fterleuten, Elteſten und 


Außſchuß, daß man darum ſprechen folte, bei den Scinden in 


/ 
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Itolänkifihe: Ehroniken. | 289 | 
Pehlen,: biemeil fie: uw bie S. : Yaobe airche betrogen waͤren, die 


man dem Abnige nicht: hatte eiarcumen duͤrffen, daß: ſie ihnen 
mit gute nunmehr wieder werden, und die Jeſuiters ausweichen 
mußten. Maß geſchehen wind, wirdt die Zeit Jehben. 

Den 27. Moji:auff den Abend um 8 ungefeht⸗ nad der 
alte „ergog Godhard in Curland. . 


Den 21. Maji ward. Er hier:;in allen Kirchen oegerin | 


. diet, und eine oaunbe Stunde. in allen Sign mit allen Glocen 
DR . 
Den ©. Fan noden :unfere Herrn! — is Hm 


Rieolan⸗ Ficke und Herr Tamme Hande, andle uStaude in 


Vohlen, / daß ſie ſoltea darnach ſehen midtruͤchten; daß man 
S. Jacobs Kirche mochte wieder einkriegen, die’ Jeſuter auß⸗ 
weiſen, und das Biockhauß abſchaffen, Bott gebe feine Gnade 
darzu, duß fie. vond. Eates venritensnnögem: © 

Den 28. Jun: ließ fi zum erfimi'Höeem-'der neue Dre 
diger Georgiuns Zegelmeiſter, feine Wedigt war: 5 bin bie 
Wahrheit und dad Leben. — 

Den 28, Julii den Abend. fon 104 ‚gingen die Bürs 
ger auff die Guͤldeſtube :unb berebetem fi, das Blackhauß zu 
Rärmen. _ AberGC. E. Raht wolte darin ‚nicht willigen, nichte 
deſto weniger führen fie fort, zogen den andern: Tag den 29: 


u 12 Uhr ,auß.der Stadt, bie ‚halbe. Stadt 2 Faͤhnlein. 


Daen. 30, Iul: fielen. eglihe Reuter and ein Minterhaft 
vom Blockhanſe heyab und / erſchlugen und. verwundeten wehl 
im »die,. 18 Perſonen, Kriegebleute, Bürger und Jungen, hie.alle 
in die Stadt hineingebracht wurden, welches eine große Klein. 
muͤtigkeit unter dad Jrauenvolck brachte, und ward- Den Tag 


med) 1 Loddige aufgefanht, basin.epliche guoße Btäcke und ande 


Thfer Mar... eo Mund 
.. Den 31. Zul: 8 noch ein Zäpejein. ‚der ‚Stat den 
andern zu Hülffe. 
Den 2. Aug: tahınen fie wieder u) Hauſe, ba war der 
Krieg auĩß. un | | 
Bunge’s Abi w. | — 192 


' 
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Den 18: Aug: Bogen .unfrre Herren auf nach dem Biech 
banfe, und machten einen Brieben, mu woht 4000 Dahler 
für.den Außfall geben. 

Den 28, Aug: ward &; Yaceb won dem Erbahren. Ba: 
the, Minifterio und Gemeine eingenommen, von wegen E. €. 
Rathes waren bier Evert Hamann, Herr Müuger thor Herfi 
- und Herr Job. Meier, auß dem Mimiſterio Vaſtor Herr Gre⸗ 
gotius P..., Ih’, und Herr Zeh. v. Dalen, von der Ge 
meine Hans Fridach, Henrich thor, Wiede, Hand Rinßberch, 
Brand Boteken, die nahmen den "Scihßel von den Sefuitern 
im Rahmen der h. Dreifaltigkeit u —  . 

Der 36. dugr man wieder gar Srover yumı ron ge 
leutet und leicht gehoͤret 


Den 37. warb dar Wett Bob und Dand wieder en ge. 


prediget von Andres Schuricck, den Bergen au. in der Bee 

per, hielte auch Die: Ri. er 

.. Den 36. Detobr:- wrd.:err: Yerias Borsbern zum Bir 
foren erwehlt in Ninerts Stelle. 

Anno 88. Den 10. Febr: warb Martin Giſe Aiterman 
erkohren in Hans zum Bring feine Stelle. 

Den 17. Eept. wurden die Prediger’ zu Rahthauſe gefor 
dert und fielen viele Sadyen vor, alß, ob man den Könige 
ſchweren folte, unter andern fagte auch der Burgemeifter Hetr 
Dito v. Meppen, waß die Kirchen angitige, weite E. &; Naht 


feht -mit der Gemeine halten, die Jefuiter Torten ſie nicht wider . 


achmen, der König gedachte ber Kinchen nicht im ſeinem Bes 


fponfe, ‚He wolten Leib und Bebeit, Weib und Kind’ dabei mit _ 


auffegen, die Kirche hatte: der’ Koͤnig unß nicht abgenommen, 

fündern bie Kirche waͤte verraihen und 'k abgetragen. ' 
Anno 89. Den 4. Ian: ward Herr Oderborn fein 

ungetaufftes Kind in S: Peter begraben mit Schülern und 





& 


*) Kann Fein anderer ſeyn, als Joh. Reimann. 
eo. | 1. 


2 Iteldnbmhe:@heenien. BB: 
Gepraͤnge wie fin ‚gehen, Dapı fa allen dreien Kirden be· 
Nleitet, dab in SP Yahrım micht geſchehen war. Ä 

Den 10. San: Zogen unfere Deren, alß Herr Dtte v 
Meppen, Herr Ringenberg und Hillefen nad) dem Könige auff 
den Reichstag. 

Den 5. Mart. waren die Bürger auff ber Guͤldeſtuben 
gantz uneins darum das Giſe geſagt hatte, man ſolte das 
Fenſter aufinechen, und bnauß werffen der es nitht mithalten 


„Ir .. 
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8 und 4. \ Berrmeiferäronit und Eyronten Der 
u ‚saitiben Ebitööfe 





Vorwort. N“ 


‚Die nakhfichende: Herrmeiſterchronik war ſchon J. G. 
Arndt bekannt, und wird von dieſem in feiner livlaͤndiſchen 
Chronfk Th. I. S. 39 Anm‘) eines Meiſter Joh Bülow. 
zugelchrieben. Daß jedoch letzteres auf einem. Irrthum berabt, 
und Joh. Bülow keinesweges der Verfaſſer der Chronik iſt, 
if bereits, im livlaͤnd. Schriftſteller ⸗ Lericon von Recke und 
Napiersky Bd. J. S. 149 fg. nachgewieſen. Näheres 
daruͤber findet: ſich angegeben in des Linterzeichneten Vorrede 
zur Audgabe der B. Gtefenthal ſchen Chronik in dem Monum. 
Livonise antiguae Bd. V., wo zugleich dargethan wird, daß 
ſowohl dieſe Dermeſterchronit, als die darauf folgende Gh | 
. nit der livlaͤndiſchen Erzbiſchoͤfe, nur Auszüge aus der Grefen⸗ 
thal’fchen Ehronik enthält, und zwar mit all den fonberbaren 
chronologiſchen Mißgriffen der letzteren. ben daher iſt zwar 


der Werth der beiden: hier nachfolgenden Chroniken ein ehr 


untergeordnete; indeß mögen fie — der Guriofität wegen — 
bier sinen Platz finden, und mar madı einer Gopie, bie von 
einer im rigiſchen Rathsarchiv befindlichen Handſchrift genom- 


29. Wet... 


mm worden. Auch übeg dieſe Hendſchift liefert die ‚oben 
angegebene Vorrede des Unterzeichneten up Mrefenthalfcen 
Gpronäte näpern-Rahwneil. = 11 2: 7 
tn” ‚a DEE v. Bunge 


— — 


Ehronica aller Hern meiſter Teutſchis Ordens in, Liefflanudc, 


, ‚So genodͤmett werden der Schwerth- Bruders. u 
I“ st en BR r 


Meiſter Johannes Bio de ſchrift inn ſeinner Praetiken weicker 
be gemaket heft Anno 25. Datt Eleflandt heft erſten deun Ehriſten 
gelauen angenommen do men ſchref 1185 IR für dem erſten Der 
von‘ RMeiſter genelen SD Jart. a 
- Pi ref bs Jar nad Chtiſti geburdt do wardt in 
Aeflanndt der erſte Meifter der Schwerẽdtbruͤdet gekoren, vnnd geheten 
Meifter- Winenndt. bi finen tiden wordt gebawet Wennden. Segewolde 
vnnd Aſcherode. ex gewann Katenhauſen *) von den Müffen vnnd 
ſchloch doth eren Känning. denfüluen "Meiften Winendt und finen Cop⸗ 
pellan ſchloch Roth ein Meger bo Wennden, be welsbe 18, Jor. 

\ Anno 1253 Wardt der ander Herrmeiſter geforen. And gehei⸗ 
fen meiſter Volckquinen. bi finen tiden wordt begrepen Velin. he dede 
vele reife in Lieflanndt, in Semegallen vnnd fen, be gewann Beuel, 
be vefle van dem Denen vnnd leth datt Schlott dar’ buwen.) De 
wotden de Schwerthbruͤder verordenet in den Duͤtſchen Orden. he blef 
ia Lettowen im, ſtride doch mist 48 Broͤdern, alſe be 15 Jar regeret 
batte. . a a BE rl 

Anno 1268’ Wart ber druͤdde Herrmeiſter gekoren. gebeten: 
Meiſter Herman Valcke. bi finen tiden gaf Kuning- Wolmar dass. 
 Landt Zerwen dem Dügfchen Orden. ‚Do worth ge i en, Seleharg.. 
und bieuen 900 Ruͤſſen. duͤſſe Meiſter dede vele Manhelt. he Regirede 
s au... 75 2 
"Anno 1274 Wordt der verde Ber Meiſter geforen gebeten 
Meter, Diderich von Gronningen, bi finen tiben warth Goldingen ges 
busp ia Guclanndt, vnnd Amboten wardt begrepen. be regetde 27 

Fade vnnd tod wedder an den Hauemeiſter vann ‚Wräffe 


n 





)Bie. auch da Sales Deryt Wien p. BEb, ) Ref. ia 
| Migrac).p. 889. en on Sn moer " 
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Anno. Domini. 1396 warhbt der 5 Herr Beier —* gebeten 
Meiſter Heintich vann Hennenbergk. be tegirhe--14 Jar in frieden 
vnnd toch wedder in Duͤtſchlanndt. 
Anno 1278 Wordt ber 6 Herrmeifer gekoren. Andres vann 
Stoclanndt. bi finen tiden geſchegen vele fride vnnd Krige inn Letto⸗ 
wen vnnd In Samaiten. he bekerde Künning Minbowe in Poblen, vnnd 
Martha feine Ftawen. regitede 5}. Jar. vnnd toch wedder Inn Datſch⸗ 
lanndt. | 
Arino 1284 Wordt der 7 Her Meifter geforen. gehetenn Meifter 
Une. bi ſinen tiben geſchach eine ſchware reiſe in Samelanndt, dar 


bleuenn vele Ehriſtenn doth. ad eine reiſe in Semeiten, be regitde 3 u 


Jar vnnd warth Dayemeilter tho Pruͤſſenn. 

Änno 1288 Barth der 8 Hermeiſter gekoren. * heten Meiſter 
Bur kert von Drbufen. bi finen tiden geſchegen vele Krige mitt ben 
Sameiten. vnnd dede vele annbere reife inn Lettowen vnnd Semme⸗ 
gallen, dar blef he in dem Stride doch mitt 172 Bruderenn. be res 
gerde 35 Jar. 

Anno 1290 Do wartt der 9 Heremölfter gekoren. Meiſter Ge⸗ 
vrgen Gtatthalter inn Preuffen. bei ſinen Zeitten geſchegenn vele Reis 
ſenn in Letowen vnnd gegenn die Vnchtiſten. in derſelben Zeit leben 
die Chriſten groffe nodt. Do ‚treben de Dfelfchen od af vom Chriften 
gelowen. vnnd be bedwanck fe mit mache vnnd manheit. he regirde 
int 8 Jar. 


Anno 1295 Wardt der teinde her Meißter gekoren. Der heiſte 
Meiſter Wernner. bi ſinen tiven wordt Kuͤnning Mindowen von Poh⸗ 
ten widder vnchriſten. be regerede 1 Jahr und batt ſich aff vnnd toch 
wedder in Duͤtſchlandt. 

Anno 1296 warth der Elifte Herrmeifter gekoren der beiſſede 
Meiſter Cuntadt vonn Munnderen. bi finen tiven geſchegen viele Reiſe 
in Semmegallen. do worth gebamet die Mitaw vnnd Wittenſtein. he 
regerde 3 Jar vnnde batt ſich af vnnd toch wedder in Duͤtſchiandt. 

Anno 1299 Do warth der 12 Herr Meiſter gekoren ber hetede 
Meiſter Otto. bi ſinen tiden wardt de Iſenberg vfs newe verbrandt. 
Do geſchegenn ock vele Reife in Rußlanndt für Pleßkow. he bief im 
Stride doth mitt 52 Broderen bi Rune vf dem Ife. he wgerde 3 
Sax. _ 2 

Anne 1801.De werbt · der 13 —— gekoeen. ber bei 

Meiſter Andreas vnd war Gtatthalter in Preufſen, vnnd werbt in 
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der anndern reiſe doch geſsiagen wirt = Bruͤderen von ven —2* 
wen. he regerde 1 Jar. 

. Anno Domini 1302 Wart der 14 Herrmeiſter gekoren geheten 
Meiſter Wolter vonn Narbed. bi finen tiden morden undergebrafen 
de Semmegallen. Do malede he einne delinge mitt dem Gapittel von 
Rige vpp datt Landt Semmegallen. he vegerede 4 Zar, 

_ Anno 1306 Wartt der 15 Hermeifter geloren. de hetede Meſſter 
Ernſt. he buwede dat Schlott Duͤneborch, he makede eine grote reife 
in Lettowen vnnd gin® eme woll in allen Dingen. Sunder In ber 
webder reife folgeden eme die Lettowen nach. ſchlogen eme doth mitt 
71 Breoderen bei Aſcherode, he regerde 3 Jar. 

Anno 1309 Do wordt der 16 Herrmeiſter gekoren Goddert vann 
Vothwege. bi ſinen tiven tieben bie Semmegallen wedder van Im 
Chriftliden gelouen vnnd verftörden datt Schlott thor Zefle, vnnd 
ſchluͤgen dar both Sunfjehen Brubers vnnd er Hofgeſinde. he regirde 
2 Jahr. 

Anno 1311 Wactdt der 17 Hermeiſter gekoren gebeten Wilhelm 
van Eindorf. he bumebe den Hiligenberg in Semmegalten. he bumede 
vnnd beueftigede mitt Johann dem Erzbiſchoffe zu Riga die Kercken 
tho Wenden, Wolmar, Burtenick vnnd Trikaten, Tu der Brhder Ihrem 
(Orden) Lande. he makede od einne grothe Reife in Semmegallen de 
em im der wedderreiſe nachfolgeden. vnnd ſchiogen enne doth mitt 32 

Bruderen vnnd vele der Chriſten volckes. he regerde 6 Jahre. 

Anno Domini 1317 Wardt der 18 Herrmeiſter. genande Wit 
beim Koͤne van ſchinckenſchott de bedwanck ganz Semmegallen lanndt. 
vnnd hefft ere Schloͤte ganz zubrochen. he regirede 6 Jarr. 

Anno 1323 Wartt der 19 Herrmeiſter gekotenn geheten Meiſter 
Bolto. de makede vele Einndracht mitt den Biſchouen. he regerede 
ruwſam vnnd fredefam 5 Jare. | 

Anno 1328 Wardt der 20 Herrmeifler gekoren geheten Hinrich 
vamm Dimphgelage. he makrde einn derdrach mitt Burgkert dem Bi⸗ 
ſchoffe zu Dorpte ewig duͤrende. he regerede 12 Jar. 
Anno 1340 Wardt der 21 Meiſter gekoren geheten Meifter 
Beunnomw, tho finen tiden ſtundt vp der erſte hatt zwiſchen ben Rigi⸗ 
fhen vnde eme. vnnde he wardt mitt 10 Bruͤderen vnnd vntellichew 
Bolde der Chriften van ben Rigifchen gefchlagen doth bei der Treiber 
Abe do beieiben die Rigſchen die: Miemöle. dar erer vd velk-Semwen. 
Ye regiede ® Gar :: n ee 








| ublaͤndiſche KShronifen. 22 
Amo 1BAR: Wertıdeg 22. Meier gekoten gebetung Kordt Fri- 


dew. anders genaue Muge, hi finen tiden duredo nad. twiſt twiſchen 


dem Den vanb dena: Rigiſchen, be regirede 8 Jar. 


‚Anne 1350 .De wardt ber 23 Meifter. gekoren. gebeten Gurdt 
vonn “Sole, hi gen tiden wordt grodt ſchmacht nnd duͤre tidt In gie, 


landt. be buwete Meſaten dau Sqhlott inn ‚Qemupegallen., bi ſinen 
tiden ſande der Housmelßer in- Preuſſzu. Bruder ‚Ketjelhobt feinen 
Statthalior in kLifflanndt. Derſelbe dede do ‚mitt dem Meiſter eine 


Srothe .weife in Rufflanabt punb gepannPleßlam, fe. eegisebe 14 Jar. 


Anno1664 Wardt der :24 Meiſter gekoren. geheiſſen Emeadt 
van WBoltgeim, ein. ftenger; Nicter. bi na tiden werkuanden ſich die 
Vigiſchen miee den: Erttowen vn mienden deu Daden. vih. qm Lande 
tho driuen, derhalnen wardt der Orden verorfaßet be Statt Riga vnder 
Rah Aue:beingsuhe, Alſo geuen Web de vann Riga unter bie gemallt 


des Ordens nach vthwiſung⸗ des Saͤnehreues. da warth gebuwet datt 


ESaum für: Riga, Dobbitis vand sur Mitas. he dede grote reifen in 
Rufflande, in Eemeiten vnad Gamslannbt. he cegirede 6 Far vnnd 
bast ſich aff. und tod wedder inn Duͤtſchlandt. 

Anso 1370 Wartt der 25. Meifter gekoren unpb hete Borchart 
vom a Dregenteuen, ki finem tiden :marth, ‚gebapet ‚die. Marienburgk. bi, 
finen tiven geſchach -ber hacriſche Moedt. he segerde 6 Jar. 


Anno 1376 wagdt ber 26 Meiſter gekoten. gebeten Deßwin von 2 


Se. bi-finen tiben werben Hartien vund. Wirlande, witt denn Schloͤt⸗ 
ten alſe Reuel, Werfenbergh amd die Narue, von. König Weimar the 


Dennemarden.gekoft fur 19, Dufent Rinifhe gllden, he tegerede 14 Jar. | 


" Annd 1890 Were der: 27 Meiſter gekoren gebetenn Arnolt 


vo ittinghoue, Yo wordt Conſtantinus gefangen. annd datt fihlett. 


Eownen gewunnes; darıy' Eanfankini des, Llnnigs in ‚Polen ohne, 
géſunden vnd andere vele gefangen vnnd erichlagen. auch verbranps; 
we in 2000 Manne: und gefſchuhen vele Anerkiiche. Winter vnc 
Sommer Reife wedder de Vach riſten. he regetede A Ian . ' 

Aano, 4394 Mertt geform ber 28, Meiſter gebeten, Wilhelm 
von. Erimifchen. de dede merckliche ſchwere taiſe wedder be Räffen, od 
im Lettowen, Gamelten, und Semmegallen. ha regeſde 5 Jar. . . 


Anne 1399 Wardt der 29 Meier gekoren gehrienm Meiſter 


Joabbin von Aifen. bi An: ben . seid groth flith vund Arbeit, ' - 


dait Eiflauadt. behalten bleif für be Vuciſten · Do vorn. be, 
Zulage: len Den van Dpsptr. he regzaade 6 Sms. .. “ 
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'" Ann 1405 Wertt du BO Melſter grkoten geheten Werner von 
Brüggen. bi finen tiden brachten be Dorptſchen dem Deden Int Lannde 
de Lettomen. PieBfower dund Samelten. de do noch alle vnchriſten 
waren. vnnd motden vnnd brendenn entlanges ben Pebes, do worden 
fe van dem Drden mist groter manheit wedder vth dem Bunde geſchta⸗ 
gen. vnnd warth frede gemaket, tho Dorpte. be regerde 8 Hari; 

Anno 1413 Do Wordt der 31 Meiſter gekoren. geheten Kun= 
radt vom Wittinghaue. bi ſinen tiden geſchach eine gtote ſchwere reiſe 
int ſticht vann Pleßkow. Dar gewan be den Stridt, 'Yar wordenn 
gefchtagen won 7000 Bäffen vnud erer verdruͤnckenn vntellichen Inn 
dee Moddor dar-fe Im gedungt wordenn. fe moſten Pleßkower LAnudt 
rumen. vmb des laundes wien the Prüſſenn. datt be, inn gralet und 
ſtundt. be regitde 10 Jar. 
"Anno 1428 Wordt der 32 Meiſter gekoren, gehetenn Direkt 
Three. he heit guten frebe, vnnde zegerebe 18 Jar. j 

"Anno Domini 1425 De wardt der 83 Meiſter geforru gebeten 
Schnoͤuert van Spanheim. bi finen' tiden hoeff fi wedder ans · die De 
tage mitt den Lettameren. de regerde 10 Jar. 

Anno 1435 Wardt der 34 Meiſter gekoren gebeten Siſe vann 
Rutenberg. der war in Lettawen mitt groten volcke wol 12 Them. 
do wardt he Frannd mitt veie Bruͤderen ann dem bludtgange vomb 
flarf daran alfe he wedder quam. he ırgerde Negenn Jar. 

Anno 1444 Wardt der 35 Meiſter gekoren gehetenn Keſekorf. 
Der wotdt gefihlagen in Pettamen woll mit 20000 Damm. dar were 
vele bern vnnd Edelinge mebe. he regerde Antiannder Jar 

Anno 1446 Wardt der‘ 36’ Meifter gekaren vnnd gebeten Hinrich 
von. Bekenade anders genannde Mhüngel. bi: finen tiben wardt gumasht 
aindracht twiſchen Heunig dem Ersbifheffe venn ige wund dep Dre 
"dern. - Dee Grpbifchef gaf dem ‚Osben. füg alle anfprale, 20000 mel. 

Digiſch. De verdroch ſich auch ber Gehbideff mitt dem .Gapittel vom 
Bige. Dem gaf de 4000 med. he.veginbe Int dridde Zar. - 
"Anno 1448 Warth der 37 Meiſter gekoren getetenn Heiarich 
Jincke. be buwede Boiſſenberg. he dede oc eine grom ve vr nie 
. fenn vnnd rrgerde 14 Jar. 

Anno Domini 1462 Wätd der 88 Meiſter gear geheten 
Zohan von Menngenden, andere genandt Oſthof. bi ſinen tiden was 
Drlage In’ Pruffen. vnnd hedde dact Landt geent udfetten Dunt 
wardt eme gehindert van Dem: Crabifigeffe Situeſter tho Blige. mit 


Iinlänbliehe Ehnenften.. 2077. 


- , finmm bilsger.- Do worde vele eiichrocht gemaler thfdhen Dem Orden. 
Nam Erdtzbiſchoffe vand den wann Niga. he regieede 19 Zar. 

Anno 1481 Warth der 39 Meiſter gekoren. gebeten Johann 

von Woldthuſen. bi finen 'tiden wordt datt Schiott Selleborg gebuwer- 
he regerde 13 Jar, do worth he van finm Broͤdern gefangen, vnnd 
ſtarf tho Wennden im. Torw. Darnach heft Bett dit lanvdt ſeht 
geſtraffet. 
Annd 1482 Wordt der AD Meiſter —* geheten Berndt 
. wann der Borch. der. dede eine grothe reiſe in Ruͤßlant vor Pleßkew 
wand..die Iſenburgk wol mitt 100000 Man vnud brande tho Pleß⸗ 
kow de vorſtatt vnnd Iſenburg, auerſt funk bedref he nichts. De 
quemen de Ruͤſſen in Liflanndt one wedderſtandt, vnnd branden vth 
Velin vnnd Tarueſt. unb ſchluͤgen vele ber Ghriften doth, vnd fureden 
der od vele enwegk vih dem Lande ehne tall. Iym - geliken Kloden 
Buͤſſen Kerckengerede nemen fie alles mitt, do makede he Drlage the 
KRKige und Dünemunde. Do worpen on fine Droder af. he regerde 2 
"3 Zar. 

Anno 1484 Wartb der 4 Beifer gekoren geheten Johann 
Frigdach anders genandt Lorminchhof. bi -Anen tiden wardt de ſtridt 
geſchlagen mit den Rigiſchen. für Duͤnemunde dar bleuen 7 Bruder 
doth. vnnd 7 worden gefangenn. makede bo ein verdrach tho ewigem 
Frede. be regirde 9 Zar. 

Amo 1493 Wart gekoren der 42 Meiſter geheten Wolter Plet⸗ 
tenberg, regerde ſehr woll 44 Jar vnd dede vele ſtride vnnd manliche 
Dade gegen de Rüffen. vnnd ſtarff von Natuͤrllchem Older in ſinem 
Hoſen vnnd Wambs vp einem iftule im Jar 1535 Sondages nach 
Deuli. 


Anno 1535 wardt der A3 Meiſter yeoren q gebeten Herman von 
Bräggenel. anders genandt Haſenkamp. be vegerde fehr woll unnde fre⸗ 
deſam⸗ bi finen tiden, Anno 46. verdroch ſich ber Orden vpt nie 
mitt dem Ertzbiſchoff zu Riga Marggraff Withelm vonn Brandenburgk. 
Anno 49 Montages nach Lichtmeſſen ſtarf be tho Wenden w dem 
Hufe. be regerde 44 ar. 

Anno 1549. Jar do wart geloren der 4A Meifter genanndt 
Hintih van Galen. be regerde ſer weil vnd fredefam, 


Anno 1557 warbt der 45 Meier geloren. gebeten Her Wilhelm 
won Fuͤrſtenberg. He regirede fer woll, vnnd krigede doſelbſt gegen 
Die Lettower. vnd den Rümning van Polen. auerſt np den Herbſt wort 

10b 
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der arieg verdragen. vb das ſolgende ar ech fi widder ein Kriz 


mitt ben Ruͤſſen. Aber feine mede bruͤder weren eme nicht truͤwer mund 
fin. gekarn Sone Goddart Ketteler de ofede en vp Beltn, dar en der 
Mufcowiter gefangen krech. 

Anno Domini 1559 Wordt ver 46 Herr Meifler vnnd ber 
Lepte, Gotthart Keteler, gekoren vnnd heft Im Herweiſter Ampte regirt 
wenten datt men ſchref 1562. Do be ber Statt Riga dat Eldt wp 
gaf. Iſt aber darnach vony der Rimninglidyen Maieftet aus Dolen. - 
zu einem Herzogen in Curlannd vnnd Semmegallen erwelet wurben. 
Bnd vele firide mitt dem Ruͤſſen erbalem. Aber viel weiniger al 
its ausgerichtet. . 


[ 
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Volgett die Cronica der Ertzbiſchoffe zu Riga. 


Meinardus Regicede 3 Jar. buwede Dalen, Vrkel, Prebigte bi 
der Dünen. ftarf Anno 1194. 

Bartoldus Im andern Jare wurt für Riga vf dem Gantberge 
var den Liuen gedödet, Anno 1198. 

Albertus regirede 223 Jar, buvede ige und flarf Anno 1229. 

Nicolaus regerde 22 Zar, beferde Curlanndt vıd ſtarf Anno 1252. 

5. Albertus der erſte Ertzbyſchop. Der friebe die Kichen zu Rige 
von dem Ergbifhoue zu Bremen vnd ftarf Anno 1272. 

6. Zobannes (v. Luͤrenburgk) regirede 13 Jar unnd flarf Anno 1285. 

7. Zobannes (von ber Fechte) vegirede I Jar vnnd wort gefangen _ 
von ber Ritterfchaft. fiarf Anno 129. 

8. Johannes (Graf) von Schwerin regirede 6 Jar vnd worth gefanr 
gen von dem Orden. ſtarf Anno 1300 vnd licht zu Roma begrauen. 

9. (Iferinus) Ifaurus aus Dennemard thoch inn andern are 
feines Biſchofdoms aus bern Lande widder vnnd worth Ertzbiſchof zu 
Lunden, 

10. Stidericus ein Bannerher aus Behemen, &. Frantiſci Ordens 
regicebe 39 Far, ſtarf Anno 1340 vnnd liche in Welſchlandt zu 
Auion begrauen, - 

11. Fromcholdus von Fifhuſe. Regitede 22 Jar vnnd worth darnach 
vertrieben von dem Orden. ſtarf zw Roma Anno 1369. 

12. Siſeridus von Blombergk regiccde A Jar, bei feinen Zeitten 
berouede de Orden die Kerke zu Riga vnd namen die Bande auer ber 
Dünen. alfe Olluen Zittzegallen. choch ma Rome vnd flarf zw Auion. 


> 
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13. Zopanmes van Ginten.. Bi findn tiden nam de Orden in be 


Hillige Kercken tho Miga vnde maleden fich . defeluigen eigen. vnd 
worden od Domhern. Dieſer flörf zu Stettin of der Reife nad 


Rem. regirede 3D Jahr. 


14. Johannes de Walurode rin: Krande regirede 20 Far, lede In. 


concilio Constantiensi den Orden ab. unnd wurth weltlih, kam 
nicht wibder inns Landt. ſtarf Anne 1416. 


15. Johannes Habundi Regtede A ar. Rarf zu Rüneburg,” legt 


begraben zu Riga. 
16. Henningus Scharpenberg war von Dütfchem Orden. Regicede 
24 Jar und flarf (led dernach dan Orden ab). 


17. Silueſter ein Bruder des Duͤtfchen Ordens ˖ van Torn In Pruͤſ⸗ 


ſen. ‘he tegicede 3% Zar, bi feiner Zeitt nemen die Ordentherrn in datt 
Stift zu ige, vengen en: vp Ebkenhuſen vnd vergeni ar ſtarf 


Anno #479. 
18. Steffanus Grube von Lelpgig war ein Orbens-Bruber, Biſchof 


zu Troia in Neapolis. war ein Ertzbiſchof, der Drde molte enn nidt 


j 


laffen aber er kam durch *ettowen in Riga. und makede grote verma⸗ 


ledeiunge vber denn Orden, regirde 22 wochen. ftarf Anno 1483. 

19. Michael Hillebrandus von Reuel nam den Orden an vnnd was 
mitt für Pleßkow in Rußlandt Anno 1502. Regirede 24 Jar unnd 
ftarf Anno 1509. Licht zu Riga im Greußgange begraben. 

20 Sasperus Linde aus Weſtphalen. (gekoren) farb Amno 1524. 
duwede Luban. Kokenhauſen. und de Zorn zu Müneburgk. leth viele 
Buͤchffen gieffen und leth vel gelbt na und erwelde Doctor Blandfelt. 

21. Yohan Blandfeltt regirde 2 Jar il} monte. flarf in Hißpania 
4 meil von Palencia am tor. for Dergog Georgenn’ von n Braunſchweig 
vnd Luneburg. 


22. Herr Tomas Säningt ein Rigiſch Kindt. dieweill fie Ihne 


nit fur einen Herrn erkennen wolten, Erkor er den Maigkgrauen 


vann Brandenburgk Hern Withelmen zum Ertzbiſchouen vnnd einem . 
Sohne. regirde vp 10 Jar wert gekoren als men vmbtrent ſchrieb 29. 


vnd farb 1539. vf der heimlicheit erflidt im Elendtefleifche. 
23. Her Wilhelm Ergbifhoff zu Riga. Ein Marggraue zu Brann⸗ 


denburgk. bei finen Zeitten fing der Meuffifche krig widder ann. vnnd 


Regirde op 23 Zar. vnd flarff im guten Alter Anno 1563. den 4, 
Februarii und worih begraben in den Dom vfs Chor zu Riga den 
45 Auguſti. vnnd kor Hern Eriſtoffen Hertogen zu Merelendurg zu 
einem Sone. 
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Das er Im Krige vom —e geſengen, wirtt hier verſchwie⸗ 
gen vnd — verdragen worden. 

24. Her Griſtoff Hertogk zu Mekelnbargk Iſt nihe zu der 
Regirunge kommen, ſonder von dem Der Melſter Kettler gefangen. - 
dand dem Kunnige von Polen zugefchidt worden. der Ibne dan bei 
7 Jar gefangen hielt, darnach iſt er widder leddig geworden. vnd tadh 
. webder in Duͤtſchlanndt. Idoch hart er eplidhe Heuſer in Beſitz gehett, 
als ſonderiich Dan. Dar er dann HM gefengklich genommen merden. 


U 


Ä XV 


Des bolaudiſchen Geſandten Greiheren ı von 
Wrederode, uud feiner Mitgeſaudten, Aeifen durch 
Eſthland in den Jahren 1615 und 1616. 
Nach der niederbeutfchen Urſchrift abgefaßt von K. H. v. Buſſe.“) 


4 
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Einleitung. 


Langwierige und verwickelte Fehndſeligkriten beendete der am 27. 
Februar 1617 zwifchen Rußland und Schweden abgeſchloſſene Frieden 
zu Stolbowa. Ihn vermittelte hauptſaͤch lich England, indeſſen hatten 
aud die General-Staaten der vereinigten Niederlande geſucht, durch 
eine zu dem Ende. abgeſchickte Geſandeſchaft. hei den ſchwierigen, ſchon 
im November 1615 begonnenen Unterhandiungen vermittelnd amfiu⸗ 
treten. 

Diefe Gefandtfchaft, welche ihren Weg über Reval nahm, befland 
aus dem ‚Präfidenten de6 hoben Raths von Holland, Seeland und 
Eriesland, Deren Reinhold vpn- Bredecoder), dem Bürgermeißter- won 


— — 


. %) Auf den Wunſch des Herrn Staatsraths von Buſſe hat ber Im 
terzeichnete dieſem Reiſehericht auch noch einige Anmerkungen beigefuͤgt. 

| Dr. 3. Paucker. 

I) Da bie hollaͤndiſchen Gefandten nur im Anfarge' bey Unterhandiun: 
gen und nicht beim endlichen Abfchiuß des Friedens gegenwärtig waren, 
ift ihre Mitwirkung fehr in Bergefienbeit gerathen. S. hierüber die Unter 
fuhungen und Muthmaßungen des fleißigen Gabepufd in den livl. Jahrb. 
xp. II. Abſchn. IL. $. 216. ©. 508-510. In der Rote k dafelbft ſagt Bar 
debuſch: „Ich habe den Namen dieſes Freiherrn von Brederode mit Gewißheit 


- 
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Arnmſterdam, der "Rechte Doctor, Dirk. Bat, und dem Deputirten ‘von 
GSeeland, Ritter Albrecht Joachimi. In dem zahlreichen Befoige bes 
fand fi in der Eigenſchaft eines Zahlmeiſters (Penninghrmeefter) der 
Geſandſchaft Herr Anton Goeteeris, erfler Thuͤrwaͤrter des hohen Raths 
von Hollandt, der auf den !guten Gedanken kam, ein ausfuͤhrliches 


Meife- Tagebucd) zu führen und es in fpdterer Zeit dem Driud zu - 


übergeben. 

Sein jett, befonders in unfern Gegenden überaus feltenes Buche) 
iſt in niederdeutſcher Sprache abgefaßt und hat den Titel: Journal 
der Legatie ghedaen in de Jaren 1615 ende 1616 by de Edelr Ges 
ſtrenge Hoochgheleerde Heeren (e6 folgen hier die Namen ber bereits 
genannten Gefandten). In's Gravenhage. Int Jaer one Heeren 
MDCXIX (Gaag. 1619). 157 ©. Quer⸗Quart. 

Aus ſolchem Tagebuche folgen hier die Stellen, barin der Reiſen 
durch Eſthland und des Aufenthalte in diefem Lande gedacht wird, in 
vouftändiger Ueberſezung der eigenen Erzählung Goeteeris. Won dem 


übrigen Inhalt des Buchs werden jedodh nur Auszüge mitgetheilt, um. 


bloß eine Ueberficht des Ganzen au geben und die Bruchſtuͤcke zu ver 
binden. 


nicht erfahren. Ich muthmaße, er habe entweder Berbrand Adrian, ober 
Peter Kornelius geheißen. Ser Gel.⸗kex. Ih. 1. ©. 1854. Gel. 
Bepträge zu den rigifheny Anz, 1765. 6. 21. 38 — Der Gefandte bieß, 
wie oben bereit angegeben, Reinhold von MBrederode und in ber niederdeut⸗ 
fhen Sprechart und Schreibweife und mit feinem vollfländigen Titel: Heer 
Reynhout van Brederode, Ridder, Heere nan Veenduyſen, Spanbroeck, Ooſt⸗ 
huyſen, Etershem, Hobrede 2c. Vryheere tot Weſenberghen, Preſident in ben 
Hooghen Rabe van Hollandt, Zeelandt ende Vrieſlandt. [ODer Köniz von 
Schweden Guſtav Adolph verlieh ihm zum Dank fuͤr ſeine geleiſteten Dienſte 


Sthloß Wefenberg mit 20 Haken Landes und einer Mühle und erhob‘ Hm 


zugleih zum Freiherrn von Weſenberg. ©, die Url. vom 11. Zul. 4618. 
abgede. im Inlande v. 3. 18837 ©. 559 in det Herrn Gtaatsrath Otto 
Baron Ungern Sternberg Mittheilungen aus ber Vorzeit Wefenbergs Nr. 38 
und Breberode'® Beflätigung ber Privilegien diefer Stadt zu Brauenbagen in 


Dolland vom Oftermontag 1621 ebd. Nr. 34. ©, 569 ff. P.) 2) Rach einer 


mündlihen Aeußerung bed veranigten wirkl. Staatsrathe Br. Abelung, ker 


fi befanntlid viel mit der Piteratur ber Reifebefhreibungen über Rußland. 


. befchäftigte, war ihm nur ein @remplar ditfe® Buchs in Rußland bekannt, 
das in der reichen Bibliothek des Kaiferlihen GeneratStabes in St. Peters: 


bewahrt wird. Das feltene Kormat des Buche, Quer⸗Quart, wurde wohl 


durch die in den Text gedruckten Rupferſtiche bebingt. 


X 
t 
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| Die Gefandten beginnen ihre Beife vom Haag aus am 25 Ar 
guft 1615 und begeben fih am 30. tm Blie auf ein Kriegtſchfff, 
das fie nad evat oder Narva bringen foll, koͤnnen "aber, wegen wie 
drigen Windes, erft am 3. September unter Orgel geben. Am 6. 
find fie im Sunde, fleigen in Helſingoͤr an’6 Land und fehen erſt am 
8. Ihre Fahrt fort, worauf fie am 10. im Angeſicht Gothlanda RG 
befinden und durch ungünftigen Wind wieder einige Werzögerung er 
leiden. SJegt laſen wir den Reiſebeſchre iber ſelbſt ſprechen. 


Die Hinreiſe. 


Am 18. September, erzaͤhlt Goeteeris, entdeckten wir um 2 Uhr 
Nachmittags die Infel Daggheroot?), welche 5 Meilen groß ift und 
an ihren beiden Enden einen Thurm bat, welche den Steuerleuten als 
Baken dienen. 


Den 14. deſſelben Monats um Mittag wurden von uns entdedt 


Klein» und Groß⸗Rogghe“), welche ausgehende Spigen des feften Lane 


des find, und etwa um 1 Uhr Nachmittags befamen wir zu Geſicht 


den Thurm von, Reval. Am Abend befanden wir uns vor der Stadt 
Reval felbft und warfen bort die Anker. Wir faben die Stadt up 
lich vom Schiffe aus, und wie folche fih ausnimmt, zeigt die nachfol⸗ 
gende Zeichnung). 

Den 15. September ungefähr um 3 Uhr Nachmittags ſind die 
Herren Geſandten im Boot nach der Stadt gefahren, bei ſehr regnig 
tem Wetter, worauf einer von den dortigen Herren Buͤrgermeiſtern 
wit noch zwei andern Herren, die ankommenden Derstn Geſandten 
freundlich auf der Straße willkommen geheißen und dieſelben zu ihren 
Wohnungen begleitet hat. Zur Zeit und mittlerweile die Sefandten 
in ibre Wohnungen geleitet wurden, die jebweber beſonders hatte, wur 


‚ben auch die andern des ganzen Sefolges von. den Bürgermeiftern yers 


forgt, und einige zu zwei, andere zw drei in ein Quartier gebracht, bie 





— 


3) Es iſt Dagerort gemeint, nämlich das weflliche weitragende Vor⸗ 
gebirge der Infel-Dagen, mit welchem Ramen hier die ganze Infel bezeichnet 
wird, 4) Die Infeln Kleine und Groß⸗Rogd im Kirchſpiel St. Matthiab, 
bie aber Beine Lanbfpigen, fondern wirklich Inſeln find. 5) Die S. 8 in 
den Text eingedruckte Anſicht der Stadt Reval iſt von ber Gerfeite aufge⸗ 

nommen, ſo daß der Domtheil rechts erſcheint, darunter bie Stabt am Gtrans 
be ſich ausbreitet und bie St. Olai⸗Kirche links im Hintergrunde liegt. Br 
Kupferſtich ift von ziemlich soßer Augfuͤhrung. 


[4 
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alle famt und ſonders ehrenhaft relatigt werben ſind Cecieen ghe⸗ 
tracteert). 

Den 16. dito haben die Eben Herren bed Magifrats alda die 
Herren Gefandten rund um die Stabtwälle geführt, und es wurden 
von jedem Bollwerk einige Ehrenfhüße gethan aus dem groben Ger . 


fopäg, wie auch hiernach gleiche Ehrenfchuͤße vom Schloß und aus 


dem Zeughaufe. 
Den 17. dito Nachmittags find die Herten Gefandten von dem 
Edlen Mogiftrate von Reval in der Canteley (Canceltye) feſtlich be⸗ 


wirthet worden und haben noch zu Mittag in ber Wohnung meines 


Edlen Herrn Zoadimi, im Haufe des Heim Caspar Goldberg, über 
Tafel friſche Kirfchen gehabt, 

Den 18. dito, Nachmittags find die Herren Sefandten von Res 
val weiter gexeift in zwei Rusfhen; einige von ben Edellcuten faßen 


“bei den Herron Gefandten, andere zu Pferde, und das Gepäd mit den. 


Dienern befand ſich auf Meinen Wägelhen. Des Abenbs find fie ‚ges 
tommen nad Watcuel‘), einem Dorf 5 Meilen von Reval gelegen 
und find ‚dafelbft eingefehrt im eines Edelmanns Hofftätte, wo ſehr 
wenig Raum war für ein fo großes Gefolge, fo daß die Deren Gen 


. fandten ein beſchwetliches und enges Nachtlager batten und das Ges 


folg ein noch viel engeres. 
Den 19. September find wir in der Fruͤhe aufgebrochen und 
haben unſer Mittagkmahl gehalten auf dem. Hauſe zu Colko?), zuge⸗ 


hoͤrig dem wohlgeborenen Herrn Jacob de la Barbie, Grafen von 


Lecko, Freiherrn zu Eckholm, oberſten Feldherrn und Reichsrath der 
Krone Schweden. Es iſt ein altes, verfallenes Gebaͤude und es ſteht 
daneben ein ausnehmend hoher Schornſtein, woher es den Anſchein 
bat, daß dafelbſt noch ein Gebäude geweſen; auch iſt an der einen 


I 


6) Wallkuͤll, im Kirchſpiel Kufal; nad der gebrudten Landrolle von 
1840 im Pfandbefid des Generals Majots a. D. Guſtav von Nafaden. [Bur 
Zeit vorftehender Gefandfhaftereife gehörte Walkyl dem Rittmeifter Dane 


Wrangell, dem es für 1000 Rthlr. feines vüdfländigen Solds König Sigi - 


mund am 1. Julius 1594 zum Unterpfand gegeben hatte. Gr deſaß das Gut 
noch bei der Revifton i. 3. 1620, da Walkyl ohne die Joſt Klots Erben ges 
hörige Walkylſche Mühle zu 6 befegten und 40 unbefegten Haken angefchlas 
gen warb, nabft wuͤſtem Lande von 3 Ginfüßlingen oder foldyen Häuslern, bie 
wödentlih nur einen Zag dem Hofe zu Fuße Frohndienfte zu leiften hatten. 
9] N Koll, gleichfalls im Kirchſpiel Kuſal; oegenwartia ein graͤflich 
Stenbock'ſches Vajeratant. 
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Seite bee Anfang zu einem Binesutan gemadt worden, wie ſolches 
das nachfolgende Bild des mehreren ausmeifl®). 

Nach der Mahlzeit brachen wir auf und reiten fürdr. Wir 
Samen burdy einen fehr großen Wald, allwo wie ſehr viele Schaͤdel 
und Gerippe bier und dert umberliegen fahen, und 26 warb uns ges 
fagt, daß es die Bebeine ſolcher feien, die dort in einer Schlacht 
zwifchen der Kriegsmannſchaft Er. Majefät des Könige von Schwe⸗ 
den und den Polen gefallen wären. Die Naht heibergten wir im 
Hofe eines Junkers, der N. N. Wrangel hief*), vier Meilen weit 
von dem obengebachten Colko. 


Den 20. September haben wie unfer Mittagemahl gehalten auf 
dem Schloße Sr. Schwediſchen Majeflät genannt Toleburg, das an 
‘der Ger liegt, deren Wellen bis an die Mauern beranlommen; man 
zaͤhtt von Reval bis hieher 15 Meilen und rechnet es ben halben 
Weg bis Narva. Wir wurden auf dem Schloß von dem Gtatthalter 
Junker Beorg von Gerſtorff wohl bewirthet. 

In der Nacht ſind wir von da weiter gereiſt und haben geher⸗ 
bergt in eines Bauern Hans, darin wir niemand vorfanden, drei und 

eine halbe Meite oberhalb jenes Schloſſet. Hier theilten wir zuerſt 
unſer ganzes Volk In drei Partien ab und fegten über jebe Partie 
einen Dauptmann, .von benen jeder in feiner Reihe bei Tag umd 
Nacht ſcharfe Wacht Halten fote, und des Nachts vor anderm darauf 
achten, daß dee Lagerort in der Nacht rund um mit Wachen wohl 
beſetzt fei, zur Aufficht Aber unfere Pferde und Gepaͤck, und well bie 
| Bauern uns zuweilen in der Nacht mit ihren Pferden davon liefen, 


8) Die Rupfertafel ©. 11 ſtellt das damalige Kolk vor; rechts fickt 
man ein burgaͤhnliches halb zerträmmertes Gemaͤuer, daraus ein fehr hoher, 
die nicht niedrigen Mauern weit Überrägender Gchornftein emporfteigt; Links 
ſteht ein, dem Anfchein nad, gemauertes Wohnpaus, das nie zwei Fenſter 
in der Fronte hat und dazwiſchen einen, in alter Art, hinausgebauten Abtritt. 
Die Ihür in's Haus wird auf der entgegengefekten Geite nah bem Hofraum 
zu angebracht gewefen fein, Zur Geite erblidt man niedrige, hölzerne Wirth: 
ſcaftegebaͤude. Das Ganze ift mit. einem Hackelwerk umgeben, in das ein 
einfaches Pfoftenthor, obne Thorfluͤgel, führt, daraus eben ein ehſtniſcher 
Bauer mit feinem Baͤgelchen fährt. [*) Pierunter if opne Zweifel der 
Rittmeiſter Worig Wrangell von Itfer und Seffe gemeint, Güter im Haljall: 
fhen Kirchſpiele, die ungefähr 4 Meilen von Kolck entfernt fein mögen, fo 
wie Vrangelshoff, bad demſelhen orig Brangel am 8. Mai 1613 bonirt 
worden. 9.] 
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in Verlegenheit kamen, wenn wir des Morgens fruͤh den Herren 
Gefandten folgen wollten, oder nöthige Bothfchaften auszurichten waren. 
Dieſ⸗ Ordnung wurde von da an bis zu unferer- Wiederkunft beob: 
achtet. 

Din 21. dito heben wie unfer Mittagsmahl gehälten auf einer‘ 
neuangebauten, Sr. Majeſtaͤt zugehörigen Hofſtelle, zwei und. eine 
halbe Meilen vom legten Pagerort, und herbergten am Abend auf 


Mutder’s Hof, beim, Dorf Karriwer?), vier Meilen oberhalb der m 


bezeichneten Koͤniglichen Hofſtelle. 


Den 22. September ungefähr um 10 Uhr Vormittags ſind wie 


in ein Dorf gelommen,. das Couterfeul'°) genannt ift, drei Meilen 
oberbatd Mulders Hof gelegen, wo die Herren Gefanbten ein Dit: 
tagsmahl gehalten haben. Gegen 3 Uhr Nachmittags find wir hierauf 
in Rarva, der Auferfien Stadt von Livland, angelangt, fo 2 Meilen 
oberhafb des vorbezeihneten Dorfs Conterkeul belegen if. Daſelbſt 


_ find die Herren Sefandten bei ihrer Ankunft burch einige Ehrenſchuͤße j 


aus dem groben Gefchuͤtz und darch Musqueierie Salven begrüßt 
worden. Als diefelden hierauf in die Stadt gekommen marın, wurden 
fie alle drei in ihre Wohnumg bei dem wohledlen Herrn, dem Rathe⸗ 


, beren Hand Mutder gebracht, und die Edelleute, Offiziere und Diener, 


rund um in verfchledenen Quartieren, in Bürgerhäufern, untergebracht. 
Die genannte Stadt ſtellt fi) dem Anreifenden fo bat, tie fir 
auf der nadyfolgenden Zeichnung‘ abgebildet ift??). Str if ſehr ru 


niet, ſowohl durch den Krieg, als auch durch ein großes Brandungiäd, 


das ihr vor wenigen Jahren widerfahten iſt?2), fo daß die Häufer, 
die meift alle verfalfen find und wegen dei fortwaͤhtenden Krlegs nicht 





9 Rerrafer, (ein Gut) zwiſchen Jewe und Fockenhof gelegen. Vetgi. 
IJ. F. Schmidt's Ehatte von GHftand. Dagegen findet ſich dieſer Ortsname 
nicht auf der Charte von J. H. Schmidt vom J. 1844 [Rad dem ſchwed. 


Wackenbuche von 1615 und 1620 hatte Dans Tod, Rathaherr in Rarva, zus 


folge König Guſtav Adolph's Brief vom 235 Septbr. 1614 Körrefer mit 11 
ein halb Haken, 'fpäter Zocenhoff, und von der Herzogin von Kingſton nachs , 
. mals (1786) Chudleigh genannt, nebſt Rauſefer mit 6 Haken in Belt. P.) 10) 

Kutterkuͤl, ein zum Patrimonialgut der Stadt Narba gehörigee Dorf. it) 
Die alfo angezeigte Abbildung Narvd’s, bie diche Stadt in ihrer Berflörung 


-  barfellen ſollte, fehlt leider, wenigfiens in bem Exemplar, das vor uns liegt, 


und zwar ift S. 14, worauf das Bild ſich befinden müßte, ganz leer geblie 
ben, ſo daß der Kupferſtich, aus irgend einer urſache, gar nicht abgedruckt 
worden iſt. 12) Is Augzuſt 1610 entſtand in Narva eine Feuersbrunſt, 
welche Die ganze Stabt einählerte. Yan, Anbg. v. Ropiersty, € ©. 08. 
Bunges Achte IV. 20a 


> 
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. wieder aufgebaut werden, von auffen nicht anders erfcheinen, als man 
es auf der Zeichnung ſieht. 

Den 23. Seytember haben die Herren Geſandten in das Lager 
vor Pleskau an Ge. Königlihe Majeftät!?) abgefhidt den Herrn 
Nicolaus Haffelaer und Johann Dandert, fo wie Andreas Moetrich, 
gewefenen Secretarius des ſchwediſchen Herrn Ambaffadeurs. Die 
felben nahmen einige Schreiben mit, darin St. Majeftät dem Könige 
über die Ankunft der Herren G.fandte in Na: a berichtet ward. und 
angezeigt, daß fie dafsteft die Antwort erwarten würden, ob fie weiter 
reifen follen. 

Den 4. dito find die Herten Gefandten Vormittags befudht 
worden von dem ‚Deren Statthalter von Narva, der-aud des Mittags 
bei ihnen zu fpelfen blieb. 

Den 25. dito haben die ‚Herren Gefanbten bem vorbenaunten 
Heren Statthalter in feinem Hauſe einen Gegenbeſuch abgeftattrt, unb 
find hierauf mit ihm um hie Stadewaͤlle gegangen. 

. Den 26. dito gegen Abend kam in Narva an Arel Drenftierus, 
Frelherr von Vpholm und Todhorn, Ritter, Sr. Königlihen Majeſtaͤt 
und des Reihe Schweden Canzler. 

Den 27. dito Vormittags find die Herren Gefandten von dem 
Königlichen Provlantmei ter beſucht worben, ber bei ihnen. aud ben 
Tag über zu Gaſt biieb; des Nachmittags kam noch die „Herren Ge⸗ 
fandten zu begrüßen ber Königliche‘ Math Johannes Rutgers. 
Den 28. dito find die Deren Gerandten befucht werben von 
dem Heren Ewert Bremen, Statthalter ven Iwanogtod, der diefelben 
auf den andern Tag zum Mittagemahl zu Gafte bat, mit dem ganzem 
Gefolg, auf das Schloß Iwanogrod, weiches auf der andern Seite des 
Fluſſes liegt. 

Den 29. September find die Hetren Geſandten von dem vor⸗ 
benannten Herrn Reichscanzler beſucht worden, und des Mittags ſind 
dieſelben zu dem Fluß hinabgegangen, von dem groͤßten Theil Ihres. 
Gefolgs begleitet, jedoch mit - Ausnahme des Herrn von Brederode, 
der nicht wohl auf war. Unten fuhren ſie uͤber den Fluß, der die 
ſchwediſche Rarva- von ber ruſſiſchen ſcheldet, und einen guten Muse 
queten⸗Schuß, ober etwas daruͤber breit iſt. Auf dem Schloß wur⸗ 
den ſie von dem vorbenannten Statthalter feſtlich aufgenommen 


J 18) Koͤnig Guſtav Adolph belagerte Pleskan vom Ausgang Zul; 1615 
„bis in den Detober deſſelben Jahrt, ohne bie Gtabt nehmen zu konnen. 
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ind 1dblic) buwicthet mit dem ganzen Gefolg. Des Seſchuͤtz auf dem 
Schloß ward gelöfl, und fotche® geſchah auch während der Mahlzeit, 
die ſehr trefflich war, als man bie” Geſundhelten ausbrachte. Wie 
dieſes Schloß ſich von ber ſchwediſchen Seite ausnimmt, ungefaͤhr 
von der Stelle, da man hinabgeht um über den Fiuß zu fahren, ſolches 
meift die naͤchſtfolgende Zeichnung aus!*) und weil des Schloß auf 
einer Höhe liegt, fo kann man die ruffifhe Narvq, welche Gtabt 
durchweg von Holz gebaut iſt, nicht im Ganzen Überfehen, und zwar 
few. Die. Kirche, das Stadthaus, die Straßen, als aud das Hackel⸗ 


- 


wert, daß fie umzingelt, indem alled ganz dicht unter dem Sat in 


Reiner Niederung belegen ift. 

In bem bereits gedachten Schloß fieht ein Kloſter und eine 
ruſſiſche Kirche, ganz von. Stein umd in der alterthämlichften Weiſe 
gebaut, die man von aufien nicht fehen- kann. Als ich aber duf der 
Schloßmauer umherging und rechts vom Haufe des Statthalters hin 
abſtieg, erblickte ich fie in der unten abgebildeten Weile. Sie nimmt 
fi von diefer Seite am beften aus und ir ganz fo, wie man fie in 
der Zeichnung fieht!5). 


- Den 30. September d'is Morgens nd bei uns in Narva ange . .' 


"ommen der Herten Gefandten Kellecmeifter mit einigen ihrer Diener 
und dem großen Gepäd!$), nachdem diefelben mehrere Tage auf der 
Morde vor dem Hafen in großer Gefahr ſich befunden hatten, doch 
bat fie Gott. noch behuͤtet. Am Rachmittage find die Herren Geſand⸗ 


ten zu ihrem Vergnuͤgen an einem Ort geweſen, den man' den Fall 


nennt, wo eine große Stromſchnelle iſt und mehrere Waſſermuͤhlen 
fieben. Es iſt der Ort eine gute halbe Stunde aufferhalb der Stadt 
und in der Naht hoͤrt man In berfeiben fehr vernehmlih das Rau⸗ 
ſchen des Waflers. Des Drts Gelegenheit zeigt die beiſtehende Zeich⸗ 
.nung aus? ?). 

Als Hierauf die Herten Gefandten längs dem fer des Stroms 
eine Peine Strecke aufwärts des Balls tufltwandelten, famen ihnen 
dort entgegen in. einem kleinen Flußfahrzeuge bie drei an- Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Abgefertigten, nämlich die Herren Daffelaer, Dandert und 
Moetrich, welche ausfagten, daß fie ihre Reiſe mit einer geringen 


14) Das beigefügte Bild flellt Iwangorod ungefähr fo bar, wie es 
noch bis jeht zu fehen iſt. 15). Es folgt eine Darftellung des Innern von 
Iwangorod. 16) Das ſchwere Gepaͤck warb von Reval zu Schiff nach⸗ 
Naraa gefhidt. 17) Die Zeichnung flellt den Wafferfall ber Rarowa bei 
Joala dar, nebft den Saͤgemuͤhlen. 
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Gefabe vollendet, und die Nachricht Äbenbrachten, daß ihnen im Kur⸗ 
zem der Koͤnigliche Stallmeiſter Micelaus Horn nadfolgen und Den 
Königlichen Beſcheid auf der Hresen Geſandten Schreiben überbringen 
würde. Sie. fagten noch ‘aus, daß Ge. Könige. Majeſtaͤt bie Scadt 
Plegkau feſt umzingelt und mit Approchen und Girumsallation wm 
geben hätte, audy nunmehr die Abſicht habe dieſelb⸗ moſten⸗ zu be⸗ 
ſchießen. 

Den 4. Dsteber iſt in Narve angedommen Herr. Nicolaus Dom, 
Stallmeiſter Er. Schwebifhen Majeſtaͤt mit einigen Ebrlleuten, ud 
dat noch am felbigen Tage die Königlichen Briefe. den Herten Ge 
fandten überreicht, 

Den 5. dito iſt dee vorbenannte Reicscanzier wicberum bei den 
Herren Gefandten geweien, um äber die Reife zu ſprechen. 

Den 7. dito iſt in Narva angelommen der Herzog Julius vom 
Mirtemberg mit einem Gefolge von vierzig Perſonen. 

Den 8. dito bakım bis Haren Sefandten dem Herzog ihren 
Beſuch abgefattet. 

Den 9. dito find einige yon ben Edeleuten uns den Dienern 
der Herren Gefandten, zufammen ſieben an der Zahl, von Narva nad 
Holand zuruͤck gereift, in Geſellſchaft des Gepitin Roobol, ver um 
einiger Urſachen willen fo weit mugekommen war und nun zu feinem 
Schiff, das bei Reval lag, zucuͤckteiſen mußte:°), Ex war ber achte. 
Bon den andern veiften einige wegen Kraͤnklichkeit und einige aus au⸗ 
derweitigen Rüdfihten zuroͤck. Am heutigen Tage bat der Herzog 
von Wirtemberg den Herren Geſandter feinen Gegenbeſuch gemacht. 

Den 11. Detober ift der Herten Geſandten Gepaͤck zu Wale 
vorausgeſandt nah Jama, mit den Kellners und «einigen Dienern. 

Den 12. dito find die ‚Herzen Gefanbten mit ihrem Gefolge 
- von Deutſch⸗Narva aufgebrochen und wurden von der Städt mit jwei 
Kanonenfhüßen geehrt,. und die Herren Claus Eriks, Statthalter der 
Stadt, und der vorgenannte Stallmeiſter Miklas Horn vereheten den 
Herten Gefanbten von wegen Sr. Schwediſchen Majeſtaͤt jedem der 
felben zwei Pferde, und ihnen zuſammen eisen Kutſchwagen mit zwei 
Kutfchpferhen zum Gefpenn. Aud haben fie, mebft dem Deren Rath 
beten Rutgers, die Herren Geſandten geleitet über den Fluß auf bie 
euffifche Seite, woſelbſt der. Here Reichscanzler Arel Orenſtierna und 


18) Gapitän Roobol befehligte das Beiesstsih, mit bem bie Geſand⸗ 
ſchaft von ı Golan aus nad Reval gelommen war. 


durch Elan. 300 
der Statthalter von Iwanogrod Here Ewert Bremen, bie Herren Ge 
fandten erwarteten. Nachdem nun daſelbſt die Herren eine Weite fich 


unterredet, haben bie edlen Herren von Brederode und Was ihren Ab» 


ſchied genommen, fowohl von dem Deren Eanzler, als auch von dem 
edlen Herrn Joachimi und den andern vorbenannten Herren, welche 
ihre Reife zu dem Könige in das Lager vor Pleskau antraten. Die 


edlen Herten von Brederode und Bas aber, fo wie ihr Gefolge (aus 


genommen den Gapitän Riftas von Brederode, der mit: dem Herrn 
Joachimi nach Pteskau ging) begannen ihre Reife nach Nowgorod, der 
gleitet von dem Herrn Andries Freiherrn von Gryp, Cammerjunkern 
Sr. Majeſtaͤt und noch einigen Reitern. Als nun bie Fahrt vor fi 


ging, gefhahen vom Schloß Iwanegrod ſechs Chrenfhäße aus grobem 


Geſchuͤt. Alſo von einander gefondert, hat jeder feine Reiſe gefördert, 
amd es find meine edien Herren-von Brederode und Bas gegen Dit 
tag angelangt eine halbe Stunde Wege von ber Stadt Jama, allwo 
zhuen zur Freude, um fie zu bewilkommen und einzuholen, ein treffe 


Aicher alter Edelmanız aus: Livland Dieloff von Tüfſenhauſen, Statt. 


halter von Jama, uns entgegenlam!?). Mit ihm war ein ſtattlicher 
wnffiicher Edelmann oder Bojar nebſt 7 oder 8 Reitern als Belek, 


‚Disfetben führten Die Herren Geſandten in’6 Schloß, woſeldſt fie mit 


einigen Ehrenfhäßen aus grobem Geſchuͤtz und auch mit Mugsqueten⸗ 
Salven begrüßt wurden, indem einige Compagnien Soldaten mit ihren 
Waffen aufgefielt waren, duch deren Reihen die Herren Geſandten 
in das Schioß Fahren. Dafelbft verweliten fie bi6 zum 16. des Dies 
mars Detober, ihe Gepaͤch ermartend, das. zu Waffer naqhgebracht 


warde. 


Den 16. Oetober des Morgens haben die "Herten Sefandten Ja⸗ 
ma verlaſſen, allwo dieſelben fo wit deren Gefolge ſehr gut bewirthet, 
freundlich aufgenommen und auch gemaͤchlich logirt worden waren. 


6 begleiteten fie ber vorgenannte Herr Statthalter und der Freiherr 


von Geyp mit einigen Reitern. Unterwegs wurden die ‘Pferde gefuͤt⸗ 


19) Gen trefelid oubt Gheiman upt Eitflandt, ſchreibt Goeteeris mit 
mehr Wärme, als ihm fonft eigen if. [Rod fm 3. 1599 war Detlew Tie⸗ 
fenhaufen Befiter von Erla, f. Hagemeifterr® Materialien zu cinee Geſch. ber 
Landgäter Lisiande Th. I. ©. 308.] Diefer Detlof von Xhiefengaufen iſt 
wohl bee nämliche, beffen geziwemgener Auswanderung nad Rußland Kelch 
(&. 470) gebenlt und Über: deffen Schickſale Conrad Buffau in feiner (nur 
handſchriftlichen) Relation noch umftänblicher berichtet. \ 
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tert in 'einem Dorf, das Dutfloppel®o)- hi, B Meilen von Sams 
gelegen, und des Nachts rafleten wir in einem Dorf Vrouda, 6 Mei⸗ 
Nlen von Jama entfernt, nahdem wir dieſen Tag über ein ſeht ber 
ſchwerliches, regnigtes Wetter gehabt hatten. . 
Den 17. dito find wir nad) dem Imbiß von dem vorgebachten 
Vrouda weiter gereift, und nachdem wir am Nachmittage ungefähr eine 
halbe Meile vorwärts gekommen, trafen wir auf Junker Soachim 
Berndes*), Statthalter von Goporia, ber den Herren Gefandten mit 
einer Fahne Weiter, etwa 150 Pferde ſtark, entgegen geritten war. _ 
Dieſelben haben uns in die Ganze Zarig?!) geleitet, woſelbſt der 
vorgenannte Stattlälter von Jama (Detiof v. Zhiefenhaufen) von ben 
Herren Gefandten Abſchied genommen hat und zuruͤck gerelſt ifl. Die 
bezeichnete Schanze war rundum von Waſſer umgeben, aufferbem 
durch ein Hackelwerk befhügt und innen fanden einige hölzerne Die 
ſerchen 
Den 18. October des Morgens ſind die Herren Geſandten von 
der Schanze Zaris weiter gereiſt; es begleitete fie ber bereits genammte 
Gtattbaiter von Caporia mit feiner Reiterſchaar, bie noch durch eine 
Anzabi Mus quetiere verſtaͤrkt wurde, Ind.m dieſe Strecke Weges nidt 
frei von Gefahr war, ſowohl ſeitens der Kofaken, als auch anderer 
Raͤuber, Die in ruſſiſcher Sprache Streelſſi genannt werden und haus 
fenweis unfern de6 Weges in den Wäldern ſich aufhielten. Unſer 
Mittagemahl bielten wir in einem Wald und brachten aud die Macht 
im freien Zelde zu. Nur die beiden Herren Gefandten und der vor 
benannte Statthalter hatten ein Bleines Zeit, darunter fie fchliefen und 
ſpeiſten. Das Übrige Gefolge machte fih Hütten aus Baͤumen, die 


20) Auf einer und vorliegenden aͤltern ruſſiſchen Charte findet fi 
unweit Jamburg (Jama) das Dorf Anſtopel (etwa 15 Werft daven norboft: 
waͤrts); auf andern Eharten iR es nicht angegeben. [*) Gr war ein Sohn 
bes Eſthi. Landraths und Statthalter von Reval Johann Berendes zu Fore 
und nad ber ſchwed. Lanbrolle von 1620 Erbherr von Eſſemeggi unb 
ı Röhalla P.) 21) Die Schanze Zaris ift wohl gleichbedeutend mit Sariza 
und Garis, das die Herzogliche Schleswig: Holfteinifhde Befandfchaft etwa zwan⸗ 
zig Jahre fpäter auf ihren Reifen nad Moskau gleichfalls berührt. Sarit 
wird von Olearius (Muscowitifhe vnd Perfifhe Revſe 2.) vier Meilen von 
Lilienhagen in Ingermanland, und Lilienhagen fieben Weilen von Rarva ans 
- gegeben. Das Gut Lilienhagen gehörte damals (1635) der Frau Gatharine 
‚Müller, Bittwe bes Herrn Johann Müller, gepeſenen Koͤnigl. fchwebifcken 
Agenten in Moskau. 


. 


» 


\ durch efsiem. “ Tl 


wie uns Grete aus dem Walde holten und mit Blättern und Tamnen⸗ 
zaden bededten. Der Koch aber mußte unter dem blauen Himmel 
ſich bebeifen. 

Den 19. dito des. Morgens find Pie Seren Geſandten wieder 
aufgebrochen, und nachdem ſie zwei und eine halbe Meile weiter gereiſt 


‚ waren, gelangten fie am eine hoͤchſt beſchwerliche und beinahe unbe⸗ 


ſchreibliche Knuͤppel⸗Bruͤcke, die, nach unferm Dafhrhalten, nicht ſchlim⸗ 
_ mer haͤtte fein koͤnnen und wäre fie der Weg zur Hölle geweſen. 

Diefelde war gemacht von Maſten oder Tannenbäumen, die uͤber Mo⸗ 
räfte und rinnende Waſſer gelegt waren. Solcher- Brüden giebt es 
dort zu Lande viele und von betraͤchtlicher Länge. 


Die Unterhanblungen. 


Sp weit vor der Hand bie eigene Erzählung des Verichterflattere. 
Da die Abſicht diefer Auszüge dahin befchränft iſt, bios die in ber 
Geſandſchaftsreiſe enthaltene Darſtellung des Älteren Eſthlands in ihrer 
urfpränglichen Abfaſſung mitzuthellen und mit einigen erläuternden 
Anmerkungen zu begleiten, fo folgt hier die Beſchreibung der Reife 
durch das Nowgorodſche Gebiet und der Bericht über den Gang der 
Frieden > Unterhandiungen nur im einer allgemeinen Ueberſicht und, 
wie ſchon gefagt, blos zur Werbindung des Ganzen. Erft wenn auf 
ber. Ruͤckreiſe die Befandten fich wieder in der Mähe der efthiändifchen 
Orenze befinden, wird Goeteeris eigene Erzählung, in Ihrer Naivitaͤt 
und Breite, unverfürzt dargelegt werden. 

Nachdem der Reiſezug die Nacht des 19. Oetobers wieder auf 
einer lichten Stelle im Walde unter freiem Himmel zugebracht, bewegte 
er ſich am Morgen des 20. Oetobers zwei und eine halbe Meile vor⸗ 
waͤrts, und die Geſandten hielten ihre Mahlzeit bei einem verfallenen 
Kloſter Siverina. Die Nacht durch warb zwei Meilen tmelter aber 
mals im freien Zelde gelagert. Am 21. erreichten die Geſandten die 
Schanze Teffaum und rafteten dort zwei Tage. Am 23. weiter zie⸗ 
hend, lagerten fie die Naht im freien Felde und befanden fi, nach 
einem befchwerlihen Reifetage, am 25. October in der Fruͤhe dicht vor 
Nowgorod, wo ihnen der ſchwedtſche Gommendant, Oberfler Hans 
Boy, mit dem Wojewoben, ſurſten Swan Nikititſch Odojewski, ent⸗ 


gegen kam. 
Achtzehn Tage verweliten die Geſandten in Mowgorod und ver⸗ 


lleßen dieſe Stadt am 12. November auf Schlitten. Es begleitete 
fie eine zahlreiche militaͤriſche Efcorte unter ben Befehlen des Com⸗ 


.» 
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mendanten von Capotdja Berudes und des Mittmeifierd vom Flemming 
Am 14 Rosember waren fie in Gtaraja Muffe, wo fie der Commes- 
dant Franz von Düäder empfing und bewirthete. Hier vereinigte ſich 
wieder mit ihnen, vom Könige Guſtav Adolph aus dem Nager vor 
Pleekau kommend, der dritte Ditgefandte Ritter Joachimi. 
Am 19. Rowember erreichten die Gefandten das Dorf Milngeme, 
wo für fie ſchwediſcher Seits, fo gut die Noth des Augenblicks es je 
tief, eine Wohnung bereitet war. Pier empfingen fie noch am nie 
lichen Tage den Beſuch der ſchwediſchen Friedens Gommiffarien Ib 
Brafen Jarob be la Garbie, des Feldmarſchals Heinrich Dorn, des Statt 
halters von Wiburg und Earslien Arve Toͤnniſſon und des Gecretki 
Martenfon®?). Diefen Beſuch erwiederten fie in ben folgenden Te 
gen und machten am 22. Rovember einen Beſuch bei dem engliſchen 
Sefandten Ritter Joachim, Merick, der in einem meden Dorf NReme⸗ 
nowo wohnte. 
Bis zum 17. December verweilten die Geſandten in Milagent, 
weiche Zeit in gegenfeitigen Beſuchen und vorbereitenden Unterhauie 
lungen, unter Anderem über den Ort ber damals Gblidden [ogemannin 


Kreuzkuüͤſſung d. i. Beſchwoͤrung des Friedene hinging. Am eben ge - 


nannten Tage begaben ſich darauf bie Geſandten acht Meilen vorwärt 
im ein Dorf Glebowa, nur eine Werſt von Diderina, wo der Ritin 
Merick und drei Werft von Polönomo gelegen, wo die ruſſiſchen üpe 
dens· Commiſſarien ihre Wohnung hatten. Bei Diberina, unter & 


gends dazu eingerichteten Zelten, follten die Unterhandlungen begimme.. 


Mehrere Tage gingen noch bin Über gegenfeitigen WBefchichungen 
und Abwarten ber verlangten Dollmetſcher. Am 28. Derember ſpei⸗ 
ten die Geſandten bei dem Zariſchen Friedens⸗Cominifſar Okolnitſchi 
Fuͤrſt Danilo Iwanowitſch Meſetzkoi. „Es gab dort, ſchreibt Gerter 
tie, ſeltſame Kocherei, ſtarkes Geruänf und auch Meth, auf verſchie⸗ 
dene Art bereitet und reichlich getrunken.“ 

Am 29 December wurden die zur Zuſammenkunft der beiberfeb 
tigen Commiſſarien und der vermittelnden Gefandten beflimmten Zelte 
unweit Diberina aufgeſtellt, doch am 30. mieber abgebrochen, da mas 
über die Art und Weiſe der abzubeltenden Zuſammenkuͤnfte fidy nick 
vereinigen konnte. Weber diefen Zwiſtigkeiten endete das Jahr und ef 


gegen den 12. Januar 1616 hatte man fih, wie es ſcheint. hauptjätr 


lich durch Brederode's vermittelnde Bemühungen, fo weit wieder genk 
. bet, daß die Zelte nochmals aufgeflellt wurden. 


2) Magnus Martensfon Palm, Königl. Gerretarius. Hiden ©. 488. 
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Die Sogn aus 28. Sana und wur 


den fleißig: fortgefent, fo daß am einigen Tagar zueimafige Geufrerugen 
abgehalten wurten, intefien Sommer man wit zur Einigung unb zum 
Kätuf Tommen, fo vop-am'2. Februar bie Zelte zur zweiteumui die 
gebrodgen. wurden. Am 14. Februar ferfigte Bledercde ‚feinen Bru⸗ 
bev 7 den Capitaͤn Milias Veedewde, fo wie ber Eugſtſche Gefandte 
einen feiner Edellente mait Schreiben nady Düsen ab: Dieſe mach⸗ 
se ihre Aeiſe gemeinſchafeuch und es ſcheiat ihre Seudung eine gie 
itge Wirkung gehabt zu haben Ya a A Dig 1616 warb. buch 
Die beibderfeirigen Gommiffarien, neben ber Wermiitelumg der Gefund⸗ 
: ten, ein Waſſenſfiſtand auß drex Monate abgefinoffem Dielensfölgee 
. un mancher Deifhenbanbiug, den Prltfminuche Mndeffen, wie man 
voraudfegen nıuf, entfprechend,: Ver am * Vbeuar 1647 a Seotds⸗ 
"wa abdgeſchtoffene Frieden 
Bd Nieten: endliichen Abſchuich ware jebech dir beildinnifcyen Ge⸗ 
ſandten wit gegemwoiktig. Ge tuasen gleich nach dem: geſchloſſenen 
Waffenftillſtande am S. Maͤrz Ihe Rüddeite nach Bridanı am, Abe 
- ‚ merhteten am 6. im ehem Moch. bus‘ Dustterier Imatko meine, am 7. 
in. Symo uns kamen amn 8. Bäde; in Menges: am. wo fir Ihe zum: 
"47 Wir vorsselten. An biefem. Tag vrliehe fie obi wide way: 
- zeiten, unter dem Schub von 60 Reitern, bie gut: Bıhanye Teflon, 


m, fie die Madhi über blieben. Am 19 wab Wa. Schanze Zaris 


Aciche made an folgenden Tage. union dem Sthud von 10 walleniſchm 
Meinrn in vor Schweden Dienſt. die Biekfe fontgefugt. Die Narcht 
"wagte ber: Bug in einen, weuchfiten Diefe zu, das Goetreris Schle⸗ 
". "Ysits nenat. 

ä Hier, In der Mähe der Achten Grane, * wir ihr 
wueber ſelbſt erzählen baffen. 

| Die ik. — " 

Bm 21. Maͤrz 1616 des Morgens find wir von Schledewits 

gefäieden. und gelungtem gegen bie Mittagszeit in. die Stadt Ya... 


wo wir von dem GStatchalter und: feinen FZamilie mit Ehren und Freund» 


nichkeit aufgenommen wurden: Des Gmtiheltere Name war Claus - 
Sauer’). Die zehn walloniſchen Weiter, deren oben gebacht iſt, find 
won biez wieder zuruͤchgekehrt. 


38) Alfa war Detiof von Thiefenhauſen jn der Zwiſchenzeit entweder 
geſtorben, ober anderswohin verſett. Auch in Iwangorod war, wie man gleich 
lehen wird, ſchon ein anderer Gommendant. [Geſtorben war er noch 1020 
rät: denn im. ſchwediſchen kurzen Ertract über bie a in Ehſtland von 


l 
. 
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. Am :22. dito bes Morgens find die „Denen Geſandten von Same 
wieder fortgereiſt unb- find. gegen. Mittag in der Stadt Rama ange 
tamımen,: allwo wir mit großen ihren. non. dem Statthalter und ber 
ganzen Sarnifon aufgenommen und bewilkommt wurden. Dei Ektait 
_ haltets Name war Nils Jans. Jm Anreiſen find wir wieberum über 
die. hehe Knlppeibtlideigelemmen, ‘die aber jegt. untet Schnee verborgen 
unb ſtark befroren mar, ſo daß es mit. mindene Mühe und Beſqua⸗ 
ai darüher binding/ indem die Loͤcher mit Schnee apögefüllt waren. 

. Den 24. dito iſt der. Dem Vraßdent · von Brederode allein, indem 
die beiden andern Herren Sefombten- nidat,.amehl anf waren, ih den 


Schloß Imanogaed bei: dem Oberſten Gobren*) zu Gaſte gewefen. Dei 


Gefolge mar meiſtentheils mit, unb-e8 wide ber Herr Gefandte un 
aud das Gefotge: ſehr peoͤchtig aufgenommen und :bewistpet. Waͤhrend 
der Mahlzeit geſchahen aus dem groben Geſchuͤtz mehrere: Ehrenſchuͤße. 
Den 27. Mi gegen: ben Mittag find wis abermals von Nawa 
gefhheben und haben die Nacht ˖geherbergt auf. einem Königlichen Hef 
genannt Peetö??), vie deutſche Meilen von’ Narva:geisgen- - 


Deu 28. dito nach dem Imbiß ſind wir · von Peets abgerif 


und am Nachmittage in ein Dorf :gefsmmen; das. Warry28) genannt 
wird und ſechs deutfche am von Prets legt. Daſelbſt ink wir 
auch über Nacht geltieben. — 

Den 29. dito mach dem Imbiß AN wir: von: Warry ſortzriei 


und gegen Mittag im: Ehhloßz Joltburg angelangt, das am Meer liegt 


und als ber halbe Weg wwiſchen: Narvar und Mevat gerechnet wird, 
Daſelbſt ſind wir von dem: Statthalter Georg won Gorcdorßa herrlik 
J aufgenommen und bewirihet worden. Das Schloß vous liegt dicht 
diefem Jahre wird Dettof Ziefenhaufen vorbem m Ctntthalter in Jan⸗ nod a 
Beſitz von 80 Haken in Eſthland genqnat, die ihm durch des Königs Brief 
. vom 24. Septbr. verliehen worden. P.] *) [Dhne Zweifel berfelbe Obriſt 
Samuel Kobroh, welcher J. 1621 bei der. Belagerung Riga's bie Scan 
‚ bafetoft anlegte, weiche noch jegt nad) ihm ben. Namea führt, f.. Inland 184. 
Nr.,90: Sp. 164.9.) :24) Mahrſcheinlich Penthof, ehſtniſch Peite, jept ein 
Kirchengut der Gtabt Rarsa. [Bufolge Zönigi. Briefs vom 28. Debr. 1615 
war Pegs&grdt oder Peyehoff mit L’a Haken Höfe nebft 8%. befegten und 
13's unbefesten Haken Bauerland dem. Reichörath Philipp Scheding, nad: 
‚maligen Gouverneur von Ehſtland, zu 255 tb. jährlichen Arrende verliehen, 





‚sur Sicherheit für feine Forderung pon 2500 Rrh. für ein dem Könige abge 


tretenes Haus in Narva und für 1500 Rth., die er zu den Kriegsbebürfnifen 
vorgefchoffen Hatte. P.] 25) ' Bielleicht Wariel, ehſtniſch Warja. [mozu 
damals 33 Haken gehörten, als außgebehntefte Befigungen von Hadhoffs-täbn P.] 


‘ 
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em Merr, dab damals: mit ſtarken -Eis--beisgt war, fo daß! min! ein 
ganzjes Stuͤck Weges. darauf gehen Eonnten. Die Lage: des Schloſſes 
iſt auf dem nachfolgenden Bilde su fehen, doch habe ich weil es einen 
huͤbſchern Anblick giebt, die See offen, dargeſtellt? 6). ; 
Den 31 Maͤrz verließen wir Toledurg, machten drei Meilen 
vorwärts einen kurzen Aufenthalt im Dorf Auts27), und ſind des 
Abends in der bereits feuͤher gedachten Herrſchaft Colto (RE) ange: 
kommen, die 5 Meilen vorwärts liegt. a 
Auf den 2. April find wir wiederum von Colko abgereift, haben 
‚in einem Dorf genannt Jületh?8) eimen kürzen Aufenthalt: gemacht 
und find darauf am Nachmittag in der Stadt Reval angelangt, wohn 
wir noch: mit genauer Noth einige: unferer Pferde bringen konnten 
denn durch die vorhergegangene ſchlechte Kutterung (in den buch den - 
Krieg vermüfteten Gegenden) und die Boſchwerlichkeiten des Weges 
waren fie gänzlich von Kıäften gekommen. Die Mehrzahl derfelben 
hatten wir auf dem Wege ftehen -laffen, weil fie die Schlitten wicht 
mehr fortbeingen konnten, doch da wir in:dor Nähe der Stadt waren, 
hatte es damit keine große Noth. Daſelbſt wurden wir mit vielen 
Chrenbezeugungen, ſowohl von dem Deren Gubernator Gabriel 
Oxenſtiern, Freiherr von Moorby, und dem Baron Claus Bielke an 
"der Spige einiger ‚Meiter, als au ‚ven dem dorkigen Magiſtrat einge: " 
holt. Alle drei Herten wurden zujammen mit einigen von ihrem Ge: 
folge im Haufe des Heren Herman Woefimann??), Saufmenn das 
ſelbſt, einlogirt ab die Übrige Suite in andern Bürgerhäufern, wo fie 
faͤmmtlich ſehr freundlich bewirthet worden find, fo daß es und bäuchte 
in das gelobte Band gekommei zu fein, wenn wir unſer fruͤheres Le⸗ 


E 26) Die Zeichnimg auf S. 108 ſtellt Tolsburg von ber Seefeite dar. 
Dar Schloß iR von’ keinem betraͤchtlichen Umfang, über die Mauern wohl er: 
“ halten, mit zuti TShürmen.s rund am Pfahlwerk. Dos Meer tritt dicht; bay 
an, bad Ufer jſt flad). , [Wolsburg iſt exbaut 1471 und vollendet 1473 in 
Ordensſchloß, wo ein Bogt. zu. reſi diren onan ob es ſeinen Namen von 
einem Zoll” erhalten hat, iſt zweifelhaft. P.)] 27) 3wiſchen Tols⸗ 
burg und Kol findet ſich kein Ortsname, ber dieſen erklären koͤmte, es 
fei denn Sauß. [ober was wahrfcheinliher das 18 Hafen große, halb nad) 
‚dem Triſtferſchen Kirchſpiele zu St. Catharinen gehbrige "Dorf Hauder, bas 
1686 zu Wefenberg, ſpaͤter aber zu dem Gute Peuth gelegt wurde, welches 
ſeit der Mitte des 17. Jahrh. ſich im den Händen der Familie von Clodt be⸗ 
ſindet. P.] 28) Jegelecht. ſſo, ehſtn. Joelehtme, heißt jest das Dorf und 
- Gut, wie bie Kirche und bie nächfte Poſtſtation vor Reval. P.] 39) Bielleicht 
[aus Hofland.und] in: Betracht der niederheutſchen Sareiart⸗ da oe wie u 
lautet, Wuſtmann auszuſprechen. 
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ven dagegen hielten’). Un denchen Jas⸗ * Be. Herren Ber 
* fanden Briefe ethalten von Dem. Deren Seitesarfbai Seiurich dem 


sub haben dieſelben wieder baautmortet, 
Den 5. April Nachmittege End Die Hermen Gefanbten befudht 


worden non dem vorgedachten „Dee Gaheruster und einigen andern 


Aaiegebefehlahabern. 
Den 6. dito iſt ber vorg⸗dachte Herr Feldmarſchal Horn in Be 


vai angekommen und hat am Nechmittag⸗ ben Herren Geſandten einen 


Beſuch abgeſtatta. 

Den 7. dito des Morgens iſt Herr Anderes Sarah von Wenn, 
non feiner Reiſe nach Abo? ?), Hier im RKeval wieder bei und einge 
soffen, Er brachte eine Antwort von Se. Mejrät, dem Könige von 


Schweden, nebft Schreiben von den Hochmoͤgenden Hersen dar Bene 


ral⸗Staaten, wie auch pribat Beiefe, die ibm zu Abo behaͤndigt warm 
und van und malt großer Freude mpfangen wurden. Da er eine m 
hevolle Reiſe gehabt, fo hatte am Geine Schwediſche Majsfät ame 
ſchoͤne goldene Kette, mit einer daran bisgenden -Denfueäns verehrt. 
An demfelben Tage baben: die Herren Geſandten cine Gegenbeſuch 
bei dem Herrn Feldmacſchal Hocn abgeſtattet, ber noch an Dom als 
Uhen Zage von Reval abreife, f 


Den 8. dito am Vormittoge And Die Hewen Mıfandten efadı 


werben von den Herren vom Bach ber Sum Besal und mit Rhe⸗ 


niſchem Wein befendet. 


Den 12. dito zu Mittag find die Herren Geſandten bei dem 
vorgedachten Herrn Buhernator Drenftiern auf dem Schloß zum 
Eſſen geweſen, mit Ihrem ganzen Gefolg, und find wir daſelbſt Aber 
"alle Maßen prachtvoll bekoͤſtigt warden. Bum Getränk hatten mir, 
neben koͤlllichem Luͤbecher und Roſtocker Bier, nichts anderes als Hy 
pocrasꝰ⸗) mit Gardamoın gesetzt, davon manch redlicher Truuk ge 
than wurde, worauf ungefähr um die halbe Mahtzeit wir Trompeter 
blaſen hörten, die voraus In das Gemach traten, und Indem wir wein⸗ 


Y il 
— e 


0) Goeteeris meint ben Aufenthau au Det der Unterhanblungen, ie 


einem burd ben Krieg ſehr verwäfleten Bande. Hi) Am 18. Bebrner ‚dat: 
ten die Geſandten von Glebowa auf bisfen Antwend Jacobs von Somo mit 
ihren Schreiben au ben König Buflan Adolph abgeſchickt, bes ſich damals zu 
Abo anfhielt. Wit Wouw zeifte zugleich ein Edelmann and bem Gefolge bei 


englifhen Gefandten. 82). Hypocras d. j. Gemifh, Hier wahrſcheinlich 
gewärzter Wein. _ . 


buch ERbiant. 31T 


tem, daß mb. noch ein anderes Bericht aufgetragen werben follte, fo 
fahen wir den obengedachten Reiſemarſchal Claus Giaufon Dul’3) 
nach ben Trompetern in das Gemach treten, einen Hofmeiflerd > Stab 
in der Dand haltend, den er aud emporſchwang; ihm folgten fo viel 
Diener, als wir Gäfle bei der Tafel faßen und diefelben trugen in ben 
Händen, fuͤr die Herren große goldene oder vergoldete Becher und für 
das Gefolge große, weite Glaspokale, darin ungefähr etwas mehr 
oder etwas weniger als ein Sioff Getränt bineingehn mogte, alle ge⸗ 
füllt mit gleichem Hypocras. Diefelben wurden in einem Augenblick 
auf die Tafel vor jeden Gaſt hingeſtellt, ſo daß es für uns eine Wer 
wunderung war, eine ſolche Menge Wein vor uns auf ber Tafel ſtehen 
zu ſehen, und noch erflaunticher war ed uns zu börem als jet ſei⸗ 
tens des Deren Gubernators jedem angefagt ward, daß wie ſein 
Pokal oder Becher geleert fei, fo follte derſelbe gleich wieder gefuͤllt 
und obne alle Gnade ausgetsunten werden?“). Dieſes madıte, daß 
” einige fo haſtig ibr Glas leerten, um davon frei zu kommen, daß fie 
m andern Zage ſehr gut ohne Trinken aushalten konnten und ben 
Bhrzeften Weg nad ihrer Wohnung nehmen mußten. 

- Den 17. April Nachmittags find die Herren Gefanbten, von dem 
vorgenannten Bern Bubernator und dem Baron Bielke befucht wor- 
den, die and, denfelbigen Abend Bei ihnen zu Gaſt blieben. 

Am 20. dito wer die See noch ganz feſt befeoren und mit Cie 
belegt, fo daß man mit Pferden und Sclitten darüber fahren konnte 
aber bald darauf begaun das Eis bruͤchig zu werden. - 

Am 21. dito wurden bie Herren Gefandten von den Derren 
Wärgermeifern und dem Syndiens Derentals beſucht. 

Den 23. dito haben die Herren Geſandten Schreiden abgeſchickt 
an die Hochmoͤgenden Herten der Generals Staaten der vereinigten 
Niederlande. 

Den 24. April des Morgens, an einem Gonntage, ſchied aus 
dieſer Weir Johann Exalto, einer aus dem Gefolge des Herrn Praͤſt⸗ 
denten von Drederode, nachdem es ungefähr 8 bis 9 Tage krank ges 
Legen batte, 

Den 25. dito hegaben fih die Herren Sefanbten mit ihrem 
Gefolge, theils in Kutſchen, theils zu Pferde nadı der Hofflätte des 


88) Dul, ein ſchwediſcher Offizier, wurbe den Gefanbten auf ber 
ädveife in Rowgorod zugeordnet, um unterwegs für Sicherheit und Berpfle⸗ 
gung zu ſorgen. 34) Gonder eenich favernr, ſchreibt Goetreris. 


x 
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Heerrn Gubernatore Orenſtiern ungefaͤhr zwei Stunden Weges außer: 
halb Reval belegen*4), allwo wir zuerſt ein ‚großes Vergnugen am 
Fiſchzug hatten (man fing an dem Tage Über zwei hundert‘ Barſche 
“und Hechte) und darauf ebrenvoll und freundlichſt mit einem Mittags⸗ 
mahl bewirthet wurden, das der vorgenannte Her Gubernator und feine 
Hausfrau Anna Bonde, fo wie. der Baron Riels "Birke Veranflalten 
ließen. 

Den 26. dito des Morgens ward der vorgedachte Johann Eralto 
In der groffen Kirche zu Nevat, weiche die St. Micolaus: Kirche gr 
nannt wird, begraben. Im Reichenzuge gingen, neben den Herren 
Geſandten, der Magifirat von Reval, die dortige Geiſtlichkeit und fehr 
viele Bürger, mit ihren Frauen und Toͤchtern. Bor der Geiftichkeit 
ward eine Kerze vormusgetragen, die ein Mann mittelft eine® langen 
Siuͤck Tuches das um feinen Hals gemunden war, trug36) unb- die, 


wie man es uns fagte, Über fechzig Pfund wog. Solches ift dort im 


Bedrauh. Die Reihe warb von den Dienern. der Herren Geſandten 
von deren Wohnung aus getragen, wohin dirſelbe den Adend zuver 
gefchafft worden war. Das Leichenbegaͤngniß war mit vieler und and 
gezeichneter Pracht veranflaltet worden. - ' ’ 

Den 28. dito fam noch ein Gote von —* über's ei mit 
Briefen an die Herren Gefandten. 

"Den 29, Aprit des Morgens AR Thomae Bormania, ber auch 
zum Gefolge des Heren Präfidenten von Brederode gehörte. nachdem 
er acht Tage trank gemwefen, am 9: Tage der Ktankheit aus ver Welt 
geſchleden. Diefer Todesfall verfeßte uns alle in Unruhe, um fo mehr 
da der Herren Geſandten Hofmeifter Michael de Mift, der in dem⸗ 
feiben Haufe wohnte, von dem Tage der Ankunft in Reval an, Erant 

* . 





m an 


35). Ziihmeifter? [Gabriel Oxenſtierna beſaß bamald nur Wichter⸗ 
pall mit, ben dazu gehörigen Dörfern unweit Padis Klofter. Dagegen gehoͤrte 
der Hof Wiems mit feinen 3ubehörungen zu den Gütern des Revalſchen 
Schloßes, welche zur Verfuͤgung des Gouderneuren' ſtanden, daher er auch 
bier das Geſandtſchaftsperſonal wohl aufnehmen konnte; in dem auf ganz 
entgegengefegter Seite gelegenen Gefinde Fiſchmeiſter, das gleichfalls zum Re 
valſchen Schloße gehörte, wohnte feit den Ordenszeiten der Auffeher über die 
zum Schloße gehörigen Fifchereien, und hat das Geſinde nach diefem, früher 
dem Hauscomthur untergebenen Scloßbeamten feinen Namen bis Auf da 
heutigen Zag behalten 9.) .36) Damit bie Schwere der Kerze fie nidt 
vorn über fohlagen ließe, Man fieht no, an einigen Osten ein aͤhmiches 
Tragen hoder und ſchwerer Kerzen. 


- 


Ä geworben. war und nad: doeniedering; ; desgleichen/ da - ein Diener 069 


.' 
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** 
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Herrn Joachimi ‚von - einem „hikigen. ‚Bieber befallen wor, fo wie au 
einer-von den. Dienern des Herrn Bas; endlich. die Herrin Sefandten 
ſelbſt, baid der eine, bald der andere, unpaͤßlich wurden. Wegen a 

duſes ·hegten wir Zucht daß nunmehr, de wir nach vielem ansgeſtan 
denen Ungemach zur MRube-gelommen, auch anbere unter uns erkrau⸗ 


‚ten und ſterben koͤnnten, die wir noch ſchmerhlicher miſſen würden. 


Indeſſen es woltete Gottes Gnade über uns and der oben. Race 
- Todesfall war der leßte. 


F * Den erſten Mai des Vormittage, nach der Mai Prediger „, iſt 


Der: vorgedachte Boxmannia in" derſelben St. Nicolai⸗Hirche zur Srite 
des oben gedachten Exalto beſtattet worden. Bei beAchenbegaͤng⸗ 


miß waren gegenmärtig bie Herren Geſandten, der Magiſttat von Ne: - 
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val usb die Stadtgeiſtlichkeit, ſo wie auch ber Herr Gubernator Open -⸗ 


 flenn, der ˖ Baron Bielke und noch einige. andare Offiziere, die dei den 
Herrxen Sefandten zum Effen bliebe . BE 

Den 4. dito Nachmittage ſind die Herren —* Y’ bim 
Herrn Gubernator auf dem Schloß zum Beſuch geweſen, und haben 


" . von dem vorgenannten Herrn Feldmacſchal Horn Briefe empfangen 


J 


>’ 


ı 


und foldye alsbald beantwottet. 
5 Den 7. dito: find die Herren Sefandten gemeinfchaftitch auffer 
Kib Reval am Steinbruch?) gewefen, wo man blaue "Steine aus 


. dgm Frifen brlcht, und haben dort luſtwandeit. Als fie ams Abendt 


von’ dort zuruͤckkgrkommen, empfingen fie Briefe von ‘St. Koͤniglichen 


. Bajeftät, von Schweden und" ‚haben, am andern Tage “uf biefeiben 


geantwortet, 

Den 12. dite eegingen ſich meine Herren der“ Peine von 
Brederode und Herr Seahim! zu Wem Vergnuͤgen auſſerhalt der 
Sin 

Den. 14. dito’ hat: der -vorggnannte Her Subernator bie Herren 
—* befucht'und ſich mit: tipneh über einen Gefangenen befproaen, 


ir oa 


.. 


37) Meyſche Predjcatie, ſchreibt Goeteeris. | Der 1. Mai 1616 fiel 


„ Übrigens auf einen Sonntag, nad) der in den Niederlanden uͤblichen Rechnung. 
88) Auch Bau Flemming (in Reval 1635 und 1689) kannte dieſen Stein⸗ 
bruch und hat ihn beſungen. Er nennt. ihn den „Luſtberg der Silenen“; es 
wird alſo dort en Vergnuͤgungs⸗ Ort, vielleicht ein Weinhaus geweſen ſein. 
GS. Flemming's hierauf bezdelihes Gedicht im Inland isai Rr. 31 ©p- 498: 


m,  Berberobde: Belle. | 
der zum Mode veruecheiut iſt? ). Am Madufttage ſtad die Beeren 


Geſandten auſſerhalb der Stadt ſpazleren gegangen. 


Den 15. dito find bei den Herren Geſandten zum Mitcagkwedi 
fen der vorgenannte ‚Herr Gubernator „und der Magiſtat de . 
Städt Heval mit. Yen drei Hausherren, bei denen die Deren Gefmbe ' 


‚ten bei ihrer erfien Ankunft in biefer katt gewohnt hatten. Zur 


felden Zeit kam der Betr Feldmarſchal Horn in Reval an. 

Den 16. dito ſind die Hercen Geſandten von dem DOrgrnannn 
Harn Zeldmarfchal Dorn beſucht worden, 

Den 17..dito des Morgens find zwele von dem Here Skrgen 


meiſtern von Reyal bei den dem Seſaundten sonefen, won Dura zu 
‚ etna6 mitzwlheieer: 


Einige Lage zuwor waren ich und Anders Jacobs von Dom 
aufferhalb der Stadt fpazieren gegangen. Als wir eben auflen waren, ' 
fo ritten · an und voräber: Here Loren Wagenaer, ein Ritumeiſter aus 
anferm Gefolge, .unb ein Landjunker Deikwig. deſſen Saeſter ber 
erſtere Hebte umd heirathen ſollte. Cie waren brike guter Dinge und 
ia der befien Laune, des Vorſatzes einen GSpazierritt zu machen. Als 
nun eben der Rittmeiſter fein Piſtol aus Kurzweil abfenerte, ſchoß er 


. damit den Junker von Dellwig, der ſein Sawager werden ſollte, m 


verfehene durch den Leib. fo dap dieſer ſchwer getroffen vorm Pferde 
ſant und bald darauf feinen Beiß: gufgeb. Der Ritsmeißen war ip 
dor allecgroͤßten Beſtuͤrzung und wie von Binnen über diefen Verfal 


Er ließ einen Knecht gleich nad Meval zuruͤkſpreugen, um einem ' 


Bundarıt zu boten, in der Boffnung, den Sterbenden noch vetiem zu 
innen, doch «6 war dies vergeblich. Der Rittmeiſter gerieth nun im 
ſdiche Betihbfheit und Werzweifetung, daß er fidk vornahm nicht zu 
effen, und lieber flerben als leben wollte, Samerfoxt vigf er feinen 


Nlieben Dellwig herbei und gebahrte fi fo, daß faſt jede Nacht einer 
von unferm Gefolg bei ihm wadte,. und wir us‘ ſaͤmmtlich Ri 


gaben, ihm einige Speiſe einzunötbigen. Eh nad und nach gelang. 


«8 uns, ihn einigermaßen ju breubigen, und ſelbſt auch da ging er oft⸗ 
mals damit um, ſich das Leben zu nehmen. 





39) Wahrſcheinlich it hierunter ber Rittmeifter WBagenaer gemeint, ber 
das Unglüd hatte einen Junker von Dellwig unvrerſehens zu töbten. Soeteeris 
erzaͤhlt die Begebenheit weiter unten und rinige Tage ſpaͤter als fie vorfel, 
wahrſcheinlich um auch gleich ber naͤchſten Zolgen gebenten zum köonnen. Neber 
De endliche Guefheibung ber Sache berichtet er nicht. Nagenaer wird indch 
Reiner - Eebenöftzafe verfallen fein. 


sun Ola © |. „821 


DD 18 ME TEE die Hetren Geſandern ale ihran «Gefolge 
Ye dem Heern Commifſar : Adams: ichraffertej, in doſſen -Mofe,' erwon 
eine Mell⸗ Weges von Awal,' zu Gafte geweſen. Botthin famin auch 
der. Hetr Beldmarihut. Horn, der. Gubernator Drenſtiern umtininchrere 
andere Offisiere, weiche alle von dem serbenensten Heren Schraffer 
auf das beſte bewirtbet wurden. Dot yeah, 

Nachdem nun ˖ die Herren Gefarbten. Kanye gras! forie, ion 
ehkireiten unbeßindere Schiffahrt gewartet Hatten, - ſchien die‘ gienſtige 
Zeit endlich herangenabt zu fein, wiersohl nod zwei bis drei Tage: zu 
wor, ein Schiffer' Brrichtet hatte; tele das aM, Scholle anf Scholle. 
geſchoben, an 12: :Baß Höhe’ erreidhe und ſirh ſtellweiſe fefifeges®). 


" @8 wach an dem heutigen Tage ein Entfa luß gefaßt, md-woicmaditen - 


uns fertig m folgenden Lage und auf. den Weg zu machen. .. 
: "Ben 19, Wal gegen Mittäig verliefen wir Meat, am uns: war 
Ad m Yimntand gu: degeben SE gaben uns das Geteit ‚der Herr 
Feldmarfſchal Horn, der Sudernatoe Orenſtiern und auderr Offigier, 
fo’ tofe auch Hr wohledler Rath dev Stadt Revat, bis an die Auſſerſte 
Landſpitze, aliwo wit. uns einfchifften, um dur die Kreniämbifdsen Scha⸗ 
ven: nt a un da ‚ Welten von: Real“ Iuet. nich, 


N rin, 
a ae . Schuß. tn 
17. Madden -die" Sefanbten : Eſthland verlaffen, faſſen wir Goeteeris 
Reiſed⸗richte wiederum in wine. Purke Ueberficht, und führen daraus nur 
da6 din, Has entweder in eiuem Bezuge zu Eſthland ehr, oner über 


den Erſolg der Britannien eine Andkunft gieht, ns 
N BE 2 ’ a | Er 13 
E ut 4 


49) Konm Berufe, e ein vr der dihlingit befguingen Shefkiant 
Schraffer, war Schwediſcher General⸗ Kriegscommiſſar. ‚Bexgl. Gadeb. livl 
Biblioth. Ih. 3 S. 114. Gr beſaß als eine Donation bes Königs Guftav 
Abolph das Gut Eunia oder Probftbof im Kirchfpiel St. Johannis Im Doͤtpt. 
(dm Kreiſe, welches ſpäter durch Kauf dem Geheimentath Graf Wännid ge 
hörte, Vergl. v. Hagemeiſter's Geſch. livl. Landguͤter Th. 2. S 8. [In Eſth⸗ 
land beſaß er damals laut Koͤnigl. Briefs vom 20. Det. 1614 das ganze 
Gebiet Harck reblich, wo. 1710 das kager der Nafſfen war, ih welpen die 
Sapitulationen für bir Chſti Ritterſchaft, wie Für Schiß unb Stadt Sival.am 
E9. Geptor. abgeſchloſſen wurden. Zufolge Koͤnigl. Brief vom 8. Jul. 1646. 
erhielt Schraffer neue Beſtgungen vom Könige, welche zuſammen mit den 
Dörfern: und dem Hofe Hark 158Haken Landea auomachten. Er war ſotslich 
vermbgenb. genug, die Geſandſchaft amfü glaͤnzenbſte zu vbewirthen P.) 

41) Wehrfcheinlih innerhalb der Schaͤren am der finnlänbifdgen Kiße. 

Bunge' 6 Archiv IV. 214 





Verderere Brifen 


uf den Faher nad Abe det Di den Reifenden zugbu: 
und ſie laden DA zum 32. Mai. All, in. den: Sacren. An dieſ 
Rage: tem: zu irn aufs Schiff ein  Linldeibifcgen "Ehelmann, Mahrst 
von Bofre; Hoffunben dea Köcuze van Schneden, dar .ikaen bie Kir 
ladung berbrachte gerade: auf Stockholm zu, ſegein, wohin. Goſtar 
Adolph unverweilt von Abo fich begeben: wirde. Mach einer. daunaq 
yehnberten Nichenng ihsee.; Fobet londeten die Geſandten · am 29. Mai 
in: Seeckheim, amd hessen am. ah Sul felesliche Audiem beim 
Rinige. ..28* r; u “ 
u ' Bußkav Aroipb, 27; Sara (ang. von  Orhatı bionben. Hal, 
söthlichen Varta; ihhmen Ymgefidts; befdgreibt, empfing bie Gefanbten 
Yatbreich,. begemgte ihren ; feine. ‚Dankbarkeit. füs.bie-won ‚ihnen über 
nommene Mühe und ſprach Zugicich leine Aunfpedenpeit welt ben geyfle⸗ 
genen Unterhanblungen ‚ans, durch die bas- Zxiedentroctt fe weit ge 
beacht ſei, daß er Icon. jetzt in ihre/ der Geſandte, Mädtchr willigen 
Bine: Bald nach dieſer Audienz: uüͤherſandte der König jedem der 
‚ Befimbten .golbenr; mit Diamenten geſchmuͤckte Ghermmsirgen, darauf 
ſein Bid gepuägt: men; and die an reichen. goldanen Kettan hingen, um, 
nach damallger Sitte, um den DaF gelegt, gatragenzu menrben,: Auf 
ſeidem ſchenkte er ihnen hundert Schiffpfund Kupfererz, als ein Pro⸗ 
dutt des Landes. Den dreizehtt Edelleuten und Offizieren der Ge 
fandfchaft verehrte der Koͤnig gleichſalls golhenernKetzen und, Ehren 
muͤnzen, ſolche als Zeichen feines. Gnade sum denn: Hals zit. trage. 
Damit endeten nor micht dei Könige Önndenbegrugungen. Nach⸗ 
dem die Gefandten ubermals am den -Dof:-geiäben warden wide, umb 
der König, auf dem Throne figend, fie empfangen, erklärte er zuerſt 
dem Herrn von Brederode, daß er, in Betracht und zum Gedädtniße 
feiner der Kron⸗ Schweden geleiſteten Dienſte, ihn mit feinen Nach⸗ 
formen zue Würde eines Freihertn von Weſenberg erhebe und dem 
gemaͤß ſein Wappen vermehte und beffere??),,. Darauf wandte ſich 
der Ahle an ben galten Veſaaden den legen, Bas, und 


zꝛe 


ß, 


rn Die Mleppriteredeigung Becberobe’k 1 ala. Freihern zn Bien . 


berg wich von Gurterrik. alfo Peſchrieden: Im quabrirten Schild,  uehen ben 
anigeftamınten Wappenbildern, 'zu‘-fühnen: Bien ſilberne Ballen im Blauen 
"Weide, md im. Dberwappen zwei offene goldene und gekroͤnte Heime, den einen 
Bit: fünf blauen und ſilbernen Btsaußfesern, und, den andern mit zwei roth⸗ 
bekleideten Fre won been jebweder einen ſberdſchoemet. Pferbe⸗ 
fuß emporhaͤlt. HR Fe ri tel ” . 

urn U . 


” 
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DEE IS in dein Aitcerſtand, erturitieihninva Weppon unde voldog 
ſeidſt den Mevfmiag. nnbe·er ᷣie linte Bchintter des Miederk ieenden 
Ju dtcae "Üntei Jeinrin Schwerte beruhete. Diem brikden Ge ſandten · Herrn 
Soachimn; der bereito zum: Nterſt anden: gehoͤrte,redklaͤrtenn der Kinig⸗ 
WE et hin ſrin Mappen et: Anem'guibenen: Greif tm sblanen ‚Felde 
vermehre, oͤrau deniſ⸗elbent ein Mönppenbuief. liberseidyt wurde. ”. rin 
Yu vem' Niſtande, baß ber Geſaubtecigzir Bteberode zum Frei⸗ 
hetrn von MWefenderg erhoben wurde id are diefer Wilke entfptechende 
Dounatlon ethileit, nimmt, Goetertis Veränlafſung/ das Schloß und bie 
Herrſchaft Wefenderg naͤer! zu befähtellen. Mad’ om öürſtreckle ſich 
das Weſenberger Gebiet über 18 große Dörfer, die dem Schloßherrn 
zu Hofdienſten verpflichtet waren, und enthielt viel fruchtbares Band, 
Wald, Wildbahn und Fifcherel, welches alles, vermöge der Verleihung. 
dem Herrn von Brederode gehörtek}. | u | 

Indem Wefenberg in biefer Art Goeteeris Aufmerkfamfelt in Ans 
ſpruch nimmt, giebt er auch eine Abbildung des Schloſſes, das er 
zwar nicht ſelbſt gefehn, von ve A Ahdeß ſich eine Zeichnung ver⸗ 
ſchafft hatte. Nach derſelben, erſcheinen die Ruinen des Schlofſes 
noch ſehr anſehnlich. Kohride,? ef A und drei vieredige, 
erheben ſich Über den Mauern. Der runde ſcheint zu einer Borburg 
gehoͤrt zu haben. .ı Unterhalb des; Schiefbergee aeblidt war. gerficzut 
tlegende unbedeutende Höufer: Mebrr ainen Buch im Weorgrumde führt 
"eine Bruͤcke, von der ſich ein Weg zu der Häuferreibe und auf ben 
Schloßberg zieht. ne ur : 

So durch des Könige Gnade erfreut und belohnt, begaben ſich 
bie Sefandten am 24. Juni 1616 auf ein Schwediſches Kriegefchiff 
ua dR" Mideeife nads-" Holland ’armmeteien. : „Undinfiläer Wind ‚hielt 
fid cc Tan. der Rhede mehrer! Tage Hiaburdy, „wätytend' welcher Zeie 
fie verfhiedene Beſuchende fahen, unter andern einen nach Schweden 
abgeorbhetert Geſcindten, den Goetdetis Bandan "Beegoreuits' Stmbos . 
fersßlj:neımt, "Sie hörten auch von solmer Zuſanimenkuuft ruffifcher 
unbiſchwediſcher Sriedenscommäffärien zw‘ Ladoga,“ weakalb fie-:rinen. 


h EL LEERE. . 1 J ar H . u. „ V up 0 „lt. 





43) Gabebufh (Saprbächer 2. 25. 1. Abſcha. HL 6. 216 ©. 510) 
Tagt, daß der König den Freiherrn von Brederode mit zwanzig Hacken und 
einer While ah Sm Wefenbergfchen Schtöfgebirthe" und veffen Dörfern in 
eidlind erde und‘ eigenrhäimlic, beſchenkte welche: Teine Erben 1666- für 30000 
Neldthater hamburger Goutdut' dem Baubpäfkidg Bifenhaufen verkauften. 
Bergt. das Inland 1887: ans ‚ars. Vatzeite Weſenherge Nr. 33, 34 und 36. 


J 
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aus ihrem Gefolge, Namena Jehenn Danckaert, in Gtedhoim zurheck⸗ 
ließen/ tw fick. mit Bafieitstionen noch, Ladega zu Annan. :.. . 

1. Machdeni der Wind ginftiig geworden wac, fegeiten. die Helaudten 
absıamib landeten am DO, Julius. in Ttuvemuͤnde. Non; hbort gingen 


fie Iher Hamburg, Bremm, Emden, Grimingen un Auſterdam nad 


dem Hang, wo fie am 4. Auguſt ciutrafen. „Wenige Tage, ſcheeibt 
Goeteexis, fehlten am einem. vollen Jahe, feit wir unfee Meife begon- 
nen. : Diefelbe war iImmerfsxt mug viel Gefahr und Ungemad verbum: 
ben, inbefien haben wir ‚aus unſerer gauzen. Gefellfchaft, die ungefähr 
42 Mayn ſtatk man, mar ziel Busch den od verloren.“ 


% 4° » J ⸗ 1 
„ar U . .. v J 


wircetten 


” 


in * guſue⸗ zu der Notiz Aber die Oerbeamte in Ehſuaud 
1 während der Dänifchen Zeit Arch TEE p. SB2. 





von ©. von Brevern. 





eat or en .. 
em, Biſchhff von Modena, wurde 1226 für den Paͤbſtuichen 
GStuht Statthalter non Ehfitend. (Heintich der dette Könnt Chi. 1.) 
a6). 

Magiſter Johannes, ben als Capellanım Bat -ai6 Clerions 
bezeiinet, veuede 4225. von dem Bortzen aid Paͤbſtucher Statthalter 


eingefeäts AHeinrich dec Lern. 1225. 5.2: — Versi Targer - 


new. Monumenta Rossiae I. Nr. 44. 47. Nach diefer lettten 
Urkunde ſcheint er auch noch einen Vikar Harmodius gehabt zu 
haben). 
8 (Balduin?) Biſchoff von Semgalin wurde 1231 von Patfe 
mit. der Verwaltung Eſtblands beauftragt; (Kurgeniem 1, Re. 24.) 

. Der Meifter des Schwertordens Volquin hatte Eſthtand 1238 
7 1287 | inne- WGergleich auch Dergeniew I. Au a4) 00.0 


Miecellen. | 3 

Der Meile: 6 deutihen Ordens in Lieflamd. Heamann waie 
18 (dergleiche cuch Turgeniewb I-Rr. 47.) 

Stigot Agiſun. (Es ſedgt ſich ob die Jahreszahl bei Thotteiin 
richtig iſt, da in der Urfunde des ‚Königs. Woldemar alt eines Ders 
ſtorbenen erwähnt zu werden ſcheint, der doch 1240 ned lebte) , . 

Woghan Palneffun (nicht, Palinfun). kommt vor im Gorpus 

privileg. civit. Reval. Nr. 7. 
u Sivrit kommt vor im Ainpefe Ders 7864 der ‚Stuttgarter Aus 
gabe. 
ESymon de Dierk wird genannt Im Jebr. 1278 in Sarioriu⸗ 
Urkundliche Rrfhigte ber. deutſchen den. 1830 u. 6. 111, u 
1143 — 

Eilhart von Hobere kommt vor bei Alnpeke, Bert 8328 bis 
8490, wo fein. ganzer, Feldzug nach Litthauen geſchildert mird,.. der 
wahtſcheinlich in den Herbſt und Winter 1278 auf 1279 fig, Ber 
- gleiche Inland 1838. Spalte 99. - 

Odward kommt vor im Alnpeke. Vers 9537 bis 9665, 

Erhard wird im Jaht 1281 bei Suhm X. p- 828 genannt, — 
wodl vielleiht ein und dleſelbe Perfon mit dem Vorigen. 

Fridericus Moiteke kommt im Jahr 1287 iv jwel Urkunden vor 
bei, Sattoriue II. p. 151. 154, 

Johannes ‚Sialangfar., de: mat vor, 1288 ale Capitaneus "in Hl 
aern's Eolectansen L 583. 

Hinricus, Bifhoff von Reval, Rand 1306’ an der Spige der 
Landesverwaltung, wie aus Hiaern p, 145. und der, Urkunde Mr. 10 
im Archive J. p. 301 hervorgtht. 

Picglaus, Uobbatzun. Nach der Urkunde bes Ritterſch. Atrchtwe, 
die für Jahannes Kanne angeführt. iſt, möchte man fe ſchliehen, daß 
Nicolaus vor Letzterem Statthalter gewefen. 

Der Ordensmeiſter Burchard von Dreylewen wich 1343 von den 
Vaſallen zum Hauptmann. für. die Daͤniſch⸗ Kron⸗ erwaͤhlt. Gran⸗ 
dis Colleit. pı 38) 

Sugpt, Anderſon mich. in, einer Urkunde vom Johannistage 1344 
Durch, König Woldemar als der von ihm einannte Statthalter dem 
Drden angezeigt Oigerg's Collect. I. P-, 112.) 

Arnold von Bitinghof, nicht Conrad, kommt als Comehur von 
Reval vor 1348 in einer Revalſchen Urkunde und 1349 in Brandis 
Collect. * 66. . n—«, 


‘ ., 


2% Miereen 


m: Ein ae bieine Anterkungen zu veni Auffate? 
„Zur Erinnerung an Zhomas Syinsrae und Terfeit- am 
ſ(Archis IEE Sm. y' " . 


1. Inder Ueberſchrift des abgedruckten, ei 9 en endd ndigen Schrei: 
bene Hinern’s wid der, an welchen baffeibe getichtet Mt, „ehfttändt: 
ſcher Nitterſchafts⸗Secretaͤre), G g. v. vLowen⸗; in der Anrede aber 
„Here Kitterſchafts⸗ Hauptmann” genannt, fo daß ber keſer ungewiß 
bleibt, was der Mann dent ‚eigentliä gewefen, da die idm beigelegten 
beiden Chargen doch ſchwerlich gleichzeitig in einet Perſon vereinigt 
fein konnten. "Ale Zweifel verſchwinden, fobatd man’ die woch auf 
fentm Autographo befindliche Mdreffe tief, von ber v6 Wunder inet, 
def fie im Abdrucke weggelaffen it. Sie lautet folgender Moapin: 

Dem“ Hochedelgebohrnen Bodhadıtdahrn Geſtreugen und Or 

- \onorften Herten, Hetrn Georg Johun Son’ Edwen, Erötjeern af 
7 Bode und‘ Geber xc. dieſes Serdosthumbs lochderordneten Dkteer 
ſchafft Hauptman, meinen Großgeneigten Sönmem! 
ed Melde‘ 

Se! 177 VRRe TEE Bu Eu BEE Er DEE; Air 
2. Das undarkhte veteimanaſche dritten Yat zwar im EM: 
(ändifäyen Bitterfhafte» Archive originatlter unter loſen Blaͤtterü gele⸗ 
gen. die zu den Landtagsacten von 1684 gehßrten; es moͤcht⸗ aber 
wöhl einige Sabre älter fein, wie ma‘ dus folgendem Außzuge aus 
den Bewilligungen des im gedtuat 1679 gehaltenen tandiage entneh⸗ 
men dürfe; 

mod) hat ferner auf lefei Vantage mil denen wobigebornen 

- Kern Landrächen, E. Edle Ritter⸗ umd vandſchuft·! zutuͤckgerebn 
und einhelllg bewilliget.⸗34 Auff dep‘ Buchbinders 

Hakelinans Geſuch, ihm nen Woefchuß” zu thun, die Liefl aͤndiſche 

 Ehroniia im Druck zu bringen, iſt geſchioſſen, daß ſelbiges Buch 

von etlichen dazu geordrieten Herrn erſt ſolle reviditet werden. Und 
verſchieſfet hierzu Ei Edle Ritters und Landifchuft vom Pferde Roß⸗ 
dienſt 1 Rthir., ſo daß derſelbe gleich ido mit den Labengeldern ſoi 
absettagen werben. Jedennoch ſo heſcheidentuch dag der‘ QDucbin, 
ber Hakelman, wan daß Werck gedrucket ſeinem Berfpredien "um 
Revers, fo er deßwegen abgeben fol, gemäß, fo viel‘ Sreinplaria eins 
ueffern fol, ai Ti 18 bie Summ der votge ſtreckten viaffe erlliegen. “ 


*) Diefer Drud» oder Eireibetehte iſt bereits im Asdyiv. IE. ©. 336 
verbeſſer. d. Ne. 
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Aus diefepn, von. Jahren ‚bereits dem Eia ſonder: Daft ‚von. dem 
damdigen Ritterfh «Ber. G. v. Brevern zugleich mit Higern's und 
Hakelman's Schreiben mitgetheilten : Auszuge darf man. denn wohl 
fallen; 1) hat Hiaern im. Anfange hr6.3. .1679 Shan tobt, war; 


2) daß Hokelmana. abgedruchtas Sichpeiben:-in den, Bebruar 4679 ge⸗ 
‚hören moͤchtez 3) daß Hobeiman in. Nuchdinder war, der zugleich 


Vexlagegeſchuͤſu machte wie; daan damals as Buchbliuden umd..der 


Puchhondel, der meiſtens ‚mit Rernder⸗n Birken. getrieben mus 
pa. senihnti vereinigt OR. un 
Bor Es duͤrftt ‚nicht. unintereffgnt * Re, ‚nlanht , fein, bier 


mach, eine: Ueherſthung des yon Hiaern por feiner Benudung des Könige. 
—* Reichs⸗Axchiven ansgeſtellten und von. ihm feinen Cellecta⸗ 
neis in ſchwediſcher Sprache‘ vorgeſetzten eidlichen Reverſals zu geben, 


he mic. auch bierqus ben äufigen, muhbevolun Fleiß ua Shranifen 
xerkennen; 


. . „Rocbem du Dur, &. ‚Heägräfihen. Ecettenee bes dweifhen u 


.,. Mickegnstere gnaͤdighe Erloubhniß mir Unterzeichnetem vergemnt 
—— iſt, in dem Reichs: Archive Aasjenige aufzufuchen und, zu, ers 
2. ſandiren, Wal zur Compietsizung meines. unter Hänben babenden 


Werkes (die Eſth⸗ Lief, und. Lärtländifche. Geſchichte hetzeffend) ‚non | 


Roͤthen fein mag, Io verſoreche unb. vormflirhte: ich. wich hiemit, daß 
. Ib, atles, was Id ‚ba. fehe,umd: leſe und mag. geheim ‚bleiben „muß, 
„Seinem Menſchen, 50 ſeven Mimmazbte, Freunde oder wer es wollg 
die davon michta wiſſen muſſen. mögen ohder ſohen, offeuhaten, fon 
been verſchwiggen:; und geheim biſ au meinen Quezbeſtunde für. mwich 
behalten, wid und fol. Auch ſoll ich eine Acten, die mir mitge⸗ 
theilt -worden, mit mir aus dem Audi. tragen ubee ttagem..Lafien, 


er Sa 
o 


Ce 


fondern tote fetbige- mir" geliefert worden, in guter-Drdnung au die, 
welchẽ es pingebi, zuruͤcſtellen. Dieſes alles foll und wil "I "une. 
verbrächlich, halten, ſo mebe mir Sort an. Leib und Sul helfe. 


[U 01 


Zu Urkund deffen und: biefes meines-Eides  Behräftigung. ; ‚habe. ich 


diefeß, mit. ‚einem. Mamen und arhrhuchkihen. * beſtaͤtigt. 


Datum Siochoten ed 203 May im: Jahe KETEH Ce — 
us A. Be Gegaͤnzung vorfiehrmbee: Kwmneetungens beiten wir aus 


ehren tu: dent: Acchite Dass vormaugen Efipiänbifcen: Generniddiouene 


arts aufbewabrten (Bannetıst alter iunentarien: .aunih : Immiſſlenen 
jur ‚Belti. dar: ſchwediſchen· Megierung. : folgende : ınuften: De ſchichtſchreiber 
Biken. sbetueffenbe. Nachrichten mi. weiche: einigen Auffchluß Kber 
deffen Aufenthalt und ländliche Beſchaͤftigungen in den Item 9 Zabr 


zes tkeriien. 


ven ſeines debend und über Wir? Zeit Tindd: Vodes geben. 
„präfentirt' den 17. Dart 1669 von He Mannricter Georg 
Jodomn vor Liwen.“ 
„Anno 1669 den andern Februarii, war der Tag Purificatio- 
“ nis Mariae, haben auff Befehl Ihrer Erlauchten Hochwehlgebohe⸗ 
nen Excellence Herren Bengt Horne derer Reiche Shweden Reht 
- und Seuverniur zu Aeval, ſich mal dem Hoffe: umd Burke Werber 
erhoben (telin ſolches:erhebticher Uhtſachen dulber nicht che bat 
geſchehen innen) der Herr Mannriäpter, Kittmeiſter von Lewen, 
und der Herr Mitineffter Johanm Hinrich von Derfeiden, und alda 
mad be gemelberen Befehl 'Shiret Ert Exrcellence gedachtes Gurk 
Werder an deß Wöhlgebodrnen Hertn General Jolverwaltees Herrn 
Wilhetm Drockenhleims Gevollmaͤctigten, Beeren Thomas Hierne 
rinzuwekiſen and geuan zuzuinventiten angefangen. Alwo fidy dan 
die beyden oberwaͤhnten Herren Rittmeiſtere, nah Mittage geſedet 
und dem vorhin gewefenen Graͤfflichen Berwalter Tornech Erich 
Baggen, Ihrer obgedachten Ertellence Befehl Nebſt Gr. Excel⸗ 
lence Graff Guſtav Adam Banners einliegende Eopia von Wort 
> zu Wort‘ vorlefen laßen? Worauf daß Invontacium Dorgenommmen 
und befunden‘ wie folget® 10. Zr 
Um die Größe‘ des Gutes Werber, welches damals gebachtem Gta⸗ 
fin’: A. Baimer, wähtend Werpel dem Grafen Gufles Garlfohr 
Banner gehörte, einigetmaßen Seutthellen gu koͤnnen, fegen wir aus 
dem Inventarlo bie dort angegebene Größe der zugehörigen Dörfer 
mit‘ bieben, und sehheten noch außerdem 14 Bapfiüber dazu: 
Transport 64 Hafen 
———* datt 4 Yan, Suxefer Ya Bi: 
Ude - —. at Ka — 


SH 

‚Ruf... — 13.» KR 41 — 

Koͤlbia — 3—2— Kohopae 8 1 — 
Eſſefer — 16 U Mme 63 — 


geſetit — 22. 0 Bam. eo Te 
Bofommen 64 Hakn Zuſammen T01% Hafen 

- 64 iſt dem vorigen‘ ˖ Verkonlter. Cornech Se Baygen 
von denen oberwehnten Herwm Conmmiharier amdefohlen, Sich binführe 
aller gebletenden Werche und: Bewerbe bay dem Guthe Wecher dorfal 
teud nım.und inslhnfftige von dirſem date: au zu enthalten, Muh fe 
ferne. Sr ig mit -oberwehssten Deren Drackenhielme Birvoitmärhtigten, 
Stun Ahowas Tromad Pine © miot. —— Derek: *6ute, auch dem Hoff 
vhumen. folte.t : ; ang tuts 
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„Diermit it das Hans und Guth Werber nebft allen Commodi— 
teten, nichts ausgefchloßen, nach Befehl vorerwehnter Erl. Ercellene 
Deren MReicherght und Gouverneurn Herrn Bengt Horn's, dem gemels 
deten Deren Drakenhielms Gevollmädtigten Herrn Thomas Hierne 
vollenfommen Immittiret und zu Inventiret, worbey ein jeder Baur 
apart eraminiret, waß fein Vermögen gewefen, auch waß Gr an Ges 
rechtigkeit zahlen muß Wormit die Herren Commißarien Ihre anbes 
fohlene Commiffion geendiget und diefer Eremplaria dreye eines Lanz 
tens verfertigen laßen, und nad Befehl Eins in's Koͤnigl. Gouverne⸗ 
ment, daß andere dem Drackenhlelmiſchen Gevollmaͤchtigten, daß dritte 
dem vorigen Verwalter eingehändiget, und ſolche mit eigenhänbiger Un» 
terfhreibung und angebohrnen Signeten bekräfftiget. Im Hoffe Werber 
den vierdten Sebruarii Anno 1669. 

Georg Johan v. Lewen Johann Henrich von Derfelden‘ 
(L. S) (L. S.) | 

Wenige Blätter weiter findet fi in demfelben Bande in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache: Inventarium des Hofes Werder, nad) des ſel. In⸗ 
ſpectoren Thomas Hierne's Tod, auf Begehren bes Herrn Schloß⸗ 
vogts und Proviantmeiftere von Arensburg aufgenommen und unters, 
zeichnet zu Werder am 16. Aug. 1678 von H. €. Valentin und 
Hanf Johannſſon Calman. Von dem eigenthämlichen Nachlaß und 
von ben Manuferipten Th. Hiaͤrn's ift darin nicht weiter die Rede. 

P. P. 


8 Gerichtöwefen in Efthbland zu Anfang des 17. Jahrh. 
Aus dem Protocol des efihländifhen Ober⸗Landgerichto vom 3. 1614, 
| geführt vom Serr. Ehlers, 


mitgetheilt von Herrn $. von Samfon 
Oberlandgerichts⸗Archlvar. 


v 





Es hatt aud zur felben Zeitt alß Ihre Konigl. 
: Mayt von Rexel fein abgesogen, ber Der 
—Reichßmarſchalck, Der Henrich Hom von ben 
Hern Landräthen, begehret zu wißen 
was für ein processus in den Land» 
gerichtten. gehaltten werbe. Hier 
auf ihme folgender Bericht 
zugefleib worden. 
| 21 b 


— — — — —— — — 
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Bericht, wie die Gerichte im Fuͤrſtentumb Chften in eieffland 
beftelt vnd angeorbnet werden. — 


1. Werden in Beyſein des Koͤnigl. Praefidenten, Zwoͤlff Erb⸗ 
befiztiche Landräche, Ser auf Harrien und Ger au Wirlandt erweh⸗ 
tet, weldye in vontinent Ihren gebührlihen Eydt ablegen mäßen. 

2. Die offendliche Gerichtestage, werden gehaltten vff SIchannis 
Baptiftae, zu Reuall in der grofen Gildftuben, Daneben Lan ber Koͤ⸗ 
nigl. Praefident, nebenft den Landräten zu gewißen Zeitten, erheifchen- 
der — nach, Dingeldage bey vnd mit anordnen, 

3. Ehe aber und beuor die Gerichtte offendfichen gehaltten werden, 
beräthfragett fih der Koͤn: Prasfident mit ben Landräten, vnd kundi⸗ 
gett alßden offendlichen, den Gerichtstag, durch die Kirchſpielßbrieffe, 
Jedermenniglichen, eine raume Zeitt zuvor an. 

4. Die Partten citiren ſich ſelbeſten, in Ser wochen zu compariren. 

5. Was der Kläger in der Citation nicht berüret, dazu darff beclagt⸗ 
tee nicht andwortten. 

‘6. Wen alßden beftimpter Gerichtstag vorhanden, verfüget fich ber 
Kön. Praeſident, mit den Landräten uff die Gilbfluben, vnd nachdeme 
fie fi) niddergefezet, werben im nahmen vnd von wegen 3. Kön: Mapt 
die Privilegia vnd dee Friedensbann, worinnen ercleret, das die Parten, 
bey ftraff des hoͤgſten, frieden haltten, vnd einer gegen den andern, ſich 
nicht vergreiffen, der Ritterſchafft offendlihen fürgelefen. Alßden neh⸗ 
men ſie der Partten ſachen, Klage vnd wiederklage ein. 

7. Nach geſchehner einnehmung der Sachen, wird daruͤber Judiciret 
vnd ſententijret, 

8. Werden die Sentenz offendlichen abgeleſen, vnd müßen die Part: 
ten fi daran genügen laßen, vnd wirbt kein Appellation, bey ficaff 
des högften, ihnen geftattet.. 

9. So aber ein Part fidy beſchweret, das er feine Documente alle 
in eyl nicht bette Binnen zu wege bringen, wird ihme, das er nicht 
möge verfchnellet werden, biß uff den negſten Gerichtstag dilation ge⸗ 
geben. 

10. Werben die Gentenz vnd Endurtell erequicet, auß befehl des 
Koͤnigl. Praefidenten und Eanduiten, vu den Manntichtter, innerhalb 
Ser wochen. 

11. Es ſeindt auch aldier im lande geocbnet Mannrichtere vnd 
Hakenrichtere, welche nebenfl zweyen geſchwornen vom Adel und einem 
Vrteilfman das Untergericht hegen, So woll auch vffträge, Contracten 
vnd andere gemeine Sachen und Hendell Schlichten vnd richten. 


| 
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Erklaͤrung wie es mitt dem Halßgericht gehaltten wirdtt. 

12. Wen eine that oder mißhandinng in eines vom Adell gebiete 
oder Gutte fi zutregt vnd begiebett, Alßden leſt der vom Adell den 
thaͤter, es ſey mit waß mißhandelung oder that er beſchuldigett wuͤrde, 
gefenglichen einziehen, vnd meldet dem Koͤnigl, Stadhaltter, fo auff der 
naheit iſt, ein ſolches an, Bittet daneben, das er von wegen Ihrer Koͤn. 
Maytt. einen zum Judicio oder gerichtte dazu deputiren wolle, der 
dem Richtten mit beywohnen helffe. Darnach fördert er auch zu 
Richttern etzliche beſitzliche geſchworne vom Adell, vnd ein hauffen altte 
vnpatteiſche Pauren, die vnſere Landes gebreuche 'wiffen, vnd in ſolchen 
fellen des Rechtens gutte erfarung haben. Alßden wird der Reus oder 
thaͤtet fuͤrgebracht, vnd vom beleidigtten teil angeclagett; vnd mis mit 
offenbahrer that, eigener befennig vnd glaubmwürbigen geftugfamen Zeug⸗ 
nißen vberwunden werden: darauff wird nach landes gebrauch den 
Bauren dieſes verſtendlichen eingebitdett, welche vom Gerichte abge⸗ 
wiſen, daß ſie ſich drauſen berathfragen, vnd daß altte Rechtt einbrin⸗ 
gen ſollen. So ſie aber die Sache nicht recht eingenommen hetten, 
vnd wieder des Landesgebrauch vnd Recht etwas einführen wollten, wer⸗ 
den fie etmahnet, das fie die Mißhandlung woll einnehmen, vnd das 
altte Recht, Landesgebrauch nach, einbringen ſollen. Auff ſolch recht⸗ 
meßiges einbringen, wird der thaͤtet von den Richtteren, nachdem die 
that iſt, zur Straff conbemnicet und verurtellet, vnd Ban derſelbe, wen 
das Urteil gefeldt vnd geſprochen, keineswene abſoluiret ober loßge⸗ 
ſprochen werden. — 


4. Bremiſche Halfsſendungen an Neval und Miga. 





Mitgethent von Herrn Oberlehrer Eduard Pabſt. 

Ruͤſſow gedenkt gegen das Ende der Vorrede zu ſeiner Chronik 
außer andern hohen Wohlthaten der loͤblichen Bremer gegen Livland 
auch der großen Freundfchaft, Hiife und geneigten Willens, fo vom 
Bremer Senate ber Provinz Liofand und infonderheit feiner „ (lieben) 
Landftadt und. Waterlande” in ihrer: langwierigen haben Bedrüdung 
zu etlihen Malen aus Chriſtlicher Liebe widerfahren if. Diefe Huͤlfs⸗ 
feiftungen macht er indeffen fpäter in feiner Chronik nicht weiter. 
namhaft; ob er das aus Verfehen unterlaffen bat, oder feine guten 
Gründe dazu hatte,. bleibt ungemiß. Kolgende Notizen aber, die ich - 
mir auf der Bremer. Stabtbibliothek im vergangenen Sommer geſam⸗ 
melt habe, klaͤren die Angelegenheit auf. 


832 Miscellen. 

1) „Item 1 ſchriftliche Danckſagung des Mathe zu Reuell für 
geſchickte Puluer vnd ſtormhaken d. 10, Decemb. 1558.” Entlehnt 
aus der „Regiftratur des Bremiſchen Archivi oder Zrefefamer “, 
unter den Bremenfien jener Bibliothek, Kaſten in Folio Rr. 46. 

2) „Bremensium auxilium Revalienses et Rigenses im- 

plorant: 
Eodem anno (1558) Senatus auxilum Revalienses implo- 
rarunt, et pecunias mutuas impetrarunt, id quod sequenti 
(9) anno 1560 Rigensibus quoque obtigit.“ Aus Wilh. 
Dilichi Urbis Bremae — Chronicon, Capellis (1604) p- 
246. Bon beiden Anleihen redet aud) Caspar Sagittarius in ſei⸗ 
nem Chron. brem. (bis 1601. Hdſchr.) Dafelbft Bremensia a 
21 und a 21 a; von der rigifhen auch Poft in feinem Regiſter 
j. Brem. Chron. (£Edfd. daf. a 8 a): „Riga bittet um Affiftenz 
mit Selb, Dilich. p. 146° [246 ?], wobei er auf S. 404 feiner 
Chronik (?) verweiſt; derfeibe von der revalfchen: „Reval bittet um 
Geldhuͤlfe, Dilich. p. 146” [246 ). 

3) „1576. Hoc quoque anno senatus Bremensis Reva- 
liensibus, cum eos Moschus bello peteret, praeter commu- 
nia Anzeaticae societatis auxilia, pulverem tormentarium 
'summisit, et machinas, quas. uncatas vocant“. Unter let⸗ 
teren find wohl wieder „ſtormhaken“ zu verfichen, wie biefe fchon 
1558 gefhidt waren. Aus demfelben Dilich., p. 258 u. 259. 
Aub im Sagittarius. 

Noch nähere Aufſchluͤſſe find vieleicht aus den bremifchen, revals 
(hen und rigiſchen Archiven felber zu erlangen. Ueber Unterflägung 
Reval's von Danzig her Anno 1577 vgl. Ruͤſſow Blatt 95, von Riga 
ber 1576, aber erziungen, Ruͤſſow Bl. 93. &. auch Achiv Bd. IV, 
©. 164. 


5. ©. v. Bremens Grabichrift, 
mitgeth. von Demfelben 


Virtutis indole et genere nobilissimo 
D. Eberhardo Bremen F. maximae spei juveni 
p- m. Epitaphium, 





Parente magno Livenum terris satus, 
Cui reddere atavis maximo cum foelore 


⁊ 
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Et Marte et arte gloriam curae fait, 
Bremanus orbi grande promittens bonum, 
Heu, prima in herba falce demessus jacet! 
Haud poenitendus Musici omnis chori 
Comes Parentis Moschuam*) jam viderat, 
Orator hic quum regium ferret decus. 
Auriaca Batavo facta post vidit solo, 
Comes pericli, Silva dum vieta est Ducis**). 
Ne plura videat, Fata claudunt lumina 

_ Et aeviternum reddere accelerant jubar. 

Narssiıs. 


6. Auszüge aus deu Kirchenbüchern von Kegel und Rothel. 


1) Aus einem alten Kirchenbuche auf dem Paſtorate Kegel 
in Efthland. 





D Herr Jeſu hilff, O Herr Laß alleß wohlgelingen! Amen. 
Ao. 1650 den 13. February bin Ih M. Eberhardus Morjan 


auff vorbergehende Vocation im Nahmen der heylig hochgelobten und 


unzertrenlichen Drepfaltigkeit in das Kegelſche Paftoraht gezogen, aber 
fhlechte Gelegenheit vor mir gefunden, indem die Mohnftube auff 


‚der einen feiten, wie einem jedweden bewuſt, gank abyebedet, die 


Scheune oder Miche gang eingeriffen, und das Stroh weggeführet, die 


‚ Biehftallungen eingefallen und gantz verborben, die Kleed und Pferdes 


ſtall abgebedet, die Stallungen verbrandt, die Badtſtube und feine 
Herberge mit dem Viehe, weiten biefelbe darin geftallet, verdorben, in 
der Studierfiuben Schweine gehalten, die Zäune gantz und gar nieder⸗ 
gehawen und verbrandt, und von dem Paſtorat big an dem Strom 
niht 1 Faden Zaun vor mir gefunden. In Summa auß ber rechten 
Wohnftuben babe Ich mit meinem Gefinde laßen ausführen (welcheß 
faft unmöglich) zu glauben) 40 halbe tonnen Miſt. Hat alſo mein 


Anteceſſor Seel. das Paſtorath aͤrger bewohnet, alß wann der Feinde 


im Lande gewehfen. ⸗ 


*) Wortfpiel imit]Musicus Chorus, niht übe. **) Herzogen: 
buſch. — Vgl Ruͤſſow's Vorrede, letzte Seite. 
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An anderweitigen Winken uͤber die in vorſtehendem Auszug er⸗ 
waenten Perſonen findet fi noch Folgendes: ber „Anteceſſor Seel:“ 
des Befchmerde führenden.. Magiſters war ein „Herr M. Helmoldus 
Zur Muehlen gewehſen“, dem, auch bey „AO tonnen miſt in dem wohn⸗ 
zimmer“, das Praedicat eines „trew⸗fleißigen Seelenhirten“ freylich 
nicht entzogen wird. — Herr M. Morjan dagegen bat vor feiner Vo⸗ 
cation nad Kegel als Feldprediger bey den Armeen ihrer koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät von Schweden in Deutſchland geftanden, und ſcheint biefer Dienft 
feiner Rührigkeit und Accurateſſe Leinen Eintrag gethan zu haben; 
wenige Wochen nach -feiner Vocation find mit dem eigenen Pferde 
fhon nicht unbedeutende Streden Zaunes nicht bloß nad, dem Strom 
zu nah „der Frau GSchedingfchen*) ihren,“ fondern aud zwiſchen 
„Zohan Knoop**) und dem Paftoratsader” wieder aufgefürt. - - 

Mit gedachtem M. Johann Knoop fürt er fpäter einen langwle⸗ 
rigen Graͤnzſtreit fuͤr feine Pfatre, über den fih in den Papieren ber 
Kegelfhen Kirche ebenfalls ein ausführlicher Bericht findet, ben ich 
leider! wegen Kürze der "Zeit nicht genauer anfeben konnte. Gogar 
in der Abfaffung feiner fohriftlihen Aufzeichnungen für die Kirche, 
den Rechnungen u. f. w. erkennt man mit Freude den genauen und 
thätigen Gefhäfftsmann; ſelbſt die Handſchrift hat etwas Kedes, Kla⸗ 
res und Maͤnnliches. — Er ſtarb ſechzehn hundert und neun und 


funzig. 
E. M. 


ie — — — 


2) Aus dem Kirchenbuche von Roͤthel. 


Im Nahmen Jeſu. 


Den 4. Februarli des 1730tens Jahres ward wie anderswo, 
alſo auch hier in dieſem Kirchſpiel ein gantz beſonderes und merckwuͤr⸗ 


*) Die Frau Schedingſche wol bie Wittwe des um jene Zeit genann⸗ 
ten ſchwediſchen Gubernators Phil. von Scheding und zwar wol bie geborne von 
£uhren, feine zweyte Frau. Wal. Hupeld nordifhe Miscell. St. 20 S. 324 
**) Gegenmwärtiger Zohan Knoop wird fonft auch Magifter Knoop genannt; 
er war Befider bes Gutes Kumna —, das nach ihm oder feiner Familie noch 
gegenwärtig ehſtniſch Knobuſſe Moiſa genannt wird. Ob ein Verwandter 
jenes Paſtors und Magiſters Knopius mit ber bombaftifhen Grabſchrift in ber 
revalſchen Nicolai Kirche v. J. 1682, welche dad Inland 1888 Sp. 57 mittbeilte? 
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diges Phaenomenon am Himmel gefehen. Gegen Süden war «6 nicht 
anders als eim großes Feuer anzufehen, fo noch mit vielen Rauch und 
: Dampff vermenget. Nach und nach wurde es Immer heller und roͤther, 
und zog ſich etwas gegen DOften zu. Um bie rothe Glath, (mie es zu 
ſeyn fchiene) waren viele große roeiße Strahlen, weiche fich aber nach und 
nach gegen Mitter: Nacht zogen. Des folgenden Tages drauf war der 
Himmel mit lauter auserordentiich weißen Strahlen bebedet, daß es davon 
des Abends gan helle war, ald wenn der Mond Bar und hell geſchie⸗ 
nen. Ob nun mohl biefes Phaenomenon feine causas physicas 
haben mag, fo habe tod; felbiges, als etwas befonderes und felten vor» 
fommendes bemerken, und in dieſes Kirchenbuch eintragen wollen. Dee 
Herr beimahre vor allem Schaden, und lehrte uns die Zeichen dieſer 
Zeit wohl bemerken und reiflich überlegen ! 

Anno 1739 fieng der Winter glei im Anfang Oetobris fehr 
Bart zu fein, dergeſtalt, daß bie Kälte den gangen Winter hindurch 
ſehr ſtrenge war, und die Kälte von 1709 noch Äbertraf. Der Winter 
dauerte auch bey nahe biß medio Maji 1740. In diefer Zeit grafs 
firten die Poden fehe heftig, und wurden dadurch fehr viele hingerißen. 
Die Seuche kam auch unter das Viehe, daß viel hundert dadurch weg⸗ 
genommen wurben. Gott fen dem. armen lande gnaͤdig. Im Ans 
fang Zunii Monate war noch fein Gras. Der ‚Roggen ‚war aud) 
noch nicht im Schuß. 

Anno 1741 im Fruͤh⸗Jahr war, wie in andern, alſo auch in 
dieſem Kicchfpiel, eine gang auſerordentliche Bewegung in ber Kirche. 
Anfangs war unter den Gemüthern gute Bewegung, fie hatten Luft 
und Liebe zum Wort. Gottes und zum Gebeth. Allein der Wieder 
ſacher tobete nicht "wenig dagegen, und firdute Unkraut ‚unter den 
Waigen. Daher gefthahe es, daß die Leute in auferordenttihe Bes 
mwegung gebracht. wurden. Einige darunter wollten ein Licht. vom Him⸗ 
mel fehen, und der es drey mal: 'gefehen hatte, der hatte Verfiherung 
von dee Vergebung feiner Sünden. Sie ertendirten «6 fo weit, daß 
fie durch das vermeinte himmlifhe Licht auch dem Leibe nad) erleuch⸗ 
tet und in folhen Zuſtand gefeget würden, daß fie gleich denen drey 
Männern aud im Feuer unverfehrt bleiben koͤnten. Andere hingegen 
fielen darnieder als tob, und gaben vor, als ob ihre Seele aufer dem 
Leibe duch Höhe und Himmel geführet, und ihnen daſelbſt alles ges 
zeiget würde. Stunden .fie auf, 'erzehleten fie, wen fie im Himmel ' 
und wen fie in der Höllen gefehen- hätten. Brachten auch neue Ges 
fege und Befehle aus dem Himmel, e: g: Man folte Donnerflage 
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und Gonnabends nicht Brod baden, ned baden. Die Zifcher> Leute 
folten 3 mal das pater noster beten, wenn fie zur See ningen ıc. 
Bür bie Todten und verflorbenen beteten fie bergeflatt, daß fie 
große Schaaten durch ihr Gebet aus ber Hoͤllen befrepeten. Diejeni- 
gen fo da fielen brachten immer die Zeitung, wer, und tie weit einer 
aus ber Höllen befrenet wäre. Sie meinten, ſolches Fallen und fehen 
wäre die eigentliche Art der Bekehrung, und fo muͤſte man feetig 
werden. 

Die dritte Claffe fiel nicht, fahn auch nichts, fondern zitterten 
und verehrten die Augen, wurfen den Kopf ruͤckwerts und ſchluckten, 
und das war ihr patto ahhaſstus oder Buße. Dergleihen Dinge war 
noch mehr. Der Herr ſey gelebet, der nad vieler Muͤh und Arbeit 
die armen Seelen wieder zu Recht gebracht. Er helfe ferner durch 
Chriſtum. 

Anno 1742 mense Jebr: iſt wie in anderen, alfe auch im 
biefem Lande ein Commet gefehen worden, wovon aud in den oͤffent⸗ 
lichen Zeitungen Meldung geſchehen, welcher aber ſehr hoch von ber 
Erden, daß defen Schweif nicht ſonderlich zu fehen geweſen. 

Anno 1744 gleih mense Januario iſt abermal ein ziemlich 


geoßer Commet erfhienen, der fhon zu Ausgang bes 1743ten Jahres 
ſoll gefeben worden feyn. Grin Schweif war ungemein groß, und . 


folglich ft der Commet der Erben nahe gewefen. Der Lauf wor von 
Morgen gegen Abend, und bey defen Untergang bemerdite man offt 
eine ungemeine Röthe am Dimmel, x. 

Anno 1747 that -der Wurm dem Roggen⸗-Gras fo großen 
Schaden, daß große Felder glatt weg benommen wurden. Ja man 
bemerdite bey dee Saat, daß auch die Körner gleich verzehret wurden. 
Im Zanuario Monath hat man an manchen Orten bemerdet, baf 
fosche Würmer mit dem Schnee herunter gefallen find, oben auf dem 
Ruͤcken wie Schwartz Sammet von Goleur. 

Mathias Matſchek, Praepositus und pastor loci. 


C. R. 
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